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Vorwort
Was K das eigentlich: ‚liturgiegemädhe ‘ uSsSikK? Man könnte sich die Antwort leicht

chen un auf die IN liturgischen Gesang2- und Feierbüchern angeführten Lieder un (Jesän-
C verweisen Diese Vorgehensweise ähnelt jener Definition VonNn Liturgle, die SIEC AHUur annn
als genuln anerkennt, Wenn SIEe In offiziellen Liturgiebüchern verbindlich geregelt IS Der
bloß formale Rückgriff auf bereits kodifiziertes Liedgut gewährleistet her noch nicht, ASS
die Auswahl auch liturgiegemdß IST. Denn zundächst 1STt natürlich die Jjeweilige liturgische
andlung beachten, für die 21N Lied ausgewählt wird. Diese INNA.  IC Zuordnung
VoN Gesang UnN: liturgischer andlung K jedoch Aur INe notwendige, her nicht schon
INe hinreichende Bedingung für liturgiegemdhe USL.

Der Einladungsfolder ZU Symposion der Liturgischen Kommission für Österreich, das
Vo. his FS$ Okt 2009 IM Bildungshaus NE Virgil INn alzburg stattfand, kann einen
Schritt weiterführen. ‚Liturgiegemdhe SK wurde hier inhaltlich prdzistiert: AT hre
Golttes Un ZUT Freude der Gläubigen‘. en der inhaltlich adäquaten Zuordnung VON

Gesangz und liturgischer andlung freten also Wel weıltere Kriterien für ‚liturgiegemäßhe ‘
USL. hinzu, die el nicht INn Gesang- oder Feierbüchern gefunden werden können.

Einerseits die konkret versammelte Feiergemeinde: Ihr soll die USL ZUFr Freude gerel-
chen. Natürlich umfasst die Feiergemeinde auch den Chor, aber SIE [Äässt sich nicht auf ihn
begrenzen. Auch INe auf künstlerisch hochstehendem musikalischen Niveau gestaltete
Liturgie ware INn dem Mahe defizient, In dem ihr nicht gelingt, die mitfeiernde
Gemeinde mit einzubeziehen. Die eigentliche Kunst ‚liturgiegemäher ‘ USL esteht also
auch darin, 'ASS möglichst alle Mitfeiernden daran Freude en el kann sich
üirlich nicht irgendeine Freude e[W IM Sinne eines kurzweiligen Spaßerlebnisses
andeln; geht vielmehr Jene Freude, die den G(lauben ndährt un die offnung stärkt.
Die Berücksichtigung der ZUFr Feier versammelten Gläubigen wird IN einer zunehmend
heterogenen Gesellschaft InNe Immer wichtiger werdende Aufgabe. Es geht darıin HUr VOF-

dergründig O, Geschmacksfragen, dahinter MUSS vielmenhr das Bemühen stehen, den
individuellen ‚Geschmack‘ als (vorläufiges un sich weılter entwickelndes rgebnis einer

JE eigenen Sozlalisationsgeschichte begreifen, er für das persönliche Angesprochensein
und Mitfeiern VonNn großer Bedeutung LSL.

Als welleres Kriterium für ‚liturgiegemäße‘ USL wird die Ehre Gottes genannlt. ESs ware
allerdings 21n Missverständnis, 1es verstehen, als SCl olglic HUr Jjene AT der
Liturgie ANDEMESSECN, die MUSIKALLSC. VonNn höchster Oualität LST, es andere aber ANUÜU.  - Vo  >

geringerer Dignität un er der FEhre (rottes nicht würdig. Golttes ren lassen sich
nicht UNC. Schlec. SESUNSENE Lieder ‚beleidigen solange darin aufrichtig das
ıhm ‚aufsteigt enn Gott sicht auf das Herz (1 Samuel Z) Damait die Ehre Grottes wirk-
ich aujfstranien kann, MUSSEN die mitfeiernden Menschen ‚lebendig werden (vgl. Irendus
VonNn Lyon Gloria Dei VLIVensS OMO un Seine 1e. auch außerhalb des Golttesdienstes
UNC: ihr en bezeugen. Weg mıl dem Aarm deiner Lieder! Dein arfenspie 11l ich
nicht hören, sondern das eC. strome WIE Wasser, die Gerechtigkeit WIe 21n Nıe versie-
gender Bach MOS 3: 25)

Die Schriftleitung
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Frank Walz, Salzburg

Einführung IN das Symposion
„Die uberheiterte us1ı der Gesamtkırche stellt eınen Reiıchtum VOoN unschätzbarem Wert

dar. we1l S1e als der mıt dem Wort verbundene gottesdienstliche Gesang eınen notwen-
1gen und integrierenden Bestandte1 der fejerlıchen Lıiturgie ausmacht““‘ (1I1 Vatıcanum.,
F12)

Miıt diıesem Satz AaUsS$S der Liturgiekonstitution wurde 1Im Eınladungsfolder der LKO Zu

5Symposion 2009 eingeladen.
Es soll [iturgiegemdße USL gehen keın hlıturgie-theologisches Rand-., sondern e1in

Zentral-Thema:; immerhın beschäftigt sıch dıe Lıturgiekonstitution In eiınem eigenen
Kapıtel (Dıie Kırchenmusık) In 1.() Artıkeln (SC 112-121) mıt der rage nach dem Verhält-
N1IS der us1 ZUuUT Liturglie, der musıkalıschen Ausbıildung, der Inkulturatıion. der musıkalı-
schen Tradıtion aber auch der Neuschaffung VON Vertonungen, dıe nıcht zuletzt „dıe tätıge
Teılnahme der SaNzZCH (jJemelnde der Gläubigen fördern“‘ (SC Z sollen
us1 hat für das elıngen und dıe Qualität des lıturgischen Geschehens eine SanzZ be-

sondere Bedeutung. Darauf hat anderen auch Zulehner‘ In selner empiırischen
Untersuchung ZUT Gottesdienstqualität hıngewlesen. Er formuhert darın Z7WE]1 dıesbezüglı-
che Thesen und dre1 daraus erwachsende vorrangıge Fragen:

CeSsec DE DiIie Pluralıtät der Gesellschaft ze1igt sıch 1m Gottesdienst derzeıt sehr eutlic
1Im Bereich der us1ı
Csc Fa Die Herausforderung eıner zeıtgemäßen Gestaltung wırd hıer besonders deut-

lich.“““
„rTage Wıe lässt sıch innerhalb des Gestaltungsspielraumes einer (Gjemeılnde auf das

Lebensgefühl der Menschen VOT (Irt verstärkt eingehen (1m Bereıch der usı AaNSCMCSSC-
Sprache In der Predigt: Gestaltung des Hochgebets uUurc Akklamationen)?““

„Frrage Wıe oroß ist gerade 1Iim Bereich der us1 dıe Bereıtschaft. unterschiedlichen
Menschen mıt unterschiedlichen Erwartungen 1Im Gottesdienst Raum geben (wo können
Jugendliche mıt ihrer VON us1ı vorkommen., finden Menschen dıe vertraute Schu-
bertmesse wlieder

rage I elche Aufmerksamker wırd der Welıterentwıicklung eıner uten kırchenmusi-
kalıschen Praxıs auf der ene der (GJemeılnde und über s1e hınaus geschenkt (Komposition
und u  rung zeıtgemäßer er der Kırchenmusik, Grundausbildung und Begleıtung
für die; dıe ehrenamtlıch tätıg sind)?““

Dies sınd Fragen, dıe unNns ohl alle beschäftigen werden, WEenNnNn WITr uns 1U diesem
Symposion zusammengefunden en und WeNN sıch erst Jüngst der Journalıst Thomas
1dmer auf dem Weg macht Sonntags-Gottesdienste In Zürich rezensieren” und
el In al]] diıesen Gottesdiensten die us1 als den „Specıal effect‘® vorfindet, dann

Zulehner u a. | (2004) HI
Ebd
Ebd
EbdON A AD Vgl Wıdmer (2009)
„Specıal Effects: Der Junge Konzertchor Zürich auf der Empore Das9SPaNNunSS-
volle Orgelspiel In der Stille während der Gabenbereitung Dıie Orgel klıngt überraschender



Einführung IN das Symposion

pricht CI wahrscheımlıc vielen Gottesdienstmitfeiernden dUus der I6 und hefert damıt
ein weılteres 17 für dıe Aktualıtät UNSCIC Fragestellung

SO wırd denn dıe Kırchenmusık uUumso eılıger se1n, Je S1Ee mıt der lıturgischen
andlung verbunden ist (SC } 12) diese Verbindung soll 1U diskutiert werden.

Literatur

1dmer, Thomas, 2009 Weıhrauchschwaden, Polıtgepolter und das garantıert pandemı1e-
sıchere Abendmahl Kırchgang. Man kann eIwas rleben ıIn den Stadtzürcher (jottes-
dıensten Hımmels wıllen gehen nıcht mehr Leute hın? In ages-Anzeli-
DET, Oktober 2009, NO

ulehner., Paul ‚u 2004 Vo und erlehnisstark. Für InNe Neue Kultur und uali-
fat UNSECIer (Grottesdienste. Ostftildern Schwabenverlag.

als anderswo. Psychedelisch Geistliche Musık VO Feıinsten. Und dazu Weıhrauch, Weınh-
rauch, Weihrauch!‘‘ (Wıdmer 19)
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7) Olade SUNT OFSZUNd Christiani homintis C

Eine theologisch-ästhetische Betrachtung der US1
un des Hörens

Ausgehend VOM Phänomen der Stille, AUS welcher USL hervorgeht, Un VOoN 31-
thers Theologie der USL als einer Schöpfungsgabe wird die hesondere edenu-
{ung des Hörens für 21n Verstehen der USL entfaltet. Das „spekulative Ohr “ 1S1
das rgan für das Illuminationswerk des eiligen (Greistes. Am AUS der Antike her-
kommenden Streit zwischen Argus und Pan, zwischen dem en Un Hören, wird
eulliCc. UU Luther die ren als die OFSUNd christiani homints hbezeichnet
und WIE diese Erkenntnis heute IN INe Synästhesie der Sınne eingebracht werden
kann. Diese ereignet sich beispielhaft IM Singen, das Ohr vAafg Mund, Z tem
des Lebens, also SUNZ körperlich un die USL AT TE Doxologie wWIird.

agı

Kleines Präludium

7wıischen den Bäumen postieren Owe und Eınhorn: gesaumt VON einem Kranz VoN T1e-
ICH, VON Hasen und Whıippet und uchs, sehen WIT eine rge spiıelende Dame, dıe Ial dıe
„mıt dem Einhorn“ n ' dıe auf fünf welıteren Teppıchen, ausgeste 1Im Museum de ( u=

„Alleın dıe Ohren sınd das Werkzeug eines Christenmenschen““ |Anm Red.|



Eine theologisch-ästhetische Betrachtung der ST und des Hörens

sehen SINd. Auf eiıinen 1SC ist eın Portatıv gestellt. 1n davon dıe mıt beıden
Händen spielende Dame, rechts davon dıe Dienerin, dıe beıden Blasebälge bedienend DIie
rgel ist hıer das Attrıbut des ehör-Sınns, des Hörvermögens. leder hat dıe Dame, WwWIEe
auf anderen Teppıchen schon, einen gedrehten Schopf oder Zop1, dem Horn ihres Eınhorns
nachempfunden, CS gleichsam zıtierend. Seltsam, dass dieser Haarschmuck be1 den epp1-
chen mıt Bıldern des Gesıichts- und Gehörsıinns egegnet. Ist INan mıt diıesen „höheren“
Sınnen dem Geıistigen näher?

Die Tasten berühren, pıelen und dıe entstehende., AaUSs den Pfeıfen strömende us1ı hÖ-
1ICcH Man sıeht CS iıhr d der Dame, deren blaues. hımmelTtfarbenes Unterkle1i1d mıt seınen
Armeln dUus dem goldenen Überwurf hervortritt: SI1e lauscht, sınnt den 1önen nach. An der
rge selbst finden sıch der OWEe und das Eınhorn, 1n und rechts dıe Pfeıfen begren-
zend. Dıie Symbole deraund des Gelstes. erden Urc dıe us1 und das Hören das
TAdIıSscChHe und das Hımmlısche zusammengebracht und zusammengehalten”?
Stille

Miıt der Stille begınnt Hören. 1Ne tılle, dıe erfüllt ist VON den Klängen der Natur
und der arbeıtenden und sıch vergnügenden Menschen darın. Aus iıhr heraus nehmen WITr
wahr, W as INs unverschließbare eindringt, WEeNnNn I11all 6S nıcht künstlıch verkle w1e
ySSseus 6S mıt den ren se1iner nautischen Gefährten tal, den Sırenenklängen nıcht

vertfallen Man übe das einmal: . 33L‘ vier Iınuten dreiıun  reißıig eKunden
schweıgen, der Stille lauschen. WIe dıe seltsamste Komposıtıon der Musıkgeschichte 6S
VoNn den Hörern verlangt: John ages „Komposition“ AdUus dem Jahr 52 Eın dreisätzıges
Werk für „eIn belıebiges Instrument oder dıe Kombinatıon VON belıebigen Instrumenten‘“.
er der dre1 Sätze 540u5 420‘ c) nthält ausSsSchheblic dıe Anweısung tacEe

ACHT

AÄACHT

Der oder dıe Spıeler SIınd iın dieser eıt angehalten, Jjedwedes Geräusch verme1ıden. „„Ol1-
ca ]lence. Sounds AICcC only ubbles ıts surface. They burst dısappear. ber g1bt s über-

aup die Stille?
S o1bt keıine tılle, dıe nıcht mıt ang geladen ist”.  i schreıbt Cage In seinem Buch S

lence *
In dieser Hınsıcht hat dıe us1 des zwanzıgsten Jahrhunderts eınen Paradıgmenwechse

VO ang ZUT Stille hın vollzogen, hat mıt dem Lärm und den Geräuschen der umgeben-
den Welt neben den Klängen der us1 dıe Stille entdeckt. .„Miıt dem späten neunzehnten
und en zwanzıgsten Jahrhundert vollzıeht sıch eın tiefgreifender andel mıiıt dem
Spätwerk VoNn (justav ahler, mıt den Orchesterstücken Von ebern, Berg und dann mıt

John Cage, zıtiert ın Schönıing (1994)
Cage (1995) 48
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John Cage, ern!| OI1S Zimmermann und u1lg1 Nono. Seıt diıeser eıt wıird us1ı nıcht
mehr VO ang AaUs und auf den ang hın entworfen, sondern VON der Abwesenhe1 des
Klangs, VO Schweigen, Von der Stille, VON der sogenannten ‚Silence In ihren verschlede-
NN Daseinsformen, VON verschıedenen, . Timbres des Schweigens‘ (Robert Musil).“ So
wıird dıe us1 für das heutige Hören VON oroßer Bedeutung, da S1E nıcht 1Ur In sıch und
be1 sıch selber bleıbt, sondern ıhr Herkommen, hre .„Heıimat“ bewusst macht dıe chöp-
fung als Akustikum us1 wiıird ZUT Hör-Übung für dıe Klänge der Welt, dıie aus der Stille
kommen und wlieder In S1e münden.

Die Schöpfung als Akustikum
Diıe ren aus der Stille heraus Ööffnen für dıie Klänge, dıe Geräusche der ankommenden,

uUunNns umgebenden, In uns wirkenden, tönenden Welt 538 hat Martın Luther eorg
Rhaus Sammelwerk „5Symphon1ae Jucundae” eıne Vorrede geschrieben „„encomı10n MUuSsI-
ces  .. genannt, In der CFE dieses Hören beschrieb Von iıhr <1bt 6S eıne deutsche Urfassung und
eine spätere, lateınmısche., dıe 1m Gegensatz ZUTL deutschen, dıe sıch „alle Liebhaber der
freien Kunst Musıca““ wendet, besonders für Studenten bestimmt ist, darum auch ausführlı-
cher und streng geglıedert geschrıeben ist. 564 hat Johann alter daraus eıne freıe ber-
setzung In orm elInes Lehrgedichtes emacht: .„Lob und Preıs der hıiımmlıschen Kunst
Musica‘‘ * In sechs Abschnıitten entfaltet Luther selne Theologıe der us1

us1ı i1st ein Teıl der göttlichen chöpfung
Das Geheimnıis der menschlıchen Stimme
Die Wırkungsmac der us1
Der USUuSsSs musı1ıcae, dıe Zusammengehörıigkeıt VOoN Wort Gottes und us1.
Dıie musıca artıfıcılalıs
W arnungen VOT dem Missbrauch der us1

In diesem Zusammenhang und Kontext beschreı1bt Luther dıe us1 (und damıt das HÖ-
ren) als eıne Schöpfungsgabe Gottes, die unmıttelbar ZUT Schöpfung der Kreaturen hınzu-
gehö

„Erstlıchen aber, WeNn INan dıe Sache recht betrachtet, So beflndet Man, das diıese Kunst VO  —

fang der Welt allen und jeglichen Creaturen VO  — ott gegeben, und VON Anfang mıt allen geschaf-
fen, ann da ist nıchten nıchts In der Welt, das nıcht einen Schall und aut von sıch SeDe. Iso
auch, das uch dıe Luft, welche doch Jr selbst unsıchtbarlıch und unbegreıfflich, darınen ql-
lerwenigsten Musıca, das ist schönes Klangs und auts, und stum und unlautbar se1n
scheıinet, Jedoch WEeNnN S1Ee durch W ds$S bewegt und getrieben wırd, o1bt s1e uch Jre Musıca, Jren
Klang VO  — sıch, und dıe UV! Stum WAdl, dieselbe feht ann autbar und iıne Musıca werden,
das IHNanls als enn hören und begreiffen kann, die nıcht gehöret und begreıifflich WAäl, durch
welches der Geist wunderbarlıche und STOSSC Geheimnis abzeıiget, davon iıch izend nıcht Awill  6D
John ages späte Erkenntnıis, dass CS eigentlich keıine Stille o1bt, dass ın dieser Welt 1M-

INCT ırgendwıe klıngt, ‚umm(t, Geräusche macht, also StenNce- ist, ist längst Von
Luther formuliert und geschriıeben worden: enım est sıne S>SONO, SCUu UMeECeTO SONO,
nıchts ist ohne ang und Rhythmus. Klänge, Geräusche sınd en Geschöpfen mıtgege-
ben HC Luftbewegung wırd selbst dıe SONS SsStumme EKuit dıe SsStumme Natur hörbar. Dıe
geschaffene Welt ist eiıne akustische Welt es darın o1bt Laute oder Geräusche VoNn sıch.

Zenck (1994)
Blankenburg (1972) XÖTT.
Übersetzung VO  . Johann Walter.
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als eıne VON us1 mırabılıa myster1a, wunderbare Geheimnisse. us1 ist für Luther
also nıcht Zuers dI5, Kunst Oder scıentla, Wıssenschaft, sondern u  ' chöpfung. Dar-

kann Luther S1e auch personıfizıeren und „Frau Musıca“‘ NECNNCIL

Dıiese wunderbaren Geheimnisse werden noch wunderbarer., WEeNN I11an dıe us1ı der
T1ere, besonders der Öge hört (sed mırabılior est Musıca In anımantıbus, praesertim
lucr1ıbus). och wunderbarer wırd 65 dann, WEeNnN INan das Vermögen der menschlıchen
Stimme betrachtet. Das Unvermögen der Phılosophen, dieses Phänomen über dıe rein phy-
siıkalısche rklärung hınaus hınreichend erklären können, ze1igt somıt 11UT dıe infınıta
sapıentı1a, dıe unermesslıche Weısheıit (Gjottes. DiIe Spıtze des Wunderbaren, In welcher sıch
dıe absolute und vollkommene Weısheıt Gottes erkennen lässt (absolutam et perfectam
sapıentiam Del ın SUO mırabılı Musıcae), ist dann jedoch dıe Musıca artıfıcıalıs, dıe
Kunstmusık. welche dıe natürlıche us1ı „Schärft und polıert“ (J Walter), wörtliıch OTTI-
g1ert, also verbessert, sorgfältig bearbeıtet und usführt (naturalem cor1ıgat, excolat el explı-
cet). Das kommt aher. dass dıe us1 .„„.domına ei gubernatrıx atfectuum:““ ist, also dıe
menschlıchen Affekte ervorruft und leıtet. Denn für Luther ist Kreatur immer auch eiıne
äußerliche, leibliche Er wehrt sıch eiıne Spiırıtualisierung des Schöpfungsglaubens
und somıt auch eiıne der wahrnehmenden Siınne. Er bejaht mıt vollem Bewusstsein
dıe Klangsınnliıchkeıit der us1ı Dies auch 1im Gegensatz Zwingl]ı oder Calvın oder

Augustın, welche dıe us1 deswegen Sanz oder teilweise aus der Kırche verbann-
ten, we1ıl S1e In iıhr en Hındernis der Andacht sahen. Es 168 beım Miıssbrauch der us1
Sanz und Sal den Menschen selber. Der ist nıcht der Musıca selbst anzulasten, da Sie
(jottes bestes eschen dıe chöpfung und dıe Menschen ist ‚Musı ist das beste (Ge-
schenk Gottes optımum De1l donum. Oft hat S1€e miıch bewegt und angetrieben, dass ich
ust ZU redigen habe ber St Augustın Walr krupulös, dass SE sıch

6fälschlich AdUus der Freude der us1ı eilıne un emacht hat Für Luther gehören ZAH:

vollkommenen usı also nıcht 1U W ort und Ton, sondern auch der sinnliıche ang, mıt
dem In ıhm inhärenten en und den ©  en,. welche dıe us1ı auch beım Hören In
den Menschen auslöst. Das lässt auch die Menschen unterscheıden. Da g1bt 6S ZU eınen
dıejen1ıgen, dıe VON der us1ı affıcıuntur, bewegt werden. Für S1e g1bt 6S nıchts underba-

in der Welt als dıe us1 (nıhıl miırabılius hoc saeculo exstare videatur). Zum anderen
o1bt CS dıejen1gen, dıe NON afifıcıuntur. dıe nıcht VoNn der us1ı bewegt werden. S1e hören
heber auf ırgendeinen „Scheißpoeten oder dıe us1ı der Schweine“‘ alıquem Merdipoetam
interım audıant vel PTOCOTUM Musıcam). Kunst ist us1 dann aber auch und VOT allem,
weıl den Menschen ‚„„VOI den andern ('reaturen die Stimme mıt der rede gegeben“ IST (sermo
VOCI copulatus), dass G: (jott sowohl mıt dem Waort als auch mıt der us1 (verbo et
Musıca) eCnh kann. scılıcet SONOTAa praedıicatiıone eit mixtis verbıs SUAaVI melodiae. So ist für
Luther e Lied in en Dıngen" Joseph Von Eıchendorff) und dıe Hiıerarchie der chöp-
fung ist für ıhn Urc us1 bestimmt und erfüllt. Die Welt, dıe chöpfung ist VOT em
eine akustische. Die Schöpfung ist eın Akustikum

So kommt darauf d  5 auch seine ren aliur „ ZUu schärfen und polıeren“, das „Laed
in en Dıngen“ wahrzunehmen und damıt dıe absoluta ei perfecta sapıentia De1 SO wırd
auch hıer eutliıch, für Luther dıe ren die Organe des Christenmenschen SInd. Das
Hören wırd VON ıhm nıcht 1UT christologıisch (Röm ’  9 sondern auch schöpfungstheolo-
SISC egründet. Darauf komme ich noch zurück.

Luther. Tischreden 4441
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hören finden
ich lasse mich auf hören e1n, auf hören In stille.
höre, w1e st11l wiırd

ich finde meın hören (wıeder).
lerne hören jederzeıt und überall:
während eines konzertes, eıner belebten straßenkreuzung, 1m wald,
e1ım gehen, e1ım

ich mache dıe erfahrung, ass ich hören verlıeren und wıeder tinden kann
w1e finde ich hören wlieder? Wıe omMmM! hören wieder miır?

WeNn ich nıcht höre, SInd meıne ohren verstopft. Was dıe ohren verstopfit,
INUSS abfallen, INUSS eIiwas wegfallen, damıt ich wlieder ore
hören: loslassen.

loslassen.
alles abgeben, nıchts behalten.
unterhalt abschaffen, wegschaffen, abräumen.
Was die hren verstopft fällt ab, fällt WE

ich höre wlieder.
ich finde wıieder schutz VOT meınungen, standpunkten, botschaften.

ich kann wieder atmen.‘‘
Kaum etwas ist besser gee1gnet, das „hören {fınden““ lernen, das Ohr „„‚traınıeren“ als

dıe us1ı Diıiese TE111C setzt, w1e gesagl, Stille VOTQaUS, AaUsSs der s1e kommt und In dıe Ss1e
auch wıieder mündet. Ist S1e w doch, dıe dem arm den tachel nımmt und selbst ZU Sta-
chel wı1ıder ıhn wiıird. An iıhr kann gelernt werden, w1e I1a Klänge hört, w1e S1€e entstehen
und wlieder vergehen, WIe S1e einander folgen und ine1ınander übergehen. Oder W1Ie Ial

one hört, einzelne, WwIe s1e ın sıch selber schwıngen und eben, nıcht ınfach NUr da Ssınd
WI1Ie eın Sınuston. Wıe dıie one zue1nander kommen, sıch ergäanzen und reiben, WI1Ie
ein Ion dem anderen eine ar o1bt oder nımmt, ıhn W allll oder kalt macht Wıe one sıch
schichten. Akkorden werden, WI1e S1e sıch Tontrauben verdichten, und der einzelne
lon darın verschwındet, aufgeht, eIwas anderem wiırd. Wıe der ON; der (0) 4 der
ang lauter wırd oder elser. langsamer oder schneller, Ww1e CI, sıch wlıederholend. auf der
Stelle trıtt, eiıner sıch auftürmt, w1e eıne Kaskade a WIe wiß sıch aufbäumt und
aufschäumt, WIEeE 8 aggresSIV wırd oder sanft, €  1g oder mıild, rauh oder samten, S3 oder
herb, W1e w zusammenbricht, w1e An stirbt. An der us1 kann INan lernen, das Le-
ben hören, €eR. riechen; schmecken. Miıt dem Leı1ıb hören. (Janz se1ln.

Hand IM Ohr Hören als Abtasten
Helmut Lachenmann hat avler Grundbestimmungen des Hörens‘‘® ausgemacht, dıe beim

Hören VoNn us1ı als Vorbedingungen und Prägungen edacht se1ın wollen Tonalıtät
Körperlichkeıt Struktur Aura.

(1) Tonalıtät: ‚Damıt ist der gesamte Komplex HISCI6E Erfahrungen mıt dem überlieferten
asthetischen Apparat, mıt seinen Kategorien VON Harmonik, Melodık und metrisch gebun-
dener Rhythmik, der Kadenz in ıhren weıltesten Ausformungen samt den daran gebundenen
Satztechnıken und Formprinzıpien, aber auch dıe damıt verbundene Instrumental-, Notatı-

Eva-Marıa Houben, Stichnoten,
Lachenmann (1996) SAr — alle welılteren Zıtate dort
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ONS- und Musızlerprax1s gemeınt, und nıcht Ur Mater1a]l ist tonal vorgeformt, S0O1I1-

dern 1im gleichen Mal} eigenes Bewusstsein und Hörverhalten.“‘ S1e ist gleichsam
musıkalısches Erbe., das WIT verınnerlıicht miıtbringen, das sıch beım Hören VoNn us1

immer wlieder meldet und Hören WIe VONN eıner geheimen Mıiıtte her bestimmt. Wıe
weiıt auch immer eıne us1 sıch VoNnNn dieser Miıtte inzwıschen entfernt hat, ın ihren Disso-
LLAaN Z B., dıe S1e selbst schon ange nıcht mehr als solche versteht und empfindet, immer
wıeder meldet sıch In UuNseIeENN (westlichen) Ohr diese uns AdUus der Geschichte der us1
überkommene Tonalıtät, gleichsam WI1IEeE UNSCIC zweıte Natur. S1e macht CS uns Te1LH6 auch
schwer. andere us1 hören, Sal verstehen, nıcht 11UT dıe der oderne., auch dıe ande-
LT Kulturen „Wıe auch immer INan sıch Von der Tonalıtät entfernen möchte, I1an wırd

VON iıhr wlieder eingeholt‘“.
(2) Körperlichkeıt: es Erklingende hat eine „unmıttelbare Körperlichkeıt““. Der auf In-

iIrumenten oder Uurc dıe mMenscnhliche Stimme erZeu ang ist VoNn diıesem „Klangkör-
b  per bestimmt und geformt, vermittelt siıch adurch auch körperlich auf den Hörer. ırken
diese Klang-Körpern’ dann pricht Ian Vo Klangkörper eines ÖOrchesters,
den Ian als wohlgeformt, als 19 oder wuchtig, als Zart oder elegant oder auch klotzıg
empfindet. So wırd auch der ang adurch körperlıich, als „Produkt nıcht 11UT seiner mık-
rozeıtliıchen also inneren Schwıngungsverhältnisse), sondern auch In se1iner makrozeıtlı-
chen also außeren rhythmischen Organısatıon, das ei zugle1ic als Zustand und als
Prozess.“ Hören wırd dann eın Abtastprozess, eın Abtasten des Klanges und der Form mıt
dem Ohr, als hätte 6S ände, dıe eiınen runden oder eckıgen ang ertasten, eınen vibrie-
renden oder gleich eiben! glatten, dıe ıhn W1e eınen aucC oder wI1e eiınen Stein erspüren.

(3) Struktur „Materıal wırd erfahren als Struktur, das e1 als Produkt eines bewusst
organısıerenden Eıngriffs ıIn gegebene Ordnungen. Dieser Strukturbegriff vertriıtt
neben Geschichte, Konventıiıon und Natur dıe eigentlıch geistige und poetische nstanz und
en das Bewusstseıin auf Jenen Wiıllensakt, der sinnvoll in dıe aterlıe eingreıft und darın
Ordnungen errichtet In dem Maß, WI1Ie I: darın herrschende Ordnungen aufhebt und
Vorgegebenes, Vorwegwirkendes, Gewohntes (etwa, aber nıcht 1U  = dıe Tonalıtät) In rage
tellt, 1ICUu beleuchtet, 1ICUu würdigt, ergänzt, tiefer erschlıelit verwandelt‘‘. Die truktur
hören als eiıne der Grundbedingungen des „Musıkhörens“ erfasst dıe Veränderungen, dıe
Innovatıonen, das Fremde und Neue 1n der us1ı begreıft eıne Komposıitıon als Sınn St1f-
tenden Zusammenhang, da Ss1e nıcht L1LUT aus der /Zusammensetzung (Kom-posıition) VONN

1önen und Klängen besteht, sondern dıe einen Zusammenhang herstellt zwıschen Ge-
schichte und Gegenwart, Kunst und Natur und Gesellschaft, Innerlichkeıit und Außerlich-
keıt, SCHNSUS und intellectus.

(4) Aura: es musıkalısche Materı1al ist epragt IC seine beziehungsweise
Rollen 1Im Daseın des Menschen überhaupt: Von dort her ist CS asSsozl1latıv besetzt und VOIN

dort her bestimmt sıch se1ine Aura, das el dıe charakterıstische VON deren Vertraut-
heıt Aura als Trägerın VON vertrauten Erfahrungen aus der ex1istentiellen Wiırklıchkeit
des Alltags, der verschıedenen Gesellschaftsschichten, der relıg1ösen Sphäre, der Kul-
tur(en) der Jechnık. der Geschichte, der Landschaften, Klassen, vielleicht auch des Unter-
bewusstseins aus archaıischen Schichten UNSCcCICT Psyche, der Iraumwelt uUuSW Der ang
einer rge vermuittelt eiıne kırchliche, relıg21öse, tfromme Aura, während eiıne Zıther
den .„Drıtten Mann  .. herbeizıtiert. ıInNe Blaskapelle ruft Oberbayern und dıe erge In uns

wach, samt den Jodlern und den Lederhosen ıne eige hat, WEeNnNn 1Nan eın Fan dieser
Künstlerıin Ist, dıe attraktıv-erotische Gestalt der Ann-Sophıe Mutter 1m ausgeschnıttenen
langen e1 Dıiese jeweılıge Aura, dıe WIT auch WwWI1e eiıne zweıte Natur mıt uns herumtra-
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SCH, bestimmt Hören, mehr als WIT denken oder als uns bewusst ist. S1e wırd S
bestätigt oder gestört, verstört, aufgebrochen, verändert.

Tonalıtät Körperlichkeıt truktur Aura: Diese vier Grundbestimmungen des Hörens,
dıe zugle1ic Prädıspositionen SINd, gIlt CS beachten, WEeNN WITr us1 hören und uns über
dieses Hören und selne Bedeutung vergewıssern versuchen.
el sınd aber auch noch typısche Verhaltensweıisen des musıkalıschen Hörens mıiıt

edenken, dıe uUunNns übermuittelt wurden und ıIn denen WITr oroß geworden SINd, dıie WIT selbst
uns angee1gnet aben, ıIn denen WITr unbewusst oder bewusst, gleichgültig oder STUu  — verhar-
ICH, aUus denen WIT vielleicht aber auch ausbrechen wollen, oren und uns selbst
damıt verändern.

Theodor Orno hat diıese In sel1ner „Eıinleitung in dıe Musiksoziologie‘“” beschrieben
Er hat e1 besonders das strukturelle Hören herausgestellt, als eın Denken mıt den teN:
eın aktıves oren miıt dem „passıven“” rgan des TES. das 1im Gegensatz ZU Auge sıch
nıcht schlıeßen lässt und muıt dem 111all nıcht, WI1Ie mıt dem Auge auf Blıcke B reagleren
kann. Die Aktıvıtät des res, das Hören mıiıt den ren esteht nıcht „1m emsigen Mıtma-
chen, In ump Hedelnder Betriebsamkeiıt. 1e1ImenNnr ist CS eiıne schweıigende, imagınatıve,
Sschlheblıc Öörende Aktıvıtät, Leistung dessen, W das Kıerkegaard das spekulatıve Ohr Nann-
te  c;10. Eınes selner wesentliıchen Fıgenschaften ist, dass 6S .„.falsche Erwartungen wegräu-
men  ce 11 kann, also eingeschlıffene Hörgewohnheıten, dıe unNns hındern, Neues hören,
wahrzunehmen und kennen lernen. Es ist SIN Hören, das nıcht auf Bestätigung AaUus Ist,
immer und immer wleder 1U das Gleiche vorgesetzt bekommen., VON eiınem auf das
andere ohne ühe schliıeßen können. Orno hat das Vergleich des Kınderliedes
„Hänschen eın  CC mıt den Anfangstakten des ersten Klavıerstückes aus TnNnOo Schönbergs
VD 19 ohrenftällig eutlic emacht:

Z sa 9e L

Q  T

Die beıden ersten des Kınderliedes lassen dıe nächsten beıden und auch dıe folgen-
den erwarten Man hat s1e 1im Ohr. Man könnte s1e selber ohne Anstrengung ergänzen, auch
WE INan das Lied nıcht kennen würde. Der Fortlauf der Melodie bestätigt dıe geweckte
Erwartung. Schönbergs Klavıerstück Jedoch, Ja eigentlich alle NECUC us1 danach, macht
damıt eın Ende Sie versagt das Erwartete „„und fordert stattdessen dıie Anstrengung des
Ohrs‘“* Dies kann Nun aufgrund der bısher gehörten one auch keıine Analogieschlüsse
mehr ziehen. Es LLLUSS tändıg NECU hören und sıch ın seınen Erwartungen enttäuschen las-
SCH, adurch reicher. vielfältiger, dıfferenzıerter. SCHAUCT, nuancIılerter hören lernen.

< 13ber eben adurch „„wırd IMNan das Ite produktıv inmıtten des Neuen wıederentdecken
Dazu bedarf dann aber auch eiıner erhöhten Aufmerksamkeıt, der Konzentratıon. Man

kann sıch beım Hören nıcht mehr WwI1e auf dem W asser treıiben lassen und VOT sıch hıindösen,
halb 1UT hınhören, NUur nebenbel. Man wırd seıinen Kopf In dıe and nehmen, s1e dıe
hrmuschel egen, damıt dem Ohr nıchts entgehe. Höchste, gespannte Aufmerksamkeır

Adorno (197/3)
Adorno (1976) 189f.
Ebd 192

12 Ebd 193
13 Ebd 203
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also: Eın Ohr. au£ dem prung gleichsam und bereıt, mıt er Energı1e 1Ns Vernommene
sıch verbeißen  ul4. Dies ware dann das „„strukturelle Hören””. das INan auch eın integrales
NnNeENNECN annn Dieses der us1 sıch übende Hören kann dann auch eıne ınübung se1n
für eın noch Sanz anderes Hören, das sıch Worten zuwendet. gesprochenen Worten, der
Viva VOX evangelın, WI1IEe dıe Reformatoren CS nannten Denn, WEeNnNn nach Paulus der Glaube
AaUus dem Hören (Röm ’  9 der Predigt WIe Luther übersetzt kommt, dann bedarf 6S

eines ebenfalls geöffneten res, das aufmerken, alschen Erwartungen wıderstehen und
sıch konzentrieren kann, das, In eiıner Kırchenbank sıtzend. auch J auf dem prung  .06 ist und
sıch INSs Vernommene „verbeıißen““ kann, das sıch In der elıne (Gjemeımlnde überschwemmen-
den .Wortflut‘* eiınes Gottesdienstes orlıentlieren kann und In der dıe Gemeıinde überströ-
menden Flut VON Sätzen nıcht In dıe Dekonzentration flüchtet, das dann 1U noch selektiv

hören und arüber oft das entschei1dende Wort, den wichtigsten Satz über-
ca ]hört Das strukturelle Hören In einem (Gjottesdienst Ööffnet sıch der „„Illumınatıon dıe eine

„Horizonterweıterung“ bedeutet, eiıne „Befreiung VON /wängen und Ängsten, eıne Öffnung
eıner Weltsicht und eıner Lebenshaltung, dıe es TAdIiSCHNeE In elıner Perspektive

wahrzunehmen c617/  vermag. In dieser Hınsıcht bleıibt das Ohr In se1ner rezeptiven eıch-
weıte dem 1G überlegen, weıl CS auch das fassen VCEIMaAaS, W ds den optischen
Wahrnehmungshorıizont transzendiert. Im Hören ereignet sıch dıe Konstitution christlıcher
Identität, sofern 1m Rechtfertigungsakt eın wırksames. kreatıves el über den Menschen
gesprochen wird. Nur auf der Basıs dieser Passıvıtätserfahrung wächst Jener Glaube, der
ugen, Mund, an und Füße erneuert und dıe Person einem wahrnehmungs- und

e 18handlungsfähigen Subjekt restitulert Man kann diese Passıvıtät auch eıne schweıgende,
imagınatıve Aktıvıtät eNNECN und damıt das „spekulatıve Ohr“ als den bezeichnen,
Hr den der Heılıge Gelst in miıch eindringt, SeInzZIeHNt HLE das gehörte W ort se1n
Illumınations-Wer bewiırken: -Zieh eın deınen JToren, se1 meılnes Herzens (Jast19

FQUS Un Pan

Der Streit zwischen en und Hören
Begınnen WIT mıt eiıner Schachspiel! Zeus, der Önıg der Götter, 1e 10, die schöne

Nymphe Hera, dıe Könıgin oder Dame, ist WIe oft miısstrauıisch und eıfersüchtig. eus
glaubt, Hera mıt einem TIC täuschen können. Er verwandelt dıe Nymphe In eıne Kuh
und chenkt sS1e Hera. Eın schönes Tıer. mıt glattem, hellglänzenden Fell
och dieses escHhen erweckt In ıhr einen erdacCc Taet sıtzender, In der Eıfersucht

verankerter Argwohn, kannte S1e doch recht gul dıe cAlıiıche des schon oft ertappten
Gemahls‘“9 och W ds der Önılg VCErImMAaS, steht auch der Dame Gebote uch SI1Ee VCI-

fügt über dıe A der Verwandlung und Täuschung. S1e chıckt eiıne Bremse., „„den Sta-
chel ihrer eigenen ust  cc21. Dıie sticht 1Un dıe Kuh, dieses schöne JAer macht 6S rasend 1m
wörtlichen SINnN. Sıe galoppiert davon, Jagt Hurec Europa, einem Meeruftfter entlang,
o1bt dem Meer, das sıch da ınspült ihren eigenen Namen, lonısches Meer Springt eıner

Ebd 204
15 Josuttis (1991) 240 245

Ebd 241 za2
1/ Ebd 244
18 Ebd 206

Evangelısches Gesangbuch, Nr. 133
Ovıd, Metamorphosen L, 605
Serres (1993) Das 1ıld VO Schachspiel sStammt on Serres.
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ecerenge nach Asıen hıinüber, dıe se1ıtdem BOSpOTUS, e1 10, das schöne 1er
irrt klagend umher. Was ist jetzt tun? Die Dame steht scheınbar 1im Schach S1e we1lß
sıch helfen, holt sıch rgus ZUT ©, der über und ber voller ugen Io 1Un bewacht
Manche ß hätte NUTr hundert davon gehabt, rund seıinen Kopf. WEe1 oder dıe
Hälfte davon hätten geschlafen, dıe anderen hätten gewacht, sıch darın abwechselnd,
dass ıhm keın Vorbeikommen War SO kann, abgelöst, Je eın aar die Ruhe genieBßen,/
Während dıe anderen wachen und welılter auf Posten verbleiben.  c622 Totale Überwachung.
Darum der Name Panoptes, der Allsehende DiIe aCcC des uges Dagegen ist selbst eus
ohne 26 Nun ist ©I: selber 1Im Schach Schachmatt Uurc das Sehen?

eus steht 1m Schach Die Dame ist abel. ıhn mıt dem panoptischen Iurm schlagen.
eus ist jetzt Z/ug Er ruft seinen Läufer Pan erscheınt. Ihm wiırd efohlen,
rgus oten Doch WI1e kann der Läufer. den nıchthintergehbaren Iurm hintergehen”

Pan versetz Argus mıt selner ote und deren us1ı In magıschen Schlaf. Eın Teıl se1ıner
ugen schläft In den wachen treten Iränen der Rührung hervor. rgzus kann nıcht mehr
sehen. Panoptes ist 1n
amp zwıschen Extremen Pan mıt der öte, mıt en I1önen also, der Gesamtheıt der

Klänge dıe Gesamtheıt der Blıcke Dıie ugen lassen sıch schlıeßen, dıe Ohren nıcht
55  e  OTr Gesıichtssinn oder Ohr Auge, eine Gesamtheıt dıe andere, Arse-
nal Arsenal, dıe Summe der Schallwellen hält die Summe der Evıdenzen Der
ang sıegt über den 1C WEeNnNn CT ıhn verzaubertcc23

Panflöte
Es geht dıe Gesamtheıt der 1öne, der Klänge, der Geräusche. er der Name Pan

Die one der ote erreichen das das sıch wI1e gesagt ihnen nıcht verschlıeßen
kann. S1e gehen somıit un: dıe Haut, erühren und rühren, en ihre Wırkung Der My-
thos rzählt 6S Der Streıt scheımint entschıeden. Der Mensch ist ganz Ohr Jetzt. ist akustisch
empfangendes Wesen. Man ‚pricht dem Ohr den Prıimat der Wahrnehmung

DıIe Geschichte dieses Konfliktes reicht VoN diıesem Mythos her bıs ın uUuNseTE Jage Miıt
rgus und Pan en sıch Jeweıls andere kulturelle und besonders relıg1öse, theologısche
Präferenzen verbunden. sraels WarTr eiıne des orens uch dıe der en Griechen,
bevor 6S etwa 1m en vorchrıistlichen Jahrhundert eınem Prıimat des Sehens kam
eraklı und Platon waren besonders eNnnen Taubes hatte darum Hellas das
„Auge der 1t“ und Israel das 95  S  Or der 1{° genann’t.24

In der Renalissance trıtt mıt der Zentralperspektive das Auge wlieder ın den Mittelpunkt
der Welt rgus hat 19108  a wlieder €es 1m 1C und 1m T1 TeC Dürer en Wıe
sollte 6S auch anders se1in! Ihm ist der „alleredelste Sınn des Menschen das ..
uch für Goethe ist das Gesıcht des Menschen der „edelste Sınn Luther und dıie eIOTr-
matoren dagegen aben, WI1Ie gesagl, In bıblıscher Tradıtion den Vısualprıimat aus vielerle1
Gründen bezweiıtelt Dıie Gegenreformatıon hat als Antwort darauf das Auge wleder ent-
( der Theologıe des Kreuzes dıe Theologıe der triıumphıerenden Kırche augenfällıg
cn gesetzl. In Abwandlung Taubes könnte INan den Katholi1zısmus das Auge der
Kırche und den Protestantismus das Or der Kırche bezeıchnen. Das gılt mıt derzeıt

Ovıd, Metamorphosen I'9 626f.
Serres (1993) 53
zıtiert be1i Welsch (1996) 245
zıtiert be1i Preuß (193 1) 134
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flıeßen beginnenden Rändern 1Im Wesentlıchen bIs heute, auch WEeNnNn 111a hıer egenläu-
1ges erkennen kann. Die römische Kırche bemüht sıch derzeıt weıt mehr dıe Neue
us1 als dıe Kırchen des Protestantiısmus, In denen dıe us1 doch iıhrer Geschichte
SCH eigentliıch zuhause WwWAare DIie protestantıschen Kırchen begınnen, sıch mehr und mehr

dıe ı1idende Kunst 1U mühen.
ber hören WIT noch en wen1g der Panflöte A SahnzZ und Sal Ohr jetzt; denn Pan hat Ja

schlheBblıc den rgus besiegt

Ohr-Empfängenis

E
a

\

Ürzburg, Marienkapelle
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Am Nordportal der Marıenkapelle In ürzburg findet sıch ein ympanon miıt dem Bıld
VON der Verkündıigung arıens. Jie wesentliıchen Elemente der Darstellung derselben
finden sıch hıer: Gott Vater In der andorla:; der Verkündigungsengel, der w1e üblıch VOoN

1n kommt; dıe ngel, dıie den Vorhang halten und öffnen. das Gehemniıs der ensch-
werdung enthüllen Offenbarung findet STa 16 11Nan SCHAUCI hın, wiırd INan wahrneh-
INOCI, WI1Ie dieses under der Menschwerdung (GJottes geschieht: „„Wıe soll das zugehen, da
ich doch VOIN keinem Manne we1lß3°?*“ (Lk 1,34) ESs ist eiıne Ohren-Empfängnıis. Wır sehen.
Was nıcht sehen ist, Was Urc Hören, exklusıv alleın Urce dieses geschieht. „Ich bın
des errfen Magd; mMI1r geschehe, WI1Ie du gesagt hast“® (EK 1,36) Das gesprochene göttlıche
Wort wiırkt das under 1m Menschen, der das Wort hört SO kommt der Gilaube AUus der
Predigt” wörtlich AdUus dem Hören (Röm

Der Weg des göttlichen Wortes ist dargestellt, VO und ottes ZU Ohr der Marıa.
Darauf wI1e auf eıner Rutschbahn kopfüber, dıe anı und Arme nach VOIILIC gestreckt
das Jesuskınd., das auf diese hörende Weıise INns Ohr der Marıa gerät, In ıhr dort auf wunder-
Samne Weıise empfangen wiIrd. ottes under VOoN der chöpfung der Welt sınd Sprech-,
Sprach- und Hörwunder. Nur ereignen Sal sıch. en kann INan S1e NUr, WENN S1e ZU-
chehen SINd. Und auch dazu edurien S1e der interpretatorischen, deutenden W orte hne
S1€e blıeben dıe ugen einfältig, WE nıcht Sal 1N!

Organa Christiani homintis
Er Wrlr eın Bılderfeind. schon Sar keın Bılderstürmer: Luther. Er sah 6S SCIN, WEeNnNn seine

ıbel i llustriert WAal, schätzte dıe Bıldenden Künste, den Freund as Cranach besonders.
Und doch ‚„„Ocularıa miıiracula onge mınora sunt QUam auricularia.  26 Das Christentum ist
für Luther zuerst und VOIT em eıne Öörende elıgıon. Die göttlıche Botschaft ist eine
gesprochene, eine des Singens und Sagens.27 Dazu braucht 6S dıe rTen, denn dıe ugen
lassen sıch täuschen, verırren sıch 1Im Dschungel der nıcht eindeutıgen Bılder Das we1lß
INan schon längst AaUus den T1 Carolın1, eın und 1ese1IDe Frauengestalt, JC nach nier-

pretatıon, dıe Venus oder dıe Marıa se1n konnte, anbetungswürdıg oder verabscheuen
W dl Das dıstanzıerte, aber auch dem oberflächlıchen Affekt sıch hingebende Auge, erkennt
nıcht eindeutig, bleıibt ın seiner Wahrnehmung polymorp und polyvalent. Es ‚„‚wandert”
mıt seinem Augenpunkt, WI1e Paul lee cS beschrieb, findet außer INan zwingt CS Hre
dıe Zentralperspektive nıcht den rechten, den eindeutig deutenden Bezugspunkt. So VCI-

ren uns dıe ugen eher. als dass s1e unNns Chrıstus ren Darum „solae sunt

OTrgaha Christianı homin1s, qula 1NON ullıus membrı oper1ıbus, sed de fıde iustificatur ei
Christianus iudicatur.  625 Iso Aus gutem Tun ist für Luther und dıe Wıttenberger Re-
formatoren das oren das vornehmste Werk eines Christen. Dıe Justificatio ImMp1L, die
Rechtfertigung der Sünder |Anm Red.]., äng daran, das eıl der Menschen überhaupt.
Denn der Glaube kommt aUus dem Öören, nıcht aUus dem CR

AB Wunder des Sehens sınd viel geringer als dıe des Hörens“ Anm Red.], zıtiert be1i Preuß3
(1931) 134
vgl Evangelısches Gesangbuch, Nr 24,1 ‚„‚davon ich sıngen undb wı1l11°°.
„Alleın dıe Ohren sınd das Werkzeug eines Christenmenschen, we1l der Christ nıcht durch dıe
Werke eiınes anderen Körperteıles, sondern Aaus dem Glauben gerechtfertigt und gerichtet wiırd““
|Anm Red.], zıitiert be1l Preuß (1931) K
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Orpheus
Michel Serres macht auch auf diıesen (jott und den mıt ıhm verbundenen Mythos auft-

merksam. Miıt der VOIl ıhm geschaffenen Leı1jer wırd dıe usı dıe Summe er
Künste

„Dıie Musık., dıe VOIN allen Künsten herkommt, kann nıcht als ıne unter den Künsten gelten; S1e ist
dıie Summe aller Künste Keıne Kunst kann erfolgreich se1n, WEeNn S1e keıine Musık hat; dıe Musık
behütet S1e alle und schenkt ihnen das Daseın. S1e selbst ist 11UT ıne Ansammlung VO  —; oten, eın
plattes Kalkül, WEINN S1E keine Musık hat Die Poesıe geht Fuß der schlımmer: auf Knien, hne
dıie Musık DiIie Archiıtektur ist DUr eın Steiınhaufen, dıe Statue [1UT Materıal, dıe Prosa 1Ur Lärm:; und
dıe Redekunst fällt zurück In Unsiınn und Langewelıle, WE ıhr der Rhythmus und das Auf und
der Betonungen fehlen.
Orpheus hat verstanden. Als Apoll ıhm dıe alte sıebensaıltıge Leıler anbietet, bleibt dıie Musık
noch iıne uns unter anderen Künsten, ıne Muse unter den eCcun Schwestern. Orpheus o1bt der

Leıler LICUN Seıten. jede schwiıngt für ıne der Schwestern. Von NU)  — umfasst dıe Musık das
Instrument, wiıird dıe erste unter den Künsten, eıl s1e alles In sıch vereınt. Garbe, Bündel, Gewebe

629der Saıten, Musen, ünste, Grundtafel, auftf der S1e sıch mıteınander verknüpfen und verbinden.

Kıerkegaard proJ1izıiert diese Summe nach VOo wendet S1e eschatologisch: CS endet
mıt Or dıe Regeln der Grammatık enden mıt ÖOr dıe Gebote des Gesetzes mıt
or der Generalbass mıt OTr das System der Phılosophie miıt OTr eshalb
wiırd auch das andere en als lauter S} dargestellt, als eıne oroße Harmonıie, möchte
doch me1lnes Lebens Dıssonanz sıch bald darın auflösen.

Nach-Spiel
Das Schachspie ist noch nıcht Ende Es g1bt noch eın Nach-Spiel. Hera g1bt nıcht SahzZ

auf. S1e häutet den oten rgus und streıift seine Haut über das Federkleid iıhres Lieblings-
vogels, den Pfau So dıe eine Vers1ion. Dıie andere ist, S1e habe den oten rgus
en erweckt, verwandelt In einen Pfau iıne etamorphose der allschenden, totıpotenten
ugen In L1UT noch schöne, se1dig glänzende, aber tote ugen, Zierart WIe der radschlagen-
de oge selbst. der NUTr falsch und Jlechern trompeten kann, OSser aC der ote
des Pan und der Leıler des Orpheus.
Pfau

rgus Panoptes ist wıedererweckt. Er hat jetzt se1dig leuchtende ugen S1ıe sollen glän-
ZCN, auch WEeNnNn S1€e nıcht sehen. Sıe sollen NUur erscheıinen, als obEine theologisch-ästhetische Betrachtung der Musik und des Hörens  B  Orpheus  Michel Serres macht auch auf diesen Gott und den mit ihm verbundenen Mythos auf-  merksam. Mit der von ihm geschaffenen neuen Leier wird die Musik die Summe aller  Künste:  „Die Musik, die von allen Künsten herkommt, kann nicht als eine unter den Künsten gelten; sie ist  die Summe aller Künste. Keine Kunst kann erfolgreich sein, wenn sie keine Musik hat; die Musik  behütet sie alle und schenkt ihnen das Dasein. Sie selbst ist nur eine Ansammlung von Noten, ein  plattes Kalkül, wenn sie keine Musik hat. Die Poesie geht zu Fuß oder schlimmer: auf Knien, ohne  die Musik. Die Architektur ist nur ein Steinhaufen, die Statue nur Material, die Prosa nur Lärm; und  die Redekunst fällt zurück in Unsinn und Langeweile, wenn ihr der Rhythmus und das Auf und Ab  der Betonungen fehlen.  Orpheus hat es verstanden. Als Apoll ihm die alte siebensaitige Leier anbietet, bleibt die Musik  noch eine Kunst unter anderen Künsten, eine Muse unter den neun Schwestern. Orpheus gibt der  neuen Leier neun Seiten, jede schwingt für eine der Schwestern. Von nun an umfasst die Musik das  Instrument, wird die erste unter den Künsten, weil sie alles in sich vereint. Garbe, Bündel, Gewebe  «29  der Saiten, Musen, Künste, Grundtafel, auf der sie sich miteinander verknüpfen und verbinden.  Kierkegaard projiziert diese Summe nach vorn, wendet sie eschatologisch: „Alles endet  mit Gehör — die Regeln der Grammatik enden mit Gehör — die Gebote des Gesetzes mit  Gehör — der Generalbass mit Gehör — das System der Philosophie mit Gehör —, deshalb  wird auch das andere Leben als lauter Musik dargestellt, als eine große Harmonie, — möchte  doch meines Lebens Dissonanz sich bald darin auflösen.  «30  Nach-Spiel  Das Schachspiel ist noch nicht zu Ende. Es gibt noch ein Nach-Spiel. Hera gibt nicht ganz  auf. Sie häutet den toten Argus und streift seine Haut über das Federkleid ihres Lieblings-  vogels, den Pfau. So die eine Version. Die andere ist, sie habe den toten Argus zu neuem  Leben erweckt, verwandelt in einen Pfau. Eine Metamorphose der allsehenden, totipotenten  Augen in nur noch schöne, seidig glänzende, aber tote Augen, Zierart wie der radschlagen-  de Vogel selbst, der nur falsch und blechern trompeten kann, hilfloser Nachhall der Flöte  des Pan und der Leier des Orpheus.  Pfau  Argus Panoptes ist wiedererweckt. Er hat jetzt seidig leuchtende Augen. Sie sollen glän-  zen, auch wenn sie nicht sehen. Sie sollen nur so erscheinen, als ob ... Schöner Schein  Kunst. Könnten diese Augen, könnte diese Schein-Kunst vielleicht durchs Hören wieder  geheilt werden? Könnte der tötende Pan nicht wie Orpheus derart ins Totenreich steigen  und — ohne sich umzudrehen jedoch — den Augen des Pfaus die Sehkraft wieder verleihen?  Könnten sie — neu erstanden — statt zu bewachen und zu bespitzeln Räume der Möglichkeit  schaffen, Freiräume des Lebens, so dass aus dem radschlagenden Zierrat der Paradiesesvo-  gel wird?  Pan und Panoptes — Die Alles-Hörer und Alles-Seher  Beinah naiv, so zu fragen. Die Überwachungskameras sind allüberall, kaum ein Winkel,  der ihnen entgeht. Terror-Prävention organisiert dies und macht es zur alltäglichen Ge-  wohnheit. Panoptes verspricht Sicherheit. Pan bekämpft diesen Alles-Seher nicht länger. Es  29  Serres (1993) 161f.  Kierkegaard (1962) 54.chöner Scheıin
Kunst KÖnnten diese ugen, könnte diese cNne1ın-  unst vielleicht durchs Hören wieder
geheılt werden? KöÖönnte der tötende Pan nıcht w1e Orpheus derart 1INns Totenreıich ste1igen
und ohne sıch umzudrehen jedoch den ugen des aus dıe ehkraft wlieder verleihen?
KÖönnten S1e LICU erstanden STa bewachen und bespitzeln Räume der Möglıchkeıit
schaffen, Freiıräume des Lebens. dass aus dem radschlagenden Zierrat der Paradiıesesvo-
ge]l wırd?

Pan un anoptes Die Tles-Hörer unAlles-Seher
Beınah NalV, Iragen. DIie Überwachungskameras sınd allüberall, aum eın inkel,

der ihnen entgeht. error-Prävention organısıert dies und macht 6S Z alltäglıchen (Ge-
wohnheit. Panoptes verspricht Sıcherheıit Pan bekämpft diesen Alles-Seher nıcht länger. Es

Serres (1993) 614
Kıerkegaard (1962)
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findet Verbrüderung STAa Pan. der Alles-Hörer teılt sıch dıe überwachende Welt miıt
ıhm „Lauschangriff” ist eın martialısches Wort, laut für dieses le1se. unhörbare (JN-
ternehmen, es hören. Digıitalisıerung und M1IS, Satellıten en das verräterische
Knacken beseıltigt. Sprich, damıt ich dich sehe! ass dıch sehen, damıt ich diıch höre!
Durchschaute und ausgehörte, ausgelauschte Welt

„und bräche nıcht AUS allen seınen Rändern
AdUus Ww1e eın Stern denn da ist keıine Stelle, 239dıe dich nıcht sıeht Du MUSS deın Leben äandern.

Rılkes OrSo Apollos Das ist der In dıe Kunst erweckte Panoptes. S1ıe ist ZU anoptes
NUunNn selber SCWorden denn da ist keine telle, dıe dıch nıcht sieht‘“‘. DIie 1gur des
Apollon, das Kunstwerk: 11UT ugen oder CI, eın einzZ1ges allsehendes Auge SO WeTI-

den WIT MNUN angeblıckt, angesehen und vielleicht durchschau Denn diese Blıcke reffen
uNns, verwandeln un  N So angesehen gehen WIT nıcht WCS, w1e WIT sgekommen DU
MUS: deın en andern‘“. Aber, 6S ist 1U nıcht mehr e1in bannendes., bindendes, Freıiheıit
beraubendes en ESs ist eın befreiendes, loslassendes. Pan INUSS den rgus nıcht mehr
oten DıIe Dıstanz und Freiheıit schaffende aCcC des Sehens wiırd damıt ZUT rage den
Pan, wırd ZUT rage seline 1187 Soll 1E weıterhın verzaubernd und bezaubernd
wırken, verführen, unmıttelbar se1n, also Hr hre Affekte In den ann schlagen
und dıe Sınne enebeln, dass dem rgus immertfort dıe ugen übergehen, dass adurch
eingeschläfert wırd? der ist Jetzt nıcht spiegelbildlıch auch eiıne andere us1 -
meınt, eın anderes Hören? edingen sıch nıcht Klang-Farbe und Farb-Klang gegenseılt1g,
damıt WITr ıchtig hören und sehen, also wahr-nehmen können?

Braucht das ehende Auge nıcht das ahrnehmende Ohr, verstehen, W ds 6S sıeht,
also das deutende Wort? Braucht das aktıve en nıcht dıe rfahrung der „Passıvıtät” des
Ohres, das EIW. auf sıch zukommen lässt, In sıch aufnımmt, theolog1ısc gesprochen

dıie rfahrung sola gratia machen und nıcht der Augen-Gefahr eines oOperato
erlhıegen, we1l der Glaube „e1n iıchtzweıfteln 1s dem, W as I1Nan nıcht sıeht Hebr

FEL und weıl dıe selıg SInd, die nıcht sehen und doch glauben“ (Joh 20,29)? ber raucht
das Ohr seinerseı1ts nıcht auch wliederum dıe „mitfolgenden Zeichen“ (Mk ;  5 damıt 65

mıt des uges dıe Gleichnisse des Himmelreiches sehen kann, dıe das Gehörte 1suell
„bekräftigen‘””? erden WITr im eic (Jottes nıcht beıdes vermögen, beıder Urgane edur-
fen, WEeNnNn WITr „vVoNn Angesicht Angesıcht KoOor sehen und dıe mıt „großer
Stimme‘“ (Offb 5: 12) gesprochene und SCSUNSCHC Doxologıe hören und selber mıtsıngen
wollen „„Glorıa se1 dır mıt Menschen- und mıt Engelzungen’“” Wırd dann der
Streıit zwıschen Tgus und Pan nıcht endgültiıg eendet und dıe Synästhes1e eine ollkom-
IMeEeENEC seın?
eutlic wırd Jjetzt; WEeNnNn WITr Hören und en verstehen und urc dıe us1 und

1ı1ldende Kunst uns geschehen lassen, dass WITr als Rezıplenten der Kunst nıcht bloß Ohr
oder Auge se1n können. Denn WIFr sınd immer beıides (samt den anderen Sınnen)
Denn nıcht dıe ugen sehen, nıcht dıe ren hören, sondern ich sehe., ich höre. Und iın
diesem Ich Ssınd alle Siınne immer n7 auch WENN eiıner Von ıhnen zeıtweılıg den
Prımat des Aufmerkens., des Wahrnehmens übernehmen hat Eınstweilen also ist der
Streıit zwıschen TZus und Pan nötig. Er macht uns dıe sinnenspeziıfıische Dıfferenz deut-
lıch, das Je Eıgene im Hören und 1m ehen, das Je Kıgene der us1 und der bıldenden
Kunst Diese „Differenz VOIN Augenwelt und Ohrenwelt (aber) kann NUr erfahren werden,

Rılke (1996) 513
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WeNnNn e1 elten autonom erscheinen  “32. 133084 diese Dıfferenz erfahren WITr auch etwa:
über uUunNnseTC wıdersprüchliche Wırklıchkeit TTahren WITr Je eigene und besondere Weltaus-
legungen und -deutungen. Man darf S1e NUTr nıcht dogmatısıeren. Es kämen 11UT „umgekehr-

c 34fe Krüppel“33 heraus. Man kann dıe us1 nıcht „1NS Gehege akustischer Phänomene
dıe ıldende Kunst nıcht 1INSs Gehege optischer Phänomene einsperren. Es käme In der
uns NUur darauf d  $ Dıaloge ren und inszenıieren, sta für solche umgekehrte
Einseitigkeiten streıten. Es kann also Jetzt nıcht eınen Primat des Hörens, den
endgültigen Sieg des Pan über Panoptes gehen, sondern eigentlich 1U eıne „UCSCN-
Ssteuerung dıe konventionelle Hypertrophıie des Sehens  66395 Es käme be1 dıesem Streıit
vielmehr darauf d} dıe Besonderheiten und Dıfferenzen VONN en und Hören TUC  ar
machen und aliur SUOTSCH, dass „dıe gesamte Sphäre uUuNseTET Sınnlıchkeıit, dıe C1-

gleichlıch viel reicher ist als dıe genannten fünf Sınne, unter der Führung des uges oder
der Führung des Tres zusammenfhließt und hre Sensı1bilıtät entfaltet. ©

I)as ann 11a der gegenwärtigen Entwicklung der usS1. Formen ihrer In=
szenlerung, ıhrer Grenzüberschreıitung den anderen Künsten hın, Fanz, Fılm,
Theater beobachten, eiıne Entwıcklung, dıe auch das Hören wesentlıch beeinflussen und
verändern wırd. (Onlt bıs heute dıe romantısche Vorstellung VON der us1ı als „abgesonder-

Welt für sıch selbst””, WI1Ie Wılhelm Heıinrich Wackenroder S1e beschre1bt, eiıne Welt, die
sıch dazu dıe entsprechenden Konzertformen und dazu dıe entsprechende Archıtektur D
Schaliien hat, ST1 sıtzen und zuzuhören, werden heute da und dort 1NCUC Auffüh-
rungsformen entwıckelt und dazu auch eiıne entsprechende us1ı komponıtert, welche K Oon-
zerte als Ere1gn1s inszenleren. Hıerbe1l spielt die Präsenz eın bedeutende Darunter
versteht 111a dıe Materı1alıtät und den Ereignischarakter der ınge der Welt, dıe Örper-
16  er der Akteure, den Vollzug der Handlungen und der Rituale ’ el spielt besonders
auch das Hervortreten, das or-Führen. das Pro-duzıeren eiıne wiıchtige Das bedeutet
für das Hören, dass nıcht mehr das „„.hermeneutische Hören als Verstehen eıner quası dıs-
kursıv strukturierten Klangrede gefragt ist  l also nıcht länger mehr 11UT das „strukturelle
Hören‘““ cOdor Adorno) oder das „spekulatıve Ohr“ (S Kıerkegaard), sondern CIn
Hören bZw eın ahrnehmen, das auf das Erleben eiInes Ere1gn1isses 1m Hıer und Jetzt
zielt‘S Das Hören richtet sıch nıcht mehr ausschließlic auf den Gehalt der usı S0OTI1-

dern auch auf hre sinnlıche Präsenz. ES wiırd gleichsam körperlich. Der Komponıist Wolf-
Sane Rıhm versteht seine us1 1im Sınne diıeser Körperlıichkeıt. /u diıesem körperl1-
chen Hören kommt dıe visuelle Erfahrung hınzu, das Erleben VON Raum und 1C also der
Präsenz eines Raumes und der rfahrung der eıigenen körperlichen räsenz In diesem
Raum, dıe VonNn diıesem beeıinflusst und geprägt wiırd. Darum ohl geht I11an immer noch
SCIN In eiınen Konzertsaal oder eiıne Kırche STa UTr dıe störungsfre1e über perfekte
Wıedergabegeräte hören. Denn CGS geht dort nıcht 1U den „besseren ang“,  c sondern
eben auch dıese rfahrung musıkalıscher Präsenz, welcher auch dıe Aura gehört, VONn

33
Zender (499D) 25
Nıetzsche (1980) 178 Nıetzsche nenn: Menschen, denen Allem fehlt, außer ass <1e Eıns
zuviel haben, „umgekehrte Krüppel”, WE S1E AaUus einem großen Auge oder einem g1gantı-
schen Ohr bestehen.

35
Pıcht (1986) AL
Welsch (1996) SA
Pıcht (1986) 386

37 sıehe: Rebstock (2009) 14{1t.
38 Ebd
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der ich bereıts 1m Anschluss Helmut Lachenmann sprach. S1ıind UNSCIC Kırchen nıcht
solche Präsenz- und auratıschen Orte, dıe Gottesdienste zumal?”

Pausa INn mediatione
oder: Die Anwesenheit Golttes

Kkommen WIr darum wieder den Anfang meılnes Referates, Aa tılle, zurück, welche Ja
dıie besondere Präsenz und Aura uUuNsSscCeTICI Kırchen und iıhrer us1 ausmacht! Dass Stille In
dıe us1 eintrıtt. eın Singen des Nıcht-Singens, eıne bewegte Ruhe, welche bewusst
macht, dass ang aus der Stille kommt und ıhr hınführt und el sıch gegenseıt1g
edingen, das eiıne im anderen da ist, wusste INan schon In den en Kırchen und 1Öös-
tern. Man we1lß CS, se1it I11all Psalmen sıngt, S1E nıcht 1Ur als inzwıschen verstummten Psal-

‚.41 elinester hest, se1t INan dUus der Buntheıt dieses Fünf-Sinnenbuches”® dıe ‚„Monochromıie
Sınnbuchs machte. Welchen Psalmton, welchen us 11la auch immer sıngen Mag mıt
eiıner Psalmodie, Ian findet (l immer den gleichbleibenden Verlauf, das gleichbleiben-
de zweıgliedrige Spannungsgefüge VON Inıtıum, dem Tenor er ZUT Mediante, VOIN

da wieder ZUE enor und ZUT Fınalıs

nNitium Tenar exa ediantie enoar Finalis

ar x ” S
HRSS

\}

Dort angelangt „entsteht wıieder Ruhe, Ruhe als reiıne Negatıon des Klangs. Erstaunli-
cherwelse ist dies aber nıcht dıe einz1ge Ruhe 1elImehr trıtt eine zweıte Ruhe ın der Miıtte
des Psalmverses e1n, auf dem höchsten un des Spannungsbogens der Periode, nıcht
eruhigte Ruhe., sondern gespannte. Dieser un ist der charakterıistische Kkern der eınfa-
chen Psalmodie Er ist iıne Generalpause zwıschen 7WEe1 Halbversen Die Generalpause ist
aber nıcht reines oder jeeres, sondern präzıs definiertes Nichts‘““. Dıie Pause spielt, w1e der
Komponist olfgang Rıhm schreı1ıbt, „Ja ın der us1 nıcht 1UT eiıne als leerer e1lt-
Fauii,; tonlose Luft, ınfach keıne us1 stattfindet, sondern eıne Pause ist eprägt
urc das, Was vorher WAal, und das, Was achher kommt tockhausen verwendet den Beg-
rit der ‚gefärbten Pause ccc43

Dıie Pause inmıtten des Psalmverses nenn INan dıe In mediatıione. SO zwıschen
Z7Wel Halbverse gestellt und nıcht logıscherweıse, WwI1e erwarten a Adlls Ende eines
SanzZCH, erhält diese Pause eın eigenes Gewicht und besondere edeutung. Sıe ist nıcht NUrTr

Negatıon des Klanges, nıcht 1U ‚gefärbt‘, sondern bewusste Negatıon, also keın ‚dumpfes‘,
sondern ein höchst beredtes Schweigen  cc44. Damıt ist S1e „das Kre1ign1s des unnennbaren
amens Gottes als ang, sobald das menschlıiıche Ohr urc Setzung WI1Ie Negatıon hın-
HUtTFc dıie Unhörbarke1r dessen hören begıinnt, der über den Lobgesängen throntcc45

Sıehe Röhring (1998) 38ff.
DIies kommt 1ın Luthers „Vorrede auft den Psalter‘: Luther-Bıbel VOoNn 1534, besonders ZU Aus-
druck Vgl uch hierzu die Auslegung VO  —_ Bader (1996)
Bader (1996) 169
Ebd 224

43 ıhm (1997) Z
45

Bader (1996) DE
Bader (1996) 758
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Singen
„Lobgesänge‘. S1ıe brechen hervor. WL WIT InNns Staunen geraten, WEeNnNn WIr unlls wundern,

WEeNnN eIWwWwas uns dıe Sprache verschlägt und WIT nach einem adäquaten Ausdruck alur
suchen. Wenn WITr also anı uUuNseTeT Möglıchkeıiten Ss1nd. Dann tut sıch das under
der menschlıchen Stimme auf. Wır begiınnen sıngen, WE WIFr 65 nıcht Sanz und al
verlernt aben, uns artıkulieren. eınen AUus unNns heraus drängenden aut VonN uns

geben vermögen, WIEe gelungen oder misslungen diıeser auch Sse1 [Da wırd der Leı1ıb
einem Instrument Wırd Sdl1Z Ohr und Auge und Hand, Nase und und Eın einz1g onen-
der Leıb Wer ıIn einem Chor sıngt, we1lß das ebenso, WIe einer, der CS ın der Badewanne tut
oder ıinmıtten der Fangemeıinde eines Stadıons. Das Ende der Sprache ist der Anfang der
us1 Das Ende des Nachdenkens über Gott, das Ende der theologıischen Oogmatık, ist
der Anfang der Doxologıe, der Lobpreisung (jottes. DDarum werden dıe Erlösten, dıe Gott
Von Angesıcht Angesıcht sehen, singende Menschen se1n, und (1ott wırd S1e hören. Dar-

en Menschen schon immer dieser Ekstase ihrer Freude olchen Ausdruck gegeben.
S1e en daraus eıne hoch aruNzıelle Kunst emacht. Die und herben
Klänge der Gregorlianı wucherten AdUus Melısmen, gotischem Rankenwerk hınauf 1Ins
Gewölbe der Dome, INSs Gewölbe des Hımmels Musıkalısche Gebinde., dıe den Sıngenden
fast den Atem verschlugen, S1e dıe Girenze ihrer stimmlıchen Möglıichkeıiten brachten
und CS bIs heute noch tun Miıt e6 nannte und nenn INan ubılus Selbst eın
Sonntag hat diesen Namen, darauf folgenden des KırchenJjahres dıesen als
Aufforderung ZU Sıngen, als „Kantate“” alle in der Gemeınnde auffordernd weilter-
zugeben, OTaus eıne eigene Musıkgattung wurde. Man höre L1UT dıe Gesänge der
Hıldegard VON Bıngen, dıe sıch ın Auszıerungen nıcht tun konnte., das ”O YJUaM
miıirabılıs", das 730 WIe wunderbar‘‘ ZU Ausdruck ringen!

So wunderbar und unermesslıiıch WAar dieses Staunen und Wundern für S1e, dass dıe
lateinısche Sprache be1 diesem Sıingen ekstatısch wurde, „„.verrückten, 1UT ıhr und ihren
Schwestern verstehbaren Lauten und Worten wurde: Orzchıs, caledemı1a olfolum. criızanta,
chorzta.
ine melismatisch-doxologische S pur, dıe sıch EG dıe Geschichte der us1ı zieht und

oft als bloß artıstısche Koloratur verkannt wurde., als virtuose Ausschmückung des Ge-
C dıe Könnerschaft eiıner Sängerın, eiınes Sängers unter Bewels tellen und ent-

sprechende Kıtelkeıiten befriedigen. So hat MNan ange nıcht verstanden, dass CS sıch
beım „t incarnatus‘“ in Mozarts c-moll-Messe (KV 427), der unvollendeten, nıcht eiıne
unpassende Imiıtation und Übertragung eiıner Bravourarıe aus einer se1lner Opern handelt,
sondern eben eiınen olchen ubılus angesichts der unglaublıchen Ofscha VoN der
Menschwerdung Gottes, die eigentlıch es Begreifen überste1igt und sıch darum eıner
solchen, höchst artıfızıellen Artıkulatıon edient Z/weımal exponıert Mozart hıer den Cre-
dosatz: 99-  1 incarnatus est de Spriritu Sancto Marıa virgine eit homo factus est-.  b dann
Jjeweıls das „homo factus est  6C artıfızıell aussıngen lassen, reıimal In der ersten EXpoO-
S1ıt10N des Glaubenssatzes, viermal In der zweıten, wobel dieser ubılus sıch steigert, ın Takt

einem atemberaubenden Gesang ausholt, der dıe Grenzen der sängerI1-
schen Möglichkeıten selner TrTau Konstanze“® gng

dıe be1i der Uraufführung Oktober 1783, be1 der „offenbar [1UT dıe Sätze Kyrıe, Glorı1a,
Sanctus und Benedictus“ musıtıizliert wurden, „Schwierigkeıiten mıt der Ööhe ihrer Partıe““ hatte
(Leopold 202)
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ber immer wırd LLUL dieses ‚„Tactus” >das under der Menschwerdung
terstreichend. Gleichzeıintig werden damıt auf MozartsoWerk theolog1sc geblic

dıe Menschen selbst als solche under bestaunt. r dıe Inkarnatıon (Jottes InNns
MmMenschlıche Fleisch werden S1e iıhres Menschseıins und iıhrer Gottesebenbildlichkeıit noch
einmal un der Perspektive iıhrer rlösung geWISS. DIie dıyına comedia musıcale ist für
Mozart immer zugle1ic eıne höchst humane. IDenn AIm Singen äaußert sıch Verlassenheıt
und ubel, age, Bıtte und Dank, voller Erwartung, dass menschlıches Schreıien In der
Weıte des KOsSsmos nıcht ungehört bleibt Im Sıngen rufen dıe Kınder (jottes nach der (GJe-

47genwart ihres e1Ils
So wırd 1m Sıingen das Ohr Z Mund, ZU Atem des Lebens In den 1 önen der us1

wırd der ruach Gottes, der Geist, der über dem Tohuwabohu VOT der estaltwerdung der
Erde schwebt. ZUT Lebensgestalt der Welt und der Menschen. ZU immer wıieder lebendig
und neu  48 machenden Geist, der alle Sınne ergreift und umgreıft und uns Menschen UNSCIC

lebendige Leiblichkeit bewusst macht So macht uns das Sıngen WwWI1Ie das laute Lesen (Se
hen) SahnZ körperlıch, raucht den Atem und Stimme., dıe Person „„mıt Haut und Haa-
PE.

Darum ıchtet an alter: Luthers Musıkerfreund, (1538) Luthers Lıied auf dıe Tau
Musıca einem ogroßen Loblıed auf dıe us1 und auf das Sıngen hın AaUus

Die ufiemitoftCIDIA bleibt
Iie anDdern Fünft fic all pertreibt/

mıme Hach dent Süngfien fag/
MNird ficerfi gehn innn rechter DAag/

Sbt hat man hülfen MÜr DAru0n
ort irD Der fern recht auffgethan

<m Hinel gar man nicht bedarff
er cunBrammatic Logicfcharff

Seometrif / Aftronomen
Kein NIeDICLI juriferen

Pbhilofophen/ Rethorica
Allein DIe SNulica/

Die Audıtion se1lner oroßen Harmonie ist nıcht NUr, dass WwWI1e be1 jerkegaar' des Le-
bens Dısharmonien sıch darın auflösen, sondern dass WITr Menschen mıt UuUuNnseTCIN „geı1stlı-
chen L b“ KOr selber produzierende eıle diıeser Harmonie Ssınd und endgültig
se1n werden:

osuttis (1991) 204
Vgl Psalm Bn sendest Aaus deiınen Odem., werden S1E geschaffen, und du machst IIC

dıe Gestalt der Erde.“
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30 Werdens all Cantores feitt
Sebrauchen Diefer unft altcın/

Sie iverden all NF rDum 9nD DreiS
SSott [oben hoch gAaANBEM Aeis/

Dnd Dancken feiner aroflen
Cie Fr durch ( Brift19€ hat/

@i fingen all ein teDieLn HCD
8301 Bottes eb DD(di hreiv/

fingen eIDIG nicht Voraeht
Mie innn Apocalipfi

Sott helff ons allen aucho
ag iyir ben Sott nn inem fin /

Un allen ausermelten aleich
©ingen nit veu innn Sottese

$°0D /ehr/tweisheit/on0 großer Danek
Dreis /ond raltt Don anfang

“ Smmer NO eiviaflich getban
Drumb laft DUS quch cvenan/

Ynd Sott denerrn me groflem (chall/
DBnd feinen Drnall/

Mınett
an Walter Lob Un Preis der löhlichen Kunst Musica
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Matthıas Kreuels., Irier

Zielvorgaben (an die MUuSik) hne Konsequenzen!
Liturgiegemähes Musizieren zwischen Wunsch un Wirklichkeit‘

/wischen den orgaben kirchenmusikalischer bestimmungen hzw. Zielvorstellun-
gCchH INn der Fachliteratur un der Realität IN den (Temeinden klafft e1INe schmerzli-
che DE Mait TG auf diesen Kontext geht IM Jfolgenden Beitrag rel kir-
chenmusikalische Impuls-Gedanken:

die (JTemeinde In der konkreten Liturgie wahrnehmen und erns nehmen;
der Liturgie der (Temeinde dienen;
In der Gemeinde mitglauben.

Liturgiegemähes Musizieren sollte also UJıUS musikalischer ‚, COMMUNIO * en
SE Ehre Golttes und ZUTF Freude der Gläubigen.

Im 16 autf dıe kırchenmusıkalısche Praxıs uUuNnseTeTr JTage buchstabie Ian muıt ein1ger
Skepsıs das ema dieses Sympos1ons Ure Lıturgiegemäße us1 ZUL Ehre (Gjottes
ZUT Freude der Gläubigen. SkepsıI1s, we1l eiıne se1ıt langem gewachsene Problemlage sıcher
nıcht mıt eın Daal Rezept’chen lösen ist Skepsı1s auch, weıl eıne umfassende Problemer-
hebung erforderlic wäre, dıe der Rahmen eines Sympos1ons aber nıcht ermöglıcht.

So komme ich ZU ema meı1nes Beıtrags, das bewusst 1Ur auf einen Teı1ilbereic der
rage lıturgiegemäßer us1 zielt Zielvorgaben (an dıe Musık) ohne Konsequenzen”?
Lıturgiegemäßes Musızıeren zwıschen unsch und Wiırklichkeit

Irotz selner zeıtlıchen Komprimierung annn dieses Symposion eiıne Chance se1nN. indem
WITr ohne ange Umwege „auf den un kommen‘“. Dazu teıle ich UNsSCIC Überlegungen in
dreı Abschnitte

Hör-Zeıt
Kommentierungen der Hörbeıispiele und „Folgerunge
Grundoptionen mıt der Intention .„„Wunsch wırd Wiırklıchkeit““

Hör-Zeit Vvier Hörbeispiele
An dieser Stelle des Vortrags hörten dıe Anwesenden olgende vIier Beıispiele me oder

wen1ıger eindeutiger) lıturgischer Musik*
] Andre (J0uzes (* E De MAILN le Seigneur Track ın Liturgie DOUF le

m present (Camerata Vocale de Briıve (Etg GO0uzes OP), Edıtions Mılan Musıc,
1993/1996, Nr. 35940-2 Dt Edıtion: Kommlt, lasst UNS Jubeln Vor dem
Herrn Chorgebet des Volkes Gottes (hg Arnold), Kevelaer 1989 [vergriffen|].

Schriftliche Fassung des Vortrags, der teilweıse in freiıer ede und miıt Tonbeıspielen gehalten
wurde.
Die Symposıon- L’eılnehmer eingeladen, sıch auf einem Arbeıtsblatt Notizen machen:
„einordnen““ (was? wer‘? wann? WO?) „bewerten“ (posıtıv? negatıv?). 1e] WAal, diesen Vortrag

ein1gen gemeınsam gehörten Beispielen auszurichten. Diıese „Koordinaten“‘ werden nachfol-
gend kurz verbalısıert;: der Leser dieser schrıiftlichen Vortragsfassung wird sS1e sıch besten
durch eigenes „Nachhören“ selbst vergegenwärtigen, zumal dıe genannten CDs In der ege och
erhältlıch S1Ind.
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Michael Denhoff (* 9 hf exspectoOo Track za In eredo 054 für gemischten
'hor hor der ath Hochschule für Kirchenmusık St Gregorius Aachen (1LA2: Steftfen
Schreyer) CyDbele: 2004, SACD s60.301

13 bba Pater TIrack 1n Johannes Paul I1 (1920-2005), bba Pater (zum Heiligen
'ahr SOoNYy Classıcal, 1999,
Sof1a (Gubaıidulına (* Es ist vollbracht Track ın Seven Words
für Violoncello, ayan und Streicher (1982) Marıa Kliegel (® Elsbeth Moser (Bayan),
(’amerata Transsylvanıca (GyÖrgy Selmeczı1) Naxos, 1995, 553357

Kommentierung der Hörbeispiele Un deren Folgerungen
27 Auswahl der Beispiele

DiIe vIier Hörbeıispiele wurden miıt Bedacht ausgewählt; mıt 1UT wen1ıgen Strichen sollte
eın weılter Horıiızont entstehen: Atmosphäre, Stilıstik, Musıiıksprache, Besetzung, Zielgruppe.,
Intention. Dieser Horı1zont, nsb zwıschen Denhoff und Abba Pater, bıetet keine Idylle.
Wır alle rleben C5, W1Ie sehr Geme1mninderealıtät und „zeitgenössische Kıirchenmusık““ 0®
zıieren; wI1e IntensS1Vv 65 In der Fachdiskuss1io0 regelmäßig Polarısıerungen kommt Dıiesen
en mMuUusSsen WITr aufnehmen. WENN WITr über lıturgiegemäße us1ı nachdenke

D Kontexte DA IN der Liturglie
e Hörbeıispie steht für einen bestimmten Kontext VON „Musı ın der Eitureie®
eispie K} (J0UZzes

Es steht für den Kontext „Musı ın der Liturgie und (Gemeinde‘“‘. Gemeılinde als musıka-
lisch-agierende Gememninschaft verstanden (das Gouzes-Beıispıiel „STHSIETE hıer CM wen1g2

Z ergänzen waren Gemeindelıieder, Antwortrufe, Liıtaneıen und vieles mehr es
ausdrücklıch gedacht und beheimatet 1im heutigen lıturgischen Geschehen: es usdrück-
iıch gedacht und (zunehmend auC beheimatet 1m „internationalen“ Liturgiegesang.
Beispiel JT Denhoff

Es steht für den Kontext „Musı In der Lıiturgie als zeitgenössische Chormusik*‘ “ rgän-
zend ware die Grundproblematık ‚„Kirchenchor“ In den 16 nehmen, also Gegebenhe1-
ten VON zunehmend belastender Ungleichzeıitigkeıt; Stichworte: Überalterung, Verkrustun-
SCH, Ablehnung VoNn Projektarbeıt, eingeschränkte Repertoire- Wahrnehmung, 1UT selten
flex1ble Repertoire-Gestaltung.
eispie 713 Johannes Panul E

Hıer wiıird der Kontext „Musı In der Liturgie un heutige Popularmusik” angerIissen. Ab-
ha Pater, eiıne Produktion VOIl 10 Vatıkan Z eılıgen Jahr 2000, ist zugegebenerma-
Ben eiıne Provokation, eiıne Z/Zumutung In vielerle1 Hınsıcht. Abba Pater soll selbstverständ-
ıch nicht als päpstlıches otum In eıne bestimmte iıchtung lıturgiegemäßer us1 VOI-

standen werden, erst recht nicht mıt der zusätzlıchen Spıtze: ened1 XVI Mag und
macht P[WAS bestimmt nıcht!‘*

Vgl hlerzu: Werkstattgespräch ‚Musık Sprache Sprachen enden‘“‘, Neue Musık zwıischen
künstlerischer Autonomie und kaırchlichen rwartungen, HE 2002, Schloss Hirsch-
berg/Obb., veranstaltet VoNn der Deutschen Bıschofskonferenz und dem Zentralkomitee der deut-
schen Katholıken, esumee und Follow (Verfasser: Koch, unveröffentlicht), 2002
dem Autor miıtgeteılt VO Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz. Miıttelbar steht das
Credo VOoNn Michael Denhofftf (Auftragskomposition) 1m Zusammenhang mıiıt diıeser Veranstaltung.
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eispie G(rubaidulina
Miıt diesem HIC wırd der Kontext „Instrumentalmusık In der Liturgie und zeıtgenOSS1-

sche Musiksprache‘‘ angedeutet. uch dıes gehö ZUT aktuellen lıturgıemusıikalıschen Rea-
1ıtät „ZWI1Ischen unsch und Wiırklichkeit“‘ meıst mıt der nüchternen Bılanz eıner mehr
oder wen1ger stark eingeschränkten Akzeptanz 1m Alltag UNSCICT Gemeıninden.

Folgerung Wunsch
Apropos „Wunsch““ halten WIT dieser Stelle summıi1erend fest Es gab dıe orgaben

der Konstıitution Sacrosanctum Concilium (1963) Es gab und o1bt dıe weltkirchlichen WIEe
dıe ortskıirchlichen Regelungen als olge der Liturgie-Konstitution und zanlreıiıcher welılte-
C zentraler Posıtionsbestimmungen. Es gab und g1bt dıe zahlreıchen, unterschiedlichen
Ausbildungsgänge ZU Dıenst In der Kırche mıt ihren Jeweılıgen Inhalten, unter denen
dıe kırchenmusıtıkalısche Ausbıldung als Teıl eiInes umfassenderen /usammenhangs
sehen ist Es gab und g1bt kırchenmusıkalısche ehrbücher und Fachartıkel en erdenk-
lıchen spekten lıturgischer us1 und dıes In Jeder Quantıität und Qualität.

Meın Vorschlag: Belassen WITr CS dieser Stelle ınfach be1 dıesem kurzen Hınweils auf
Geschriebenes und Gesagtes, verzıchten WITr also auf /Zıtate der bıs 7Zzu Überdruss bekann-
ten, einschlägıgen Kernsätze. Halten WIT stattdessen fest Jahrein-Jahraus Festreden. Sonn-
tagsreden. Jahrein-Jahraus Optionen und Forderungen. Wünsche „„Fromme üunsche‘‘‘.
Fachliche Selbstverständlichkeiten Und dıe Wiırklıichkeit? Am Montag”? Der Alltag?

Folgerung Wirklichkeit
Statt der soeben angeriıssenen Wunsch-Konstellationen ist dıe Realıtät UNSCICT SO 1ıtur-

gijegemäßen us1 leiıder eiıne andere (zugegebenermaßen!) ein1ger ertfreulıcher
Posıtıvbeispiele, hler oder dort
er meın zweıter Vorschlag: enden WIT uns nıcht Zu chnell konkreten Beıspielen

mıt der Maxıme „„D0 oder geht lıturgıegemäße Musık‘* (Das wäre, Aaus meıner 1C
dıe schon erwähnte Rezept chen-Abteıilung. Versuchen WIr, stattdessen., ulls zunächst auf
den Kern auszurichten. Nehmen WITr realisierbare Grundoptionen In den 1C Benennen
WIT also Ziele! Aus meıner 16 (Z der rfahrung „Gründungsrektorat“‘ einer Kırchen-
musıkhochschule In kırchlicher Trägerschaft) könnte mıt derartigen Grundoptionen tatsäch-
iıch etwas In ewegung kommen. Lıturgiegemäße us1 ZUrFr Ehre Grottes und Z Freude
der Gläubigen? Statt „Wunsc  enken ohne Folgen“ kırchenmusikalische Realıtät Hf
SACHALIC. verändern? Grundoptionen als Selbstkritik? Grundoptionen als Ermutigung‘
Grundoptionen als Vısıon eines eges AdUus offenkundıiger Sackgasse heraus?

Liturgiegemähe Musik Wunsch wird Wirklichkeit rel Grundoptionen
4] Die GTemeinde In der konkreten Liturgie wahrnehmen und erns nehmen.

Wır alle rleben 6S Das Verhältnıis der kırchenmusıkalısch Tätıgen „Ihrer Gemeinde‘‘
kann leider oft nıcht als ungetrübt bezeichnet werden. Das 1eg ZU einen daran, dass Kır-
chenmusikerinnen und Kırchenmusıker Jeweıls klar definıeren SInd, während dıe (Ge-
meınde, naturgemäß, unscharf le1ıben I1USS Aus Ketzierer, der Gemeinde, sınd Rückmel-
dungen 1Ur möglıch, WEeNnN S1e der Kırchenmusık“‘ gegenüber direkt artıkuliert werden,
oder, WeNnNn einzelne Gemeindemuitglieder über hre Gremienarbeit amn Gemeindeleben
(miıt)verantwortlich teilhaben

Vgl hler: Guardıni (1983) Meyer / Pacık (1981) Rennings / Klöckener (1983/1997/2001/2008):;
Ratzınger |Benedikt XVI.| (1981) (1995) (2000)
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Das Verhältnıis Gemeıinde KırchenmusıikerInnen ist aber auch SC weıl Voreinge-
nommenheıt der Tagesordnung ist

VoNn kırchenmusiıikalıscher Seıte wırd dıe Gemeıminde nıcht ernst da
sagt SOWIECSO der eINe 1es un die andere jenes!
VON Seıiten der Gemeıminde gılt eıne an  NC Kommunıkatıon mıt den kırchenmu-
sikalısch Tätıgen VoNn vornhereın als unrealıstisch:Matthias Kreuels  26  Das Verhältnis Gemeinde — KirchenmusikerInnen ist aber auch getrübt, weil Voreinge-  nommenheit an der Tagesordnung ist:  S  von kirchenmusikalischer Seite wird die Gemeinde nicht ernst genommen:  da  sagt sowieso der eine dies und die andere jenes!  von Seiten der Gemeinde gilt eine angemessene Kommunikation mit den kirchenmu-  sikalisch Tätigen von vornherein als unrealistisch: ... den kann man nicht anspre-  chen ... die macht eh’, was sie will ... da kannst du nicht mitsingen ... der/die hat  nur die Konzerte im Sinn, usw.  Eigentlich wäre es ein Leichtes, dass wir, die Kirchenmusikerinnen und Kirchenmusiker,  solche Gemeinde-Ansichten nicht auf die leichte Schulter nehmen, nicht abtun als „vox  populi‘“, vielmehr, dass wir derartige Rückmeldungen — in all ihrer Diffusität, in all ihrer  möglicherweise auch ausgeprägten „Unfachlichkeit‘“  wahrnehmen und ernst nehmen,  gegebenenfalls sogar zum wiederholten Mal. (Gegebenenfalls sogar wider unser „schlech-  teres“ Wissen?) Nochmals: Eigentlich wäre es kein großer Aufwand, von uns aus den ers-  ten Schritt zu tun in Richtung einer Dialog-Ebene. Ich sehe in einer solchen Dialog-Ebene  die Zugangsbedingung für liturgiegemäße Musik (liturgiegemäßes Musizieren). Ist es nicht  an der Zeit, frage ich uns alle, für diese Dialog-Ebene Gemeinde — KirchenmusikerInnen  eine entsprechende „Kultur“‘““ zu etablieren?  Dazu (aber erst jetzt!) eine erste Konkretisierung.“ Es sind drei Editionen einer Weih-  rauch-Antiphon, die ursprünglich (1995) für ein Abendlob „im kleinen Kreis‘““ entstand und  die später über verschiedene Editionen öffentlicher wurde:  2003: Gotteslob, Diözesanteil II für das Erzbistum München und Freising, Nr. 972,8  maa  SEWL DELLENDN FE Rar A E OR Ian 100 Man O 2000 DE  —}  C  K SR BED r SE UE EB KT PE RO Ba E Ma Bn  REROE CM EBB SE  :  "  BSBE0 — BA _ AB P .. “ ArkaE RE Dr n .  e kar sar mM EODELOE M KLBA FE HOD BA Ma  T ebnnn er RA — Au LG kan *  da enr e  . \ arn — AsEwENE — KUSAE _N MI AB — (B EL Dr A Aa aAb Sa  rma K  Herr, mein  Be - ten  stei-ge zu dir  Op -  r am A - bend, wennich mei-ne  D  s  Da  (E0sse m, en  H  erra ea  aaar ga  mmen Kn  —  APEEAEEL SR RI IL KEEEG FE  i pgr uun  f  r zn an  7  043  S  F EOE ET KB LEA E NO PE PAA AL Knwoeren b  EFE  :  SSS  R0 r NL MRE — OR  ——  era annn  e an earn e esen aaan e  auf.  wie Weih - rauch,  w1edjs  j  lj  f  Seavoen . am  P  . —  PSz O  E  unnn  :»  F  ear  Kn  AB UBEMERLS L DE  _ SEA ME Wr  T: Pr141,2  M: Marthias Kreuels  4  Diese Beispiele werden bewusst aus der eigenen Praxis genommen.den kann MAUAanN nicht UANSPFE-
chen die macht G WAadS SIe 11l da kannst du nicht mitsingen der/die hat
NUr die Konzerte IM SIinn, us  z

Eıgentlich ware CS eın Leıichtes, dass WITF, dıe Kırchenmusıkerinnen und Kirchenmusıker.
solche Geme1inde-Ansıchten nicht auf dıe eichte CNhulter nehmen., nıcht abtun als „VOX
populı“, vielmehr, dass WIT derartıge Rückmeldungen In all ihrer Dıffusıität, In al] ihrer
möglıicherweıse auch ausgeprägten nfachlıichkeıit wahrnehmen un ernst nehmen,
gegebenenfalls ZATU wliederholten Mal (Gegebenenfalls wıder .„„‚schlech-
teres‘” Wıssen?) Ochmals Eıgentlich ware CS eın ogroßer Aufwand, VoN uns AdUus den CIS-

ten Schriutt tun In Rıchtung eıner Dıalog-Ebene. Ich sehe In elıner olchen Dıialog-Ebene
dıe Zugangsbedingung für lıturg1iegemäße us1 (lıturgıiegemäßes Musizleren). Ist 6S nıcht

der Zeit; frage ich uns alle, für diese Dialog-Ebene Gemeinde KirchenmusikerInnen
eıne entsprechende - Kultur etablıeren?

Dazu er erst Jetzt!) eine erste Konkretisierung.“ Es sınd dre1 Edıtiıonen eiıner Weıh-
rauch-Antiphon, dıe ursprünglıch (1995) für eın en! A1M kleinen Kreı1is“ entstand und
dıe späater über verschiıedene Edıtiıonen Ööffentlicher wurde:

2005 Gotteslob, Diözesanteilur das Erzbistum München un Freising, Nr 97268
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Diese Beıispiele werden bewusst AaUus der eigenen Praxıs
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2006 Akklamationen, Deutsches Liturgisches Institut Trier” Ü Nr. 68
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Man sıeht dıe Unterschiede ıIn der Jjeweılıgen onhoNhNe Meıne Intention War 995 Wahl
eıner Tonhöhe, dıie en Miıtfeiernden ıhr Mıtsıngen umgehen ermöglıcht, also D-Dur. Die
Herausgeber des Münchener Dıözesanteıls wollten F-Dur. In der GGB-Probepubliıkation
ur 6S tiefstenfalls s-Dur seIn. Meıne Beobachtungen: Während F-Dur klar eiıne usla-
dung der (Jemeılnde bedeutet und dıe Weıhrauch-Antıphon damıt a des Chores wırd,
geht s-Dur durchaus auf dıe (Gemeinde Aber, be1 D-Dur sıngt dıe Gemeıinde INn (JÄnze
mıt, ohne dass s1e sıch „ZWingen” INUSS

Gemeiminde wahrnehmen? Gemeıinde ernst nehmen? Dies kann, beispielsweise, bedeuten:
DIie Mıtsingfähigkeit der (Gemeı1inde 1Im C aben, nıcht hın und wlieder, sondern
grundsätzlich und be1 jedem Gottesdienst. Es gılt mıtzubekommen (mıtbekommen wollen),

und Wann und WAaTrum eiıne Gemeıninde ausste1gt, nıcht einstimmt, den und verschlıeßt,
besonders SCINC mıtsıngt us  z

Grundoption Gemeıminde In der konkreten Liturgie (wırklıch) wahrnehmen. Gemeinde
Sauf Augenhöhe“ erns nehmen.

eıtere Edıtıon In D-Dur God für Youf(th), Benediıiktbeurer Liederbuch, München 2009, Nr. 1413
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Der Liturgie der Gemeinde dienen
Bereıts dıe konsequente Wahl eiıner gemelnde-nahen, gemeıinde-adäquaten Tonhöhe

(Tonhöhe In Korrelatıon ZUT Miıtsingfähigkeıt der Gemeıinde) bedeutet eınen „Dienst“
der (jJemeınnde. Kırchenmusıikerinnen und Kırchenmusıker Sınd urc dıe Ausbıildung e1-
gentlıc ähıg (und meılst auch bereı1t), OnhNoNen ANZUDASSCH, „transpon1eren‘‘. ] ranspo-
nıeren trotzdem E1n Re1izwort? der doch dıe pastoral wichtige Anforderung eıner fachlı-
chen Fähigkeıt, dıe, S1Ee nıcht oder L11UT eingeschränkt vorhanden Ist, entsprechender Hıl-
fen (Schulungen) und Hılfsmıitte (fertig transponıi1erte Begleıtsätze) bedarf.

eiım Stichwort „Dienst“ sehe iıch nıcht wen1ge Kollegınnen und ollegen ZUSaINMMEeENZU-

cken: Also, w1issen S1e! Man kann CS auch übertreiben Ich bın doch nıcht verpilichtet,
em und jedem 6 Wal das kaum e1in Problem Abgesehen davon, dass alles,
W as früher eın Problem WAal, früher (möglıcherweılse) se1ıne Berechtigung hatte, edeu-
tet dıie Optıon „der Gememnde dıenen““, dass nıcht Bequemlichkeıt ist, nıcht unhın-
terfragte Fortsetzung VONN Gewohntem. sondern 101 Ja, Se  1Ul mıt der olge VoNn

Korrekturen!
uch hler eın neuralgıscher un aus der kirchenmusikalischen Praxıs als Kon-

kretisıerung der Grundoption „Dıenst“ zunächst als Fragen formuhert: Wıe steht CS e1-
gentlıc mıt den Hınführungen A Gemeinndel1 (Liedvorspiel) und deren Begleıtung
(Liedsatz), VOT allem, WI1Ie steht CS mıt dem diesen Teılen Jjeweıls zugrundelıegendem Tem-
po? Entsprechen me1ıine rüheren Ausbıildungsergebnisse also WIe ich ‚„„damals““ Liturg1-
sches Orgelspıiel lernte)®, entsprechen dıe hehren Vorwortgedanken In den zahlreichen
Orgelbegleitbüchern meılner klıngenden Realıtät? och detaılherter: Wıe verantwortlich
gehe ich mıt der Tempo-Wah für Jedes Lied me1ıiner Gottesdienste um? Wıe re ich In e1in
empo eın? Musıiızlere ich dann WITKI1C mit der (GJemelnde (Vorspiel, Liedsatz)”? der geht
6S MIr doch eher persönlıche Vorstellungen? uch hıer ZWel Beispiele”®:

orspie und Liedsatz DEr Gelst des Herrn erfüllt das AH“9
orspie und Liedsatz „JIch obe meınen Gott, der aus der 1eTe mich holt“‘

Fazıt Wenn iıch verantwortungsvoll das empo eiInes Liedes ‚„„vorhöre‘“, WENN ich (1m
Liedvorspiel) mıt Umsıcht und auch Ideenreichtum den 1ed-Puls ankündıge, WeNnNn ich
Sr bewusst auf eın „drumherum-Spielen für dıe künstlerische Galerie®‘ verzıchte, WEn

ich be1 der Liedbegleitung dıe Geme1inde nıcht AJ ein Loch fallen lasse, sondern s1e beım
Singen aktıv stutze und unterstuütze dann ist Grundoption I8l umgesetztl: Kırchenmusıker-
Innen dienen der Lıturgie ihrer (jemel1nde.

In Klammern Hıer geht 6S oft eine „Graubereich , der sıch dezıdierterem egel-
werk bis 1INs Kleıinste und Letzte) entzıeht. Und doch dıe GGemelnnde merkt, ob
Grundoption 11 Realıtät ist oder nıcht. (GJGemelnden mögen sıch oft nıcht dırekt artıkulieren
können, aber S1€e danken Hrec entsprechendes Mıtsıngen oder eben nıcht en WITr

Vgl Bredenbach / ranı (1998) Kaiser / ange (2009)
Vgl Orgelbuch Z Gotteslob, OFrWO Horn) und „Zum Gebrauch des Orgelbuches””, Pa-
derborn 1976, —ÄXAX; Beıijheft ZU Gotteslob für das Erzbistum Freıburg, UOrgelbuch, hg. Amt
für Kırchenmusik der Erzdiözese Freıburg, OrWOo und „Hınweıise ZUT Begleı1itprax1s“ Kreu-
els), Waldkırch 1991, E
An cdi1eser Stelle wurden beide nachfolgenden Lıiıeder (s Anm und 10) In verschiedenen Temp1i
angespielt und dıe Grundfrage eines ANSCIMCSSCHCH Lied-,,Pulses”® praktısch dargestellt.
Gotteslob 249 Thurmaıir 1941; Vulpıus
Hıer aus Liederbuch du mıl UNS, Neue Lieder für Jugend und Gemeinde, hg aus der Stille,
Heilıgenkreuz 2006, Nr. 417 H.-J Netz, Lehmann, tvd-Verlag Düsseldorf).
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Kırchenmusıikerinnen und Kırchenmusiker für diese der Kommunitkatıon(skultur) schon
eine „„Antenne“ entwıckelt?

43 In der Gemeinde mitglauben
DIie drıtte Grundoption ist dıe heıkelste denn Ausgangspunkt ist dıie rage Wıe steht 6S

be1 UNSs, den KırchenmusikerInnen, mıt dem eigenen auben
Auf eıne solche rage Tau Ian sıch überhaupt, S1e tellen erfolgt nahezu ZWahllg-

läufig dıe Antwort Das geht nı1ıemand WAas d}  ‚ auch Sle nıcht! Wıe kommen Sıe dazu,
Derartiges Iragen? Reicht 6S nıcht, WEeNN ich meınen kırchenmusıkalıschen Dıienst gut
WI1Ie möglıch ausübe?

Hıer 1eg eın Nerv, eine wunde telle, dıe, 1Ur kurz anget1ippt, umgehen reaglert. Pro-
test. Ich rage trotzdem: Ist liturgiegemädpßes Musı1zleren möglıch ohne Glaubenszeugn1i1s”
()der kann innerhalb der immer wleder zıt1erten Trıas Liturgia-Diakonia-Martyria (sıe ware
ohne welılteres uUuNnseceIiIenN dre1 Grundoptionen zuzuordnen!) dıe Martyria eine „theoretische
Größe*‘ eıben Reıichen also ‚: dıe one  co. qus’”?

Wıe gesagt Wır en CS mıt einem Nerv Und UNSCIC Nachfragen dürfen keines-
In dıe ähe Von „Gesinnungsschnüffele1“ geraten. Andererseıts: Es geht den Kern

uUuNnseTeTr eruflıchen Arbeıt! In der einschlägıgen Lıteratur finden WITr dıiıesem ema eher
wen1g. Stattdessen hat I1lall den Eındruck, dass sıch ZUT kırchenmusıkalıschen Ästhetik *'
oder ZUT Lıturgie 1Im kulturell-historischen Kontext “ T  1 Leuchtraketen ıIn den ach
unklen Kırchenhimmel zünden lassen. Doch dıe Glaubensrealıtät, dıe tönende aubens-
realıtät? Ich rage, gerade In der kırchenmusıkalıschen Aktualıtät des 5Sympos1ions 2009
Wo stehen WIT mıt unNnseTeIMm Je eigenen Martyria- 1un S1e, ich? Martyria, kirchenmusika-
DA In den Gemeınden, In Gemeinschaften, In omkırchen und apellen, In Schwer-
punktkırchen, In Klosterkirchen und Kurort-Kırchen? eht KırchenmusikerInnen dıe rage
nach dem Glauben WITKI1IC „nıchts" an’?

Immerhiın ganz ohne Ermutigung stehen WITr nıcht da Es o1bt In der 1ECUECTIECEN Fachlıtera-
tur den eınen oder anderen Impuls. Es ze1ıgt sıch durchaus eıne Gegentrend den
angedeuteten Positionen. “ Es zeigt sıch, dass heutiges lıturgiegemäßes Musızlieren urch-
dUus epräagt se1n sollte VO eigenen Mıtglauben, also VON der persönlıchen Teılnahme
heutigen kırchlichen eben. einem Kırche-seıin In der heutigen Gesellscha: mıt ihren
Nöten und Lebensgewohnheıten. Dieses Kırche-seıin ist eben zunächst nicht ogrundorientiert

„Gestern“ lıturgischer bzw lıturgiemusıkalıscher Vorstellungen. DiIie aktıve Kırchen-
praxıs tut sıch schwer mıt elıner „konstruktiven rücke  66 eiıner Vorstellungswelt 1im „„AU-
Bßen  c reiner Kultur oder „reiner- Hıstorie. Um nıcht mıissverstanden werden: Mır geht 6S
hlıer keineswegs „falsche Fronten‘‘! Es geht nıcht Missachtung der Tradıtıon, erst
recht nıcht Missachtung der kirchenmusikalischen Tradıtion. Der „ Thesaurus us1ıicae
sacrae‘“ ist und bleıbt uns ındend ege anvertraut. Diese ege aber sollte Teıl heufti-
sScCcH kırchliıchen Lebens se1ln. Tradıtion ann nıcht ersetizen, dass jede Generation selbst
glaubt, Ja, Tradıtion INUSS ermöglıchen, dass auch ıIn den Gemeıinden des Jahres 2009 deren
lıturgische us1ı als Ausdruck eigenen aubens erlebt und gelebt wırd. „Lıturgiegemäße

Vgl Zender (1991) iınsb Abschnıiıtt Geistliche Musık und Liturgie Versuch eines
Überblicks. ebd
Vgl Osebac. (2003)
Vgl z. B Fermor / Schroeter-Wıttke (2005) Kurzke / Wiırıon (2007); Bubmann (1996) (2009)
Kreuels (2007) Müller (2007) Martı (2009)
vgl Anm 11 und
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Musık““ ist also zugle1ic „glaubensgemäße Musık““ als aßbanzug, nıcht als Konfektions-
WAalc „VOoxNxn der musealen Stange”. Ochmals 6S geht hıer nıcht .„„falsche Fronten“
Geme1inden des Jahres 2009 aber benötigen für ıhr „liturgiegemäßes Musıizleren““ erant-
wortlıche., deren kırchenmusıikalısches Iun persönliıchen ezug hat 7U Kontext HIErZ und
und und lat und Leben‘“.
uch Grundoption 111 soll 1r eın eıspie verdeutlicht werden. erneu aus meılner e1-

PraxI1s SVr (:
Aachen 2008 Kurz VOT Pfingsten. Für 74 tunden WAar der Schreıin mıt den Relıquien der

Therese VOoL L is1ıeuUxX (1873—-1897) Gast Innenstadt. Pfarrkırche St Foıllan, unmıttel-
bar neben dem Dom gelegen. Gebetsnac Von 23 .00 Uhr bIs 7U frühen Morgen, rund
s1ieben Stunden ext us1 Sıngen Stille Für diıesen Anlass entstand dessen
Auge mich sucht

DU, Auge mit  Q wWCHhE InqÜ‘jlä Vers [unveröffentlich
S  >  S Lisiteux 12./13. Juli 1897 [Übersetzung Andreas Wollbold (1995)] (TDM:-Kreuels (2008)

Leicht „pulsierende” Achte! im Textrhythmus) Überbindungen nicht „zählen

_
(a+t*
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Der Vers-Text verwendet den zentralen edanken AaUsSs dem etzten der S® kleinen
Therese, WI1Ie dieser, 1897, rund dre1 Monate VOL ihrem Tod aufgezeichnet wurde. des-
SE  - Auge mich sucht, prägte dıese aC Uurc Wiıederholung 1Im Stundenrhythmus. Eın
begleitender Vers durch dıe aCcC Meditatıon, In dıe jeie kreisend Andere ext- und
usık-Elemente kamen hınzu. Dazwıschen Phasen der Gebetsstille

Meıne offnung ist, dass WITr künftıg einander ermutigen. Denn WITr teılen beim Engage-
ment für lıturgiegemäßes Musizıiıeren olgende Grundoptionen:

(1 Wo immer WITr sınd, nehmen WIT dıe Geme1inden mıt ihren jeweılıgen E1ıgenheıten
wahr, WIT nehmen OTE ernst und musıIizleren entsprechend.

(2) Wo immer WITr sınd, dienen WITr der Liturg1ie und setzen unNs (dıenend, nıcht herr-
schend) für diıesen „G'Glaubensraum” e1n.

(3) Wo immer WITr SInd, en WITr ıIn UNsSCICH Gemeılinden nıcht als „dıensthabende (JÄäSs-
te  ..  9 sondern als „Mi?glaubende“ denn Berufsbild ist auf dıe „1öne für Gott“

15 Vgl Johann Sebastıan Bach, Kantate 14 7, Textbeginn des Eiıngangschores.
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ausgerichtet, auf 1 öne, dıe als „1öne VOo.  D tt‘ © geschenkt SINd: Früchte des aubens
un Früchte der Kunst

Von er bleıibt lıturgiegemäße us1ı nıcht Wunschdenken in Lehrbüchern oder estre-
den, sondern wırd ZUT Wiırklıchkeit kırchlichen Miıteıinanders. Liturgiegemäße us1ı kann
also dıe Realıtät musıkalıscher „„COMMUnN10“ se1n ZUT Ehre Gottes, ZUT Freude der Gläubi-
SCH
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Rudolf aC1 Salzburg

Musik INn der Tagzeitenliturgie
un INn der sonntäglichen Wort-Gottes-Feier

Damauit Man INn I agzeitenliturgie und Wort-Gottes-Feier die USL recht einselZzl,
sollte N:  > das Besondere beider Formen kennen, IN denen das Wort Grottes auf

Je€ eigene Weise die Hauptrolle spielt. Der vorliegende Artikel nthält nicht e1N-
fach Rezepte, sondern stellt zunächst Eigenart und Grundstruktur dieser (rottes-
dienste dar; daran anschließend werden auch praktische Fragen hehandelt hei
der Tagzeitenliturgie VOor em die Psalmodie, hei der Wort-Gottes-Feier die P{-

gegenüber der Messe EUÜ| musikalischen Möglichkeiten. USL. und Gesang
rhöhen die Anziehungskraft VOoN Gottesdiensten. Vor em aber: Sie machen die
Verkündigung eindringlicher; helfen der Gemeinde, sich das Wort der Schrift
anzueignen,;, Intensivieren obpreis und Bitte

Grundsätzliches
Wort Gottes

In Wort-Gottes-Fe1i1ern WwWI1IeE 1m Tagzeıtengebet spielt dıe dıe zentrale olle. doch auf
unterschıiedliche Weise. ‘ W ort-Gottes-Fe1i1ern Sonntag sınd VonNn der Wortlıturgie der
esse geprägt (und nehmen deren Leseordnung auf) Dıiıe ıtuell inszenlerte Verkündigung
des es (ijottes ist hlıer in erster Linıe Miıttel der Vergegenwärtigung“ (anamnetische
Funktıon), hılft aber auch, die 1ıbel kennen lernen und verstehen“ (dıdaktısche Funk-
t10n) In der Tagzeıtenlıturgie ingegen geht 6S dıe Meditatıon des es Gottes (n
erster Linıe der salmen SOWIE obpreı1s und Bıtte, dıe VOoNn den lexten der Schrift
SC werden .“

Dıie Liturgiekonstitution des E8 Vatıkanıschen Konzıls SOWI1e Dokumente der Reform”
erinnern dıie vielTacC VETSCSSCHC ahrheıt, dass Christus 1im Gottesdienst auf mehrfache
Weıse damıt auch 1m Wort der 1bel und iIm gemeinschaftlichen gegenwärtig ist
und dass der Schrift dıe gleiche Ehre gebührt WI1Ie dem Sakrament der Eucharistie:

AUm dieses große Werk voll verwırklıchen, ist Chrıstus seiner Kırche immerdar D
genwärtig, besonders ın den lıturg1ischen Handlungen. Gegenwärtig ist 1m pfer der
esse sowohl In der Person dessen, der den priesterlichen Dienst vollzıeht denn erselbe

Vgl azu Bradshaw (1981) IS2E Bradshaw (1992) 36—43: Meßner (2009) 193f.
‚Durch das Wort Gottes wırd das Heılswerk unaufhörlich gegenwärtiggesetzt und fortgeführt und
findet 1m gottesdienstlichen Iun LEr TST selınen vollen Ausdruck.*°® (Pastorale Eınführung In dıe
Leseordnung für die Messfeıler NrT. 4 „Was VO (jottesdienst gilt, kann uch VO Wort
Gottes gesagt werden. In beıden wIırd das Mysteriıum Christı vergegenwärtigt und in Je eigener
Weıse ständıg weıtergeführt.“MNr 3
„Die vorlıegende Leseordnung bietet bıblısche esungen in einer solchen Auswahl und Anord-
NUNg, ass die Gläubigen das gesamte Wort (Gjottes kennenlernen können.“ MNr. 60.) „Z,war
ist der (jottesdienst seinem Wesen nach nıcht ıne Form der Katechese, ber hat dennoch ıne
wiıchtige erzieherische Funktıion.  o MNr. 61
Vgl de ogüe (1983) 146201
Vgl IL Vatıcanum, Lıturgiekonstitution 3 $ |Grundordnun des Römischen
Messbuchs Nr. 5 9 PELM Nr.
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bringt das pfer Jetzt dar urc den Dienst der Priester, der sıch eiınst Kreuz selbst dar-
gebrac hat‘ WI1Ie VOT em den eucharıstischen Gestalten. Gegenwärtig ist C mıt
selner Kraft In den Sakramenten, dass, WEeNnNn immer eiıner tauft, Chrıistus selber tauft
Gegenwärtig ist GT In seinem Wort, da GT selbst spricht, WEn dıe eılıgen Schriften In der
Kırche gelesen werden. Gegenwärtig ist wiß schließlich, WEeNnNn dıe Kırche betet und sıngt, CI,
der versprochen hat ‚WOo ZWE]1 oder dre1 versammelt sınd ın meınem Namen, da bın ich
miıtten unter ihnen‘ (Mit 20) c (Liıturgiekonstitution f

Die Kırche hat dıe eılıgen CNArıtften immer verehrt WI1Ie den Herrenleı1ıb selbst, we1ıl Sie:
VOT em In der eılıgen Liturgie, VO 1SC des Wortes Gjottes WI1Ie des Le1ibes Chriıstı
ohne Unterlass das rot des Lebens nımmt und den Gläubigen reicht.‘“‘ (Konstitution über
dıe Offenbarung

Diese Erkenntnisse lassen sıch bIs heute schwer vermitteln, dass viele Katholık/inn/e
dıe Messe hoch achten, andere Gottesdienste aber wen1g schätzen. (Motto: .„Dıie lesen
kann ich auch daheım.““) Hıer bleıibt noch manches lıturgischer und spirıtueller Bıldung

tun Zuerst musste Ian TI den erdacCc ausraumen, dıe edeutung des Wortes
(Jottes werde heute 1Ur eshalb betont, weıl 65 wenıger Priester und damıt wen1ger Mes-
SCH gebe

Musik zieht Gestaltung (restalt
us1 und Gesang beeinflussen dıe Qualität VON Gottesdiensten erheblıich: das lassen

auch mf{fragen erkennen. Wıe anzıehend musıkalısch gut ausgestattete Gottesdienste se1n
können. dıe nıcht Eucharıistiefelern SInd, zeıgt das eispie der Anglıkanıschen Kırche Nur
s1e hat 1m Westen das regelmälßıge Tagzeıtengebet als Gemeinde-Liturgie Mornıing PIayCI
Evensong) EWa An den größeren Kırchen und an Kathedralen wırken ore mıt und

sıngen dıe Psalmen mehrstimmı1g. Die Chants (so der Fachausdruck) sınd elıne Welıterent-
wıicklung der ıtalıenıschen alsı Bordoniı (akkordisch ZUC Cantus-Fırmus-Bearbeitun-
gen) Diese des Psalmsıngens wırd In der anglıkanıschen Liturgie bIs heute gepflegt. ‘

Soll Nun dıe us1 (vor allem) dazu dıenen, ungelıebte Gottesdienstformen attraktıv
machen? Es geht nıcht schöne musıkalısche Verpackung, sondern darum. das VeI-

deutlıchen, W dS die Liıturgie bereıts nthält dıe Gestalt Darum preche ich 1U sehr
rückhaltend Von „Gestaltung‘‘ das Miıssverständnis vermeıden, dıe Liturgie MuUSSsSe
INan herausputzen, ihren Unterhaltungswert rhöhen (Verräterisch sınd Berıichte, In denen

el der Kırchenchor habe den Gottesdienst Uurc Mozarts Krönungsmesse VCI-

schönert;: ware asslıc gewesen?)
Dıie Von un: TUuSsS In ıhrem Referat beım LKÖ-Symposion 2007 eingeführte Unter-

scheidung VON ZWEeI Formen der ymbolı lässt sıch auf Jede lıturgische Kunst. damıt auch
auf Gesang und us1 anwenden: Illustrative ymbolı erklärt, erläutert, dıent der Dekora-
tıon oder der vordergründigen rklärung; epiphane ymbolı führt Z.U] Eıgentlichen hın,

c 8„lässt dıe Gegenwart dessen aufscheıinen, den S1e repräsentiert

Vgl Zulehner (2004) ÖLET
Vgl Wılson (1996) Es exıstiert ıne ogroße ahl VoNnNn Ausgaben, dıie für alle 150 Psalmen mehr-
stiımmıge Modelle enthalten:;: The parıs psalter 1ıth chants (19963}; The Anglıcan psalter
(2009)
Brüske (2008) 6—10; Zıtat
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Tagzeitenliturgie
S Worum geht IM Tagzeitengebet?!

Das Typısche der Tagzeitenlıturgie besteht darın: Das wırd VO Wort der
chrıft (vor em der salmen geleıtet.

Das ze1gt etwa das 1Z1um der unterägyptischen Mönche 1m Jahrhundert, wI1e 6S Jo-
hannes Cass1ıanus (ca 360—432) beschreibt.” Der Psalter wurde hıer ganz und In der ıblı-
schen Reihenfolge (currente psalter10) verwendet, dıe JE ZWO Psalmen der amstag
und onntag gemeinschaftlich begangenen Morgen- und Abendhore VONN eiınem Eınzelnen

vorgetragen. Das vollzıeht sıch In einem 7Zweinschritt. em salm O1g tılles Wilie-
erholen und edenken muıt Gebets-  ntwort Gott, sSschhelblıc dıe VO Vorsteher SC
sprochene Oratıon. Die Psalmen sınd also Anstoß und Vorbereıitung für das persönlıche
CDer aber nıcht selbst Gebet. *© och dıe Benedikts-Regel kennt dıese truktur DiIie
etzten beıden Kapıtel des Abschnuiıtts über den Gottesdienst (Kap S—20) andeln VO Ver-
halten beım Psalmensingen (Kap 19) und VO inneren ebet, das dem salIm O1g (Kap
20) In der Gemeinschaft aber N das durchaus KUurz, und auf das Zeichen des Obe-
Iecn sollen alle miıteinander aufstehen.““ Das persönlıche wurde schon früh, Spa-
ter allgemeın UrC dıe Doxologıie 99  e se1 dem Vater ersetzt.

Eın zwelteılıger au 1eg 1Iim und Jahrhundert auch dem K athedraloffiziıum
zugrunde, dem Morgen- und en der Gemeinde In der Bischofskirche. ‘ Dem Für-

ıttgebet gehen Psalmen VOTaUuUs Der Psalter wırd nıcht vollständıg, sondern In Auswahl
eingesetzt, passend ZU Charakter der Tageszeıt. Die meı1st responsorI1al, miıt Refraıin
der Gemeınde, ausgeführten Psalmen en hıer schon eher Gebets-Charakter: als (jottes
Wort beinhalten S1e auch eıne Verpflichtung, WIE Johannes Chrysostomus (ca 344-407)
sagt „Denke nıcht. du se1ist 1erher gekommen, bloß Worte sprechen; vielmehr.
WEn du 1ın den Psalm| einstimmst [LzOoWAAMNGS], bedenke., dass dieses Responsum
|UTAKON|| eın Bund ist. Denn WEeNnNn du gesagt hast ‚Wıe der Hirsch lechzt nach frischem
W asser, lechzt me1ıne eele. Gott. nach dır“ ‚P 42,21, hast du eiınen Bund mıt (jott

gesChlossen. Du hast eiınen Vertrag ohne Papıer oder Tınte unterschrieben; du hast mıiıt
deiner Stimme bekannt, dass du ıhn mehr hebst als alles, dass du nıchts ıhm vorzıehst und
dass du VOT 1e€ ıhm brennst. c 12

Diese Ordnung beschreıbt Johannes Cassıanus 1m uch seiner Schrift AB institutis COC-

nobıiorum ef de CIO princıpalıum vitiorum remedils“: SEL FR 16—45; vgl Taft (1986) 317156
eßner (2009) 2397246
de Vogüe (1983) 158 168—170 BEZ: de Vogüe (1989) Taft (1986) 66—72
/Zum Kathedraloffiziıum vgl Bradshaw (1981) 02 111—123:; Taft (1986) 3156 141—163;
Meßner (2009) 256—270
Johannes Chrysostomus, Exp ıIn Ps 41,5 5 ‘ 163
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Struktur der Haupthoren (Laudes UN: Vesper) 13

| ERÖFFNUNG UND ANRUFUNG|
ersıike. („ Gott, komm MIr „Ehre SEe1
<Vösber: Licht-Ritus Luzernar>

Hymnus

WORT GOTTES|
Psalmodie

Laudes Morgenpsalm, atl Cantıcum, obpsalm mıt den Jeweıliıgen Antıphonen;
Vesper: ZWel Psalmen bzw Psalm-Abschnuitte und nt! Cantıcum mıt den eweıl1-
SCH Antıphonen)

<Vesper: Weıhrauch-Rıtus Ps 141, eventuell mıt Begleitgesang>
apı  um (Kurzlesung: Uure ängere Lesung ersetzbar)
Stille (fakultatıv)
Responsorium
neutestamentliches Canticum

Laudes Benedictus ILk ‚68—7/9]; Vesper: Magnıificat |Lk 1,46-55|)

GEBETE |
Bıtten (Preces
Vaterunser
Oratıon

| ABSCHLUSS|]
egen und Entlassung

Melodiemodelle für den Psalmengesang
Dıie Gotteslob-Gemeindepsalmodie beruht auf vereiınfachten gregorlanıschen Psalmtönen:

Für Jeden us g1bt 1Ur 1Ne orme ohne Kadenz-Varılanten: Lıgaturen (mehrere NOo-
ten auf einer Sılbe) kommen nıcht VOTL, dıe Akzentregeln Sınd dem deutschen Sprachrhyth-
INUS angepasst (wobeı Te111C dıe Texte entsprechend gebaut se1n müssen). In der Zeit. da
das ‚„Gotteslob““‘ vorbereıtet wurde, betrachteten dıe Verantwortlichen diese Modelle als dıie
dauerhaftesten und für dıe (GJemelnden brauchbarsten.

Die Zwischen-Überschriften stammen VO  — MIr. Die gleiche Gliederung in vier Abschnuıtte VeOI-
wendet das NECUEC anglıkanısche Liıturgiebuch: Common Worshıp (2000) 30—4 Elemente, dıe

werden können, sınd in diıeser Übersicht kursıv geSseTZL, fakultative Elemente In Wın-
kelklammern.
Vgl azu Werkgemeinschaft 1ed und Musık Arbeıitskreis für lıturg1ısch-musikalische Fra-
SCNH, Denkschrift Gemeinde-Psalmodie In deutscher Sprache | Maı In Nordhues / Wagner
(1988) 347—-358; Deutsche Geme1inde-Psalmodie. Vorlage die EGB-Hauptkommission
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Die NCUN Psalm tone
Iie Anfangstöne (Inıtium) werden Benedictus, Magnıficat und
Nun«c dımattıs bei jedem Vers DESUNDEN
| lon

<»EX:"WHHE E
{1 lon

d arn

Jon

Z IF
lon

C E  E
Ion

VI Tlon

TT T  N an.d  T —
lon

Vl Ion

lon

e Z a
Psalhertafel AaUus dem Vesperbuch ZU (Gjotteslob

Was dıe singgerechte Textgestalt erı befriedigt dıe Eınheitsübersetzung nıcht 100188(

Obwohl dıe enNnkKsSCNr1 der Werkgemeinschaft Lied und us1 VOI Maı 968 darauf hın-
hatte, Akzenttöne der Kadenzen heßen sıch „nıcht mıt Jjedem Wortakzent, SONMN-

ce 15dern 1UT mıt Hauptakzen verbinden, da SONS Fehlbetonungen entstehen o1bt 6S

etliıchen tellen Schwächen WIC Phrasen be1 denen dıe Vollschwere VOTNIC 1eg C111

| 1 1968 In eh! 358—360 DIie Meınung, jeder Psalm lasse sıch miı1t jedem der vorgelegten
Psalmtöne verbinden (Deutsche Gemeindepsalmodie; eh! 360), Warlr ohl 1Wwas voreılıg.

15 Denkschrıift: Nordhues Wagner (1988) 351
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eıspie „Denn nıcht ICN eın beschımpft miıch das würde ich ertragen Neın du
bıst CS CIn Mensch aus C1INer mgebung, INe1N Freund INe1N Vertrauter (Ps 53 13 14)
I6 zuletzt der Singbarkeıt wıllen wurden für das Benediktinische Antıphonale dıe
Psalmen und Cantıca LICUu übersetzt

Bücher für dıe deutsche Tagzeıtenlıturgie verwenden ebenfalls dıe „  otteslo Psalmo-
derdıe das „Antıphonale ZU Stundengebet“ und das „Benediktinische Antıphonale

Scheyerner _„Psalter für den Gottesdienst“‘ das „Evangelısche Tagzeıtenbuch“ alle ähn-
ıch den lateiınıschen Choralbüchern mıt mehreren Varıanten der ndkadenzen und das
Kleinoffizıum „‚Chrıstuslob““ dıieses bletet auch viergliedrige Modelle dıe Heıinrich Rohr
HTC Erweıterung der uUDliıchen Psalmtöne geschaffen hat ebenso „einfachen l'.(.)

DIE PSALMTÖNE

j lon Ion

[VaIg

la

TIon

/ —— ]
Ton

Ton (1 i
VII

— A
VIIL Ion

V
1 ]!

il Tlon HE
I }

Dieser Psalmton bleibt dem Benedictus und dem Magnıificat vorbehalten

I1 Ton 88| l1on

&'

Psallhıertafel AdUus dem Antıphonale ZU Stundengebet
ine leicht ausführbare Alternatıve sınd dıe Bücher „Preisungen und „Cantıca aus dem

Münsterschwarzacher Vıer- Lürme Verlag Hıer handelt 6S sıch responsorıale Psalmo-
dıe solıstıschen Vortrag mı1t (jJemeılnde Refraıin DIie musıkalıschen Modelle beruhen auf
den sogenannten TImMO etT Vers mündet kurzen arum auswendig sıngba-
ren) Gemeiinde Ruf. der dem jeweılıgen salm bzw Cantıcum entstammt Psalmodieformel
und Responsum bılden e1in melodisches (Janzes adurch wırd dıe Gemeılnde Antwort PIO-
VOzıert Dıie responsorı1ale des Vortrags fördert dıe Meditatıon alten Sınn Ver-
innerlichung urc Wıederholen
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salm (1)

(Gott, du meın Ret-ter!

C f

EN ich rufe, 1D MIr Antwort,
du GOtt, der I mich Recht chafft

IDu hast mMIr aum geschaffen 1n der Bedrängnis,
el mI1r ynädig un höre meın Beten!

Ihr Mächtigen, w1e ange noch schmäht ihr me1ne Ehre,
wI1e lang liebt ihr das Nichtige un sucht die Lüge?

Erkennt: Den Ireuen hat der Y  LA sich auserwählt.
Der y  OE hört © WEl IC ZUu ihm rufe.

Erschreckt un! lasst die Sünde!
edenkt auf Lager und werdet ot111!

Bringt rechte pfer Gdat
auf den Y  K setzt euer Vertrauen!

Viele sind e die Sapgel.
„Wer 15358# UN$S G:11es erfahren?
Über Ü4S; D erhebe eın leuchtendes AntlıtzB

DiIie VON Paul Rıngseisen inıtnerten an „Morgenlob SA Miıt der Gemeılnde
feiern“‘ bringen außer der ‚„Gotteslob‘“-Psalmodıie NECUC vierteilige salm-Modı sogar mıt
Akkordbuchstabe bezeiıchne VON Stefan OcKner und Heınz Martın ONQqUIC SOWIl1e
auskomponıierte Psalmvertonungen (für geschulte Sänger/ınnen), außerdem responsorlale
Psalmen AaUS$s dem Buch c 16  „Preisungen“‘. Rıngseisens Behelfe zeichnen sıch adurch daUuUS,
dass S1e reiches musıkalısches Materı1al verschiedener TI und Schwierigkeitsgrade bereıt
tellen und für einzelne Feıier-Elemente Alternatıven anbıeten.

Das deutsche Sprachgebiet gehö übrıgens den wenigen Regıionen, In denen für dıe
Psalmodie fast L1UT ogregorlanısche bzw kırchentonale Modelle verwendet werden anders
als etiwa In Frankreıch, England, Tschechien, der Slowakei! * Es bleıibt hoffen, dass

Überblick: Morgenlob Abendlob Dıenstebuch, 400Tf.
„Eın Blıck In westeuropälsche Gesangbücher Ww1e Chants notes (2001), Gezangen 0Or Liturgie
(1996) der Laus Deo (2000) lässt erstaunen Al dıe genannten Gesangbücher enthalten WAar e1-
nen sehr ausführlichen eıl mıt Psalmen ın verschlıedenster A ' ber keinen einzıgen gregorlanı-
schen Psalmton. Die Ablöse VO  — Psalmodie im 1ypus der Gregorlanık durch völlıg HNECU konzıpler-

Modelle 1st in den genannten Gesangbüchern radıkalsten erfolgt, in vielen Ländern ebt die-
CUu«Cc nıcht ogregorlanısche Psallıerpraxı1s jedoch friedlich neben den althergebrachten Model-

len  C6 Praßil(295
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das ünftige NCUC Gesangbuch neben den bısher verbreıteten Psalmtönen weıtere elodıen
C111 und mehrstimmı1ge enthalten wırd

Psalmodieren eiInNne (Sschwierige) Kunst

Als Poesıe drängen Psalmen und (antıca ZU Gesang Dieser 1sSt nıcht bloß äasthetische
Eınkleidung; CI soll den Felıernden helfen das Wort der verstehen aufzunehmen
und sıch NZUCISNCNH Das französısche Antıphonale .„„Chanter 1C@e sagt über das
Psalmsıngen Folgendes

„Psalmodıe 1ST dıe uns den Psalm entsprechend der Jedem ers CISCHNCH poetischen Struktur
kantıllıeren
Der Psalm 1ST nıcht azZu bestimmt bloß mıt den ugen gelesen sondern mıt dem Mund vorgetra-
SCH werden
Wer den Psalm spricht Nnımm ! (Jottes Wort sıch (mange Ia Parole) dass selbst dem
wırd W ds> spricht
In der (Gjemeılinde der hor psalmodıeren 1ST 10C Kunst S1e besteht wesentlıch darın den
lexten trennen der verbinden Was der verbunden SC1IMN soll (Sılben und er
Sätze und Phrasen), gemäß der poetischen Struktur jedes Verses und Z gemäß dem ınn des
Geschriebenen. Nıchts wıderspricht dieser uns WIC 10C mechanıiısche Abfolge gleichförm1ger
Sılben. ca 1

Wıe be1 der Kantıllatıon VO  — Gebeten und Lesungen DASSCH L1UT solche elodıen und sol-
che Vortrags Arten dıe den ext verdeutlichen DIie usführung der Psalmen und (antıca
1ST VO prechen bestimmt Verschieden gewichtige Akzente Längen und Kürzen Phra-
SICIUNGS des Sprechvortrags UuUSsSscnh beım Singen erhalten bleiben Das erfordert viel
ung und 1St ohl NUr (GGeme1mnschaften möglıch dıie regelmäßıig mıteinander dıe Tag-
zeıtenlıturgıe begehen Bloßes Persolvieren ohne Rücksıicht auf Inhalt und Sprachdu  S

rasches Leıern Motto Je Jänger dıe Phrase, desto rascher das JTempo)
den ext und dıe Feler.
ıne (GJemeımlnde kann nach den Melodiemodellen 1Ur schwer psalmodie-

OM Je orößer und ıJC bunter dıe desto holpriger wırd der SCMECINSAMC Gesang Am
ehesten funktionıeren bestimmte Psalmtöne (Z der VI Ton) und der Vortrag Wechsel
zwıschen Solıst(en) und en we1l dıe (jJemelnde C wırd Eınzelne feststehende
Gesänge WIC das Magnıifıicat (etwa Ton) und wıiıederkehrende Vesper- und Laudes-
Psalmen könnte INan auch der SaAaNZCH Gemeıinde dass SIC SCWISSC Stücke
allmählich fast auswendıg beherrscht

DiIe älteste und praktıkabelste Form 1sSt dıe Solo Psalmodie nıcht 1Ur der Messe SON-
dern auch den Tagzeıten Von den eben genannten ausgewählten tücken abgesehen
WEeIS INan besser 1Ur dıe ntıphon (als Rahmen oder Kehrstrophe) der Gememnnde dıe
Psalmverse führt eın/e Kantor/in oder CIn Chor aUus Sehr reizvoll 1St der Wechsel zwıschen
eINSiuMMIgEN Versen und olchen alsı Bordon1i1 Satz Noten dafür enthalten viele
ammlungen (Im Lıiteraturverzeichnis findet sıch C11C Auswahl VOoNn Vertonungen.) alsı
Bordoni1 sınd technısch nıcht schwiıer1g, doch SIC erfordern aufmerksamen Chor der
dıie Phrasen recht gestaltet DIie Miıttel- und Ndkadenzen ziehen ja leicht den Akzent
sıch auch dann WENnNn dıe iınnschwere anderer Stelle 1eg

Chanter 1 Office (2002)
Wıe textbezogen ausgeführte deutsche Psalmodie klıngen kann ZCI2CN dıe Aufnahmen der
Schola Gregorlana Berlın unter Leıtung VOIN Godehard Joppiıch Juble aut Tochter Zion! Vespern
der Advents- und Weıhnachtszeıt nach dem Antıphonale ZU Stundengebet IrIier Deutsches LA
turgisches NSTITU: 2003
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Verschledene mehrstimmıge Modelle, ZWEI- und vierteilige, biletet das er‘  ucC VON

aus Eınspieler „LODE den Herrn, meıne egeilea an  2U DIie viergliedrigen Formeln
erweıterbare ‚„‚Gotteslob‘“-Psalmodie In ZWEI-, dre1- und vierstimmigen Sätzen nthält das
.„Deutsche Messantıphonale" VOI Heıinrich Rohr “}

OBGESAN MARIENS Ky Josef euffer!
Kehrvers Christophorus-Verlag, Freiburg

688 $ E
(iTO Ses hat un! ye-tan.V/A Dan-ket dem errn, hat U: hOht :

IXaMagnificat f —— d

689 ZI6
Meine Seele preist die Groöoße des errn,
und meın Geist jubelt ber Gott, meinen Ketiter.

A D hat geschaut.enn auf die Niedrigkeit seiner Magd
Siıehe, VO:  - NU:  ! preisen ıch selıg alle‘ Geschlechter!

Fr 1ı1adana L612

=z==  3  Z
ennn der Mächtige nat GTr IN 1I” tan, und se1in

J—\ - 0z
nel l1Le

A
„ ME

E
Na ist hel

ET erbarmt sich VO. Geschlecht Geschlecnht
1g ber alle , die iıhn furchten

3: — E

Magnıfıicat aus Chorsätze ZU GOTTESLOB Heft

Gebet mit WE unach welchen Ordnungen?
Die Tagzeıtenlıturgie ist nıchts anderes als eiıne besondere Form des regelmäßıigen Betens

eT Christen und Chrıistinnen. Regelmäßiges etien bedeutet für dıe einzelnen Gläubigen,
dass keın Jag gebetsfre1 se1n ollte, und für dıe Kırche keın Jag ohne (Gottesdienst
oder für alle offene Gebetszeıt.

Solche Gebetszeıten. dıe In der ege eiıne erngruppe räagt, werden nıcht immer den
orgaben des Stundenbuchs folgen. Wıe INan dıe Zwel Hauptbestandteile Psalmen / andere
Bıbeltexte und Lobpreıs / ıtte einsetzt, äng ah VOoON den Personen und VO der Gruppen-
größe, der Häufigkeıt täglıch, wöchentlıch, bestimmten Festen)., den Anlässen Werk-

Einspieler 2001, 130152 Be1l manchen Modellen bleıibt allerdings unklar, w1e S1e auf den ext
angewandt werden.
Rohr. Messantıphonale (1997) 943—946
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lag, Sonntag, Fest-Vorabend Die Allgemeıne Eınführung ın das Stundengebet
ermöglıcht, für dıe Feler mıt der Geme1inde andere Texte als dıie des Tagesformulars
verwenden (AEBS Nr 2A5 AT 252) WIe CS ja In den orlagen des ‚„„Gotteslobs“ verwirk-
IC ist. ber auch der VOoO Bestand der einzelnen Horen könnte au  endig seIn. Man
wırd ihn dann reduzıleren, doch }  ' dass dıe große Struktur (sıehe Übersicht 2.2) gewahrt
bleibt Wiıchtig ware eın wıiıederholbares und eX1DIies Girund-  odell AdUus Rücksıcht auf
dıe Gememinschaft WI1Ie als Stütze für das persönlıche Beten der Eınzelnen. Hansjakob Be-
cker hat eın olches Modell, das .„„Kleıne Gebet‘““, vorgeschlagen:

(1) röffnung /Anrufung: Nnaklese 790 Gott, komm MIr Hılfe*® und Doxologıe Gott
anrufen, sıch In selne Gegenwart tellen Mysteriıum des drelieiınen Gottes bekennen,
auf den WIT etauft SIN

(Z) Meditation (anhand elines chrıftwortes., Salmen): Eesen. wlederholen,
Schweıigen beantworten.

(3) |von der Meditatıon geleıtetes YiIE: Fürbiıtten: Vaterunser als der Ge-
tauften das w1e dıe Eröffnung mıt einer Doxologıie Schlıe

Diese Tundiorm ist varıabel. Sıe lässt sıch erweıtern, indem INan einzelne oder alle Ele-
mente ausbaut, bıs hın ZUT Ordnung der klassıschen Horen.

Psalm K nicht gleich Psalm
Für das Gemeinde- L’agzeıtengebet wırd IiNan Psalmen und Cantıca gezlielt auswählen,

vielleicht auch deren Zahl verringern. Wiıchtiger aber ist dıe rage, welche Funktion dıe
Psalmen en sollen, weiıl sıch (auch) danach dıe der usführung richtet“:

(1) Psalmen als Schriftlesung und als ınführung ZU Dem entspricht solıst1i-
scher Vortrag, ohne oder mıt Kehrvers der (Geme1ninde. Da hıer der salm nıcht selbst

ist, sollte wiß In tılles persönlıches münden; CS kann DERAe eine salm-
oratıon abgeschlossen werden.““ Kın kurzes deutendesWort als Gebets-Impuls ware
eic

(2) salm als Meditation: Wiıchtig ist dıe Wıederholung; dıe uIiInahme einzelner salm-
urc dıe Teılnehmenden erselbe salm könnte mehrTac. autf verschliedene

Weise auch geme1insam rezıtierend vorgeftragen werden. ”
® salm als obpreıs (natürlıch DUr TEXte. dıe sıch VO Inhalt her dafür e1ignen): Hıer

wırd der salm selbst ZU Zu dieser Form pass gemeınnschaftliche wechsel-
chörıge Psalmodie (sofern dıe dazu ähıg ISt), aber auch solıstıscher Vortrag
bzw Chorpsalmodie mıt Rahmenstrophen.

eıters soll dıe Form des Vortrags In dırectum, wechselchörıg, responsorı1al dem lıte-
rarıschen Charakter der einzelnen Psalmen entsprechen (vgl ALS Nr PF E Z49) 0
wırd CS ohl besser se1n. Weısheıits- und Geschichtspsalmen anzuhören, während Hymnen
und Danklıeder naturgemäß nach gemeinsamem Gesang verlangen. Sehr viel 1eg aber

Becker (2000) Schema: 503
23 Vgl Medlßlner (2009) 2098f1.

Dıi1e Allgemeine Eiınführung in das Stundengebet spricht In Nr F1 VON Psalmorationen, dıie der
Anhang der „Liıturgia Horarum‘‘ anbıete. Dıese exXte g1bt bıs heute nıcht Psalmorationen
enthalten dıe Dıienstebücher VOoN „Morgenlob Abendlob *  S  7  - Gebete den Psalmen
(1995) Einspieler (2001) 2002762 (Kehrverse und Psalmorationen den Psalmen); Z 20R
(Kehrverse und Psalmorationen den Gesängen dus dem Alten JTestament); 28712097 (Kehrverse
und Psalmorationen den Gesängen AdUus dem Neuen Testament).
Vgl Harnoncourt (1989)
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daran. dass dıe Feıer weder nüchtern noch komplıizıert oder NUr auf dıe Eınhaltung
rein ormaler Gesetze bedacht ist, sondern der inneren Wiırklichkeıit entspricht. In erster
Linıe INUSS 111a danach trachten, dass der Sınn VO 1Ter für das ureigene der Kır-
che durchdrungen werde und 6S Freude bereıte, das ottesi1o felern.““ (AES Nr. 279)

Lieder anstelle VON Psalmen?
Sollen Liedpsalmen bzw Psalmlıeder In der Tagzeıitenliturgie Psalmen ersetzen”? salm-

lıeder bringen theolog1sc reiche, aber ındıvıduelle eutungen, entsprechen also nıcht e1In-
fach dem Wortlaut der chrıft (Man vergleiche etwa Luthers „„AUuUS tiefer Not schre1l iıch

QIE. mıt salm 130, „Eın feste Burg ist (CGOlt: mıt salm 46.) Im Unterschie: dazu
wollten dıe Dıiıchter VoNn Liedpsalmen Angehörıige der Reformierten Kırche ebenso WwWIe

der Oll Caspar enberg (1548—1617) den reinen Bıbeltext wledergeben. DIie
Reformierten verwendeten Ja diese ange eıt alleın erlaubten Gesänge in der Funktion
des Psalters. Liedpsalmen le1ıben inhaltlıch (nıcht In Form und nahe rıginal.

Sollen aber Kırchen, welche dıe Tradıtion des Liedpsalters ursprünglıch nıcht hatten, dıe-
übernehmen? arkus ennYy hat seinerzeıt davon abgeraten und aliur plädıert, 1Im „„Got-

teslob‘‘ für Psalmparaphrasen keiınen eigenen Abschnuiıtt vorzusehen, sondern S1€e den
Jjeweılıgen Themen einzureihen.“ Dies geschah auch, und 1Im ünftigen Gesangbuch
wırd CS ebenso gehandhabt werden.

ıne Einsatzmöglıchkeıt für Liedpsalmen und Psalmlıeder scheınt MIr überzeugend: als
Meditation ertiefung zusätzlich ZU bıblıschen ext. Das wırd sıch In der klassıschen
Ordnung nıcht gul durchführen lassen, In frelieren Formen dıe auch einem einzıgen salm
gewıdmet se1ın könnten durchaus.

Instrumentalmusik
Obwohl dıe Psalmen 1im Zentrum der Tagzeıten stehen, o1bt CS durchaus Gelegenheıten

für Instrumentalmusık nıcht DUr Begınn und als Abschluss Möglıch ware s1e auch,
Was dıe ubDBrıken zulassen, STa des Responsoriums oder danach Im Zusammenhang mıt
dem Hymnus bzw dem ıhn ersetzenden Lied könnte Instrumentalmusık nıcht UT als Prä-
Iudıum stehen (Z Choralbearbeıitungen), sondern ebenso enkbar ist Alternatimspiel,

der Wechsel VON Gemeınunde und JESIS) oder orGemeinde / rge Für klassısche
ymnen exıstiert tlıche äaltere Lıiteratur (etwa VOI Prätorius 11586—18511, Samuel
che1dt [1587—-1654]. Jean Tıtelouze |1563—1633], Nıcolas de T1Q2NY 11672-1703], Michel
Corrette 51 ebenso für dıe Alternatiım-Ausführung des Magnıifıcat. TrTe111C
wiıird nıcht jJede Gemeıninde verstehen. weshalb Verse ohne ext erklingen. Man könnte dar-

dıie betreffenden auch komplett sıngen und zusätzlıich instrumentalıter-
hrte trophen einfügen.

eNNY (1970)
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Wort-Gottes-Feier Sonntag
Eigenes Profil

Zum Sonntag gehö dıe Messe. egen des Priıestermangels treten hre Stelle immer
Ööfter andere Feierformen., dıe La1ilen leıten können VOIL C Wortgottesdienste. Für <1e
hat sıch In etzter eıt der Name .„„Wort-Gottes-Feıer“ eingebürgert. Die Bezeichnung ist
nıcht NCU, S1Ee g1bt den Ausdruck „„SdCcId er‘ De1l celebratio“® der Lıturgiekonstitution wI1Ie-
der Artıkel 35 in dem 6S dıe Aufwertung VON ıbel und Predigt In der Liturgie geht
empfiehlt eigene W ort-Gottes-Feıern „„dalnl den Vorabenden der Ööheren Feste, ochen-
gen 1im Advent oder In der Quadragesima SOWIe den Sonn- und Feıiertagen, besonders
da, keın Priester ZUT erfügung steht‘‘ / Dieser Hochschätzung der
scheıint der Hınweils wıdersprechen, der In fast en einschlägıgen Erlässen vorkommt:
DiIie Wort-Gottes-Feılier sSe1 keıine gleich berechtigte Alternatıve ZUT Sonntagsrnesse.28 Der
Hınweils entwertet nıcht dıe Schrift gegenüber dem Sakrament, sondern soll dıe Messe
als den e1igentlichen Sonntags-Gottesdienst hervorheben Die sonntäglıche Wort-Gottes-
Feıer entspringt einem pastoralen Notstand: In dem Sınn ist sS1e Notlösung. Man kann S1e
aber auch, posıtıver mıt dem (G’razer Liturgiewissenschaftler Basıl1us Groen als

29„zweıtbeste Lösung I: bestimmten Gegebenheıten betrachten.
Die 1m er  uc ‚„„Wort-Gottes-Feıer““ enthaltenen Ordnungen und Texte geben diıesen

(Gjottesdiensten ıhr besonderes Profil, das s1e VOIl der Wortliturgie der Messe und VOI der
Messfe1er überhaupt untersche1det.

Jedenfalls soll dıe W ort-Gottes-Feıler tatsächlıc als Feier egangen werden. „Feıiern e1
In dıesem Fall Dieses Wort steht 1im Mıttelpunkt; esY sıch dieses Wort Es selbst
wiıird mehr als alles andere sehö und alles, W ds SONS noch gesagt wiırd, hat ezug dazu.
Für dieses Wort ist Zeit. ıhm ulıebe sınd dıe Versammelten da S1e en 1INSs Bewusstseın,
Was ihnen dieses Wort bedeutet, W ar Uulll CS für S1e wiıchtıig ist Aus der Feıler nehmen s1e die
Gewıssheıt mıt, einem Kreı1s gehören, der sehr Bedeutsames gemeInsam hat.“3l

DIie Wort-Gottes-Feıer verdient sorgfältige Vorbereıitung und entsprechenden Vollzug In
Jjedem Wortgottesdienst, In der Messe WI1Ie außerhalb., geschieht Ja mehr (genauer: sollte
mehr geschehen), als dass ein1ge bıblısche Texte abgelesen werden. DiIie Wortlıturgie der
Messe und, VON iıhr abgeleıtet, dıe sonntäglıche W ort-Gottes-Fe1ler Ssınd ıtuelle Insze-
nıerungen des Wortes Gottes. * Das zeigen dıe besonderen Gestaltungs-Elemente: der her-
vorgehobene Verkündigungs-Ort und Kanzel), eigene Dienstträger/innen (Lektor/ın,
Psalmıst/ın, Dıakon), dıe Evangeliıumsprozession und der Empfang des 1m Evangelıum
gegenwärtigen Chrıistus mıt dem Halleluja-Ruf, der obpreıs Chrıstı VOT und nach dem
Evangelıum 99  re sSe1 dır, Her  l „Lob Na dır, Chrıstus‘‘) dıe Vortragswelse der Schrift-
lesungen eic Die Pastorale ınführung des Buches ‚„ W ort-Gottes-Feıer‘“‘ ermutigt
entsprechend aufwendiger Gestaltung; ein eigener Abschniıtt E1 „„Feı1er mıiıt en SIN-
1810cc33

Vgl die Kommentare VOIN ungmann (1966) 38f. 40Of; Kaczynskı (2004) 02105
uch Wort-Gottes-Feıier (2004)
Groen (2007)
Wort-Gottes-Feıer (2004)
Nagel (1999) 139
Vgl Mellner (2009) ET
W ort-Gottes-Feıer (2004)
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Aufbau der Wort-Gottes-Feier““
ROÖOFFEFNUNG

Kınzug Gesangz ZUFT Eröffnung
Kreuzzeichen Lıiturgischer Gruß ınführung
Christusrufe (Kyrie-Litanet)
Eröffnungsgebet

ERKUNDIGUNG DES WORTES OTTES

TSte Lesung
SAalM Gesangz
Zweıte Lesung
Ruf vor dem Evangelium
Evangelıum
uslegung und Deutung
Stille

ANTWORT DER (JEMEINDE

|Auswa aus E
A) Glaubensbekenntnis
B) Predigtlie

Taufgedächtnıis (Form Gesang AT Austeilung des Weihwassers
Schuldbekenntnis und Vergebungsbiıtte mıiıt Salm 130
Segnungen, dıe ZU Sonn-(Fest-) Fag gehören

Friedenszeichen
Gabensammlung|

obpreıs und Bıtte
Sonn-(Fest-)täglicher obpreis
Hymnus (Glorı1a bzw „Dır gebührt Advent- und Fastenzeıt|)
Fürbıitten (Allgemeıines Gebet)
Vaterunser
Loblied / Danklied

ÄBSCHLUSS

Miıtteiılungen
Segensbiıtte
Entlassung
(Abendlied, Morgenlied, Marienlie
uszug

Wort-Gottes-Feıer (2004) 44f. 1Ne Elemente, be1 denen Gesang und/oder Musık möglıch ist
sınd (anders als 1m uC. Kurs1ıv gesetzl.
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Neue musikalische Möglichkeiten für die Auslegung des Wortes (rottes

Wıe In der Sonntagsmesse sınd dre1 Schriftlesungen, dazu der salm (der ebenfalls
S  1  esung Ist) und der Ruf VOTI dem Evangelıum gemä der Leseordnung vorgesehen.
DIie Eröffnung sıieht hnlıch aus WwWI1Ie diejen1ıge der EsSE) 11UT das Glori1a Es wurde in
den drıtten Abschniıtt „„Antwort der (Gemeıninde“‘ verlegt Dieser Teıl ist eıne Besonderheıit
der Wort-Gottes-FeIler. Fr bringt HNECUC musıkalısche Möglıchkeiten mıt sıch, das Pre-
1gtlıe ähnlıc dem Evangelıumslıed, das In den Nıederlanden verbreıtet ist, oder dem
Hauptlıed [ allerdings VOIL dem Evangelıum der lutherischen ıturgle); den kantıllıerbaren
obpreıs, der In das auch mehrstimmı1g VOoO Chor ausgefü  e Giloria mündet.

Hıer eın eıspie für den obpreıs:
Sonntäglicher obpreis

Lobpreis ınd ank für das Geschenk des Sonntags HIr

AT
Dir el Preis und Dank ınd Eh re!

‚obpreis des dreieinigen Gottes

„Preist den dretiemigen Gott, den Vater, den Sohn und den Heıligen €7 Wir preisen dich für den Heiligen e1S!
der Z  — zusammenführt und als Kirche eint.

e olgende Akklamation wird beim eTrsien Mal{ VOTSCESUNGEN und dann VÜüL] allen wieder us seiner Fülle haben wir empfangen,
HO aus seiner Kraft dürten WIr leben.

ß EFE DZ==—=
K/A Dir sel reis und Dank und Eh re! Dır sel Preis und Dank und Eh re!

Gepriesen bist du, Herr, UNSeT Gott, Wır danken dir für alle, die den Weg nıt UNHSs gemeiInsam gehenfür das Leben, das dı geschaffen hast. und ihr Leben mit Un teilen.
Die ganze Welt du in der Hand, Für alle, die bei bleiben in Stunden der Freude,und Wır ırfen dich UNSCICH 'ater 111 aber auch in Stunden der Not und der Angst.

K
‚sa e nln

Dir sel Preis und Dank und Eh re! N
Ir sel Preis und Danık und Eh re!

UNSCTECI Herrn ınd Bruder.
Wir danken dir deinen Sochn Jesus ristus,

Durch ihn urde deine In menschlicher Gestalt sichtbar.
Wir preisen dich, Herr, Gott,

In seinem Tod und seiner Auferstehung hast du erlöst
durch ihn, Jesus Christus, deinen Sohn, im Heiligen ‚eist

und bleibende Hoffnung geschenkt. und stimmen ein in den Lobgesang der himmlischen Chöre:
Er ist das Wort, das U1l den Weg weist,

ist die Wahrheit, die NS frei mac!

Ebenso vertragt dıe „Auslegung und Deutung“ 1m SCHAN1 „Verkündıgung‘  6 ein1ges
us1 Unter dieser Überschrift ne ämlıch das er‘!  C nıcht 11UT Predigt, Lesepre-
dıgt, GlaubenszeugnIis, Gelistliıchen Impuls, sondern ebenso „Bıldlıche und musıikalısche
Elemente: Sıe helfen der Gemeınde, das Wort (Jottes ‚mıt en Sinnen‘ aufzunehmen.
Eınzelne dieser Elemente also redigt geistlıcher Impuls| können miıteinander VCI-

nüp werden.
on weıl S1e als solche länger dauern darf als dıe Wortliturgie der Messe, eröffnet die

sonntägliche Wort-Gottes-Feıer Chancen für alternatıve Formen der Predigt und der Vertie-
fung auch musıkalısch Manche Elemente, dıe In der Messe aus Zeıtgründen eIwas stief-
mütterlich behandelt werden, könnten sıch hıer entfalten. dealerweise Wa INan usı
(für Instrumente, Geme1inde- und Chorgesang), dıe sıch auf dıie Schriftlesung(en) ezieht
das Predigtlie mıt en trophen und als Lie  antate bzw vokale Choralbearbeitung
„PCT versus‘“ gestaltet (wıe etwa be1 Franz Tunder 11614—1667] und Dietrich Buxte-
hude 71 besondere Psalm-Komposıitionen, Evangelıumsmotetten, Kanta-
ten(teıle). Vertonte Bıbeltexte, VOT em Evangelıumssprüche und -IMoTtetiten g1bt 65 aus

35 W ort-Gottes-Feıer (2004) ST
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äalterer (z. B Johann 1Stop. Demantıus 1156 /-1643]1, eichıl10r Vulpıus |um S M}
16151 Heıinrich Schütz 11585—-1672]1) ebenso wI1Ie AdUus HEUGTET eıt (evangeliısch: Kurt
Thomas j  —1  I: Hugo Dıstler j  —1  JE rnst Pepping .  1-1  ]7 Stegfried
Reda f  6-1  13 katholisch Johann Paul Zehetbauer [1928—198917°).

Diese Bıbel-Komposıitionen en hre urzel 1m lutherischen Gottesdienst. (Sıe beruhen
auf der altkırchliıchen bIs ZUT Liıturgiereform gültiıgen Leseordnung, dıe auch dıe e-

mıt geringen Abweıchungen übernommen haben.)” Seıt dem Ende des ahrhun-
derts rug der Chor innerhalb des kantıllıerten Evangelıums, auch der Epistel, wichtige
Verse mehrstimmi1g VOTI (Spruchmotette), dann als separates HC nach dem EKvangelıum
(Evangelıumsmotette). Aus ıhr entwıckelte sıch das Geilstliche Konzert: Seıit Miıtte des
Jahrhunderts enthıelten Evangelıumsmusıken neben dem ext der er1ıkope eınen weıteren.,
ZU Evangelıum passenden Bıbelabschnuiıtt oder 1UT diesen: auch geistliche Dıchtungen,
VOT em Liedstrophen. Das mehrteılıge Konzert und dıe CS ablösende Kantate verbinden
Textdarstellung, -ausdeutung (Explicatio) und -anwendung (Applıicatıo), sınd also eıne
zweiıte Predigt, Ja In der lıturgischen Reihenfolge dıe e1s  iıches Konzert und
Kantate wurden ZU musıkalıschen Zentrum des lutherischen Gottesdienstes, W dsSs schon
dıe Namen ‚„Hauptmusıc” (Johann Sebastıan aC oder ınfach „Musıc““ (Z We1ißenfel-
sısche Kırchenordnung anzeigen. (Einige olcher Stücke sSınd 1Im Anhang genannt.:)

Die Liınzer „Handreichung ZUT musıkalıschen Gestaltung VoNn Wort-Gottes-Feıiern
Sonn- und Festtagen“” bringt dre1 Vorschläge dafür, WI1IEe sıch Kantaten (von GI1X Mendels-
sohn-Bartholdy, Johann Sebastıan Bach, Dietrich Buxtehude) heute e1ınsetzen lassen *®

So ausgestatiete Wort-Gottes-Fe1ı1ern könnten sıch auch auf dıe Messe auswiırken. Es steht
Ja nırgends geschrieben, dass Mozarts Krönungsmesse oder Haydns Therestienmesse dıe
beste us1 etwa für Hochfeste SINd. (Die barocken und klassıschen UOrdınarıumskomposiI-
tionen prägen der Lıiturgie eiıne bestimmte truktur auf: ob S1e ANSCMCSSCH lst, rag SIC.
So könnte Ian eIW 1m Oster-Hochamt NCUC Akzente setizen, indem I11an nıcht das
Ordınarıum, sondern (auch) das Evangelıum und andere Schrı  esungen musıkalısch her-
vorhebt

Quellen
a) Feierbücher und-behelfe
en ıch rufen WIT en Miıt ruppe und Gemeıninde felern. Hrsg VON Paul

Rıngseisen In Zusammenarbeıt mıt olfgang Bretschneıider / Stefan Klöckner / Heınz
Martın Lonquich / Marıa runnhuber In Verbindung mıt dem Allgemeinen Cäcılıen-
erband für Deutschlan Stuttgart arus 2009 arus 9 .01

The nglican Psalter. The psalms of aVvVlı Poıinted and edıted for chantıng by John Scott
London Canterbury Press 2009

Antiphonale AF Stundengebet. Hrsg VON den Liturg. Instıtuten alzburg, TIrier und Zürich
In /usammenarb. mıt den Mönchen der el Münsterschwarzach. Musıkalısche Be-

Freıier Download: http://WWW.] ohann-paul-zehetbauer.de.
Vgl Blankenburg (1961) 671—679; Blume (1965) IO Adrıo (1965) 299—3 10 E D (über
Komponisten des Jh.s)
Handreichung (2004) Z
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arbeıtung: odehar:! Joppıch und abanus TDaAachNher. Her-Freiburg/Br:
der Münsterschwarzach: ler- Türme-Verlag 979

Benediktinisches Antiphonale. Hrsg VoN der el Münsterschwarzach. Redaktıon und
musıkalısche Bearbeıtung: abanus Erbacher / Roman Hoter / Godehard opp1c
Band 1—3; orsängerbuch. Münsterschwarzach: 1er- Türme-Verlag 6—1

Benediktinisches Brevier. Hrsg VON der el Münsterschwarzach. | Münsterschwarzach:
1er- Türme-Verlag 2009

( antica. Bıbliısche Gesänge mıt Antwortrufen. Hrsg VOIN odehnar': Joppıch und Johannes
Sell Münsterschwarzach: 1er- Türme-Verlag 2007

Chanter Office ı Mus1ques ei textes des psalmodies, antıennes, ymnes, repons, lıtanıes et
verse{ts DOUT celebrer la „Liturgie des Heures“‘ selectionnees eit presentes Dal Joseph
Gelineau. | Parıs: Lethielleux Kınnor 2002

Chorsätze ZUM GOTTESLOB für gemischte Stimmen. Hrsg VO Bıschöflichen Instıtut für
Kırchenmusık Maınz. Heft 10 Vesperheft aderborn Bonıifatıus 99%

Chorsätze U GOÖTTESLOB für gemischte Stimmen. Hrsg VO Bıischöflichen Instıtut für
Kırchenmusık Maınz. eft Vesperheft I8l Paderborn Bonuifatıus 1993

Christuslo: Das Stundengebet In der Gemeıminschaft. rsg. VOoN Maurus Neuhold und Heın-
rich Rohr Spezlalausgabe. Freiburg/Br.: Herder 997 I9/S: 1980 1980
urc dıe Kongregatıon für dıe Sakramente und den Gjottesdienst als Kleinoffizıum d
probiert.

Common Worship Services and DPIayCrs for the Church of England London Church House
Publıshing 2000

Eınspieler, aus Lobe den Herrn, meine Seele! andbuc für dıe Vorbereıtung VoN MorT-
genlob, en  8}  9 1g1 und Komplet agenfurt: Bıschöfliches Seelsorgeamt der DI-
OzZzese Gurk, Referat für Lauturg1e und Verlag Hermagoras/Mohorjeva 2001

Evangelisches Tagzeitenbuch. Hrsg VoNn der Evangelıschen Miıchaelsbruderschaft edak-
tion: einhar Brandhorst u a. ] Musıkalısche Bearbeıtung: odehar: Oopp1c 4.,
völlıg NECUu gestaltete Auflage. Münsterschwarzach: Vıer- Türme-Verlag / Göttingen:
Vandenhoeck uprecht 99%

Gebete den Psalmen Bearbeitet und hrsg VoN ()do aggenmüller  arla Regına
Vınzenz erarcella St Ottilıen: EOS 995

Gotteslob Katholisches ebet-un: Gesangbuch. Hrsg VonNn den Bıschöfen Deutschlands
und Österreichs und der Bıstümer Bozen-Brixen und Lüttich Stammausgabe. Stuttgart
Katholische Bıbelanstalt u75 [ und zeıtgleich In Dıözesanausgaben]|. JTagzeıten im
‚„„Gotteslob‘: Nr VALZIOT Advent|]; Nr 150156 ı Weiıhnachten];: 189—194 Fasten-
zeıt]; 234238 | Osterzeıt], 2787256 [H1 GISt}: 599603 E  arıenfeste]; 628—633 | He1-
lıgenfeste]; 648651 |Kırchweıihl: 6/3—681 | Laudes]; 682—694 | Sonntagsvesper, mıt
ZWeIl Psalmenreıihen]; 695—700 |Komplet]; weltere für die Gemeindepsalmodie einge-
richtete Psalmen Nr 708—761 Vgl das Verzeıchnis der neutestamentlıchen Gesänge
‚„Gotteslob“ 3: Verzeıichnis der Psalmen „„Gotteslob“

Handreichung Z musikalischen Gestaltung VonNn Wort-Gottes-Feiern ONN- un Festta-
gen 1NZ Kırchenmusiıkkommiss1ion der Dıözese 1Nz 2004

Kommtlt, Laft uns Jubeln Vor dem Herrn. Chorgebet des Volkes (Gijottes. Gesänge ZUT Tagzeı-
tenlıturgie und Eucharistiefeler. Hrsg VOIl Peter TNO us1 re (GJ0uzes. ext-
redaktıon: Danıiel Bourgeoıs / Jean-Philippe eve Deutsche Übertragung: einhnar:
OSse Vıctor1ia avı Kevelaer: Butzon ercker Abbaye de ylvanes: Edıtion 1 A
turgıe Choral du Peuple de Diıeu 989
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Kölner OFrDUC. Abendlob / Evensong. Hg VoN Rıchard Maıländer / Wınfrıed BÖ-

nıg Reıiner chuhenn Emmanuela aas Stuttgart: arus 2004 arus
Morgenlob en Miıt der Gemeninde felern. Erarbeitet VOoN Paul Rıngseisen mıt

olfgang Bretschneider / Markus am Stefan Klöckner / Heınz Martın Onquich.
Hrsg VO Amt für Kırchenmusık 1m Ordınarıat des Erzbistums München und Freising
und der für Religionspädagogik und Kırchliche Bıldungsarbeıt der ath ULnı
versıtät FEichstätt. RBd { Z \ Jeweıils: Dıienstebuch: Gemeindebuch Planegg Pro multıs
27000 2004

Morgenlob. Dıch preist Morgen Lied Miıt und Gemeıninde felern. Hrsg
VOIl Paul Rıngseisen In Zusammenarbeıt miıt olfgang Bretschnei1ider / Stefan Ööck-
ner / Heınz Martın ONquUIC. Marıa Brunnhuber In Verbindung mıt dem Allgemeıinen
Cäcılıenverband für Deutschlan: Stuttgart: arus 2009 arus 19.010).

The parish psalter wIith chants. The psalms of aVl omnted for chantıng by Sydney
Nıcholson |Reprint. Croydon oya School of Church Musıc 2006

Preisungen. Psalmen mıt Antwortrufen. Hrsg VoNn oOdenNnar: OppIC Chrısta Reıich / I6-
hannes Sell 35 erweıterte und überarbeıtete Auflage. Münsterschwarzach: Vıer-
ürme-Verlag 2005

Psalter für den Gottesdienst. Miıt Lobgesängen aus dem en und Neuen Testament 4.,
veränderte und erweıterte Auflage 2007 rsg 1m Auftrag der Benediktinerabte1
Scheyern Von Margret Hasenmüller und Armın ussı. | Stuttgart: Katholisches 1bel-
werk 2007

Rohr, Heıinrich: Deutsches Messantiphonale. In Zusammenarbeıt miıt (Jünter Duffrer, Jo-
seph EIn. Hans Nıklaus und Marıa Lu1lse Thurmaır Freiburg/Br.: Herder 99'/

Vesperbuch ZU. Gotteslob Hrsg VON Paul or  ues und O1S W agner. aderborn ON1I1-
fatıus 9/9 |Enthä vorwıiegend Gotteslob-Repertoire und macht den Vierwochen-
psalter singbar.

Wort-Gottes-Feier. er  uC für dıe SONnNn- und Festtage. Hrsg VoNn den Lıturgischen Insti-
Deutschlands und Osterreichs 1Im Auftrag der Deutschen Bıschofskonferenz, der

Österreichischen Bischofskonferen und des Erzbischofs VOINl Luxemburg. TIrIier: Deut-
sches Liturgisches Instıtut 2004 Eınige Lexte lassen sıch 1m nternet abrufen
http://www.lıturgie.de/wortgottesfeıer. |

Wort-Gottes-Feiern en ONN- Un Feiertagen. Hrsg VoNn Beate Jammer, Andreas
Poschmann, Margret Schäfer-Krebs und Heınz oge Ostfildern Schwabenver-
lag / Trıer: Deutsches Lıiturgisches nstıtut 2004ff. |Loseblattsammlung; Ersche1i-
nungswelse: Jährlıc sechs Lieferungen. |

Mehrstimmige Psalmodie (vorwiegend ALS1 ordoni, In ausgewählten horbüchern
snabrücker OFrDUC. Chor-, Schola- und Kantorengesänge ZU Gottesdienst. Hrsg VOIl

der Arbeıtsgruppe ;5  orbuch“ der Bischöflichen Kommıiıssıon für Kıirchenmusık iIm
Bıstum SNAaDrucCc der Leıtung VON Franz-Josef Rahe mıt Heın-
rich O1 u a. | Stuttgart arus 2003 arus
Ps DE (Nr 120) Jürgen Ess] *1961) 994
Ps 141 1472 TIon (Nr Ludovıco Vıadana (um 1560—-1627/)
Ps Z TIon (Nr 122) Ludovico Vıadana
Ps V Ton (Nr 123) Cesare de Zacharıa (vor
Magnıificat I11 Ton (Nr 124) Orazıo Vecchl (1550—-1605)
Magnıficat l1on (Nr. 125) Ludovıco Vıadana
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Magnıificat TIon (Nr 126) Rudolf Thomas 97/0
Magnıfıicat lIon (Nr 127) Ludovıco Vıadana

Bamberger OFrDUC. 000 e Bıstum Bamberg Hrsg VO Amt für Kırchenmusık 1Im
Erzbistum Bamberg /Zusammengestellt VOIN TIC aal und Werner ees unter Miıtar-
beıt des Arbeıtskreises „Chor Bamberg Amt für Kırchenmusik 12007]
Markus Eham VI Ion *1958) Ps 15 (Nr. L 19)
1nNIrI1e: Önıg *1 959) salm 23 (Nr 120)
Max Eham (1915—-2008) Benedictus I1T lIon (Nr 126)
Markus Eham Magnıfıcat Ton (Nr 128)
(Stücke ohne angegebenen Psalmton sınd durchgehend mehrstimmıg gesetzt.)

C) Evangeliensprüche INn ausgewählten horbüchern
snabrücker OFrDUC: Chor-, Schola- und Kantorengesänge ZU Gottesdienst. Hrsg VON

der Arbeıtsgruppe 5  orbuch“‘ der Bıischöflichen Kommıissıon für Kırchenmusık im
Bıstum SNaDbruc unter der Leıtung VON Franz-Josef Rahe mıt Heın-
rich O1 u a. | Stuttgart arus 2003 (Carus
Hugo Dıstler (1908—1942): Iso hat (Gjott dıe Welt geliebt \ Joh 3.16| (Nr 49)

OFDUC. Kirchenjahr. A-cappella-Repertoire für den Gottesdienst für gemischten Chor
Hrsg VON Armın Kırcher[, Referat für Kırchenmusik der Erzdiözese alzburg|,| ZUT
5() Österreichischen Werkwoche für Kırchenmusık. Stuttgart arus 2009 arus

eich10rTr Franck (1579-1639): Ach Herr, ich bın nıcht wert 5,6| (Nr
Johann alter (1496—1570): Alleın auf Gottes Wort (Nr
GICH3ör Franck Iso hat (Gjott dıe Welt gelıebt Joh 3,16] (Nr. F}
Gallus Dreßler (1553-um Ich bın dıe Auferstehung und das en Joh
11,25—26] (Nr. /1)
enxX Mendelssohn-Bartholdy (1809—-1847): Wer bIs das Ende beharrt (aus AEhas”,
OD 70) |Mt 10,22 (Nr. 148)

Bamberger OFrDUC. 000 e Bıstum Bamberg Hrsg VOoO Amt für Kırchenmusıik 1im
Erzbistum Bamberg Zusammengestellt VoNn 116 aal und Werner Pees unter Miıtar-
beıt des Arbeıtskreises ACHOr- Bamberg Amt für Kırchenmusik 12007]
Hans (1910—-1956): elıg sınd dıe Toten | Offb 14,13 (Nr 96)
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Franz Kar/ ! ra (Giraz

Glaubend sSIngen singend glauben
ZeugZnisse der GTottesbeziehung der Musik abgelauscht

Glaube sucht nach vielen Ausdrucksmöglichkeiten. Eine der gläubigen Existenz
adäquate Ausdrucksweise 1S1 das Singen und Musizieren, das Unsagbare un
Unbeschreibliche wWeIlitaus hbesser Un AHSEMESSCNECF angedeutet werden kann als
mIt Worten allein Menschliche Extremsituationen WIe Leiden und Tod Sind Prüf-
steine eInNes angefochtenen und sich hbewährenden aubens, der auch In dieser S7-
fuatiıon nach einem musikalischen Ausdruck rufft. In 1er Erzählungen Äcilia, die
(Gresandten der Kiever Rus, Heinrich SEUSE, Franz VoN ASSTST) und rel Kirchenlie-
ern (0) den Herren, Wachet auf, ruft UNS die Stimme, Dass Du mich RINSIIM-
Men [ÄSST) wird narratıv der rage nachgegangen, WIeEe das Unsägliche singbar
wird un dadurch Menschen, die dem Wort Gottes auf der SpDur Sind, erreicht.

/Zum Thema
In selner Oper Les dialogzues des Carmelites (Dıie Gespräche der Karmelıtinnen) lässt der

französıische Komponıist Francıs Poulenc (1899—-1963) dıe Schwestern des Karmels Von

ompılegne unter den Klängen des Aalve reZIna sıngend das chafott besteigen. Im VON der
französiıschen Revolution gebeutelten Parıs werden 18 unschuldige Nonnen, dıe ein
rückgezogenes en des Gebetes geC aben, 1Im Namen VoN Freıiheıt, Gleichheıit und
Brüderlıc  eıt öffentlich ermordet. Schwester Blanche VOoN der Todesangst Chrıstı wırd VON

qualvollen Visıonen und Ängsten eplagt, dem Martyrıum nıcht gewachsen se1In. Dem
eıspie ihrer Mitschwestern folgend besteigt S1e nach eiıner inneren andlung und gestärkt
uUurc dıe Kraft des Gebetes und gefestigt HLeC das Zeugn1s der Priorin als Letzte das Po-
dest ZU el Georges Bernanos chrıeb das Drama Die begnadete nNZS nach dem
Roman Die Letzte auf dem C  ajo VOIN Gertrud VoN Le Fort Poulenc hat unter dem Eın-
druck des Nazıterrors und des Z/weılten Weltkriegs das Drama VOoNn Bernanos In eiıne Uper
verwandelt, dıe 957 In Maıland uraufgeführt worden ist Das Bühnenwerk ze1igt sehr
eindringlıch, WIe sıch eın im Angesicht des es sowohl angefochtener als auch sıch be-
währender Glaube artıkulieren kann: iIm Singen. Der evangelısche Pfarrer und Märtyrer
Dietrich Bonhoeffer konnte auch angesichts des drohenden es das NeyJjahrsfest
945 In der Gefängniszelle iıchten

Wenn sıch die Stille 1UN tief uns breıitet, laß uns hören Jenen vollen Klang der Welt, dıe
unsıchtbar sıch uns weıtet, all de1ıner Kınder hohen Lobgesang.
Von Mächten wunderbar geborgen, erwarten WIT getrost, Was kommen Mag (GJott ist be1
uns Abend und orgen und Sanz gew1ß Jjedem Jag
Eın Christ, der seinem gewaltsamen Tod entgegengeht, tut dies In der Zuversicht, dass

(Jott Jjedem Jag be1 ihm ist Er sıch gestärkt und gefestigt He „Jenen vol-
len Klang‘“ VO obpreıs der Kınder Gottes, VoNn deren unsıchtbarer ähe wiß sıch umgeben

Eınführungen ZU Werk In jedem Opernführer, In Pahlen (1977) 296—298; JTonträger:
CD-Produktion unter Pıerre Dervaux 2004 be1l mıi-classıcs.

Dietrich Bonhoeffer, Von Mächten treu und still umgeben: Evangelısches Gesangbuch Nr.
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we1ß. DiIie rfahrung der ähe Gottes wırd wlıederum ıIn einem musıkalıschen Bıld C
drückt us1 bezeugt einmal mehr den tiefen Glauben eiInes Menschen. der sıch In elıner
ex1istentiellen Extremsıtuation eiImnmde

Glaube. G1 lebendig ist, scheut nıcht das Bekenntnıis. Dieses kann auf vielerle1 Weisen
erfolgen, In Worten oder In Taten, prıvat oder öffentlıch. einzeln oder In Gememschaft In
der Geschichte der Kırche stoßen WITr immer auf das Glaubenszeugn1s In den erken der
Kunst In Archıiıtektur, Bı  auerel, Malereı, ıchtung und usS1. SOWI1e In der Dramaturgı1e

c 3des „heılıgen Spiels Die Liturg1e selbst ist eın Gesamtkunstwerk, das alle ormen künst-
lerischen us:  TÜCKS obpreı1s des dreıifaltıgen (jottes und 7Z7UT Verkündiıgung se1lnes
Wırkens den Menschen In sıch vereinigt. Gerade 1im Gottesdienst spielt us1 eine her-
ausragende olle, weıl der Glaube Z Sıngen drängt, Ja geradezu nach Gesang und us1
schreıt, weiıl In diıesen Gestalten der Außerungen eıner VON Gott bewegten egeie oft viel
besser ausgedrückt werden kann, W ds$s Jjemand In seinem Innersten bewegt als mıt W orten
alleın Martın Luther hat dies In der Vorrede ZU Gesangbuch des Valentın 545 auf
diese Dımensionen verwliesen:

Denn (jott hat Herz und Gemüt iröhlich gemacht durch selnen hıeben Sohn, welchen für
uns hingegeben hat ZUT Erlösung VO  — Sünden, Tod und Teufel. Wer dıes mıiıt Ernst glaubt, der
kann’s nıcht lassen: 1L11USS fröhlıch und mıt ust davon sıngen und SCH, ass andere auch h6ö-
[CI1 und herzukommen. Wer ber nıcht davon sıngen und AA wıll, das ist eın Zeıichen. dass er s  S
nıcht gläubet, und nıcht 1INs LICU firöhlıche Testament gehöret. Darum tun dıe Drucker sehr ohl
daran, dass S1e gufte Li1eder feißig drucken und mıiıt allerle1ı Zierde den Leuten angenehm machen,
damıt S1e solcher Freude des (Glaubens gereizt werden und SCEINC sıngen.
Glaube reizt 7U Sıngen und Sıngen reizt AT Glauben Singen und Musızıeren sınd eıne

ANSCHICSSCHC und Weıise, w1e der Glaube sıch 1im Innersten eiInes Menschen einnisten
kann, Sanz VO ıhm Besıtz ergreıift. Im Sıngen wırd der Umgang mıt dem W ort (Gjottes
eingeübt. Im Singen wıird dıe Botschaft Jesu ureigener persönlicher Besıtz. Im Singen wırd
erfahrbar, dass der Gelst Gottes das Innerste des Menschen bewegt und dıe und Weiılse
eing1bt, In richtiger Weıise beten (Röm 5,26) Was gehö und bereıtwiıllie aufgegriffen
wırd das Wort des Lebens Joh 1: 1 das wırd vertieft und verwurzelt, WEn CS seine
musıkalısche Resonanz ekommt Das Unsagbare bleıibt unsagbar, aber Ian kann sıch dem
Mysteriıum sıngend annähern und iıne tiefere Ahnung VON dem vermitteln, Was das Herz
erfüllt und miıtteıijlen möchte. DIies SsIınd ollzüge eines gelebten aubens, nıcht dessen
theoretische Reflex1on. ESs geht den Eındruck, den der Ausdruck des aubens hınter-
lässt. wurden Chrısten krıtisch hınterfragt, welchen Eındruck denn ihr Glaube hınter-
lässt bIS hın ZAR bekannten Wort VOL Friedrich Nıetzsche., dass Christen erlöster aussehen
mussten Wır urteılen Ja selber oft nach SC ersten Eındrücken, und nıcht nach dem
SCHAUCH Hınterfragen der inge Liturg1ie hınterlässt viele olcher i1ınarucke 1im Umgang
mıt dem Wort, dem Buch, den Gewändern, dem IC den rıtuellen Gestalten, den län-
SCcH Man kann hören, ob Gesang müde und ustlos wırkt, oder begeisternd und ansteckend.
Luther sagt NUN, dass lebendiger Glaube ansteckend wiırkt. dass o% „Tröhlich“ macht, ZU

Sıingen reizt und andere mitre1ßt. Dies sınd Erfahrungen des Glaubensvollzuges, dıe WITr
hoffentlic alle einmal emacht en und immer wlieder machen. Diese Erfahrungen sol-
len 1im Folgenden nıcht theoretisch vertieft werden, sondern In vier Geschichten entfaltet

Vgl Guardını (1983)
Martın Luther, Vorrede ZU Babstschen Gesangbuch 1545, 3 E 476f, hıer zıtiert und der
heutigen Schreibweise angepasst nach: Möller (2000)
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werden., die alle davon erzählen, WI1Ie dıe Beziehung lebendigen (Gott sıch In elıner
S1Kalıschen Gestalt artıkuliert.

Glaube als Beziehungsgeschehen kommt natürlıch nıcht ohne nhalte aUuUSs Kırchenlieder
zeıigen uns In ihrer Machart eutlıch, WI1Ie CN der Ausdruck des aubens mıt dem Wiıssen

(Gjott und se1n Heılswıirken verbunden iıst. Dıiıe Ofischa VO eie Gottes ist auch sehr
konkret Sıe ist gebunden das, Was unlls dıe Schriften des alten und Bundes darüber
erzählen. Kırchenlieder sınd WwI1e dıe lateinıschen Hymnen eın beredtes Zeugn1s darüber,
WAaS und WenrnNn geglaubt wiırd, verbunden mıt der hörbaren rfahrung, WIEe geglaubt WIrd.
Lieder ZCUSCN davon., WwWI1Ie das Wort Gottes aufgenommen worden ist, welche Aspekte In
eıner bestimmten eıt und einem bestimmten Anlass VoNn besonderer edeutung
und Was al das auch heute uNns noch hat Wenn WITr heute eın Lied singen, iıdenti-
fizıeren WITr uns mehr oder wen1ıger bewusst mıt dem Glauben cdletet. dıe unlls dieses Lied
hınterlassen aben. und auch mıt dem (Glauben deter, die unls heute eın Lied Zzumutfen ()der
WIT stoßen unNns den Aussagen eines Liedes. finden diese provokant oder unzeıtgemäß.
Der Glaube, Von dem dıe Lieder handeln, ist VON den nfängen des Christentums bıs heute
der bıblısche Gilaube In mehr oder wenıger verdichteter FOorm, ein Fortschreıben. eın Agg10r-
namento der bıblıschen Botschaft Lieder SInd dıe TUC eiInNnes intens1iven Umgangs mıt der
1bel, ihren Geschichten, ihrer Weısheıt und ihrer Anleıtungen für eın glückliıches en
nach dem 1ıllen (jottes. S1ıe sınd Ausdruck des meditari, des „Medıitierens“ 1mM Sinne eines
bewussten und vertiefenden Umgangs mıt dem Wort Gottes. dessen Vermnnerlichung eiınen

äußeren Ausdruck ekommt. Es ist uns oft wen1g2 bewusst, WIEe sehr viele UNscICT

elhebt gewordenen Kırchenlieder e1le für e1ıle auf eiınen Bıbelvers zurückzuführen SInd,
welche überraschenden Bezüge sıch adurch zwıschen verschıedenen bıblıschen eschıich-
ten auftun. Dies ist eın anderer Aspekt des Glaubenszeugnisses In Gestalt der us1ı Hıer
wırd der konkrete Inhalt dieses christliıchen aubens In Worten dargestellt, dıe dıese Bot-
schaft In B1n Jeweıliges AHeute:: VO bıs Z 21 Jahrhundert übersetzt en Davon
sollen dre1 konkrete Liıeder ZCUSCN, dıe VON der en Neuzeıt bIs In dıe Jetztzeıt reichen.

Vıer Geschichten und dre1 Lieder sollen uns beispielha erzählen, WI1Ie glauben sıngen
und sıngend glauben aussehen annn

Das Glaubenszeugnis der heiligen Cäcilia
In der Legenda jenem oroßen Erzählbuch des Dominıikaners und späteren rzbIi-

schofs VonN Genua acobus de Voragıine (1230-1298), der gemä dem lıturgischen alender
den einzelnen agen des Herren- und Heılıgenjahres Sınn und Inhalt der Feste rzähle-

risch nahebringt, lesen WITr über das Martyrıum eiıner Jungen Römerın im Mädchenalter
Cäcılıa, dıe fürscheinende Jungfrau, tammte daus ediem Geschlecht der Römer, und ward VoNn der
Wıege 1Im Chrıistenglauben CIZOSCIH. S1ıe rug das Evangelıum alle eıt verborgen In ihrem Her-
ZCNU, ich weder Jag och Nacht VOIN göttlıcher Zwıiesprach und ebet; und bat Gott, daß ihre
Jungfräulıche Reimigkeıt möge bewahren. Diese Magd ward einem Jünglıng verlobt, der War Valer1-
NUs genannt; und da der Jag der Hochzeıt kam, da WAar S1e zierlıch gekleıdet, doch rug S1e unter
ihren goldenen (Jewändern eın hären emd auf dem bloßen e1ıb Und cdieweıl die Orgeln klungen,
SanNng S1e In ıhrem Herzen alleın dem Herrn und sprach: Ach Herr, laß meın Herz und meınen e1b
unbefleckt bleıben, auf daß ich nıcht Schanden werde |Psz Iso lag S1e wWwel Tage der
Te1 ın Fasten und Gebet und empfahl ihre Sorge ott dem Herrn. Es kam die Nacht, daß S1e mıiıt
iıhrem (Gjemahl In dıe Kammer ihre Heimlichkeit kam; da sprach S1e iıhm also du süßer al-
lerhebster Jünglıng, ich 11l dır vertrauen ein verborgen Dıng, doch mußt du mIır alsbald schwören,
daß du mıt Fleiße wiıllst bewahren. Da scchwur Valerı1anus, daß keıne Not wolle entde-
ken und keine Ursach verraten Da sprach Cäcılıa: Ich habe eınen Engel VO Hımmel e1-
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LICII Liebhaber, der hütet meınen e1b mıt ogroßer Strengigkeıt: und etwıe empfindet, daß du
miıich anrührest mıt unreiner Mınne, schlägt dıch, daß du dıe Blume deıiner süßen Jugend VCI-

1erest. Sıehet aber, daß du mich in reiner 1e mıinnest, gewınnt dıch 1eb als mich, und
wird dır erzeigen selne Glorie >

Dieser Abschnuıtt aus der Legende der Märtyrın ist sehr ekannt geworden, we1l E: SEWIS-
sermaßen dıe Stichworte dafür hefert. dass Cäcılıa ZUT Patronın der Kirchenmusık ‚W OIL-
den ist cantantıbus Organıs als dıe Orgeln klungen Es dies TEe1NNC nıcht dıe Kır-
chenorgeln oder kleiıne Hausörgelchen, WI1Ie Ial CS auf frommen Bıldern häufig sehen
kann, sondern dıe Orgeln 1m Zıirkus und be1 öffentlıchen Ereignissen, dıe ZUL Unterhaltung
der Zuschauer aufspielten, dıe olchen Orten den „Events“ beiwohnten. Der lauten Un=
terhaltung wIird das stille In der Z/urückgezogenheıt gegenübergestellt, jener der
Gottesbegegnung, dıe der Herr selbst selinen Jüngerinnen und Jüngern empfiehlt: Du aber
oeh In deine ammer., WECNN du betest, und chheßß dıe O DbrE L  9 dann bete deinem Vater:
der 1m Verborgenen ist. Deın Ater, der auch das Verborgene sıeht, wırd CS dır vergelten
(Mt 6,6) Cäcılıa betet ZU Herrn mıt eiınem Psalmenwort, das S1e In ıhrem Herzen sıngt.
Der salm ist nıcht ohne us1ı und se1 c5 ANUr eın inneres Erklingen. Was das Junge
Mädchen bewegt, iıhre 1e Chrıstus, iıhr ılle: ıhm In er Konsequenz folgen, das
verdichtet sıch 1m musıkalıschen Erklingen eines Psalms

Von der überwältigenden Schönheit der iturgie
Schönheıit begeıistert, Schönheıt zieht d} Schönheit hat eılende Kraft Dies ist mıt einem

Wort des russıschen Dıiıchters Dostojewskı beleuchten ‚„„das Schöne wırd dıe Welt erlö-
sen  5 In der altrussischen Nestorchronik lesen WIT den Bericht der (Jjesandten des (irolß-
fürsten adımır (F über den Besuch eines byzantınıschen Gottesdienstes In der Ha-
o1a Sophıa in Konstantınopel:

Und WIr kamen den Deutschen und sahen S1E In den Kırchen viele Gottesdienste halten, aber
Schönheıt en WITFr nıchts gesehen. Und WITFr kamen den Griechen, und s1e führten uns dorthin,

S1e ihrem ott dienten. Und WITr wIissen nıcht, WITFr 1Im Hımmel der auf der rde enn auf
der rde o1bt solche Schau und solche Schönheıit nıcht, und WITr sınd in Verlegenheıt, darüber
berichten. Wır wI1issen NUr, ass ott dort mıiıt den Menschen Ist, und iıhr (Gjottesdienst ist besser als
be1 vielen anderen Völkern. Wır können diese Schönheıt nıcht VETSCSSCH, denn keıin Mensch, der
Süßes kostete, INaQ hernach Bıtteres sıch nehmen, sodass uch WITr 1er keine Bleıbe haben /
Dieser Bericht INa 7Z7ZW al sehr legendarısch ausgeschmückt se1n, OF zeıgt aber. auf welcher

ene dıe Entscheidung des Kıewer Girolifürsten fıel, anstelle des westlichen das Ööstlıche
byzantınısche Christentum anzunehmen. Es W arlr dıe (l der Asthetik, CR Wal dıe rfah-
rTung eines schönen Gottesdienstes. Wır wIissen dıes auch AdUus heutiger rfahrung, dass ZUTr

Entfaltung des chönen 1im byzantınıschen Gottesdienst dıe us1 eınen breıten Raum
einnımmt. er Klosterladen ist voll Von CDs mıt orthodoxer Kırchenmusik, S1e MNg
OITenDar jene Resonanzräume der menschlıchen 6I6 ZU Schwingen, dıe anders OoItfenDbDbar
wen1g oder nıcht erreıicht werden. Es ist dıe Erfahrung des Schönen, die er Kunst inne-
wohnen kann, aber nıcht INUSS

Kunst kann SCHAUSO das Hässlıche, Abgründige und Verstörende darstellen, dıe eDro-
chenheiıt der Welt und des menschlıichen Daseıns. Das ist ein berechtigtes und notwendiges

Die Legenda Aurea des Jacobus de Voragine: enz (2004)
F]odor Dostojewskı (1821—1881), Roman ADer Idiot“ (1868) Ausspruch des Fürsten Mysch-
kın
Die altrussische Nestorchront Irautmann (1931)
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nlıegen jeder Kunst nach Auschwiıtz und anderen Orten des Gräuels Dies wIırd Jedoch
nıcht dıe Sehnsucht nach dem Schönen, dem Vollendeten und ollkommenen ufheben
DiIe Sehnsucht nach dem chönen ist eıne Grundgegebenheıt menschlıcher Exıistenz, S1e
realısiert sıch be1 vielen Menschen In der usı nıcht als Weltflucht, sondern als Vısıon
einer besseren Welt, dıe errichten bleibende Aufgabe des Einzelnen und der menschlı-
chen (Gjememschaft ist. Das TIeDNIS des chönen ist eiıne starke Motivatıon ZU: eigenen
aktıven Musızleren, etwa Z Mıtwirken In einem Chor Obschon dıe rage nach on
und asslıc In der us1 eiıne kaum objektivierbare ist. In dieser Dıskussion müusste
auch dıe rage nach dem Kıtsch als Surrogat des chönen gestellt werden gılt CS als eıne
Erfahrungstatsache, dass us1 eın TIieDNIS des chönen vermiuttelt, eıne rfahrung, dıe
den 1C auf das TITranszendente hın öffnet Das Schöne macht den Hımmel ©)  en, in der
Poesie, der usı der bıldenden Kunst, In der Lıturgıie, welche all diese Üünste aufnımmt
und sowohl In den Dıienst der Selbstmitteilung (Gottes als auch In den Dienst der Anbetung
und Verehrung (Gjottes stellt

Von dieser rfahrung des Hımmels ZCUSCH nıcht LLUT dıe oroßen und kleinen er‘ der
usı dies wırd unNls auch 1G VOT ugen gestellt. Eın leuchtendes e1ıspie für die
Schönheıt des Hımmels sınd die herrlıchen Fresken in der Krypta des Klosters Marıenberg
1Im Vınschgau, dıe aus dem }2 Jahrhundert tammen Diese Bılder Sınd keineswegs alleın
aus eiıner künstlerisch-ästhetischen Perspektive verstehen. Wıe byzantınısche Ikonen
wollen S1e auf dem geistigen Hıntergrund ihrer eıt als Teıl der Liturgie selbst verstanden
werden, „„als Teıl der großen Liturgie der Schöpfung und der erlösten Welt, in dıe eINZU-
stimmen dieses Kloster einmal errichtet wurde‘‘, WI1Ee CS aps ened1i XVI In einem Vor-
trag‘“ einmal formuhert hat Im Miıttelpunkt des Bıldprogramms steht der auferstandene und

Ende der Zeıten wıederkehre Christus. Er ist umgeben VO  en elıner ar sıngender
nge Z/u diesen gesellen sıch s1ebenmal Jag für Tag dıe Mönche hinzu, denen der heilıge
ened1i In selner ege]l e1n Psalmwort mıtgegeben hat, In welchem Bewusstsein S1e ihren
eılıgen Dıenst des es und der Anbetung vollzıehen sollen .„„Im Angesıcht der nge
1ll ich dır sıngen und spielen“ (Ps Mönche und Nonnen en hre ExIistenz immer
als eıne engelgleiche verstanden, als eın ständıges Eınüben In das Daseın hımmlıscher X1S-
tenz S1e verstehen er iıhr Beten und Singen auch nıcht als etwas selbst rtfundenes und
selbst Gemachtes, sondern als eın eschen. das ihnen In den Mund gelegt worden ist Miıt
Worten, dıe SI© empfangen aben, können sS1e den rechten Gottesdienst vollzıehen 1m Eın-
ang mıt den Engeln, dıie S1€e beım Gesang der Liturgie 1im Bıld umgeben Diese 1im Bıld-

erkennbare Eıinstellung ze1igt zweilerle!l1: Die Kırche als himmlısche und iırdısche
Ex1istenz raucht das Iun konkreter Menschen. Sie wırd sıchtbar In der sıngenden und tfe1l-
ernden Gemeıinde, In iıhrer Armut wWwI1Ie iın iıhrer Schönheıt Und dıe Fresken SInd jenes TOr:
UuUrc das dıe elernde Gemeinde 1n dıe Je größere, über sS1e hinausragende Waırklıc  eF
hineinschaut, einen j 70 wirft auf Jenen himmlıschen Chor, in dem mıtzusingen dıe end-
ültige Berufung er (Gjetauften ist. Das Sıngen In der Lıiturg1ie ist solchermaßen nıcht NUT,
WIEe CS be1 chubert el dıe Entrückung in eiıne bessere Welt, eıne kurzzeıtige Illusıon,
sondern bereıts Jjetzt 1Ne eılhabe dieser anderen besseren und vollkommenen Welt, dıe
auch voller Poesıi1e und us1ı ist.

Ratzınger (2008) 549
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Der Trost des Heinrich Seuse

Die Weihnachtszeıt als eiıne eıt der ffenen Herzen kennt auch iın der Liturg1ie ıhre
besonderen Feierformen., welche das Herz der Gläubigen appelheren. Diıie dramatı-
s1ierende Szene des Kindlwıegens Ende der Weihnachtskomplet, welche diesen
volkstümlıchen Gestalten 1m Miıttelalter gehörte, steht In Zusammenhang muıt NECUCICH,

mystisch orlentlierten Frömmigkeıtsformen des Jahrhunderts, dıe VOT em in TAauU-
enklöstern beheimatet (Janz im HE der Cantıiıonen entsteht dıe Miıtte des

das lateinisch-deutsche Mischlied In UlCI iubilo, das erstmals In der geistliıchen
Biographie VO  — Heıinrıich Seuse erwähnt ist. In dıesem Bericht en WITr möglıcher-
welse auch eınen Hinwels auf dıe AufführungspraxI1s VO  e L1Iedern dieser eıt

Eınst hatte |Heinrich| sıch der uße wıllen eınen uen |Buß-|Gürtel angelegt. Da geschah
Vorabend 7u Engelsfeste 2001 dass in eıner Erscheinung den Gesang der Engel und

hebliıchen hımmlıschen ang vernahm. Davon ward ıhm ohl zumute, dass alle Schmerzen
darüber vergali; eın Engel aber O WwWIe du SCIN VOINl uns das 1ed der Ewigkeıt vernımmst,
WIFr SCIN VON dır den Gesang der ew1ıgen Weisheıit.““ Und fuhr also fort „Das ist dıe Weıse, welche
dıe Auserwählten üngsten JTage voll Freude sıngen werden, 1UN S1e SEWISS SINd, ass S1e 1mM-
merwährender, ew1ger Freude teilhaftıg se1in werden.“ Br hatte darauf esttage der Engel selbst
viele Stunden mıiıt der gleichen Betrachtung iıhrer (himmlıischen) Freuden verbracht: VOT JT agesan-
bruch trat eın Jüngling ıhm, der sich WI1IEe eın himmlıscher, gottgesandter Spielmann verhielt; mıt
ıhm kamen, ich e1ß nıcht wI1Ie viel stattlıche Junge eute, dıe sıch ganzZ WwWI1e der erste benahmen.,.
außer dass jener den anderen eın geEWISSES Ansehen voraushatte, als ob eın Engelsfürst se1 Der
kam SdlZ wohlgesinnt auf ihn und bedeutete ıhm, Ss1e selen VON ;ott ıhm gesandt, ıhm in
seinem e1d Freude bereıten; solle., CI, se1ıner Leıden VETSCSSCIL, sıch ıhnen gesellen
und ihrem himmlıschen Reigen teilnehmen. S1e 10} den Diener be1 der and ZU)] Janze, und
der Jüngling fing d} eın frohes 1ed singen VO  — Jesus, dem Kindleın, das mıiıt den en be-
ginnt: „In dulecı iubilo®°. Als der Dıener den gelıebten Namen Jesu 1eblich erklingen hörte, da
ward ıihm recht ohl erz und Sınn, dass ıhm Wal, habe nıe leiden gehabt. Er sah voll
Freude., w1e S1e den Reigen kühn und freudvoll Der Vorsänger wusste alles gul einzurıich-
ten Sang VOIL und dıe übrıgen nach: und S1e SANSCH und anzten mıt freudıg ewegtem Herzen.
Der Jünglıng wliederholte den Kehrreim ohl dreimal: „Ergo merı1to‘“. Dıies Ianzen WarTr nıcht VOoONn

d1eser Welt Wäal Ww1e eın hımmlısches Ausströmen und e1in Rückfluss in den unbekannten Ab-
grund göttlıcher Verborgenheıt. Solches und ähnlıchen Irostes empfing gar vielen in diesen Jah-
TCN, und das zume1lst dann, wWwenn großes Leiıden ıhn bedrängte; und das ward ıhm auf diese Weıise
erleichtert.
Heıinrich Seuse empfing großen TOS UTrc eın Lied. das uns aus der Weıihnachtszeıt VOT

em 1im Chorgesang ohl bekannt ist. In seıner Sehnsucht nach dem Hımmel empfängt CI

ın eiıner Vısıon eın Lied, das se1n Herz weıtet, se1n Leiden für ein1ge eıt VETSCSSCH macht
und ihn in eıne andere, bessere Welt entrückt. Diese Geschichte INAas den geistigen Hınter-

grund des Liedes erzählend arlegen: ın der innıgen 1e€ Jesus ereignet sıch en he1l-
Prozess. Jesus wendet sıch dem gepem1gten Menschen als Tröster, als Beistand Z

se1n Name ist se1n Programm : O6T ist der Heilende Er e1 dıe Schmerzen des Le1ıbes und
der eele:; beım Aussprechen diıeses amens wırd einem 1m wörtlichen Sınne Wariıl un  N

Herz. Das Erklingen des amens esSuSs ereignet sıch 1im Lied, ın Gesang und anz Das
Lied vermittelt eınen Vorgeschmack auf dıe wigkeıt, 6S entführt Jetzt schon eın wen12g
den Freuden des Himmels Der Glaube diese ew1ge Schönheıt gewınnt Gestalt in einer
Melodıe mıt einem tänzeriıschen Rhythmus voller 179 und Lebensfreude

Das Leben des seligen Heinrich SCeuse: Hofmann / Stagel (1966)S
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Der eimgang des heiligen Franz VON ASSISI

Am oraben: des Oktober, dem est des eılıgen Franzıskus, wıird In den Häusern der
franzıskanıschen Gememinschaften der Transıtus., der Übergang des eılıgen In dıe hımmlı-
sche Heımat, feijerlıich egangen. el wırd tolgender ext gelesen ”:

ESs WaTr 1m Herbst des Jahres 1226, als der heılıge Franzıskus spüurte, dass der Begegnung mıt
Bruder Tod entgegenging. Seine Krankheıten schwächten iıhn zunehmend; das Sonnenlıicht
schmerzte In seınen entzündeten ugen; selne Beılne iıh; nıcht mehr. /u den physıschen el
den kam der Schmerz über dıe Zerrissenheıt seiner Gemeinschaft. Je schneller die Schar der Mın-
derbrüder gewachsen WAal, desto orößer 1ın ihr die inneren Auseinandersetzungen über das
rechte Leben ach dem Evangelıum geworden. nde September bat se1ine Brüder, ıhn VON Assısı
hınunter ach Portiunkula bringen; enn diıeser In der Ebene Füßen se1iner Vaterstadt War
ıhm VOT allen anderen auf der Welt A1lls Herz gewachsen. Das kleine Kırchlein einst mıt e1-
N  0! Händen wieder aufgebaut. Dort hatte beım Hören des Evangelıums se1ıne Berufung C1I-

kannt WIeE die Apostel Jesu auszıehen, in aller Welt die Frohe Botschaft verkünden. Dort
wollte 1UNn seınen iırdıschen Weg uch beenden. Als Franzıskus 1U  —_ erkannte, dass dıe Stunde
se1ines es nahe bevorstehe, rief wWwel Brüder sich und hıelß S1e 34 des nahen Todes der
vielmehr z24 des nahe bevorstehenden Lebens 1m Jubel des Gelistes dem Herrn mıiıt lauter
Stimme dıe Lobpreisungen sıngen. Franzıskus selbst brach, gul konnte, in den Psalm Davıds
AdUuSs
Mit lauter Stimme schrei ich AT Herrn,
laut flehe ich ZU|: Herrn G(nade.
Ich schütte Vor ihm meine Klagen AUS,
eröffne ıhm meıine Not.
Wenn auch meın Geist INn MLr verzagTl,
du kennst meinen Pfad.
Auf dem Weg, den ich gehe,
legten SIC MLr Schlingen.
Ich hlicke ach rechts und schaue AUS,
loch niemand 1st da, der mich beachtet.
Mir ist jede Zufluchtgl  ,
niemand fragt ach meinem Leben
Herr, ich schreie dir,
ich SUSE. Meine Zuflucht hist du.
mMmeIn Anteil IM Land der Lebenden.
Eıner VO  — den anwesenden Brüdern ZU heilıgen ater, als seinen Zustand sah und erkann-
t C} dass se1n nde ahe sSe1 „Gütiger ater, wehe, hne ater mMussen dıe Kınder zurückbleiben und
werden iıhres wahren Augenlichtes beraubt. Gedenk daher der Waıisen, die du zurück Ässest, lass
allen iıhre Schuld ach und erfreue alle, die Anwesenden und dıe Abwesenden, mıt deiınem heilıgen
Segen!“ Ihm erwıderte der Heılıge: „Meın Sohn, sıeh d (jott ruft mıch sıch. Meınen Brüdern In
der ähe und in der Ferne lasse ich alle Vergehen und alle Schuld nach und spreche S1e davon 10s,
sovıel ich kann Iue iıhnen das kund und alle meılner Statt‘“!
Zuletzt 1eß sıch das Evangelienbuch bringen und bat, INan möÖöge ıhm das Evangelıum ach Jo-
hannes vorlesen VOoN der Stelle d} he1ilit ‚Sechs Tage VOT stern, da Jesus wusste, ass für
ıhn die Stunde gekommen sel, aus dieser Welt hınüber ZU ater gehen Darauf 1eß sıch der
Heılıge auf eın Zilızıum legen und mıt Asche bestreuen, da Ja bald Staub und Asche werden soll-

ährend 1UN viele Brüder herbeıkamen, denen ater und Führer WAäl, und ehrfürchtig ıhn
umstanden und alle se1n selıges Scheıiden und glückliches nde erwarteten, löste sıch seline heilıgste
Seele VO Leıbe und wurde ın dem grundlosen Meer des Lichtes verschlungen; der e1b ber ent-
schlıef 1m Herrn Eıiner ber VOIN den Brüdern und Jüngern des Heılıgen sah die Seele des heılıgsten
Vaters geradewegs über viele W asser hinweg in den Hımmel aufsteigen. SI1e WAar WwI1e eın Gestirn,
Größe dem Mond gleich, hatte ber irgendwıe den Gilanz der Sonne und ward Von einem ıchten
WölkchenP

Dıe 1er präsentierte ersion stammıt aus dem Franzıskanerkloster in Graz.
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TANZ VON Assısı singt Ende selnes Lebens eınen salm. Br lässt den Tod
sıngen und singt selber. gul wviß noch kann, den Tod Dieser verlhert seinen
Schrecken angesichts der sıch bald erfüllenden Verheißung, dass der leibliche Tod nıcht das
Ende., sondern der Anfang des wahren Lebens ist. Franzıskus stimmt einen salm d  s der
dıe age des bedrängten Menschen herausschreıt, aber auch selne offnung und Zuver-
sıcht auf Rettung und eben, eine Herausforderung des aubDbens angesichts der etzten
irdiıschen Stunde DDas Unsagbare dieses Augenblıicks, 6S wırd artıkuhert 1im Siıngen.

Lobe den Herren, den mächtigen ÖNILZ der ren

Eınes der ohl bekanntesten und belıebtesten Kirchenlieder soll als erstes eispie dafür
stehen, w1e en 1D11SC fundıerter Glaube immer wıieder eıne JE NECUC Gestalt gewınnt In
lıturgischer Poesie: In Gesang und us1 Dıchtungen w1e diese des reformıerten Düssel-
dorfer Theologen oachım Neander (1650—1680, nach dem das Neandertal benannt worden
Ist) verwelisen immer darauf, dass eien nıcht mıt selbst erfundenen Worten sıch
ereıgnen Ssoll, sondern mıt en die uns VO Herrn selber gegeben Ss1ınd. Es sınd dies
Worte, wI1e S1e der Gelst eing1bt, WE ß uns lehrt, in rechter Weise beten Das ; Tehr-
h“ aTiur ist dıe heilıge Schrift, der täglıche persönlıche Umgang mıt ıhr ist das unda-
ment jeglicher Hınwendung Gott 1im Gelste und nach dem Vorbild Jesu. Wer betet und
siıngt, lässt sıch dıe richtigen Worte In den und egen Dies bedeutet nıcht eın starres Wıe-
erholen VON eLIWaSs, das Man auswendıg gelernt hat 1ele Kirchenlhieder zeıgen, WwW1e dıie

plötzlıch wıieder lebendig WI1rd, sıch In immer Querbezügen NECU erschlıeßt,
NCUC Eınsıchten mıt alten en eröffnet und jeder eıt und VON jeder Generatıon MNECU

In das Je eigene en buchstabıie werden 11USS5 DIie olgende Darstellung des lextes des
bekanntesten Liedes VOoN oachım Neander AaUus dem er 680 ze1gt, dass jede e1ıle des
edichts eınen oder mehrere bıblısche Bezüge aufwelıst, oder auch mehr oder mıinder VOI-

steckte Anspielungen, dıe 65 für den „Kundıgen“ verstehen gIlt [DDas Lied atme zutiefst
den Gelst der Schrift, 6S sagt mıt ihren Worten es w1e Neues und steht somıiıt ıIn der 4Ta
dıtıon derer, dıe en Zeıten hre Lebensthemen mıt dem Evangelıum ausbuchstabiert
en Das Lied erscheımnt hıer In se1iner orıginalen Textgestalt, alle Zıtate und Anspıielun-
SCH beziehen sıch auf dıe Luther-Bıbel

Lobe den erren,; den mächtigen Önıg der TeN. Ps 5a7 24 .8ab
Ps „139, SIrmeıne gelıebete eele. das ist meın egehren.

ommet Hauf, SIr 9:  a, Psa
Psalter und Harfen, wacht au Ps S59

SIr 44 ,5aLasset dıe usıcam hören.

Lobe den erren, der es errlich regıeret; Ps 5a’ vgl Weıs 1  ’  a  a
der diıch auf Adelers Fittichen sıcher geführet, 32 1b, vgl Ex 19,4

Psader diıch erhält,
w1e 6S dır immer gefällt; Psa
hast du nıcht dieses verspüret? Vgl Genn

Lobe den ITEn
der künstlıch und feın dıch bereıtet, Ps 9a7 32.:06C; vgl Ps

Dıie Zusammenstellung der Bıbelstellen be1l diesem und dem folgenden 1ed ist entnommen aus

Petzold (2004) 316f1. JS A
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der dır Gesundheıt verlıehen, dıch freundlıch geleıtet; ExX 33,14, SIr 2
ıIn wıievıiel Not vgl Ps 34,7
hat nıcht der onädıge (Gott Ps S9186
über dır Flügel gebreıtet! Dt 32 vgl

Ps ,a, 47,13b. Tıt 3,14Lobe den Herren, der deinen an: sıchtbar9
der Aaus dem Hımmel muıt Strömen der 1€' geregnet; x 16,4a, E7 34,26, Mal 3,10
en daran, eI1s L ID
W dads der Allmächtige kann e1s E1IV- SIr E
der dır mıt 1e egegnet. Gen 24:12. Joh 4,91

Lobe den Herren, Was In MIr ist, obe den Namen! Ps a
€es, Was dem hat, obe mıt rahams Samen! Ps 9a) Röm 9’77 Gal 3:7.29
Er ist deın 1C. Ps ZL.18
eeie. verg1ss c Ja nıcht; Ps
Lobende, SC  1e mıt Amen! Kor 120
Der erste Vers aus dem salm 103 (wıe CS sıch aus der C11e der Strophe erg1bt), bıl-

det dıe Klammer und gew1issermaßen das Leıitmotiv er trophen des Liedes. “ Dieses
fordert In en trophen dıe e1igene C166 auf, Gott en Das Lied ist SUOZUSasCH eın
Zwiegespräc mıt sıch selber, eıne Auseinandersetzung mıt der eigenen Befindlıc  eit; w1e
S1€e typısch ist für das Psalmenbuch, aUus dem dıe melsten Referenzen für dıe Dıchtung
tammen Das Sıch-Stellen der eigenen Sıtuation ist auch eın zutiefst moderner Gedanke,
und dazu eıne Notwendigkeıt für ein christliches en Das en ist nıchts eIDSTver-
ständlıches, CS gera leicht ın dıe Kriıse und ist doch ein zentraler christliıcher Lebensvoll-
ZUg Zum Lob I[1USS aufgefordert werden, nıcht ZU Lob Grottes. endet sıch diıese Auffor-
derung prımär sıch selber, werden doch auch dıe Musıkıiınstrumente (Psalter und arie
als Hauptinstrumente des Psalmenbuches) und dıe achkomme rahams., also das
auserwählte olk Gottes, ıIn diesen Appell einbezogen. Der 16 des Beters, der zunächst
auf dıe eiıgene Gotteserfahrung fokusıert ist, weiıtet sıch letztlich auf dıe Schöpfung (vertre-
ten Hre dıe Instrumente) und auf dıe (Gemeıninde der Erlösten. Neander, der In der ase
des en Pıetismus In seinen Liedern eiıne Wendung Z7U Subjektiven mıtvollzıeht, nahm
„insbesondere In den dre1 Binnenstrophen dıe Möglıchkeıt wahr, (Jottes Weltregierung (Str.
Z (jottes Schöpfungsfürsorge (Str und Gottes Segensfülle (Str mıt den persönlıchen
Erinnerungen der Sıngenden verknüpfen und iıhnen als Medium der Lebensdeutung eben
das Gotteslob r.cl3  nahezulegen DiIie persönlıche rfahrung ist auch konfrontiert muıt und
eingebunden In dıe großen Erzählungen VONN Heilserfahrung aus den Büchern des MoSse, auf
dıe ın subtıler Weıse angespielt wırd. Das Lıied hat eın Motto aus dem salm FOS: ist aber
keın Psalmenlıe 1im Sınne eıner gedichtförmıgen Nac  1C  ng, sondern weıtet den
1C auf ein breıtes Panorama positıver Gotteserfahrungen des siıngenden Subjektes. Dies
macht das Lied auch für den heutigen Menschen in se1liner Orıientierung Subjektiven In
einem gewIlssen Sinne „zeıtgenössısch‘”, weıl Gs eben moderne Denkweisen andockt, und
dies In einer Sprache der 1bel, dıie gleichermaßen TeEM! WwWI1e nahe ist. Der Erfolg des _ 482-
des ist nıcht ohne se1ıne Melodie enkbar Eın schwıngender, tänzerischer Dreierrhythmus
tußt auf dem da  ischen Versmal} des Fexites. welches VO  « seinem rhythmıschen DE
her elodıen WIeE dıe heute für dieses Lied verwendete provozleren. Die Melodıie beginnt
12 Wır schlıeßen unNns 1er dıe Liedanalyse Von Henkys (2001)

Ebd 316
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fanfarenartıg, schreıtet weiıtet dUu>, hat eınen eindeutigen Höhepunkt In der Miıtte und hat
eınen sıch wiederholenden Zeılenschluss. es Elemente, dıe das reudıge, Beschwingte
und Lebendige nach unseTemIm Musikempfinden ausdrücken und das „Beelhns: des Jextes

optımal interpretieren.

Wachet auf, ruft UNS die Stimme

Phılıpp Nıcola1i, streiıtbarer Pfarrer Unna In Westfalen, ist 59% VO  — eiıner schreck-
lıchen Pestepidemie unmıttelbar betroffen Angesichts der vielen Toten ın se1ıner Ge-
meıl1nde schreıbt CL eın Trost- und Andachtsbuch, den „Freudenspiegel des ew1gen Le-
bens  .. Frankfurt 1599, ıIn dessen Anhang vlier, davon Zzwel der promiınentesten (heute
ökumenischen) Kirchenlieder fınden SINd: Wıe schön leuchtet der Morgenstern,
un achet auf, ruft uns dıe Stimme. Zum historischen Hintergrund des Liedes
schreıbt Ansgar Franz S gehö ohl den unauslotbaren Möglıchkeıten menschlı-
cher Exıstenz, angesichts der Katastrophe nıcht MNUTr iın die aufbegehrenden Klagen elınes
10b oder in dıe zermürbten Jammerreden eınes Jeremi1a verfallen, sondern auch
freudig geistliıche Brautlieder anstımmen können und WwW1e Verlhiebte der Vernichtung

spotten: Denß sind wir froh / jo / jJo Ewig INn UlCL iubilo  .‘414 [)Das Lied ist dıe Antwort
des Pfarrers auf dıe Todeserfahrungen mngZsum, denen wjß iın hymnıscher Weıse dıe
Schönheıten, Freuden und Genüsse des Paradıeses 1m himmliıschen Jerusalems
überstellt Hauptquellen des Liedes sınd das Gleichnis VO  — den klugen un törıchten
Jungfrauen, SsSowl1e Texte AaUs dem onellıe und der Apokalypse.

achet auf, ruft uns dıe Stimme Ps 57199 Jes 52,8a
der Wächter sehr hoch auf der ZinDE, Jes 52,8a; 62,6a
wach auf, du Jerusalem! Jes 62,6

25 .6aMiıtternacht €e1 diese nde;
S16 rufen uns mıt hellem un Jes 528

se1d ihr klugen Jungfrauen? Vgl 25,4.5
Wohl auf, der Bräutgam kömmt; Z5,65: vgl HId S
steht auf, dıe Lampen nehmt! Mt’

Vgl Jes 62,7b (hebr)Allelya!
aeuch bereıt 25 76:a

der Hochzeıt, 12510
ıhr musset ihm entgegen gehn! 25,6b

10N hört dıe Wächtér siıngen, Jesa
Das Herz tut ıhr VOT Freuden springen HId 5,2.4

Hld 2a.5aS1e wachet und steht eılend auf.
Ihr Freund kommt VO Hiımmel prächtıig, vgl Ps 45,9, Hld A
VOI (Gmaden stark, VON ahrheı mächtıg, Zeph 379 Joh 1L:176
ihr 16 wırd hell, ıhr Stern geht auf. eir 1,19b
Nun komm., du werte Kron, Ofrtb 2220 Hld 3:41

Joh 4,15Herr Jesu, (jottes ohn!
Hos1anna! 21,9b: Ps 118251
Wır folgen all 2198 22.10:’

Franz (2001) 155 Wır übernehmen Gedanken dieses lextes
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ZU Freudensaa 22.10:
Und halten mıt das Abendmahl Oftb 3,20d, 2245

Gilorı1a SEe1 dır 2,14, Oftb 2
mıt Menschen- und englıschen /ungen, Kor 13,1a; Oftb 7911
mıt Harfen und mıt Zıiımbeln schon. Ps
Von ZWO Perlen sınd dıe Pforten OHB 2121

de1iner Ssınd WIT ONSOTrTeN Oftb 7,9—10
der nge hoch deiınen Ton. Oftb
Keın Aug hat Je SEeSPUT, Jes 64.4, KoOor 2,9
eın Ohr hat mehr sehö Jes 64,4, Kor Z
solche Freude Jes 35,.10
Des Ssınd WITr Iroh, Ps 60,8b
10.10! Vgl Sam 4,5
Ewı1g In HICI 1ub1ılo Jes 35,.10
achen., beten, dem Herrn entgegengehen, bereıt se1n für se1n Kommen: das sınd

Grundvollzüge christlicher Ex1stenz. eht das bıblısche Gleichnıis davon dU>, dass dıe
Bereı1itschaft (das In den Lampen) sehr ohl nıcht immer gegeben ist, ist be1 Nıcola1
der uktus des Liedes angelegt, dass auf den Ruf des Wächters (Jes 62,6) hın OIIen-
bar alle In der der kKlugen Jungfrauen, der Brautjungfern, aufstehen un sıch auf
den Weg ZUT Hochzeıt machen. Im „Wächter auf der Zinne‘“‘ verbıindet Nıcola1 das
Gleichnis Mt S mıt der Ankündıgung VO  — Jes 62; dass (Jott selbst kommen wırd,
sıch mıt seiner Braut Jerusalem, seinem gelıebten Volk, vermählen. Im Zentrum
steht dıe Sehnsucht der Wartenden, dıe ireudıg aufstehen, WEeNnNn derCerschallt
Nıkola1l en hıer auch dıe vielen oten se1ıner mgebung, dıe der Auferstehung
harren. Die erste Strophe ist epräagt VOIl eıner starken Aufbruchsstimmung, der ext
nthält sechs Imperatıve! Die singende Gemeınnde iıdentifızıert sıch mıt den Jungfrauen
un den ıhr im Tod Vorausgegangenen, sıch iıhrer e1igenen Gewiıissheıit vers1-
chern, ach dem Tod stehen nıcht Gericht un! Verdammnıs, sondern dıe Freuden des
ew1gen Lebens

In der zweıten Strophe mutileren dıe Singenden gew1ssermaßen VO der Brautjungfer
Z.UT Braut selber Z10n, die Braut Gottes, selber „steht e1ılend auf”, ruft ıhr „komm““, un:
01g dem himmlischen Bräutigam In den „Freudensaal”. Dieser Bıldwechsel rückt dıe
(GJemelnde och mehr 1INs Zentrum des 1U angebrochenen eschatologischen Gesche-
hens. DiIe Bılder AdUus dem ohelıed, ın denen der „FTeund mıt den Attrıbuten des O:
0N aus dem Johannesprolog verknüpft wird, verstärken die den Ausdruck des inneren
Dranges ZUT aldıgen Begegnung VOoN Gehiebter und Gehebtem „Nun omMm  C6 ist der
Ruf Ende der Maranatha, komm, Herr ESUS, der mıt dem Hos1ıanna verbun-
den wırd, dem Ruf beım Eınzug Jesu ın Jerusalem, der als Bıld für den endgültigen
1Inzug Jesu be1 den Menschen Ende der Zeıten gesehen WIrd. Im Freudensaal CI -

Wa dıe Liebenden das Abendmahl, das Jesus mıt seinen Jüngern 1im eic des Va-
ters ersehnte (Lk

In der drıtten Strophe ist Un erfüllt. W as dıe ersten beıden ersehnten. Miıt den Bıldern
der Apokalypse erfreuen sıch dıe Angekommenen ew1gen obpreıs Gottes, in dem
1Un nge un! Menschen vereınt Sind, WI1IEe 6S zeichenha: ın jeder Eucharistiefeier 1im
Gesang des dreimalıgen Heılıg VOTWECSSCHOMHMMNCN WIrd. Dıeser Zustand lässt sıch adä-
quat UT musıkalısch ausdrücken: „„miıt Harfen un:! Zimbeln  c Dıiıe Menschen sınd NU  e}
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„Consorten““. also Schicksalsgenossen der ngel, S1e nehmen den unbeschreıibbaren
un nıcht verbalısıerbaren Freuden des Hımmels teıl, S1e führen „e1In en der SUSSeEeN
und himmliıschen Wollust‘‘ > Diıese Perspektive lässt dıe Sıngenden In ausbre-
chen, dıe dıe Worte verlässt: ]9, J9 Und S1e stimmen In eın Lied SIn das der Legende
ach en nge VO Hımmel auf dıe Erde gebrac hat (sıehe Heıinrich Seuse). Der
Überschwang der Gefühle IMNa vielleicht auch peınlıc berühren ber das ist auch
eiıne krıtiısche Anfrage dıe Krıtiker: versteht Ian och den emotionalen USDruCcC
einer VON (jott begeısterten und er  en Sl oder ist das In eıner geistlıch „„dürren

< 16Lebensau nıcht mehr nachvollziehbar Der Schlussjubel Jedenfalls wurde schon
bald un bıs ZU heutigen Jag umgediıchtet und damıt entschärtft. Das Lied hat bald
eıinen festen lıturgischen atz efunden, entweder Ende des KırchenJahres, oder
auch 1m Advent Dıies äng Deutungshorizont der Jeweılıgen Gesangbuchmacher,
dıeE nıe den Mut aben, das Li1ed iıhren Gemeılnden zuzumuten, dass wırk-
ıch ZU Stachel 1m Fleisch der ge1istlıchen Lauheıiıt werden könnte. Nıkolaıy jedenfalls,
ze1igt uNns, WwW1e schön, begeıisternd und STr  en der Glaube se1ın annn dıe Bıtternis des
es VOL ugen Und OI: ze1igt dies 1im USdruc VO Poesıe un: us1

Dass Du mich einstımmen lässt
Eın genanntes Neues geistliches Lied soll Ende dieser Betrachtungen stehen. Das

dNONYM uberheTterte Werk wurde erstmals 976 1Im Mosaık-Liederbuc der Jesus-
Bruderscha (nadenthal publızıert und verbreıtete sıch in den X0er Jahren rasch In ahlre1-
chen NGL-Gesangbüchern. Es steht heute In zahlreichen Dıözesanteıulen des Gotteslob und
In Regıionalteıilen des Evangelıschen Gesangbuchs, SOWIe 1Im Methodistischen Gesangbuch.
TIrotz se1lner „modernen““ Sprache und Befindlıc  eıt steht CS W1Ie eın klassısches Kırchen-
1ed gänzlıc auf bıblıschem en und entfaltet eıne breıte Themenpmpalette, dıe auch eıne
breıte ökumenische Öffnung zulässt.

Refrain
Dass du mich einstimmen lässt In deınen ubel, Herr, Tobh 316 P8
de1ıner nge und hıiımmlıschen Heete: Offb 91-1>
das erhebt meıne eeile Dır: meın Gott Ps ”  ’  S 145,1:
großer Önı1g, Lob SEe1 Dır und re! Ps 955 Oftb SS

Herr. du kennst meınen Weg, Ps 159 Ps 142,4:;
und du ebnest dıe Bahn, Ps 555 Ps Z
und du führst mich den Weg Urc dıe Wüste Ex 1521° Dtn 879 Ps

Und du reichst mır das Brot, Ps 78,24; Mk 14,22; Joh 6.51;
und du reichst mIır den Weın, Ps 14,23:; Kor 11.25:
und du bleıibst selbst. Herr, meın Begleıter. Ps SIr 515 Jes 49,10;

Und du sendest den Geist, Ps’ Joh 16,7:
und du machst mich ganz NECUu Ps Sl 1 Z: Ps C}  9 Kor SE
und rfüllst mich mıt deinem Frieden Ps 893,9; Joh 14,27; Phıl 4, /:

Und Aun ze1g mIır den Weg, Ps 1611 Ps 25,4:;

15 Nıcolai, Freudenspiegel, zıtiert ach Franz (2001) 159
Morgenglanz der Ewigkeıt, originale Textfassung, siehe: Becker (2001) 320
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und 1UN führ miıich dıe Bahn, Ps Ps
deıne 1ebe, Herr, verkünden! Ps Joh 195

(nb mMIr selber das Wort, Ps Ps 1305 Eph 6,19:;
Ne du MIr das Herz, Ps 146,8: Jes 50 5: 24 F3:
deıine 1eDbe: Herr, schenken! HId 13 Joh 301

Und ıch dank dır, meın Gott, Ps 138,J1;
und iıch preise dıch, Herr, PSALENT:
und ich chenke dır meın en Ps 146,2: Joh S:13: Röm L21
Dieses schwungvolle Lied ist nıcht reine Emotıion, dessen Begeıisterung und Fähigkeıt
Z Begeıistern steht vielmehr auf festem bıblıschen CH „„Dass du mich einstiımmen
lässt‘“‘ steht fest In jener TIradıtion lıturgischer Poesı1e. dıe eCHE6E für eıle, Strophe für Stro-
phe AaUus dem Vollen der bıblıschen Quelle schöpft. Die Schrı  exte werden SsSOoWweıt dies
Versmaßl und Reım erlauben wörtlich zıtlert, sprachlıch umgeformt, In eiınem erngedan-
ken aufgenommen, In freler Assoz1ation welıter verarbeiıtet. Dies es wırd nach der über-
geordneten geistlıchen dee des Dıiıchters einem bunten Strauß zusammengebunden,
dessen Blüten eine spezıfische rfahrung, eınen spezıfischen Aspekt des aubens entfal-
ten Der NachweiIls der Schriftstellen an: der einzelnen Liedzeıilen dieses modernen
Liedes zeigt diese Tradıtion der Bauwelse VON Kırchenliedern auf. Keıne einzIge CHE Ist
ohne eiıne bıblische Referenz. Das NCUC Lied erwelst sıch als heutiger Ausdruck gelebten
aubens In eıner zeıtlos gültigen Gestalt, als kreatives Fortschreıiben einer Tradıtion des
Betens, dıe auch schon dıe chöpfer der Psalmen gekannt und gepflegt en Bıblısches
Beten In heutiger Sprache und heutiger Gestalt, das ist eın Teıl der ermanenten Erneue-
[UNg der Kırche 1mM und urc den Geı1ist

Den Rahmen des Liedes bıldet dıe Vısıon der himmlischen Lıturgie, In welche der Beter
einstimmt. Miıt großer innerer Dynamık erhebt GT seine eeije Gott In den folgenden
sechs trophen wırd entfaltet, ONa sıch dıe GeEie rheben kann, Was der Girund für diese
tiefe Gottesbeziehung ist. Die Emotion ist Von eiıner r!fahrung des aubens angestoßen,
S1e ist epragt VO Wiıssen dıe großen Taten (Gottes Menschen, dıe immer wıieder
HCUu sıch ereignen und iImmer wlieder HNECU bezeugt werden. Diese Zeugnisse Ssınd nıcht LLUT

große und kleine Erzählungen, dahınter stehen auch persönlıche Erfahrungen, das Kregrif-
fenseıin der eigenen Person, dıe Nun mıt ihrem Ich dieses Lied sıngt.

In der ersten Strophe ist eine Grunderfahrung 15  ıchen Lebens angesprochen: (Gjott
kennt mich, GT we1lß mich, CI hat mich be1 seinem Namen gerufen, ich bın be1 ıhm keın
NO-NAMEC, keıne ANONYMC Nummer. Ich stehe iıhm vielmehr als e1in gelıiebtes „Du“ MN-
über, als unverwechselbarer und indıvidueller Mensch In all selner Eınzıigartigkeit. Dıese
einziıgartıge ähe Gottes wırd hler nıcht als bedrohlich und einschränkend empfunden,
sondern als befreiend, aufbauend und stärkend: (Gott ebnet dıe buckeligen Wege 1m
menschlıchen eDen: C ann AdUus krumm gerade machen, denn CT 11l das en derer, dıe
sıch vertrauensvoll Al ıhn wenden, urc dıe W üste*“ führen Miıt dem Wort Wüste verbın-
den nıcht NUur dıe Menschen In waäarmeren Ländern bedrohliche Erfahrungen. Den en
der Natur ausgesetzt se1n, z B ın Unwettern und Hochwasser, dem Zerstörungswerk
menschlicher Nıedertracht ausgelıefert se1n, Urc se1ne eigene Schwächen sıch selber
rm 1m Wege stehen., all das zerstört, verwuste en oder lässt CS zumındest VeOI-

Vgl azu auch: Praßil (2009)
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kümmern. urc diese ebensfeindlichen rrwege führt Gott, auch WE G1 ferne se1n
scheınt und selne Leıtung und se1in Da-Seıin oft erst 1m Nachhıinein erkannt wiıird.

DiIe Instrumente der göttlıchen Führungs  nst werden In der zweıten Strophe genannt:
rot und Weın sınd dıe Anleıtung einem en In Gott, dıe Fe1ier und der Empfang der
Eucharistıie. Auf diese Weilise bleıibt der Herr selbst der ständıge Begleıter me1lnes Lebens
Eın wesentlıiıcher Aspekt VoNn Eucharıiıstie ist In der Formulierung der LiedstropheU
chen: „„du reichst‘“. DiIie eucharıstischen en stehen nıcht In der Verfügbarkeıt des Eınzel-
NCN, der (Jemelnde oder des Priesters: Gott selbst reicht S1E urc dıe an se1iner Diene-
rinnen und Diener. Die kırchliıchen Amtsträger und deren Helftfer sınd 11UT dıe Verwalter der
göttlıchen Geheimnisse.

In der kırchlıchen Tradıtion wırd der Vers des IR Psalms (n der Version der rıecht-
schen und lateiınıschen 1ıbel, nıcht der deutschen Eınheıitsübersetzung) auf den ({ des
eucharıistischen Weınes bezogen Der Eınsetzungsbericht 1im römIıschen Messkanon nenn
den „praeclarus calıx“ (1m deutschen esSSDuC den erhabenen Kelch) und zıtlert damıt Ps
Z3:5 1mM Traditionsstrang der Septuagınta, der griechisch-jüdıschen 1bel, dıe Ins Lateımn1-
sche übersetzt und als rundlage der Liturgie in ()st und West verwendet worden ist
calıx IMECUS inebrians, YJUaM praeclarus est und meın berauschender eiIc WI1Ie errlich ist
er! aturliıc ist 1er „dES Gelstes ar TIrunkenheıt“ gemeınt, welche dıe Apostel 1m
Abendmahlssaa erfüllt hatte., als S1e den eılıgen Gelst empfangen hatten Aus der ucha-
ristie heraus erfolgt Ge1istsendung, aus der Eucharıstıe heraus wırd 1m Gelst es erneuert,
aus der Eucharistıe heraus erwächst der wahre Friede, WIE ıhn LLUT der Herr geben kann, der
diesen Friıeden In se1iner Abschıiedsrede beım Letzten Abendmahl verheißen hat Die
Geıistsendung ist nıcht eın rıvilee ZUT persönlıchen Bereicherung, sondern eın Auftrag.
Dies zeiıgen dıe nächsten trophen.

Aus dem Wiıssen Gottes Be1lstand und Schutz, AdUus der ärkung Uurc rot und Weın
1n der Eucharıstıie, AdUsSs der Erneuerung und dem Erfülltsein mıt Christı Frıeden erwächst dıe
Verpflichtung, dieses empfangene eschen welterzugeben, dıe 1e Gottes verkünden
In Wort und en Die und Weılse dieser Verkündigung, der „ Wes und dıe „Bahn“
dazu ist wıederum eLIWAS, das Gott zeigen soll, das unter se1lner nleıtung geschieht. ıne
Oratıon der römıischen Liturgie TU dies ebenfalls AaUus HET Gott, komm uUuNseTeIMM

Beten und beıten mıt deıner na und egleıte CS, damıt alles, Was WITr begınnen,
be1 dır selinen Anfang nehme und HTG diıch vollendet werde‘‘ (Montag der oche, Lau-
des)

Die Verkündigung der 1€e' ist nıcht das Ende des christliıchen uns Dieses mündet dar-
In, die empfangene 1e Gottes weıterzugeben, verschenken. Ohne den geschwisterlı-
chen Dıenst waren Liturgie und andere Formen der Gottesverehrung unehrlıich und defi7z1-
tar. Chrıistus In der vielfältigen Gestalt der Armen egegnen und ihnen beızustehen, ist
eın Grundauftrag des Evangelıums.

Dıie Hıngabe den Nächsten Jjedoch erfährt hre Vollendung In der Hıngabe Gott, 1m
„Herzensopfer“, WI1Ie CS 1m Gabenbereıitungslıed der Schubertmesse 8302,4 1 Dieses
Herzensopfer äaußert sıch 1m oben, Danken und Preisen; 1im Eiınstimmen In den Lobgesang
der nge und Heere.

Das Lied ist WIEe eın klassısches aufgebaut, wWwI1Ie WITr dıes In den (Q)rationen des
Messbuchs finden können. Zunächst wırd Gott angeredet. Der Anrede olg eın Erinnern
und edenken das, Was (Gjott uns gC  n hat Daraus olg eiıne konkrete Bıtte, dıe mıt
eiınem obpreıs beschlossen wWIrd. Dıiese klassısche Form des Betens verrät viel VO dem,
WIe christliıches eın soll; 6S verkürzt sıch nıcht auf dıe Dımension der Bıtte, erster
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Stelle steht dıe Dımens1ion des Gedenkens der Taten Gottes (Anamnes6e), welche den 1Cc
aufes andere öffnet

Das Lied redet In der Ich-Sprache und ist doch auch eın Lied der Gemeımnschaft, eın Lıied
des kollektiven Ich der Gemeinde. Gerade der s1ıebenmal SCSUNSCHNEC Refraıin bındet dıe
Eınzelerfahrung In das Bewusstsein der Kırche e1n, In dıe größere Gemeinschaft der
Christus Glaubenden 1im Hımmel und auf der Erde

Das Liıed hat mıt se1iner Entstehung In der Kommunıtät Gnadenthal eiınen evangelıschen
Hıntergrund. Unsere Auslegung lässt spezıfısche katholische Perspektiven einfließen. Das
ist möglıch, weıl der ext des Liedes und seıne konsequente Gedankenführung dies nahele-
SCch Wıe viele andere gute Lıiedtexte ist auch dieser für vielschichtige Deutungen eH
Dies steht In der Jradıtion altkırchlicher Schriftauslegung: Worte der sınd nıe e1indt1-
mens1onal auslegbar, sondern bleten eıne legıtime breıte Palette Deutungen, welche dem
en der Christen den Weg In dıe richtige ıchtung welsen sollen

S1ıeben Beıispiele vier Erzählungen und dre1 Lieder stehen stellvertretend für unzählıgeÄußerungen eiınes gelebten aubens Tr das edium der us1 Die meılsten dieser
Beıispiele sSınd mıt negatıv besetzten Extremsıtuationen des menschlıchen Lebens verbun-
den mıt Leıden und Tod Gerade hıer ist Glaube melsten herausgefordert, WIeE dıe Ge-
schichte des 10h stellvertretend für viele ze1gt. In der 1eie des Herzens übersteigt die
In der Bewährung stehende Beziıehung Z lebendigen Gott das Medium der Sprache und
TUC 1m Sıngen au  N W ds immer auch passıert ich werde trotzdem nıcht ırre (Gjott und
stehe treu ıhm Dıie r!fahrung se1iner na und Güte In uten WIe ın schlechten Zeıten
ist stärker als alles, Was miıch edrängt und verängstigt. Wo ich sprachlos werde, übersteigteın Lied meılne Sprachlosigkeit und das auszudrücken, W as iıch nıcht mehr dUSSPIC-chen kann. Viıelleicht ist dıes auch das Geheimnis des I rostes Are dıe us1 bel Begräb-nıssen, welcher In relıg1ösen WI1Ie auch In säkularen Kontexten bewusst esucht wIrd. Und
auch in den Sıtuationen der Freude und des Jubels dıe us1 hınauszuweisen über
das, Was innerweltlich bleibt und den Horizont öffnen für das endgültige /Zıel, auf das
hın WIT unterwegs S1nd. us1 als Teıl VonNn Gottes T chöpfung ist eın eschen für uns
Menschen. Wır können 6S dem chöpfer zurückgeben 1im „HMerzensopfer““ des gläubigenLobpreises und In Tönen, Klängen und elodıen uns als se1ine gelıebten Kınder erwel-
SCH, denen (: treu In Jeder Lebenssituation steht
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Wınfried Vogel, Würzburg
Vom alten Grotteslob ZUM Gotteslob
Neue strukturelle Anforderungen ein Gebet- und Gesangbuch
es ist 1m uss, alles der Veränderung unterwortfen. Dies gılt auch für ein Urgestein

uUuNlscIeT lıturgischen Praxıs: dem Gotteslob Im März 9775 der Öffentlichkeit übergeben,
versieht das derzeıtige katholische ebet- und Gesangbuch se1t nunmehr fast 35 Jahren
seinen wertvollen Dienst In uUuNnseTren Pfarrgemeinden. 1ele Chrısten en In ihrem el1g216-
SCI] en keın anderes ebet- und Gesangbuch kennengelernt und verbinden mıt dem
Grotteslob vielfältige persönlıche Schicksale VonNn ucC und Le1i1d Für manchen wurde das
Gotteslob Zu helfenden Anker., In persönlıchen Krısensituationen NECUC Perspektiven für
das eigene en gewInnen können.

Im Bewusstseıin dieser Erfahrungen empfahl die Internationale Arbeitsgemeinschaft der
liturgischen Kommission IM deutschen Sprachgebiet 1mM Jahr 2001 der Deutschen und
der Österreichischen Bıschofskonferenz, In der Nachfolge des aktuellen Eınhelitsgesangs-
uCcC (Grottesloh eın ebet- und Gesangbuch erarbeıten. Sıe 1eß sıch el VOoNn
der Erkenntnis leıten, dass dıe zwıschenzeitlich CHuuie sıchtbaren Mängel des Gotteslobh

graviıerend selen, dass eıne redaktionelle Revısıon nıcht den gewünschten Erfolg
bringen würde. Insbesondere sSEe1 offensic  ich, dass dıe Bedürfnısse der gegenwärtigen
eıt nıcht mehr VOoO Inhalt des Grotteslobh befriedigen selen. Es edürfe er elner kom-
pletten Neukonzeption.

Der Auftrag
Aufgrund dieser Empfehlung entschıed dıe Österreichische Bıschofskonferen bereıts In

iıhrer Frühjahrs- Vollversammlung 2001, eın geme1Insames ebet- und Gesangbuch
erarbeiten lassen. Dıiıe Deutsche Bıschofskonferenz fasste 1m Herbst 2001 eınen

inhaltsgleichen Beschluss und beauftragte dıe Unterkommıissıion GGB der Liturgiekommis-
S1I0ON mıt der weılteren Konkretisierung der Planung und der Abstimmung mıt den 1SCNOTS-
konferenzen bzw Bıschöfen 1Im deutschen Sprachgebiet.

Der Vorsıtz der Unterkommission wurde In dıe an des damalıgen Kölner e1ıhbi-
schofs und Jetzigen 1SCHNOIS Von ürzburg, B Friedhelm Hofmann, gelegt Als weıtere
Kommiss1ıonsmitglieder stehen ıhm der Erzbischof VON Bamberg, Dr Ludwig Schick,
WI1Ie Bıschof Dr an aus Erfurt AI Seıite Dıe Interessen der Österreichischen 1SCHNOTS-
konferenz nehmen in der Unterkommıiss1ıon der Erzbischof Von alzburg, Dr OI1S
Kothgasser, SOWIe der Bıschof VON (raz: Dr EKgon Kapelları, als ständıge Gäste mıt
Stimmrecht wahr. Beraten wırd das Gremium VonNn insgesamt s1ıeben Fachleuten für dıe
Bereiche Liturgie, Kırchenmusik. Spirıtualität, Psalmodie, Bıbel / Exegese SOWIEe Pastoral-
theologıe.

Arbeitsstrukturen der Unterkommission
Zur Umsetzung ihres inhaltlıchen Auftrages entwıckelte dıe Unterkommission ın Rück-

anbiındung dıe beteilıgten Bıschofskonferenzen zunächst eıne Arbeıtsstruktur, die 1<
1ıtät und Flex1bilität mıteinander verbındet. Als Auftraggeber stehen dıe beteiligten Bı-
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schofskonferenzen und dıe Liturgiekommıissıon der Deutschen Bıschofskonferen: der Un-
terkommıssıon VOL. Dies bedeutet strukturell, dass Entscheidungen der Unterkommiss1ıon
gegenüber den Auftraggebern lediglich Empfehlungscharakter en DIie Approbatıon der
VON der Unterkommıissıon vorbereıteten GGB-Inhalte steht alleın den Herausgebern des

Gotteslob
en ihrer Anbındung übergeordnete Gremien Schalitite sıch die Unterkommission

eiıne eigene Arbeıtsebene. deren Grundstruktur dre1 Bereiche mıt insgesamt zehn Arbeıts-
SIUuDPCH umfasst:

Bereich Gesänge Arbeıtsgruppe (Lieder
Arbeıtsgruppe {{ (Nıcht-lledmäßige Gesänge Gregorianık)
Arbeıtsgruppe 111 (Psalmodie
Arbeıtsgruppe (Musikalısche Begleıitpublıkationen)

Bereich Texte Arbeıtsgruppe (<  [
Arbeıtsgruppe VI (Katechetische TEXEC)
Arbeıtsgruppe VII (Bılder. Bıldtexte, ografische Gestaltung

Bereich Liturgie: Arbeıtsgruppe 111 (Eucharıstıe Ordo mM1SSsae)
Arbeıtsgruppe (Andere sakramentlıche Feıern, Sakramentalıen
Arbeıtsgruppe (weıtere gottesdienstliche Feıern)

ach personeller Besetzung der Arbeıtsgruppen nahmen diese 1m Maı 2004 hre Tätigkeıt
auf. eıtdem dıenen Studientage der Unterkommıissıon mıt den AG-Leıtungen der Feınab-
stiımmung der jeweılıgen Arbeıtsaufträge, der Koordination gremlıenübergreiıfender (010) 91°
ratıonen SOWI1eEe der Behandlung allgemeınverbindlıcher inhaltlıcher orgaben der (rottes-
/ob-Erstellung.
a) Irennung VOoO. Entscheidungs-, Arbeits- und Autorenebene

DıIe mıt dem jetzıgen Gotteslob einhergehenden zwliespältigen Erfahrungen eıner poradı-
schen Vermischung VOIN Entscheidungs-, Arbeıts- und Autorenebenen wiırkte sıch ebenfalls
auf dıe Gestaltung der Arbeitsstruktur der Unterkommission GGB AaU>, ämlıch HIC eıne
orundsätzlıche Irennung dieser Bereıiche. SO egegnet dıe VO  — en (ehrenamtlıchen) Miıt-
ghıedern der Arbeıtsgruppen unterzeichnete Erklärung ZUTF Mitarbeilt, dass S1e selber grund-
sätzlıch keıne Autoren VON GGB-Inhalten se1n sollen, VOoON vornhereın jeglıchem erdac

GGB Miıtwirkende könnten hre tellung dazu missbrauchen, eigene er‘' In das Bieidhe

Gotteslob einzuschleusen. Girundsätze kennen aber auch Ausnahmen., über dıe dıe Unter-
kommissıon und nıcht etwa dıe Arbeıitsebene 1im Eıinzelfall entsche1det.

b) Diözesanbeauftragte
ufgrun negatıver Erfahrungen eiıner offensıc  ıch spaten Eınbeziehung der IZ

Dıözesen In den Erstellungsprozess des Jetzıgen Gotteslobs äanderte dıe Unterkommiss1ıon
bewusst dıe damals gewä  © Arbeıtsstruktur und empfahl eine frühzeıtige Anbindung er

Projekt beteiligten Bıstümer. S1ie bat dıe Ortsordinarıen, für ihre (Erz-)D1özesen eiınen
Diözesanbeauftragten GGB erneNNen Seıit dem Frühjahr 2003 sınd dıe bestellten Bıs-
tumsvertreter NIOormMeE In den Entstehungsprozess des GB-Stammteıls einbezogen und
tellen als fachkundige Kkenner ihres Bıstums das dıözesane Bındeglied ZUTr Unterkommıis-
SION dar. Weıtergehende Vereinbarungen interd1özesaner Kooperationen fördern zudem
Synergien für dıie Erstellung der GGB-Ei1genteıle.
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C) Informelle Vernetzung
Wenn auch dıe Möglıchkeiten Medien nıcht immer 1UT vorte1ilhafte Auswırkungen

auf den Erstellungsprozess des GGB aben. Ssınd diese Neuerungen dem Bereıch des
internen Informations- und Materıalaustauschs e1in egen Von Begınn ihrer Arbeıt etz
dıe Unterkommission sowohl ZUT Ordnung der gewaltıgen Datenmengen als auch ZU
gremienübergreifenden Austausch VON nNnNalten auf den Eınsatz eigens geschaffener Intra-
net-Foren. Diese verknüpfen derzeıt nıcht NUur Entscheidungs- und Arbeıtsebenen der Un-
terkommıi1ss1on, sondern tellen auch den Datentransfer (und zwischen) den Dıözesanbe-
auftragten sıcher. Weıterhin steht eın eigenes Orum S: technischen Abwicklung des Pro-
JE AA erfügung und vernetz dıe Arbeıtsfelder VONn Layout, Notensatz und Verlag.

Rechtliche Strukturen

a) Herausgeber des GGB un hre orgaben
Das aktuelle Grotteslobh wırd VOoON der Deutschen Bıschofskonferenz, der Österreichischen

Bıschofkonferenz SOWIe VO Bıschof VOIN Bozen-Brixen herausgegeben.
Für dıe Entwıcklung des gemeInsamen ebet- und Gesangbuchs esteht diese alte

Herausgebergemeinschaft fort S1e hat Jedoch en übrıgen (Erz-)D1özesen des deutschen
Sprachraums dıe Möglıchkeıit eröffnet, den Erarbeitungsprozess des ünftigen (rotteslob
begleiten und gegebenenfalls einem späteren eıtpun ıtglie der Herausgeberge-
meıinschaft werden. Dies etrıifft dıe (Erz-)D1iözesen Luxemburg, Lüttich, Straßburg,
HZ und dıe deutschsprachigen Bıstümer der Schweiz, dıe derzeıt den Fortgang der
GB-Arbeiten beobachten und eTSst später über eine Übernahme des Grotteslob ent-
scheiden wollen

Als rechtlich verbindliche /uordnung dıözesaner SOWIe dıözesanübergreifender nhalte
des Buches en die B-Herausgeber aufgrund der mıt dem Jetzıgen Gotteslobh
verbundenen posıtıven Erfahrungen bereıts Irühzeıtig der bisherigen inhaltlıchen rob-
struktur festgehalten, das künftige ebet- und Gesangbuch wiederum explızıt In Stamm-
und Dıözesanteil glıedern. Der Stammte:il dıent der Wıedergabe überdiözesaner nhalte,
während dıe Fıgenteile insbesondere regıonale Tradıtionen der (Erz-)Dıözesen aufgreıfen
sollen

Die verlegerische Aufgabe übernıimmt für dıe Herausgabe des GGB-Stammteils wıeder-
dıe Katholische Bıbelanstalt In Stuttgart

b) Vertragskorpus ZU. GGB
Da dıie Unterkommission lediglich dıe Kompetenz ZUT inhaltlıchen Gestaltung des GGB-

Stammteıils besıitzt, werden alle FGOC  1ıchen und finanzıellen Belange des künftigen (rottes-
Iob VOoNn einer eigenen Arbeıtsgruppe der Herausgeber behandelt Dieses Gremium hat ın
den v  (0) Jahren dıe Z.UT Veröffentlichung Dıözesanausgaben erforderlichen
Musterverträge erstellt und somıit die bestehenden RKRechtsbeziehungen geordnet. Diıese
tellen sıch für dıe Herausgabe des Stammteıls WI1Ie olg dar

Dıie Herausgeber des Stammteıls schlıeßen A Zwecke se1iner Veröffentlichung mıt
einem Hauptverlag einen Hauptvertrag ab Diese Vereinbarung regelt nıcht NUur dıe
rage des Drucks und der Verbreıitung des GGB sondern raum: beispielsweise weıte-
Icnı (Erz-)D1özesen 1im deutschen Sprachgebiet dıe Möglıchkeit e1In, einem Späte-
IcNMK Zeıtpunkt dem Vertrag be1izutreten und Mıtherausgeber des GGB werden.
Der Autorenvertrag regelt dıe Vereinbarungen ZU TWEer'! Jener Nutzungsrechte, dıe
Z Abdruck geschützter nhalte des Stammteıls erforderlich sınd.
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Miıt wen1gen Modifikationen lässt sıch das ZU Stammteıl gehörende Vertragswerk auf
dıe Herausgabe der Diözesanteılle übertragen:

In Entsprechung des Hauptvertrags 11USS jede (Erz-)D1özese ZUT Herausgabe iıhres
Kıgenteıls mıt einem (Diözesan-) Verlag eiınen Verlagsvertrag abschließen
Weıterhın Ssınd 116 Abschluss entsprechender Autorenverträge alle erforderlıche
Nutzungsrechte für dıe geschützten nhalte des Diözesanteıls erwerben.
Ergänzt wırd das Vertragswerk RE en den Liızenzvertrag. Dieser raum den DIiöze-
sanverlagen dıie Lizenz E: in den Dıözesanausgaben nıcht NUr den Eıigenteıl, S0OT1-

dern auch den GGB-Stammteıl aDarucken dürfen
Schlıießlic wurde ZUT Beilegung etwalger Rechtsstreitigkeiten ein Schiedsvertrag vorbe-

reıitet.

C) Liturgierechtliche orgaben
en den Üre weltliche Gesetzgebung erforderlıchen erträgen sınd be1 der AUEs

gestaltung des Gotteslob selbstverständlıc auch karchliche orgaben berücksichtigen,
die durchaus erheblıchen Einfluss auf dıe inhaltlıche Gestaltung elInes ebet- und
Gesangbuchs nehmen können. An dieser Stelle se1 beispielha auf Z7WEe]I möglıche Orga-
ben hingewlesen:
Liturgiam authenticam

Am 28 März 2001 hat dıe Kongregation für den Gottesdienst Un die Sakramentenord-
HUNS der Bezeiıchnung „Liturgiam authenticam “ dıe Instruktion Z ord-
nungsgemäßen usführung der Konstitution des 7Zweıten Vatikanıschen Konzıils über dıe
heilıge Liturglie” veröffentlich Nummer 108 dıeser Instruktion verpflichtet dıe ıschofs-
konferenzen, innerhalb VOIl fünf Jahren abh der Herausgabe der Instruktion „dıe erforderlı-
che Arbeıt den zuständıgen nationalen- oder dıözesanen Kommıssıonen und anderen Fach-
leuten ZU) übertragen, eın Direktorium oder eiıne ammlung der für den lıturgischen
Gesang bestimmten Texte herauszugeben. alüle solche ammlung soll für dıe notwendige
recogZnitio dıe Kongregatıon für den (jottesdienst und dıe Sakramentenordnung gesandt
werden‘‘‘

ıne uneingeschränkte Anwendung dieser egelung würde dıe Zusammenstellung eınes
GB-L1iederkanons wesentliıch davon abhängıig machen, ob dıe gewünschten Gesangstexte
Bestandte1 elInes VON den beteiligten Bıschofskonferenzen approbierten und VO eılıgen

rekognoszıerten Direktoriums bzw Repertoriıums S1Ind. Eın Rückegriff auf anderweiıtli-
SC, bıslang In der Liturgie verwendete, aber (noch) nıcht rekognoszierte Gesangstexte ware
emnach nıcht möglıch
Institutio generalis Missalis Romanıi (Editio ’DL tertia

In der Grundordnung des Missale Romanum Edıtıo pıca terti1a 2002 wırd 1m AB
schniıtt ADIE Gesänge “ unter der Nr 366 festgelegt, dass „ die 1im Ordo MISSAC stehenden
Gesänge, beispielsweise das gnNus Del, nıcht Urc andere Gesänge ersetzt werden“‘
dürfen Zum gegenwärtigen Zeıtpunkt besıtzt dıe Grundordnung des Römischen Mess-
uCcC als Vorauspublıkation noch keinen rechtlich verbindliıchen Charakter } Sollte S1e
jedoch elıner verbindlichen Vorgabe erwachsen, hätte auch dies entsprechende Auswir-
ngen auf dıie inhaltlıche Gestaltung des ebet- und Gesangbuchs.

Liturgi1am authenticam (2001)
Grundordnung des Römischen Messbuchs (2007) 158
Ebd U
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d) Finanzielle Aspekte des rojekts
Auf den ersten 1C scheinen finanzıelle Aspekte des rojekts bestenfalls bedingten Eın-

uUSSs auf strukturelle Anforderungen elines ebet- und Gesangbuchs nehmen.
Jedoch zeichnet sıch während der GGB-Erstellung immer deutlicher ab, dass manches
Wünschenswerte nıcht mehr bezahlbar ist. Angesiıchts der teilweise für dıe Werknutzung
verlangten ntgelte wırd für ein1ge nhalte prüfen se1n, ob der damıt verbundene finan-
zielle Aufwand noch rechtfertigen ist Dies gılt insbesondere für dıie Von der Unterkom:-
mMI1ss1ıon angestrebte Veröffentlichung Von nnNalten In Medien (Z Internet).

Inhaltliche Strukturen

a) Akzeptanzerhebung ZU. Gotteslobh
Keıine erapıe ohne Dıiagnose! Be1l der inhaltlıchen Gestaltung des ebet- und

Gesangbuchs konnte dıe Unterkommission auf konkrete Erfahrungen mıt dem Jetzıgen
Grottesloh zurückgreıfen. Sıe egte er besonderen Wert auf eiıne Analyse, dıe Bewährtes
WIe Mangelbehaftetes 1mM aktuellen ebet- und Gesangbuch auIidecC und nach den entspre-
henden Gründen orscht Dies geschah 1Im Rahmen eıner Akzeptanzerhebung auf dreıfache
Weılse:

Zum einen wurden alle verfügbaren wıissenschaftlichen Arbeıten und Beıträge erulert,
dıe FA G(rotteslob erstellt wurden. ber 110 Beträge konnten auf diese Weise I11-

mengetragen und nach inhaltlıchen Gesichtspunkten geordnet werden.
Als zweıte albnahme wurden alle Zuschrıiften ZU Grotteslobh ausgewertet, die über 30
re hıinweg beım Deutschen Lıturgischen Institut In TrIier gesammelt worden
INe Ordnung der schriftliıchen Empfehlungen nach den entsprechenden nNnNalten des
Gotteslob ermöglıcht den Arbeıtsgruppen der Unterkommission eın schnelles Zugrel-
fen auf dıe jeweıligen Hınweilse.
Die drıtte Komponente stellt eiıne ergänzende Umfrage ZU Stammte:il des Gotteslobh
dar. In F3 Prozent er Kırchengemeinden des deutschen Sprachraums wurden dıe In
Seelsorge, Kırchenmusik und Chorleitung Tätigen nach iıhren bısherigen Erfahrungen,
aber auch nach ihren Wünschen und Erwartungen eın Nachfolgewerk befragt.

Aus der Eınzelergebnissen, die VOIN der Unterkommission den nternet-
Portalen der Deutschen Bıschofskonferen und des Deutschen Liturgischen Instituts veröf-
tentliıcht wurden, selen beispielha ZWEeI Resultate Z Li1edbestand SOWI1eEe den Texten
des Jetzıgen Gotteslobh dargestellt”:
/Zum Liedbestand.

Auf dıe rage, welche konkreten „älteren Lieder‘“‘ Von den Nutzern des G(otteslobs 1m Jet-
zıgen Stammte:il vermiısst werden, wurden olgende Antworten abgegeben”

egne du, Marıa
Erde sınge, dass CS klınge

du fröhliche
chubert-Messe
est soll meın Taufbund
Tochter 10N
Meın Hırt ist Gott der Herr

Nachfolgende Lied-Aufstellungen sınd entnommen dus Unterkommission GGB (2003)Dıie Reıhenfolge ist nach abste1gender Anzahl der jeweılligen Nennungen geordnet.
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Menschen dıe iıhr wart verloren
ahrer Gott WIT glauben dır

10 Deınem Heıiland deinem Lehrer
aue Hımmel den (Gjerechten

12 ıng dem Önıg Freudenpsalmen
13 Wunderschön prächtige
14 Marıa Maıenkönıigıin
S Heılıgstea
16 omm omm Immanuel
15 [)as rab 1st leer
18 EKın anklıe SCI dem Herrn
19 Dem Herzen Jesu
20 Rosenkranzkönıigıin

olgende „NCUCIC Lieder‘“‘ wünschen siıch dıe Befragten ünftigen GGB®
Von guten Mächten wunderbar geborgen
Wenn das rot das WLr teilen
Komm Herr L UNS

elig seid ihr
Unseren WW erln Fest
WoO Menschen sich verzgeSSsch
Meine Grenzen
Bewahre UNS Gott
Suchen und fragen
Kleines Senfkorn offnung
Laudate NEe, gentes
Ing: dem Herrn alle Völker und Rassen

TE Ich obe Meinen Gott
14 Wenn WILFr das en teilen

Wo WEl oder rel
Danke für diesen orgen

K A nicht auf in den dorgen dieser elt
I8 Grott gab UNS tem
I9 Gottes Wort LST WIEe H derA

Wir PFELISCH deinen Tod

Bewertung VonN Gebeten und Katechetischen Texten
Wesentliche 101 galt insbesondere den Textteıilen des Gotteslob *

DiIie Andachten Gotteslob werden als abstrakt und als belehrend bewertet. Ge-
wünscht wurden Andachten 1ı ıle früherer Diözesangebetbücher mıt Wechselgebe-
ten mıt eindeutigem Anbetungscharakter
Insgesamt wırd dıe Gotteslob verwendete Sprache als unverständlıch oberlehrerhaft
und integraiiVv bezeichnet DıiIe Probanden aäußerten für das kKünftige ebet-
buch den unsch nach spirıtuellen Texten mıt fundıertem theologischem Gehalt ZUT

Bewältigung VON Lebens und Krisensıtuationen SO wünschen dıe Befragten C11C the-

Sıehe Fußnote
Unterkommissıon GGB (2003) TE
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matısche Erweıterung der Texte Aspekte WI1Ie „Bewahrung der chöpfung‘ oder
„Sprachlosigkeıit angesıichts VOI Katastrophen‘‘.

Die Unterkommissıon hat alle Ergebnisse der Akzeptanzerhebung den Arbeıtsgruppen als
eıne wesentlıche Arbeıtsgrundlage Z erfügung gestellt. ugle1c diıent dıe Evaluatıon als
ergänzendes Prüfkriterium der aktuellen GB-Arbeıt

D) Gliederungsstruktur des GGB
Strukturell wesentlich für die Gesamterarbeıtung des GGB War der irühzeıtige Entwurf

eilıner ersten Gliederung des GGB-Stammteils Dıiıe Akzeptanzerhebung 7Zu Gotteslob för-
derte diese Aufgabe urc eın eindeutiges V otum, dıe bereıts gute und ewährte truktur
des Grotteslobh als rundlage für eiıne Welterentwicklung nutzen und bıslang bestehende
Ordnungsproblematıken eıner besseren Lösung zuzuführen. Dementsprechend hat dıe Un:
terkommıiss1ıon be1l der Entwiıcklung der Gliederung des GB-Stammteıils besonderen Wert
auf hohe Praktıkabilität gelegt und dıe klassısche Gliederung des Gotteslob etwaıgen spezIl-
1SC lebens- oder sakramententheologischen Entwürfen VOTSCZOSCHNH. ach Bestätigung
dieser Grundsatzentscheidung uUurc dıe beteilıgten Bıschofskonferenzen hat sıch 1Im Ver-
auf des bısherigen Arbeıtsprozesses olgende dreigliedrige Struktur für das LCUC ebet-
und Gesangbuch entwiıckelt:

Geistliche Impulse für das tägliche en
Bıbelschule
Gebetsteil
Häusliche Feıiern

Psalmen, Lieder Un Gesänge
Psalmen, Cantıca
Lieder, Hymnen, Sequenzen, Kehrverse
Lıtanelen

Gottesdienstliche Feiern
Sakramente
Sakramentalıen
Tagzeıtlıturgien
Wort-Gottes-Feıier
Andachten

Dıe derzeitige Weıterentwıcklung diıeser Gliederung einem detaıiılherten Inhaltsver-
zeiıchnıs des GB-Stammteıls ermöglıcht den beteiligten Dıözesen, zeıtliıch parallel iıhre
Eıgenteıle inhaltlıch konzıpleren und den Stammte:iıl regionale Aspekte und TIOTr-
dernisse ergänzen.
E} Probepublikation ZU. GGB

Als Absıcherung ihrer bısherigen Tätıgkeıt hat dıe Unterkommıiss1ıon VO Advent 2007
bIs Pfingsten 2008 In ausgewählten Pfarreıen er Projekt beteiligten (Erz-)D1özesen
eiıne rprobung erster Arbeıitsergebnisse durchgeführt Sıe verfolgte damıt das Ziel;
einem möglıchst en Zeıtpunkt dıe bıslang VON ihren Gremien erstellten orlagen auf
ihre Gemeindetauglichkeit und Akzeptanz hın überprüfen und konkret bestehende Fra-
SCH abzuklären Insbesondere wurden olgende nhalte eıner Erprobung unterzogen:

NEeUu entwickelte Häusliche Feiern Advent und ZU. eiligen en SOWI1eEe eın
Hausgebet für Verstorbene:
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vervollständıgte Tagzeitenliturgie-Modelle
einschließlic HCUu entwıckelter alternatıver Modellformen:
1ICU konzıpierte Andachten und katechetische X16
fremdsprachıge und mehrstimmiıge Gesänge;
Neues Geilstliches Liedgut SOWIl1e
verändertes Layout.

Je nach TO eiıner Diözese wurden dre1 bıs sechs Pfarreıen eiınes Bıstums als Erpro-
bungsgemeinden DiIe konkrete Auswahl der insgesamt 186 Pfarrgemeinden
erfolgte bereıts Anfang des Jahres 2007 urc dıe Diözesanbeauftragten der beteiligten
Bıstümer.

Dıiıe mıt den unterschiedlichen nnNalten der Probepublıkatıon verbundenen Fragestellun-
SCH erforderten wiederum ın jeder Pfarrgemeinde dıe Bıldung VON fünf Befragungsgruppen:

Befragungsgruppe: Die Gottesdienstgemeinde
ach Gottesdiensten wurden alle Gemeindemitglıeder gebeten, muıttels verschiedener Kın-
reißzettel persönlıche Bewertungen der Tagzeıtlıturgien, Andachten, W ort-Gottes-Feıer.,
aber auch VON Mehrstimmigkeıt und Mehrsprachigkeıt der Gesänge abzugeben.

Befragungsgruppe: Familien
In jeder Erprobungsgemeinde en fünf bıs zehn Famılıen Hause das Hausgebet IM
Advent, dıe Feier eiligen en SOWI1e das Hausgebet für Verstorbene erprobt SOWIE
hre Eınschätzung Layout und Registern abgegeben

Befragungsgruppe Aktive Gemeindemitglieder
Jugendliche wI1Ie auch erwachsene Frauen und Männer unterschiedlichen Alters gaben hre
ewertungen ZUT Bıbelschule, ZU Gebetsteıl SOWI1eEe katechetischen lexten und ınfüh-
rTunNngscCh ab

Befragungsgruppe: Theologisch-pastorale Experten
Unter Eiınbeziehung VoN Gottesdienstbeauftragten und Gottesdienstleitern wurden aupt-
und nebenamtlıche pastorale Kräfte der Erprobungsgemeinden gebeten, verschıedene nhal-
te der Probepublıkatıon unfter dem Blickwinke derer beurteılen, dıe Gottesdienste vorbe-
reıten, pastoral begleıten, leıten und lehren nter dieser Perspektive wurden FEınführungs-
X  9 Tagzeıtlıturgien aber auch Gregorlilani und Layout bewertet.

Befragungsgruppe: Kirchenmusikalische Experten
aupt- und nebenamtlıche Organısten, Chorleıiter und antoren WI1Ie auch ehrenamtlıche
Kırchenmusıker. dıe regelmäßıg wöchentlıch iıhren Dienst In der Erprobungsgemeinde
versehen, beurteilten Tagzeıtlıturgien, regorlanı SsSow1e dıe Akzeptanz VON Gesängen
einschlielßlic der Gemeindetauglichkeıit VOIl Mehrstimmigkeıt und Mehrsprachigkeıt.

Die Probanden gaben hre Beurteilungen ın einem eigens geschaffenen, persönlıchen In-
ternet-Fragebogen ab DiIe Ergebnisse der Gemeindebefragung mıttels Einreißzettels WUT-

den In den Pfarreıen VOT zahlenmäßlg erfasst und ebenfalls der Unterkommissıon ZUSC-
leıtet. ach professioneller Auswertung lıegen seıt September 2008 alle Evaluationsergeb-
nısse den Arbeıtsgruppen der Unterkommissıion SOWIeEe den beteiligten Dıözesen als weiıtere
Arbeitsgrundlage VOL. em sınd dıe Ergebnisse 1im nternet veröffentlich

Begleitpublikationen
IDIe ZU ünftigen Gotteslob erforderlıchen Begleitpublikationen nehmen ebenfalls struk-

turellen Eıinfluss auf den Erstellungsprozess des ebet- und Gesangbuchs. Insbeson-
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dere gılt dıes für musıkalısche Begleıtmaterıialıen. Erfahrungen ZU jetzıgen Gotteslob
zeigen, dass sıch dıe verspätete Veröffentlichung des Orgelbuchs eın Jahr nach Erscheinen
des G(rotteslobh negatıv auf dıie Annahme und Nutzung der amm-Gesänge ausgewirkt hat
er bereıtet dıe Unterkommuission paralle ZUT GGB-Erstellung dıe erforderliıchen rgel-
und Klavıerbegleitungen für alle musıkalıschen nhalte des Stammteıls VOTL, dıiese zeılt-
gleich mıt dem auptwer. veröffentlichen

DIie musıkalıschen Begleıtmaterialıen riıchten sıch Organısten bzw Pıanısten mıt C
Examen-Nıveau. Grundsätzlich sınd dıe Orgelbegleıitungen vierstimm1g ausgelegt; darüber
hınaus werden einem Kernbestand der GGB-Gesänge auch dreistiımmıge Orgelbegle1-
tungen gewünscht.

DIie Klavıersätze sınd instrumentenspezifisch gestaltet, tellen also keıne UÜbernahme VonNn

Orgelsätzen dar em sollen S1Ee auch als Notenmater1al für eın kleines NsemDble dıenen
können.

Dıie ZU Jetzıgen Gotteslobh bereıts erstellten, ZUT Veröffentlichung anstehenden Bläser-
Satize werden auch für das ünftiıge ebet- und Gesangbuch verwendet werden können.

UÜbersehen wırd häufig dıe ernst nehmende Eınflussnahme der Erstellung Von rgel-
und Klavierbegleitsätzen auf das Liedrepertoire des GB-Stammteıls Die Unterkommissıi-

sıeht 6S ämlıch als erforderliıch d dass CS jedem Gesang eınen nıcht DUr spiıelbaren,
sondern auch qualıtativ utlen Begleıtsatz g1bt Diesem nlıegen steht jedoch ZU Teıl dıe
orderung ein1ger Autoren gegenüber, ihren Melodıiekompositionen zwingend dıe VOoN
iıhnen ebenfalls erstellten Begleıtmaterialıen verwenden mMusSsen Für dıe Probepublıkatıi-

ist dıe Unterkommission auf diese Vorgabe eingegangen Für eın Hauptwerk, das wI1Ie-
derum eıne (GJeneration lang Menschen 1im Beten und Singen unters  zen soll, Ssınd derartı-
SC Verpflichtungen unter einem anderen 1C beurteılen. Gegenwärtig ist er nıcht
auszuschlıießen, dass gewünschte Gesänge nıcht abgedruckt werden, weıl S1e nıcht mıt
gee1igneten Begleıtmaterialıen versehen werden dürfen

Im Übrigen sınd alle Z GB-Stammteıl bereıts dargestellten strukturellen Abläufe auf
jede einzelne Begleıtpubliıkation übertragen. Dıies gılt sowohl für dıe ıinha  11 Ausges-
taltung WIeE auch für rechtliıche und finanzıelle Aspekte dieser Veröffentlichungen.

Leitliche Struktur Ausblick
Das aktuelle Grottesloh blickt auf eiıne EeIW: zwölhHährıge Entstehungsgeschichte zurück.

DIie Unterkommission GGB hat 1Im Maı 2004 hre Arbeıtsgruppen mıt dem unsch auf den
Weg geschickt, dıie Vorbereıtungszeıt des ebet- und Gesangbuchs möglıchst urz

halten ach Abschluss und Auswertung der Probepublikationsergebnisse ist dıe
Schlussphase der GGB-Erstellung angebrochen. In den nächsten sechs oOnaten üUürften
wesentlıiche e1e des Gotteslobh aus IC der Unterkommission tertiggestellt se1IN.
mgeke dıe Unterkommıissıon auf dıe approbıerten und rekognoszierten Überset-
ZUNSCH des Messbuchs SOWIeE der 1bel, weıtere wichtige GB-Arbeıiten urch-
ren können. er ist eiıne onkrete Angabe eines Veröffentlichungsdatums des
künftigen Gotteslob nıcht möglıch

ITrotz dieser zeıitlıchen Unwägbarkeıten arbeıtet dıe Unterkommıission mıt unvermiıinderter
Intensıtät der Fertigstellung des GGB., CS sodann den übergeordneten Entsche!1-
dungsgremien ZUT Approbatıon vorzulegen. Dieser Bestätigung wırd eıne odı-Phase der
beteiligten Bıschofskonferenzen SOWIEe des 1SCHNOLTIS VON Bozen-Brixen vorausgehen. aral-
le] diesem Prozess erfolgt dıe Erarbeıtung er dıözesanen Fıgenteıile.
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ach vollständiıger Fertigstellung er nhalte wiıird dıe abschlıeßende Herstellungsphase
des ebet- und Gesangbuchs mıt Druck, Aufbindung und Verteijlung der RBücher
noch einmal etwa eın Jahr In Anspruch nehmen.

Be1l en Schwierigkeıten, dıe sıch 1m Rahmen der Erarbeıtung eines Gotteslob CI-

geben, sieht dıe Unterkommuissıon nach w1e VOT 1im künftigen ebet- und Gesangbuch eıne
wesentliche Chance., dıe Zukunft uUuNsSCICI Kırche und Pfarrgemeinden gestalten. el ist
CS unsch der Entsche1idungsträger, den katholıschen Christen eın „„Vademecum“ dıe
and geben, das eıner immer t1efer gehenden lebendigen Beziıehung Gott efähıigt
und In den unterschiedlichsten Lebenssıtuationen helfend ZUT Seıte steht So besteht dıe
Chance, Uurc eıne NCUC Auswahl und Neugestaltung VON nnNalten ein ebet- und Gesang-
buch schaffen, das den Chrısten ber den Kırchenraum hınaus ans Herz wächst und Ss1€e
immer wıieder mıt anderen ZU Beten und Sıngen vereınt.

DIie Rısıken dieses gewaltıgen rojekts sınd ebenso offensıchtlıch In eiıner Gesellschaft,
dıe immer stärker auf Individualisıerung ausgerichtet scheınt. ist 6S mehr als 1U schwer,
eıne allgemeın akzeptierte Auswahl VON Liedern und lTexten reffen Die hohe Indıvidua-
lısıerung legt schon Jetzt dıe Vermutung nahe, dass sıch dıe künftige eptanz des GGB
alleın dem Kriterium CSSCI lassen INUSS, w1e viele selner persönlıchen Lieblingsliıeder
und -gebete der bewertende GGB-Nutzer 1m Nachfolgewer des Gotteslob wıiederfindet.
e3 wırd vielTac. übersehen, dass eın ebet- und Gesangbuch gerade eın Buch der COM-

MUNILO, der Kırche Ist, das VoNn jedem Christen dıe Bereitschaft abverlangt, auch das
des anderen sprechen und in das Lied des anderen mıt einzustimmen.

So gesehen biletet das E tle GGB Chancen, dıe weıt über eine gelungene inhaltlıche Ge-

staltung des Buches hinausgehen: ämlıch UTE eıne gufte Eınführung des künftigen (TJ0T-
teslob den Sınn für das persönlıche WI1Ie gemeinschaftliıche Sıngen und eten ZU Lobe
Gjottes NEeCUu entfalten.
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Chrıstian Renken., Richtig Messe feiern. Im Eröffnungste1 der Eucharıstiefeiler:
in Leitfaden für die Eucharistiefeier ‚„„Großer“ Eınzug mıt Prozessionsgesang

301) ausschlheßliche erwendung VoNSonntag Regensburg: Pustet Verlag 2009
texitreuen Glor1a-Gesängen 34) geme1n-

Unter dem provokanten 1fe „Rıchtig Samne Orantenhaltung VoNnNn Vorsteher und
Messe felern“‘ legt der deutsche Gymnası- (GGemeımlnde Ausrıiıchtung nach ()sten
allehrer Chrıstian Renken einen .„Leıtfaden beım 350
für dıe Eucharıstiefeler aln Sonntag‘ (Un In der Lıturgie des Wortes Verwendung
tertiıtel) VOL. Renkens In einem eigenen er vier vorgegebenen Schriftlesungen
Absatz In bemerkenswerter Offenheit dar- (47-51) Kultivierung VONn werktäglichen

Wort-Gottes-Feıiern mıt Homiulıie Hcgestellte Zielsetzung ist CS, Urc eıne
theologısche Erschlıießung und konsequen- Laıen 45)

Umsetzung der orgaben des Mess- In der Eucharıstischen Lıturgie SC
ucC VON 975 eıne Gestaltungsform des dehnte Weıhrauchinzens der Gemeıminde ZUT

sonntäglıchen Pfarrgottesdienstes CTal- Gabenbereıitung 59) Verzicht auf jede
beıten, dıe „dıe rechte Miıtte zwıschen rıtuelle Überbetonung der Stiftungsamnese
Tradıtionalısmus und Progressismus wahrt (68—70) Stehen In Orantenhaltung als KÖT-
und VOonl er alle innerkırchlichen StTrÖö- perhaltung für dıe Gemennde 41%)
INUNSCH und Flügel und Schichtungen ZUT Korrektur der zweıgeteılten Epıklese In
gemeInsamen eucharıstischen Mysterıen- HEUGTECH Hochgebeten 6/) räumlıche An-
feiıer integriert” 22) rundlage bıldet eın ordnung der Gemeılnde nach eines
rechtes Verständnıis der lıturgischen partı- „Chorgestühls“ oder eiıner Ellıpse ar
CIPatLO E Gläubigen 230 (1m Westen des Raumes) und mbo (1m

Das Werk glıedert sıch iın acht Kapıtel In Osten) (74—78) sınnenfällıge Brotbrechung
Kapıtel legt Renken se1n nlıegen SOWIe (78—80) Kelchkommunion für alle (80—84)
dıe Defizıte verbreıteter Gestaltungsformen Kapıtel behandelt musıkalısche Ele-
der Eucharıistiefeiler dar. dıe G auf dıe der Eucharıistiefeier, wobel Renken
bleibenden Nachwirkungen der vorkonzılı- für dıe responsor1ale Sıngwelse VOI

dIiececn CCC zurückfüh Renken Psalmen (97—-99) SOWwl1e die Rekultivierung
ortet dıe größten TODIeme dort, Lıtur- lateinıscher Messordinarıen 99—101) plä-
gjeverantwortliche auf Kosten der kırchlı- diert In Kapıtel erläutert Renken dıe
chen orgaben dıe Messe gemä ihrer lıturg1schen Diıenste und dıe sachgemäße
persönlıchen Überzeugungen „gestalten“ Verteiılung der lıturgischen Rollen ZWI1-
eın Vorwurf, der sıch In gleicher Weise schen Ordıinierten und Lalen. Kapıtel VII
Tradıtionalısten w1e Progressive richtet. wıdmet sıch der forma extraordinaria des
Danach beginnt dıe e der mıt „Unge- römischen Messritus, wobe1l Renken VOT

nutzte Chance‘“‘ betitelten Kapıtel 11 em eiıner verklärerischen 16 auf diese
Kapıtel 1{1 bıs behandeln dıe einzelnen Liturgie entgegentrıtt und deren chwach-
eıle der Eucharıstiefeier. Aus der tellen benennt. In Kapıtel I1 überführt
der konkreten Optionen, dıe Renken für dıe Renken seiıne Darstellungen in konkrete
lıturgische Gestaltung erarbeıtet und theo- Handlungsvorschläge, wobel eiıne
ogisch oft lıturgiegeschichtliıch unter- schrıttweise mystagogısche Erschließung
' selen ein1ıge beispielha genannt: und praktısche Umsetzung seliner Optionen
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In eiıner Pfarrgemeinde entwirft. Das ab- ständıgen ezug auf ‚„ Tradıtionalısten" und
Sschl1ehenNde Kapıtel umfasst eın „Progressive“” (zZ 5S: 90, 101) nıcht ZUT

fangreiches Literaturverzeichnis und den Verfestigung jener innerkırchlichen Fraktı-
Endnotenapparat. ONS- (und Klıschee-)bıldung beıträgt, dıe wiß

Renkens Buch ragt in mehrfacher Hın- doch urc se1n Buch überwınden möchte
Renken selbst oszıllıert Ja geradezu DIO-sıcht AaUSs der lıiturgiepraktischer Pub-

Iıkatıonen heraus: Es ist hıstoriısch und vokant zwıschen ‚„„‚konservatıver“ und „PIO
gressiver” Terminologie (Dbi Kommunion’””,dogmatısch fundıert; 6S bezieht auf breıter

ene üKiueNe lıturgiewissenschafiliche rTuc. des Messopfers“ vVS „eucharıstı-
und lehramtlıche AÄußerungen mıt e1n; 6S scher JIisSch:: „Pfarrpresbyter“‘) und stellt
beschränkt sıch nıcht auf 101 der adurch ideologısche Schemata In rage
gegenwärtigen lıturg1ischen Praxıs, sondern Das Gesamturteil über „Rıchtig esse
stellt diıeser eınen ausformulhıerten Alterna- felern““ I11USS überaus DOSILLV ausfallen Die
tiventwurf gegenüber (bıs hın einem Auseiınandersetzung mıt Renkens kompro-

misslos geschriebenem und gerade deswe-vollständıe entworfenen j1edplan für alle
Sonn- und Festtage der Osterzeıt!); CS SCH sehr inspirierendem Buch ist 1UT

entwıckelt auch Vısıonen über dıe geltende empfehlen. Um das Ziel erreichen, das
Messordnung hınaus:; 6S ist allgemeınver- das I8 Vatıkanısche Konzıl mıt der [ atur-
ständlıch geschrieben und scheut keıne gıiereform verband, ämlıch ‚„„das chrıstlıche
111 missverständlıchen Sprach- und en mehr und mehr vertiefen“‘ (SE 19
Denkgewohnheıten (Z In der rage der Renken 23 wırd In dıiıesem Buch eın
Konsekratıion; 102f) Bemerkenswert ist adäquater Weg aufgeze1gt.
besonders dıe Stringenz, mıt der Renken Liborius Olaf Lumma, NNSDFUC:
se1ine Idealvorstellung eıner sonntäglıchen
Gemeindeeucharıistie ausarbeıtet und e
möglıche Eınwände deren Umsetz- un rüske., Offene Türen: Feiern mit
arkeıt antızıplert. Der Autor erschließt Menschen auf der NC nach Gott FrI1-
plausıbel den theologıschen und spirıtuel- ourg Paulusverlag 20
len Reichtum. den dıe römische Lıturgie
oft 11UI deswegen nıcht entfalten kann, we1l Betrachtet Man dıe Landschaft sinnstiften-

der ngebote, findet sıch darın vieles,S1e nıcht 1n theolog1sc und asthetisch
AaNSCINCSSCHCI Weise kultiviert WIrd. Dem Was eine Steigerung der Lebensqualıität VCI-

nlıegen steht 1UT ein bısweılen unnötiıg G1 Dıe ngebote der chrıistlıchen Kır-
polemischer Tonfall im Weg (Z.B 16 chen werden e1 me1st übersehen. Ögen
36), der manche potenzıielle serinnen und dıe Gründe dafür vielfältig se1n, ur

eıner In der für kırchenferne Menscheneser abschrecken könnte. Gelegentliıch ist
dıe Gewichtung einzelner Detaıulproblem schwer verständlıchen. OTIMNzıellen elerkul-
fragwürdıg: CeLWa, WE Renken eıne Rech- tur christlicher Kıiırchen lıegen. Die Bestim-
NUNS für den quantıtatıven Bedarf MUNS nıederschwelliger Gottesdienste ist
benamtlıchen Dıakonen aufstellt CS, diıesen Menschen entgegenzugehen und
anderseıts aber In seinem Kapıtel über dıie ıhnen erna VoNn rıtuellen Handlungen und
lıturgischen Amter den Dıakonat allenfalls lıturgischer Sprache einen Zugang (jott

eröffnen. Dadurch ann sıch der Menschkursorisch erwähnt und ıhn etwas mI1ssver-
ständlıch In den Abschnuıiıtt ‚„„‚Ordıinatıon und als eın VOIN (jott her fundamentiertes esen
Konsekrationsvollmacht“‘ subsumıiert erfahren, dessen en mıt dem Tod nıcht
ıne tiefere Betrachtung verdiente dıe enden wiırd. Wer sıch auf eıne lebenslange
rage, inwıewelt der Autqr urc seinen Gottsuche begıbt, Yvird Jener Glückse-
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1gkeıt gelangen, dıe CI hoffnungsvo 1m hler diıe Qualität sıchern, nenn S1€e Stan-
Herzen rag und dıe ıhm Von Gott her VON ards., anhand derer sıch eıne Vorbereıitung
Anfang zugesprochen ist öglıchkei- orlıentieren sollte
ten:; Menschen auf diıesem Weg begle1- Eın besonderes Augenmerk legt dıe Ver-
t{en, zeıgt das vorliegende andchen VON fasserın auf Dramaturgı1e und Inszenierung,
un:! TUS Umfassend führt CS In dıe denn daran entsche1det sıch. ob dıe Feler
Vorbereıtung und Gestaltung VON ftenen eiıne Gottesbegegnung zulässt oder In einer
Feıern für gottsuchende Menschen eın Show endet Um dıes erreichen, Za
Feıern, dıe den Menschen AdUus seinem A dıe Autorın vielfältige Gestaltungsmöglıch-
tag herausheben und Gott entgegentragen. keıten. Medien und etihoden auf. Als

Am Begınn der Arbeıitshıiılfe versucht dıe ernpunkte benennt S1e eiıne mI1Ss1€E-
Autorın, den Leser für dıe Notwendigkeıt IunNns der Keıer. eıne Rollenverteilung der
iffener Feierformen sens1ıbilisieren. Sıe Diıienste und sprachlıch-musikalısche Dıa-
stellt eıne große Sehnsucht des Menschen loge Konstitutives Element sollte €e]1
nach Gott test, gleichzeıtig aber auch dıe immer en bıblıscher ext se1n, denn dieser
Schwierigkeit vieler Menschen, sıch In dıe ist der ureigenste der Begegnung VoN
kırchlich-rıtuellen ollzüge einzufinden. Mensch und Gott em führt das Hören
Diesem menschlıchen Verlangen sollen der bıblıschen Worte den Gottsuchenden
offene Feierformen 1m Geilste OmMano immer auch eın Hc In dıe reiche und
(Guardınis entsprechen. ach ıhm ogründet offızıelle Liturgie der Kırche eın Wırd das
dıe Sehnsucht des Menschen darın, bıblısche Wort mıt lıterarıschen Texten
selner Ex1istenz Sanz VOT Gott se1n In oder Urc us1 kontrastıiert, wırd die
dieser Gegenwart das eigentliche en bıblısche Otscha verdeutlıicht. konkreti-

s1ert und vertleft. ach einer T hematisıe-finden und VON Gott her empfangen Die
gottsuchenden Menschen werden €e1 IUuNS technıscher und organısatorischer Not-
nıcht als Z/uschauer, sondern als Handelnde wendıgkeıten stellt TUS dre1 konkrete
In dıe Feıer eINngebunden e1 ist CS JO und ausformulhierte Anwendungsbeispiele
doch wichtig, dass jJeder den rad selner VOT DEr gottlose Priester‘‘. Eın Laiteratur-
Teiılnahme selbst bestimmen kann. elche gottesdienst In Luzern (Gunda Brüske);
breıte Palette 65 ffenen Feierformen .„Die ebenden ehren dıe Toten  . Feler für
und Anlässen o1Dt, ze1ıgt dıe Autorın ın den Anatomiekurs und Angehörıge der KÖT-
einem eigenen Kapıtel Sıe schärtft damıt perspender In München (Gerhar Wastl):
nıcht LUr den 1C auf das achbare, „macht:lıebe‘“. Eın iind-fight-follow-Got-
sondern umre1ßt auch dıe Orte menschlı- tesdienst In Wıen (Gregor Jansen)
cher Sehnsucht ıne Besonderheit des Bändchens ist,

In einem ausführlıchen Praxısteil führt dass CS chluss selbstkritisc dıe offe-
dıe Arbeıtshıiılfe schlıelblic In dıe verschie- NCN Feierfotmen ın den IC nımmt und
denen Facetten {tfener (Gjottes-Feiern e mıt der OoMNzıellen Liıturgie der kath Kırche
dıe 6S be1 der Vorbereıtung berücksıich- In Beziıehung Es wırd dıe rage erör-
tigen gılt Gleich Begınn macht Brüske tert, ob die vorgestellten Feıern DUr Event,
darauf aufmerksam, dass Feiern muıt gOLL- Ekstase, bıllıge Anpassungsversuche das
suchenden Menschen immer Unikate sınd Heute oder wiıirklıiıche Liturgie SsInd. nab-
und er eiınen schöpferischen Prozess 1im hängıg VO  am} dieser Debatte betont Jedoch
Vorfeld verlangen, der dıe konkrete Le- dıe Autorın, dass ZU lıturgischen ultrag
benswelt des Menschen ın dıie Feier e1n- der Kırche es geNOTT, Was S1€e ZU „An-
führt. Dies verursacht natürlıch eiınen CI- walt der Sehnsuc (Martın Lätzel) der

Menschen machtheblichen Aufwand Vorbereıtung. Um
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Der Bischof VoN asel, Kurt Koch, bringtCharakteristisch für dıe Arbeitshilfe Ist,
dass Ss1e vielfältige Gestaltungsfreiıräume In dıesem sehr lesenswerten Buch Betrach-
auswelst. In keinem un werden Patent- YARN Kirchen]jahr, wobe1l 6S ıhm

rezepte vorgegeben oder Standardlösungen darum geht, das bürgerliche Jahr VOoON T1S-

angeboten. Auf der uCcC nach Feierfor- {1 eben, VO Evangelıum her A ZU-

sehen und daraus en Die otscha
ICI für gottsuchende Menschen ist das
Vorbereiıtungsteam er eingeladen, diese Jesu Christı soll dıe ren und dıe
Freiıriäume kreatıv nutzen Das Büchlein erzen der Menschen heute erreichen. DIie

versteht sıch damıt als eın Wegbegleıter, Meditationen sınd ın sechs e1e unterglıe-
der einlädt, aber nıchts vorschreı1bt, der dert, beginnend mıt der Adventszeıt und

abschließend mıt edanken darüber, wI1eöffnet und nıchts begrenzt. Dies bedeutet
auch, dass keıne konkreten Handlungsan- sehr dıe onädıge Wohltat des Gerichtes

Gjottes alle Menschen durchstehen mussenweıisungen und Funktionsabläufe anSCSC-
ben werden. Wer ZUT Veranschaulıchung er den Betrachtungen den großen
konkrete Beispiele benötigt, S@1 auf dıe dre1 Festzeıten des irchen] ahres sınd Feste der

(Jjottesmuter Marıa, oroße Feste des eılı-ausgestalteten Modellvorschläge verwle-
SC  - uch WeNnNn dıe Feıer In der Ana- genkalenders und rntedan. meditatıv

behandelt Spannend hest I11all dıe Erwä-tomıe eıne sehr spezıielle und em! Welt
beschreıitet, führt S$1e doch in dıe Welt SUuNgCH über den Karfreıtag, den Bıschof
des Menschen mıt all seınen Facetten eın och VoNn Zzwel Seılıten beleuchtet Dıe (Ge-

Das Büchleıin ist ogisch aufgebaut und sichtszüge Jesu sınd Ww1e 7WEeIl Flöten, dıe In

führt transparen Urc alle aCcetten der verschiedener Weılse erklingen (SO sagt
schon Augustinus): einerseıts dıe wahreematı DIie Sprache ist sehr verständlich

und stellt auch für den La1i1en keıne ur Schönheıt, dıe in seliner Gottgleichheıt
dar. Am Ende eines jeden apıtels hat dıe besteht und andererseıts der Mann voller

Schmerzen, VOIL dem INan das Gesıcht VOI-Autorın Fragen den eser formulıert,
dıe aNrecgCH, das Gelesene nochmals Revue ırgt, aber darın besteht dıe Schönheıt der

gekreuzıgten 16 ottes 01  9 dıepassıeren lassen oder eigene een
entwickeln. /ur Auflockerung des toffes WITr 1n jeder Eucharistıie felern dürfen! uch

tragen nıcht zuletzt grau unterlegte ext- dıe Emmausgeschichte wiırd sehr tiefsınnıg
ausgelegt: Ist das nıcht das enfelder bel, dıe mıt Zıtaten das ema 1M-

InMer wieder pomtiert auf den un bringen auch eines heutigen Chrısten, das da
Abschließend se1 gesagl, dass das Büch- alltäglıch und ohne Sensationen ZUr Spra-

lein ın seıner (GJänze eınen gelungenen che kommt!? Anonymes, aber verhe1-

Beıtrag darstellt, sowohl hauptamtlıche Ww1e Bungsvolles Wegegeleıt 1m Suchen nach
dem rechten Weg Wenn Sıe dıe Auslegungauch ehrenamtlıche Seelsorger unter-

stützen, rel121ös heimatlose Menschen auf ZU Namen-Jesu-Fest lesen, werden S1e
ihrem Weg Gott und der Sinnsuche des auch eınen /ugang Gott finden,
Lebens begleıten. der darın esteht Ich werde geliebt, also

Thomas Kohler, Zaisertshofen bın ich.“ och viele reizvolle edanken
mıt spirıtuellem jefgang finden sıch in
dem Buch Ich empfehle 6S nıcht 1UT Pre-
1gern, sondern jedem, der wertvolle ge1st-Kurt Koch, Dem Herrn gehört die eıilt.
IC Lektüre suchtMeditationen ZU. Kirchenjahr. aderborn

Bonifatıus 2008 Franz Lauterbacher OSB alzburg



VYorwort
Die Verkündigung des Wortes Grottes wird heute ec. als 21n zentraler Bestandtei

jeder liturgischen Feier angesehen. Diese ochschätzung für die Heilige Schrift Wr Un K
hekanntlic. nicht IMmer selbstverständlich Andererseits 21ibt aber auch InNe hbestimmte
Form der Überschätzung der eiligen Schrift, die ebenfalls nachdenklich stimmen sollte

Wie InNne reprasentative Umfrage (International Social Survey Programme, gezeigt
hat, 181 der Anteil jener, die die Heilige Schrift INn dem INN als Wort (Grottes auffassen, ASss

wörtlich werden IMUSS, erschreckend hoch Auf die ragze, welche der folgen-
den Aussagen den eigenen Überzeugungen gegenüber der nächsten kommlt, konn-
fen olgende Antworten gewdhlt werden: } Die 151 das Wort (rottes und MUS S WOrt-
ich werden; (2) Die Ist RA das Wort (rottes Inspiriert, aber nicht es
sollte wörtlich werden; (3) Die 1st ein altes Buch mit Fabeln, egenden,
Geschichten un moralischen Lehren, die VoOonN Menschen niedergeschrieben wurden.

Natürlich wdadre hier INe größere Irennschärfe zwischen den Antwortkategorien WUN-
schenswert SCWESCH, aber dürfte doch eullic. SEIN, 'ASS die Fragesteller mit der erstien
Antwortmöglichkeit ein wortwörtliches Schriftverständnis IM K gehabt en (im CHS-
lischsprachigen Fragebogen el It 15 he taken Literally, word for WOor.

Brisant 1sSt der Umstand, 'ASss dieses problematische Schriftverständnis UNC. INe regel-
mäÄähige Teilnahme (rJottesdienst ojfenbar nıcht korrigiert wird, IM Gegenteil. Von jenen,
die mindestens einmal IN der (1 oder Öfter Gottesdienst teilnehmen, 1st immerhin
jeder Vierte der Ansicht, 'ASS die wortwörtlich werden MUSS. Von Jenen,
die D his 3-Mal IM Monat Gottesdienst teilnehmen, 1st HUr jeder Fünfte dieser Auf-

JASSUNgG; un Wer HUr einmal IM Monat (rottesdienst teilnimmt, 1ST noch wenıger VON der
wortwörtlichen uslegung der eiligen Schrift überzeugt (13%) Diese /ahlen heziehen
sich'auf Katholiken IN hochindustrialisierten Ländern Europas, Nordamerikas SOWILE auf
Australien un Neuseeland.

Bei er Würdigung der Verdienste der Liturgiereform für INe Aufwertung der eiligen
Schrift INn den liturgischen Feiern, hleiht insofern 21n Cchaler Beigeschmack zurück, als
War einerselits gelungen LST, den 1G des Wortes reicher decken; andererseits gelang

IM egenzug ojjenDar (noch) nicht ausreichend, das Inspirationsverständnis der Kirche
UAHNSECHMESSECH vermiltteln. Dass zwischen einem wörtlichen Verständnis der un
dessen Einschätzung als ammlung bloßer Fabeln, egenden un moralischen Lehren noch
e[WAS anderes geben kann, scheint vielen nach WIEe Vor verschlossen ZU SCIN

Hier stellt sich auch die rage, inwiefern ÜFG die rituelle Inszenierung der Schriftver-
Ündigung diesem MISsSS- Verständnis VOo. Wort Grottes IM einen oder anderen all vielleicht
ungewollt OFSCHAU. geleistet wird. SO richtig der (fakultative) Abschluss der Lesung
mit Wort des lebendigen (rJottes “ verstanden werden kann, missverständlich kann
auch Semn.

In einer eıt zunehmender gesellschaftlicher Kombplexitä dürfte das Bedürfnis nach klarer
Orientierung hei manchen Gläubigen zunehmen. Es scheint verlockend SEIN, für alle Sor-
Secnh des täglichen Lebens und für jedes gesellschaftliche Problem ‚fertige Antworten UU dem
Mund Grottes erwarten. (/mso wichtiger 1St es für die verantwortlichen Leitungspersonen
liturgischer Feiern, IM Umgang mit der eiligen Schrift sensibel zwischen der SZyLLA WOrT-
wörtlicher Auslegung Un der arybdis steinbruchartiger Anwendung hindurchzusteuern.

Die Schriftleitung
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Walter Kirchschläger, I uzern

Das Wort Gottes feiern
Die IN der Offenbarungskonstitution des IT Vatianischen KonzilsZ Wen-
dung VOomM 9 1SC des Wortes “ (Dei verbum Art 2T) hat den Stellenwer:: der T
schen Verkündigung In der Liturgie und insgesamlt die Bedeutung des Wortgottes-
dienstes NeuÜu hewusst gemacht. Auf der rundlage der diesbezüglichen Außerun-
SCH des Konzils wird über die Bedeutung der als Wort (rottes In der Liturgie
Un den Sinngehalt dieser theologischen Aussage nachgedacht. Schwerpunktmäd-
Hig wirdel der darıin implizierte sakramentale Charakter ndäher entfaltet. Dar-
u ergeben sich Überlegungen Z Verständnis der liturgischen Verkündigung
als „ Dıenst Wort‘“ und Jenen liturgie-bezogenen Elementen, welche die Be-
deutung des Wortes (rottes verstärken können (wie Leseordnung, Kirchengesang
und Revisıon der Bibelübersetzung). Der Beitragz schlie, mIt acht thesenartigen
Folgerungen für die konkrete Feier des Wortgottesdienstes auf der rundlage der
Konzilstheologie.

Einführung
Die Kırche nımmt VOT CIM in der Liturg1ie VO 1SC des es w1e des Leıbes Christı

ohne Unterlass das rot des Lebens und reicht ON den Gläubigen: So könnte der TÖIT-
nungssatz VOoNn Dei verbum thesenartıg formuliert werden. Diese Aussage bıldet den
Ausgangspunkt und dıe Quıintessenz der pastorallıturgıschen Folgerungen, welche dıe Väter
des etzten Großen Konzıls AaUs der theologıschen Reflex1on über dıe als Offenbarung
Gottes 1m VI Kapıtel dieses Dokuments abgeleıtet en wollten

DıIe Rede VO 1SC des Wortes“ und VO 1SC des Le1ıbes“ Christı ist eıne theolo-
SISC bemerkenswerte Umschreibung und eın Programm zugleıch. hre edeutung ist bIs
heute nıcht ausreichend ausgelotet. Sıe korrigiert das Auseinanderdrıiften der lıturgischen
Akzentsetzungen, dıe In der olge VON Reformatıon und Gegenreformatıon prägend
und katholischerseıts z B dazu geführt aben, VON eiıner Vormesse, Hauptmesse und
Nachmesse sprechen } wobe!l dıe Vormesse jJenem Teıl entspricht, den WITr heute ‚„ W ort-
gottesdienst” nNneNNEeEN DiIe darın ausgesprochene ertung, DbZW der zıielstrebige Akzent auf
dıe Hauptmesse, dıe eucharistisch-sakramentale Feler. ist nıcht übersehen. Dies W ar

auch beabsıchtigt, denn das gerade machte das spezifisch Katholische Aau!  N

Das Konzıl stellt neben den 95  1SC. des Leıbes Christı“ ausdrücklıch den 95  1SC. des Wor-
tes  .. DiIe Formulıerung verwelst auf dıe dee eiınes gleichrangıgen Mıteıinander, beteuert

| S50 dıe umgangssprachlıche Gliederung. Der Katechiısmus spricht VOIN eıner „ Vormesse“ und eiıner
„Opfermesse”, die In dıe rel Teıle „Opferung”, „Wandlung”‘, „Kommunion“ gegliedert ist;
etiztere schließt sıch dıe „Entlassung‘: Sıehe Katholıscher Katechismus für das Bıstum Basel
(1947); des Weıteren Schott (1956) EFA Das Katholische Religionsbüchlein (1950) benennt
ebenso WI1IeEe Der Katechismus der katholischen Relıgion (1945) überhaupt UT dıe Hauptteıle der
heilıgen Messe (entspricht der Opfermesse). Der Katholische Katechısmus |Lizenzausgabe des
Deutschen Einheitskatechismus|, Einsiedeln 1955, 157—160, glıedert den Verlauf der heilıgen
Messe ın „A Wortgottesdienst Gebete und Lesungen)”, beginnend miıt dem Stufengebet USW.,
un! „B Die Eucharıistiefeier (Opfergottesdienst)“”, gegliedert ın Opferung, Wandlung und Kom-
mun10n; in efztere werden Entlassung und egen eingeschlossen. ungmann (1962) referlert dıe
Gliederung in dıe ‚„„Vormesse”, dıe aus „Eröffnung der Einzugsritus“ und dem „Lesegottes-
dienst“ besteht (Band I’ 339—-353.501—504) und die „Opfermesse“” (Band I1)



Das Wort (rottes feiern X3

doch dıe Kırchenversammlung, dıe Kırche habe „die eılıgen Schriıften immer verehrt WIEe
den Herrenleıb selbst‘‘.  66 2 Insbesondere das Wort „iImmer““ In diesem Satz ist eın uphemı1s-
INUS, aber I1an kann CS auch als elıne nunmehr explızıt gemachte Absıchtserklärung lesen.
Was dieser es eıtere begründenden Formulierung herausfordert, ist dıe angedeutete
dee der Sakramentalıtät beıder genannten Tische Von beiden wırd den Gläubigen „„das
Trot des Lebens“‘ gereıicht, sagt das Konzıil Das ist 1mM 1NDI1C auf dıe Feıler des Herren-
ma eiıne wohlbekannte Aussage; mıt 1C auf den ISC des Wortes raucht CS hler aber
ohl immer noch elıne Vertiefung.” Dann kann weltergedacht werden, W as 6S bedeuten
könnte, das Wort Gottes (hıturgisch) te1ern, Was alur nötıg ist und besondere Sorg-
falt geboten ware

Damıt ist angedeutet, CGS In diıesen Überlegungen geht Es bedarf zunächst eInes
Nac  enkens darüber, welchen Stellenwer: dieses Wort (Jottes In der Lıiturgie hat und wı1ıe
seine Sakramentalıtät umschrıieben werden könnte (1) Daraus erg1bt siıch dıe rage nach
dem der Lıiturgie feiernden Kırche gegenüber diıesem Wort (2) erden dıe (Girundla-
SCH reflektiert, ergeben sıch VON selbst Fragen nach den Folgen der Urc das TO Konzıl
angedachten und sk1771erten theologischen Liniıen. Wır können nach der Umsetzung H6
dıe gesamte Kırche Iragen (3) und sodann darüber nachdenken, WI1Ie WITr In Vorbereıtung
und Feıer der Lıiturgie des W ortes dem Anspruch echnung tragen, den Dienst 1SC
des Wortes tun (4)

BDie sakramentale Dimension des Wortes Golttes IN der iturgie
„Die Heılıge Schrift ist Gottes Rede., insofern S1e GF dem Anhauch des eılıgen (Jje1ls-

cc4tes SCHNT1  1C aufgezeichnet wurde. Die rage, ob und In welchem Sınn dıe chrift „„Wort
(jottes‘“ ist bzw dieses enthält, kann hıer nıcht vertieft werden > Dazu ist Ja nıcht 1Ur auf
dıe prägende raft des Gelstes (Jottes In der Schriftwerdung verweısen., sondern mıt
berücksichtigen, dass das Konzıl VoN Gott Un VO Menschen als Verfasser der
spricht“ Was letztlich erst dıe Verständlichke1ir und /ugänglıchkeıt der für den Men-
schen gewährleistet. Denn ware dıe Heılıge Schrift als perfektes göttliıches Buch gleich-
Sd. VoO Hımmel gefallen, ware uns Jeder /Zugang des Verstehens verwehrt.

Es gehö den großen Herausforderungen der Beschäftigung mıt der 1bel. auch In den
nıcht perfekten, INn den sehr menschlichen Erzählungen und Texten Gjottes nruf unlls
Menschen erkennen und darın begreıifen, dass Gott sıch In se1lner Kommuntikations-
inıtlatıve gegenüber den Menschen in emacht theologisc gesprochen: entäußert,
ernledrigt und In se1iner zurückgenommen hat, dass der Mensch das, Was (Gjott

wıll, ein1germaßen begreıfen oder zumındest erahnen kann. Darum edient sıch (Gott
der Menschensprache und nıcht der Gottessprache, grei zurück auf des Menschen ETr-
fahrung und nıcht auf se1ıne., also auf Gottes rfahrung. Gott formuliert In der (Gjottes-

Konstitution Dei verbum 24
Schon in der Konstitution Sacrosanctum Concilium reflektiert das Konzıil ber verschiede-

Formen der Christusgegenwart In der Kırche und formuliert unter anderem: „Gegenwärtig ist
|Chrıistus| In seinem Wort, da selbst spricht, WEeNn dıe heiligen Schriften in der Kırche gele-

SCH werden.“ Vgl eb 33; SOWI1e Dekret Presbyterorum Ordinis 1 E Dekret Perfectae
Carıtlaltis 6; sıiehe azu Schwarzenberger (1983) 23—26: (1984) bes 143146
Konstıitution Dei Verbum
Grundlegend azu Semmelroth / Zerwick (1966) Rahner (1965)n . g A S R Konstitution Dei Verbum 38 Sıehe azu Kremer (1992) Kıirchschläger (1996) jJer S3
Vgl darüber dıe Reflex1ion ON ans Urs Von Balthasar (1960); des Weıteren Bea (1968)



Walter Kirchschläger

0g1 und göttlıche Handlungszıiele der Terminologıe menschlicher og1 menschlıchen
andelns des Gelingens und des Versagens Insgesamt egegne uns der also CT

(Jott der sıch 111S Menschseın hineinbegı1bt SC1 CS der Menschwerdung SCINCS Sohnes SCI

CS der menschliıchen Gestalt SCINCT Botschaft dıe dessen ungeachtet ein W ort also Wort
Gottes 1st

Vor diesem Hintergrund wırd nochmals eutlic dass dıe Proklamatıon der Lektorın oder
des Lektors dıe nach der Verkündigung der Lesung Gottesdienst dıe versammelte
lıturgische Gemeı1inde gerichtet IST, nıcht ınfach den chluss der Rede anze1gt. ‚„„Wort des
lebendigen (Gjottes“ ist CIM persönlıch proklamıertes Zeugn1s des CISCHNCH aubens-
über der lıturg1ischen Gemeinde, das diese zustimmend mıt .„Dank SC1I tt“ erwidert.© Aus
den angedeuteten Gründen ist Prinzıpie ist dieses Zeugn1s be1 jeder Lesung,
ungeachtet iıhres nhalts, stimm1g. Jreten Dıiıssonanzen auf, WAarTc dıe Kontrollfrage nach
dem CI8CHNCH Bıbelverständnis stellen ”

Mıt dem Hınwels auf dıe Hıneingabe (Jottes das Menschliche als us:  TG SCINECT

otscha 1St bereıts dıe sakramentale Dimension der eiligen Schrift angesprochen So WIC

Jesus Chrıistus als Ursakrament für das iırken ottes der Kırche begriffen werden ann
gılt für dıe S1e vermıittelt dıe Absıcht (jottes ZUT Kommuntıkatıon ZUT Begegnung

und Bezıehung mıt den Menschen DIe ater des Großen Konzıls ziehen ausdrücklıch dıe
Parallele zwıschen der Menschwerdung Jesu Chriıstı als des Sohnes (Jottes und der mensch-
lıchen Gestalt der als des Wortes (jottes. Daraus kann gefolgert werden: erkundt1-
SCHh und Hören der Schrift entspricht ]300 Prozess der personalen Gottesbegegnung, den
uns Jesus Christus ı SCINCT menschlıchen Exı1istenz erschlossen hat  H So WIC WCI ıhn sıeht,
den V ater sieht (vgl Joh 14 hört WCCI das Wort der ıbel aufnımmt den sprechenden
(Gjott selbst

AaTrHe können solche Verbindungsliınien nıcht Sinne automatıschen organgs
verstanden werden sondern als Ausdruck und olge bewussten und beabsıchtigten
Grundhaltung des Menschen. S1ıe besteht vornehmlıc. darın, dıe nıcht als SHIE chrıft
WIC jede andere lesen, sondern sıch 1 darın wahrgenommenen Part des Kommuniıkatı-
ON  95 SC1I das esen, das Hören oder auch selbst das Verkündigen “ bewusst
auf (jott hın öffnen der Absiıcht, Rede als persönlıchen Nru das CISCHNC
en aufzunehmen und sıch erschlıehben lassen Begegnung mıt der eılıgen Schriuft 1St

Messbuch 11 334
Vgl azu Kırchschläger 1995B).
Vgl Konstitution Dei verbum Der Gedanke diıeser „Herablassung” ist bereıts 1 der En-
zyklıka Divinu ıfflante Spiritu auf der Grundlage Thomaszıtats (Com ebr Cap ect.

entwickelt; sıehe dazu 3830 Der ext der Enzyklıka fährt ann fort „Wıe nämlıch das
senhafte Wort (jottes den Menschen allem äahnlıch geworden ist, ‚die Sünde ausgenommen'
|Anm ebr 15| sınd uch Gottes Worte durch menschlıiche /ungen ausgedrückt allem
der menschlıiıchen Sprache ähnlıch geworden den Irrtum ausgeNOMMC: Dıiese AdUus der Vorsehung
(Gjottes stammende synkatabasis der ‚Herablassung‘ hat schon der hl Johannes Chrysostomus
hoch gefelert und ıhr Vorhandenseın den Heılıgen Büchern 1 wıieder vermerkt.“‘ Dieser
Abschnuıtt ist nıcht enthalten; sıehe dafür AAS (1943) jer 316 (amtlıche Übersetzung).
Der Gedanke wurde VON Johannes Paul Il be1i der Präsentatıon des okuments der Päpstlichen
Bıbelkommissıon über dıe Interpretation der Bıbel der Kırche VOI Aprıl 993 als der
Leitgedanken entfaltet Päpstliıche Bıbelkommuissıon (1993) hier 11 Sıehe azu uch Kırch-
schläger (1996) 42—44
Sıehe nochmals Konstıitution Sacrosanctum Concilium

12 Sıehe azu Müller (1994)
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neben em notwendigen kogniıtıven Engagement iImmer eın geistliches Geschehen rst
1im Bewusstsein dieses Prozesses kann Auseinandersetzung mıt der 1bel Gottesbegegnung
werden, ist Lesen der eılıgen chrıft USdArucC des Vertrauens auf dıe und Erleben der
Zuwendung Gottes uns Menschen.

Nter diesen Vorzeichen geschıieht Lesen, Verkündıigen der eılıgen Schrift und In der
olge Hören auf S1e In erster Linıiıe In der Liturgie. “ Im Wortgottesdienst der Messfte1ler
wırd dıe Schriftlesung Urc zahlreiche nonverbale Sıgnale begleıtet, dıe den besonderen
C'harakter dieses organgs sıchtbar machen: He Lesungen aus der das vangelı-

inklusıve werden ıll 6S dıe lıturgische Ordnung ”” VOoO mbo vorgetragen, der
den 1SC des Wortes darstellt Dem Evangelıar kommen besondere lıturgische Zeichen der
erehrung Sel dies dıie Prozession mıt dem Evangelıenbuch, Se1 dıes dıe Beräucherung
mıt Weıhrauch, dıe schon 1Im bıblıschen Verständnıis Hınweils auf könıgliche ur ist (vgl

Z l und dıe In der selben hlıturgischen Form geschieht W1e dıe Inzens VOoN ar und
Kreuz, dıe €e1' Jesus Christus darstellen 1el1acC werden Leuchter als zusätzlıcher Aus-
druck der Ehrenbezeugung verwendet., und beım Hören des Evangelıums stehen dıe 1ıtfe1-
ernden '° Zumindest In ein1gen Gebeten des Messbuches wırd ausdrücklıch testgehalten,
dass dıe Gottesdienstgemeinde ufce das heıilıge ahl un urc das Hören auf das Wort
(Jottes gestärkt und ermutigt wırd und heides S1e mıt Jesus Chrıstus verbindet Dass dies
nıcht dem generellen Gebetsduktus des (Irdo Missae entspricht, ist eklagen. ach der

13 Sıehe dazu Jeggle-Merz (2007) bes AL
Sıehe Emminghaus (1976) 195—197: Jounel (1960) s  n vgl uch dıe diesen Gesıichts-
punkt vertiefende Proposıitio der Bıschofsynode 2008 ber „Das Wort Gottes im Leben und
der Sendung der Kırche“‘ ©} bıs (O)ktober
http://www.Vvatican.va/roman _ curla/synod/documents/rc_ synod doc 2008 025 elenco-prop-

15 fınalı ıt.html#Parola dı Dio e Liturgia [8 Aprıl O]
Pastorale Eınführung In das Messlektionar 1 vgl Allgemeine Eınführung In das Römıische
Messbuch Ia und AD
Sıehe entsprechende lıturgiegeschichtliche Hınwelilse, bel Jounel (1960) 2/—-28, SOWIeEe dıe
dıesbezügliıchen Anleıtungen in der Allgemeıinen FKınführung In das Römischen Messbuch, insbes.

859.91  —J9  2322 SOWI1eEe In den Normen der Grundordnung des Römischen Messbuchs
(Vorauspublıikation), Bonn 2007, insbes. 29.38 43 55.56.60 175.309.349

| / Sıehe
Taufe Herrn, Schlussgebet: „Gütiger Gott, du hast uUulls miıt deinem Wort und dem rot des

Lebens genährt.“
asten>So, Schlussgebet: Erhalte in uns das Verlangen ach diesem wahren rot und

stärke Uulls mıt jedem W ort, das Aaus deiınem Mund hervorgeht
Woche 1Im Jkrs, Schlussgebet: „Allmächtiger Gott. durch eın Wort und das heilige Sakrament

haben WITr C6 Kraft empfangen. 66

So 1Im Jkrs, Schlussgebet: Her Gott, in deinem Wort und Sakrament g1bst du uns
Nahrung und Leben.“
Tagesgebete ZUT Auswahl, Nr „Du uns eın rettendes W ort und reichst Uulls das le-
benspendende Brot.“
Tagesgebete ZUL Auswahl, NrT. 41 (Hb uUunNs e1in Wort, das unNns andert und heılt, das uns nährt
und befreıt.“

Matthäus, Gabengebet: ‚Nähre s1e |dıe Kırche| mıt dem Wort der Wahrheıiıt und stärke S1e
mıt dem rot des Lebens

hl Hedwıg, Schlussgebet: Und da WITr J1er keıne bleibende Stätte haben, stärke uns eın
Wort und eın Sakrament auf dem Weg ZUT ew1gen Heımat.“
Com Kıirchweihe, Tagesgebet: Schenke uns deine Gegenwart 1mM Wort und SakramentDas Wort Gottes feiern  85  neben allem notwendigen kognitiven Engagement immer ein geistliches Geschehen.'? Erst  im Bewusstsein dieses Prozesses kann Auseinandersetzung mit der Bibel Gottesbegegnung  werden, ist Lesen der Heiligen Schrift Ausdruck des Vertrauens auf die und Erleben der  Zuwendung Gottes zu uns Menschen.  Unter diesen Vorzeichen geschieht Lesen, Verkündigen der Heiligen Schrift und in der  Folge Hören auf sie in erster Linie in der Liturgie.‘“ Im Wortgottesdienst der Messfeier  wird die Schriftlesung durch zahlreiche nonverbale Signale begleitet, die den besonderen  Charakter dieses Vorgangs sichtbar machen: Alle Lesungen aus der Bibel — das Evangeli-  um inklusive — werden — so will es die liturgische Ordnung ‘” — vom Ambo vorgetragen, der  den Tisch des Wortes darstellt. Dem Evangeliar kommen besondere liturgische Zeichen der  Verehrung zu: Sei dies die Prozession mit dem Evangelienbuch, sei dies die Beräucherung  mit Weihrauch, die schon im biblischen Verständnis Hinweis auf königliche Würde ist (vgl.  Mt 2,11) und die in der selben liturgischen Form geschieht wie die Inzens von Altar und  Kreuz, die beide Jesus Christus darstellen. Vielfach werden Leuchter als zusätzlicher Aus-  druck der Ehrenbezeugung verwendet, und beim Hören des Evangeliums stehen die Mitfei-  ernden. ‘® Zumindest in einigen Gebeten des Messbuches wird ausdrücklich festgehalten,  dass die Gottesdienstgemeinde durch das heilige Mahl und durch das Hören auf das Wort  Gottes gestärkt und ermutigt wird und beides sie mit Jesus Christus verbindet.'” Dass dies  nicht dem generellen Gebetsduktus des Ordo Missae entspricht, ist zu beklagen. Nach der  13  Siehe dazu Jeggle-Merz (2007) bes. 255-257.  14  Siehe Emminghaus (1976) 195-197; Jounel (1960) 25-27.29-31; vgl. auch die diesen Gesichts-  punkt vertiefende Propositio 14 der Bischofsynode 2008 über „Das Wort Gottes im Leben und  der Sendung der Kirche“ (5. bis 26. Oktober 2008):  http://www.vatican.va/roman_curia/synod/documents/rc_synod_doc_20081025_elenco-prop-  15  finali_it.html#Parola_di _ Dio_e_ Liturgia [8. April 2010].  Pastorale Einführung in das Messlektionar n. 16; vgl. Allgemeine Einführung in das Römische  Messbuch n. 11 und 272.  16  Siehe entsprechende liturgiegeschichtliche Hinweise, z.B. bei Jounel (1960) 27-28, sowie die  diesbezüglichen Anleitungen in der Allgemeinen Einführung in das Römischen Messbuch, insbes.  n. 89.91.93-96.131.232.272, sowie in den Normen der Grundordnung des Römischen Messbuchs  (Vorauspublikation), Bonn 2007, insbes. n. 29.38.43.55.56.60.175.309.349.  17  Siehe z. B.:  F Taufe d. Herrn, Schlussgebet: „Gütiger Gott, du hast uns mit deinem Wort und dem Brot des  Lebens genährt.“  1. FastenSo, Schlussgebet: ‚... Erhalte in uns das Verlangen nach diesem wahren Brot ... und  stärke uns mit jedem Wort, das aus deinem Mund hervorgeht . . .“  1. Woche im Jkrs, Schlussgebet: „Allmächtiger Gott, durch dein Wort und das heilige Sakrament  haben wir neue Kraft empfangen. . . .“  23. So im Jkrs, Schlussgebet: „Herr, unser Gott, in deinem Wort und Sakrament gibst du uns  Nahrung und Leben.“  Tagesgebete zur Auswahl, Nr. 3: „Du sagst uns dein rettendes Wort und reichst uns das le-  benspendende Brot.‘“  Tagesgebete zur Auswahl, Nr. 41: „... Gib uns ein Wort, das uns ändert und heilt, das uns nährt  und befreit.‘“  F hl. Matthäus, Gabengebet: „Nähre sie [die Kirche] mit dem Wort der Wahrheit und stärke sie  mit dem Brot des Lebens.“  G hl. Hedwig, Schlussgebet: ,,  . Und da wir hier keine bleibende Stätte haben, stärke uns dein  Wort und dein Sakrament auf dem Weg zur ewigen Heimat.““  Com. Kirchweihe, Tagesgebet: ,,  . Schenke uns deine Gegenwart im Wort und Sakrament . . .“  Für die Kirche, E, Schlussgebet: „Allmächtiger Gott, du nährst deine Kirche allezeit mit deinem  Wort und dem Brot des Lebens . . .“Für dıe Kırche, E’ Schlussgebet: „Allmächtiger Gott, du nährst deıine Kırche allezeıt mıt deinem
Wort und dem rot des LebensDas Wort Gottes feiern  85  neben allem notwendigen kognitiven Engagement immer ein geistliches Geschehen.'? Erst  im Bewusstsein dieses Prozesses kann Auseinandersetzung mit der Bibel Gottesbegegnung  werden, ist Lesen der Heiligen Schrift Ausdruck des Vertrauens auf die und Erleben der  Zuwendung Gottes zu uns Menschen.  Unter diesen Vorzeichen geschieht Lesen, Verkündigen der Heiligen Schrift und in der  Folge Hören auf sie in erster Linie in der Liturgie.‘“ Im Wortgottesdienst der Messfeier  wird die Schriftlesung durch zahlreiche nonverbale Signale begleitet, die den besonderen  Charakter dieses Vorgangs sichtbar machen: Alle Lesungen aus der Bibel — das Evangeli-  um inklusive — werden — so will es die liturgische Ordnung ‘” — vom Ambo vorgetragen, der  den Tisch des Wortes darstellt. Dem Evangeliar kommen besondere liturgische Zeichen der  Verehrung zu: Sei dies die Prozession mit dem Evangelienbuch, sei dies die Beräucherung  mit Weihrauch, die schon im biblischen Verständnis Hinweis auf königliche Würde ist (vgl.  Mt 2,11) und die in der selben liturgischen Form geschieht wie die Inzens von Altar und  Kreuz, die beide Jesus Christus darstellen. Vielfach werden Leuchter als zusätzlicher Aus-  druck der Ehrenbezeugung verwendet, und beim Hören des Evangeliums stehen die Mitfei-  ernden. ‘® Zumindest in einigen Gebeten des Messbuches wird ausdrücklich festgehalten,  dass die Gottesdienstgemeinde durch das heilige Mahl und durch das Hören auf das Wort  Gottes gestärkt und ermutigt wird und beides sie mit Jesus Christus verbindet.'” Dass dies  nicht dem generellen Gebetsduktus des Ordo Missae entspricht, ist zu beklagen. Nach der  13  Siehe dazu Jeggle-Merz (2007) bes. 255-257.  14  Siehe Emminghaus (1976) 195-197; Jounel (1960) 25-27.29-31; vgl. auch die diesen Gesichts-  punkt vertiefende Propositio 14 der Bischofsynode 2008 über „Das Wort Gottes im Leben und  der Sendung der Kirche“ (5. bis 26. Oktober 2008):  http://www.vatican.va/roman_curia/synod/documents/rc_synod_doc_20081025_elenco-prop-  15  finali_it.html#Parola_di _ Dio_e_ Liturgia [8. April 2010].  Pastorale Einführung in das Messlektionar n. 16; vgl. Allgemeine Einführung in das Römische  Messbuch n. 11 und 272.  16  Siehe entsprechende liturgiegeschichtliche Hinweise, z.B. bei Jounel (1960) 27-28, sowie die  diesbezüglichen Anleitungen in der Allgemeinen Einführung in das Römischen Messbuch, insbes.  n. 89.91.93-96.131.232.272, sowie in den Normen der Grundordnung des Römischen Messbuchs  (Vorauspublikation), Bonn 2007, insbes. n. 29.38.43.55.56.60.175.309.349.  17  Siehe z. B.:  F Taufe d. Herrn, Schlussgebet: „Gütiger Gott, du hast uns mit deinem Wort und dem Brot des  Lebens genährt.“  1. FastenSo, Schlussgebet: ‚... Erhalte in uns das Verlangen nach diesem wahren Brot ... und  stärke uns mit jedem Wort, das aus deinem Mund hervorgeht . . .“  1. Woche im Jkrs, Schlussgebet: „Allmächtiger Gott, durch dein Wort und das heilige Sakrament  haben wir neue Kraft empfangen. . . .“  23. So im Jkrs, Schlussgebet: „Herr, unser Gott, in deinem Wort und Sakrament gibst du uns  Nahrung und Leben.“  Tagesgebete zur Auswahl, Nr. 3: „Du sagst uns dein rettendes Wort und reichst uns das le-  benspendende Brot.‘“  Tagesgebete zur Auswahl, Nr. 41: „... Gib uns ein Wort, das uns ändert und heilt, das uns nährt  und befreit.‘“  F hl. Matthäus, Gabengebet: „Nähre sie [die Kirche] mit dem Wort der Wahrheit und stärke sie  mit dem Brot des Lebens.“  G hl. Hedwig, Schlussgebet: ,,  . Und da wir hier keine bleibende Stätte haben, stärke uns dein  Wort und dein Sakrament auf dem Weg zur ewigen Heimat.““  Com. Kirchweihe, Tagesgebet: ,,  . Schenke uns deine Gegenwart im Wort und Sakrament . . .“  Für die Kirche, E, Schlussgebet: „Allmächtiger Gott, du nährst deine Kirche allezeit mit deinem  Wort und dem Brot des Lebens . . .“
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lıturgischen Ordnung bıttet, WeT das Evangelıum verkündet, in Anlehnung dıe
BerufungsvIisıon des Jesaja (vgl Jes 6,5—7/) dıe Remigung VON Herz und Lippen. * Er
pricht nach der Verkündıgung des Evangelıums mıt leiser Stimme: AHeIt: urc deın
Evangelıum nımm hıinweg UNsSsSeIC Sünden‘‘.  « 19 Man könnte dies durchaus einmal mıt lauter
Stimme beten, damıt en Miıtfei1ernden bewusst wırd, dass hıer mehr oder anderes SC-
chıeht als NUur e1n auberlıiıcher EesSEC- und Hörvorgang.

Sakrament 61 Christusbegegnung 1im wahrnehmbaren Zeichen.“” Verkündıgung und
Hören der Schrift bedeutet, In diıeser otscha Gott selbst und seinem Sohn Jesus Chrıstus
gegenüberzutreten. Dies geschıieht nıcht 1U In der Verkündigung des Evangelıums, wobel
WITr gleichsam stille Zeuginnen und Zeugen der Ep1sode, des Gesprächs Jesu werden,
dıe Inhalt der Verkündıigung Ss1Ind. Dies geschieht auch dort, In der Menschlıic  eıt des
vorgetragenen lextes dıe göttliıche Dımension erst gesucht oder erschlossen werden INUSS

DiIie Erzählung VON 1)9, der auf dem Berg ore Gott egegnet, IMNas dafür TE SeIN:
(Gjott ist nıcht 1m Sturm, Iß ist nıcht 1m eben und auch nıcht im REeuer ©1: verbirgt sıch
eher hinter dem stıllen, kaum wahrnehmbaren äuseln Da ann ihn 1Ja nıcht ınfach 1Im
Verhältnıis sehen: zugle1ic steht in dieser Erzählung anhand und aufgrun dieses SÄäu-
selns zweıfellos fest, dass Gott da ist (vgl Kön 19,1—-13a).

DıIie Zeichenhaftigkeıit dieses dıalogischen Kommunıikatiıonsvorganges zwıschen Gott und
Mensch ist aussagekräftig und eindeutig. aturlıc g1bt CS auch andere Formen der Y1S-
tusbegegnung unter anderer Zeichenhaftigkeıt. Um der arhelı und Unmissverständlıich-
keıt wıllen I1NUSs$S darauf gedrängt werden, diese Zeichen und damıt dıe verschliedenen
Formen der lıturgisch gefeierten Gegenwart (jottes In Jesus Chrıstus nıcht vermiıischen.
Anders und euthc gesagt ıne für sıch stehende Fe1ler des Wortes genuügt S1e INUSS nıcht
Urc eiıne hinzugefügte Kommunionfeiler angereichert werden “

Die Überzeugung VoNn der Gegenwart Gottes 1m lıturgisch verkündeten W ort der
Schriuft wurde nach dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl vieliac konkretisliert. Besonders
augenscheımlıich wırd dies dort, eın auf den (Hoch-)Altar fokusıerter liturgischer Aaum
umgestaltet wurde. Denn dem ın der Offenbarungskonstitution formulıerten Verständnıis
der Liturgie als eıner Feler des Lebens und der offnung auf das rot des Lebens ZWEI1I
Tischen entspricht nıcht dıe Konzentration auf ein Zentrum, WIEe 5 beım Kreıis der Fall ist
Hıer ware eher eiıne Elıpse mıt ZzwWel Brennpunkten denken, dıe el Tische, jenen
des Le1ıbes Christı WIe Jenen des Wortes, darstellen können. Ich als Beıispiele dıe
Umegestaltung der Kıirche St und der Kırche St Laurentius In Wıen/Währing VOT

wen1ıgen Jahren, diıesem nlıegen 1ın unterschiedlicher Form echnung ra  € WUT-

de22, In äahnlıcher Weilse dıe Kapelle des Priestersemimnars NNSDruC xemplarısc In die-
ß Hınsıcht ist auch der Altarraum der Kırche St Franzıskus ın Regensburg, der eıne SC
WISSe Ahnlichkeit ZUT Kapelle im Bıldungshaus St Vırgıl (Salzburg) aufwelst. Schlıeßlic

| 8 „Heilıger Gott, reinıge meın Herz und meıne Lıppen, damıt ich deın Evangelıum würdıg verkün-
de“ Messbuch IL, 336
Messbuch 11  P 337
Sıehe azu Müller (2007)
Sıehe auch: Die Wortgottesfeier (1997) Eınführung 11 (n 2) „Die Ordnung sieht überdies In
der Regel Von der Kommunıion ab.“ Freılich I11USS der Wahrheıt wıllen gesagt werden, dass
se1it dieser Publıkation viele Jahre VETSaNSCH sınd und ass dıe gängige Praxıs ın der Deutsch-
schwe17z In ıne andere Rıchtung geht Sıehe dazu uch unten
Sıehe dazu Pfarre St Gertrud (2002), hiıer bes 5A5 und 56—65; (2003), jer bes 13 und 48 1Im
Vergleıch.



Das Wort Gottes feiern x /

verwelse ich auf dıe Kırche der Teilgemeinde Kastanıenbaum be1 Luzern, In der der ar
Aaus der Mıtte gerückt ist und ar und Ambo., verbunden Hre das hoch aufragende Kreuz
mıt dem Öösterlıchen Chrıstus, eın mehrteıliges Zentrum bılden Eın ähnlıches Prinzıp WAar
be1 der Neugestaltung der Pfarrkırche Podersdorf (Burgenland) eitend .“

Sakramentalıtät ebht VON der Verständlichkeit sınnfälliger Zeichen er en solche
Versuche der Bewusstmachung besondere edeutung für eıne nac  altıge Veränderung der
Glaubenspraxis.““ Diese Praxıs basıert auf der reflektierten Wiırklichkeit der als Wort
(jottes. ber sıch daraus ergebende Folgerungen soll 1Im zweıten Abschniıtt dıe Rede se1In.

Dienst Wort
1C erst das letzte Konzıil WAar darum bemüht, dıie eıgene tellung gegenüber dem Wort

der chrıft edenken Das Konzıil hat CS In besonderer Gründlichkeıit eclan und hat Y}
bıblısche edanken aufgegriffen.
Bn Diakonia Wort

Dem Vorwort des Lukasevangeliums verdanken WIT dıe Wendung .„Diener des Wortes‘“
(LKk 1,2) Dies bedingt einen kurzen Ausflug 1INs (Ur-)Sprachliche: as verwendet den
allgemeınen Begrıiff yperetal, den WIT ehesten mıt 55  ehılfen  c übersetzen können. Das
sınd jene; dıe anderes oder andere unterstützen, 1m lukanıschen Doppelwerk der S5Synago-
gendiener In Nazaret etitwa (Lk 4,20) oder Johannes Markus, den Paulus und Barnabas auf
ihrer ersten Reıise ihrer Unterstützung mıtnehmen Apg 13:5). Was mıt dem Begriff
ausgedrückt werden soll, können WIT AdUs dessen einz1ıger paulınıscher Verwendung vertie-
fen Kor 4, verwendet Paulus das Wort in eiınem zweıteılıgen Satz,. In dem dıe beiden
Aussagen eınander In ihrer edeutung erschlıelben SO sollen WIT also gehalten werden für
Dıener/Gehilfen (yperetai) Christı und für Verwalter der Geheimnisse Gottes.“

Hıer kommt das Moment der Mıtverantwortung ZU Ausdruck. auch der Eınbindung der
eNn1ılien In den Inhalt ihrer Aufgabe. Insgesamt wırd eutllıc Die hler gemeınten Personen
verfügen nıcht selbstständıg oder ehebig über das Wort, sondern S1e Ssınd dıesem In ihrer
damıt verbundenen Tätıgkeıt zugeordnet.

Dieses Moment der Unterstützung wiırd urc eine weıtere Begriffsverbindung
erheblich verstärkt, dıe as einmal In se1iner zweıten chrıft verwendet. In Apg ist VO
Streıit zwıschen verschıedenen Gruppen der Ortskırche VonNn Jerusalem dıe Rede Es geht
el dıe Versorgung der Wıtwen DiIie Apostel schlagen der Versammlung dieser Orts-
kırche O: das Problem adurch lösen, dass alur ewährte Männer ausgewählt und
UT und Handauflegung mıt dieser Aufgabe betraut werden übrigens eın WCB-
weılsendes eispie afür, WIE In der Kırche Dienste aufgrund des Je verschıiedenen Bedarfs
eingesetzt und (sakramental) übertragen werden könn(+)en.

23 Vgl als weıtere Beıispiele den Umbau des Altarraumes der Pfarrkirche Stockerau/NÖ, azu
Schwarzenberger (1981) dıe Neugestaltung des Altarraumes In der Pfarrkirche St Konrad (Einz),
azu Kırchen In Lınz (2009) 45—49; dıe Auseinandersetzung dıe Neugestaltung des Kırchen-
[AaUMMECS In der Pfarrkırche Korneuburg, dokumentiert ın ühn (2003)
1eSs gılt uch bereıts VOT dem Konzıl. Sıehe Parsch Kramreıter (2009) und das 1ıld VoO
Altarraum VO  — St ertrud/Klosterneuburg In Höslınger / Maas-Ewerd (1979),; nach 3°)() (Abb 9)
vgl uch Schirpenbach (2009)25 Der vollständige Befund in kK/Apg lautet: 199 4,20; Apg 375° 26,16; 1m INSZE-
samıt 20mal Sıehe ZUT Wortbedeutung Schneı1ider (1992):; 7A8l Aussage vgl Kuhn (2003)



S Walter Kirchschläger

In der heutigen Managementsprache formulıtert: Die Apostel wollen dıe Wıtwenversor-
SUuNg ‚outsourcen‘, damıt S1e eıt für ıhr Kerngeschäft en „„Wır aber wollen 1m Dienst

Wort und 1mM verharren““ schreıbt der Verftfasser (Apg 6,4) DIie Rede ist el
konkret VON der diakonia IOU OZ0U. DiIe Wendung kommt NUur dieser Stelle 1m VO  e

Während as 1m Umfeld und auch später ın der Apg diakonia und das dazugehörıge
Verbum 1mM soz1ıalen Kontext verwendet“®, bezıieht wiß CS hler auf den Dienst der erkundtl-
SunNng

Damıt ist 1U aber mehr ausgesprochen als zugeordnete Unterstützung. Diakonia meınt
eine Grundhaltung, dıe AaUus innerer Verbundenhe1r gänzlıc auf dıe Aufgabe ausgerichtet
ist. Für diakonia g1bt CS 1im eiıne maßgebliche Leıtperson: Das ist Jesus Chrıstus, der
selbst sgekommen Ist, dıenen (vgl und er ın selner Nachfolgegemeın-
cschaft diese Grundhaltung des uneingeschränkten Dienstes als unverzıchtbar vorgegeben
hat (vgl 0.42-45). DiIe Erzählung VON der Fußwaschung ist dafür das augensche1ın-
ichste eispie (vgl Joh 13,1-17)

Diakonia gegenüber dem Wort TG dıe innere Zuordnung VE Wort. das Stehen un
dem Wort und das uneingeschränkte Engagement für das Wort AdUus Der verstandene
Umgang mıt dem Wort der chrıft steht In innerem Zusammenhang mıt selner (jott selbst
vermıttelnden Dımensıion, dıe In (Gjottes Rede uns geschieht, also mıt seinem sakramen-
talen Charakter. Denn dieser schlıe dU>S dass dieses Wort manıpulıert werden darf und WIT
damıt nach eigener Facon umgehen uch In der lıturg1schen Ordnung ist diese (Gjottesrede
der Schrift UuUnNs vorgegeben, damıt WITr Ss1e JE nach UNSCICI Aufgabe In der lıturg1schen
Feıier entsprechend Or bringen und/oder In ihrer edeutung den Glaubenden ıIn der
Homiuilıie erschlıehben

Verkündigen UAU S dem Hören

Dieses angedeutete Stehen un dem Wort (jottes hat sıch das letzte TO Konzıil für
dıe Kırche eigen emacht. Dre1 Jahrzehnte nach dem Konzıl hat sıch der rühere
Erzbischof VON Wiıen, ardına. Tanz Önıg eın dıesbezüglıch einprägsames Zeichen
erinnert:
< der Miıtte der Peterskırche. das he1ßt, der Konzıilsaula, befand siıch auf einem e1igens dafür vorbe-
reiteten Tıisch iıne kostbare Ausgabe der Heılıgen Schrift Aaus den ersten christlichen Jahrhunderten.,
dus der Vatıkanıschen Bıbhothek. Dıeses uch und dıe Messfeıler Begıinn eıner jeden aupt-
sıtzung ın verschıiedenen Rıten dıe deutlichen Hınweilse auf das Fundament uch diıeses KOon-
Z1ls, auf Christus und seine Botschaft alle Völker!‘““$
Dieser sıchtbar gemachten Gegenwart des Wortes Gottes, dem sıch dıe Kırchenversamm-

lung zugeordnet weıß, entspricht der Anfang der Offenbarungskonstitution:
‚„„Gottes Wort voll Ehrfucht hörend
und voll Zuversicht verkündigend,
01g dıe Heılıge Synode den en des eılıgen Johannes:88  Walter Kirchschläger  In der heutigen Managementsprache formuliert: Die Apostel wollen die Witwenversor-  gung ‚outsourcen‘, damit sie Zeit für ihr Kerngeschäft haben: „Wir aber wollen im Dienst  am Wort und im Gebet verharren‘“ schreibt der Verfasser (Apg 6,4). Die Rede ist dabei  konkret von der diakonia tou logou. Die Wendung kommt nur an dieser Stelle im NT vor.  Während Lukas im Umfeld und auch später in der Apg diakonia und das dazugehörige  Verbum im sozialen Kontext verwendet“®, bezieht er es hier auf den Dienst der Verkündi-  gung.  Damit ist nun aber mehr ausgesprochen als zugeordnete Unterstützung. Diakonia meint  eine Grundhaltung, die aus innerer Verbundenheit gänzlich auf die Aufgabe ausgerichtet  ist. Für diakonia gibt es im NT eine maßgebliche Leitperson: Das ist Jesus Christus, der  selbst gekommen ist, um zu dienen (vgl. Mk 10,45) und daher in seiner Nachfolgegemein-  schaft diese Grundhaltung des uneingeschränkten Dienstes als unverzichtbar vorgegeben  hat (vgl. Mk 10,42-45).” Die Erzählung von der Fußwaschung ist dafür das augenschein-  lichste Beispiel (vgl. Joh 13,1—17).  Diakonia gegenüber dem Wort drückt die innere Zuordnung zum Wort, das Stehen unter  dem Wort und das uneingeschränkte Engagement für das Wort aus. Der so verstandene  Umgang mit dem Wort der Schrift steht in innerem Zusammenhang mit seiner Gott selbst  vermittelnden Dimension, die in Gottes Rede an uns geschieht, also mit seinem sakramen-  talen Charakter. Denn dieser schließt aus, dass dieses Wort manipuliert werden darf und wir  damit nach eigener Facon umgehen. Auch in der liturgischen Ordnung ist diese Gottesrede  der Schrift uns vorgegeben, damit wir sie — je nach unserer Aufgabe in der liturgischen  Feier — entsprechend zu Gehör bringen und/oder in ihrer Bedeutung den Glaubenden in der  Homilie erschließen.  2.2 Verkündigen aus dem Hören  Dieses so angedeutete Stehen unter dem Wort Gottes hat sich das letzte Große Konzil für  die ganze Kirche zu eigen gemacht. Drei Jahrzehnte nach dem Konzil hat sich der frühere  Erzbischof von Wien, Kardinal Franz König an ein diesbezüglich einprägsames Zeichen  erinnert:  „In der Mitte der Peterskirche, das heißt, der Konzilsaula, befand sich auf einem eigens dafür vorbe-  reiteten Tisch eine kostbare Ausgabe der Heiligen Schrift aus den ersten christlichen Jahrhunderten,  aus der Vatikanischen Bibliothek. Dieses Buch und die Messfeier zu Beginn einer jeden Haupt-  sitzung in verschiedenen Riten waren die deutlichen Hinweise auf das Fundament auch dieses Kon-  zils, auf Christus und seine Botschaft an alle Völker!“?2®  Dieser sichtbar gemachten Gegenwart des Wortes Gottes, dem sich die Kirchenversamm-  lung zugeordnet weiß, entspricht der Anfang der Offenbarungskonstitution:  „Gottes Wort voll Ehrfucht hörend  und voll Zuversicht verkündigend,  folgt die Heilige Synode den Worten des heiligen Johannes: . . .“  (Art. 1, Hervorhebung von WK)  26  So noch Apg 6,1; 11,29; 12,25; 20,24; 21,19, das Verbum noch Apg 6,2 und 19,22. Anders Apg  1,17.25: Hier steht diakonia für den neu zu besetzenden Dienst eines Apostels. Das Substantiv  diakonos kommt in der Apg nicht vor.  2  Siehe dazu Schwankl (2002); Kirchschläger (1993a).  28  König (1996) 8; vgl. ders. (1986).(Art j Hervorhebung VON WK)

So och Apg 6317 1129 L2.25 20,24:; Z1195; das Verbum noch Apg 67 und 19:22 Anders Apg
’ Hıer steht diakonia für den NCU besetzenden Dienst eines Apostels. Das Substantıv
diakonos kommt in der Apg nıcht VO  Z
Sıehe dazu Schwank]l (2002) Kırchschläger 199303).
Könıg (1996) 8’ vgl ers (1986)
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Der ext fährt mıt einem /Zıtat VO Begınn des Joh fort, In dem dıe Sequenz ehen. Hö-
ICI und sodann Verkündıigen 1D11SC verankert ist und eUuHie wırd, dass sıch daraus dıe
Perspektive VoNn en und Gememnschaft mıt dem vielfältigen Gott erschlıeßt (vgl Joh
1,2-3)

Das ist der entscheıdende un Verkündigung geschıeht nıcht aus sıch selbst, sondern
AaUuUs dem Hören auf das VON Gott vermiıttelte und zuerst gegebene Wort Die Kırche steht In
ihrer Gesamtheıt als Hörende unter diesem Wort “ rst dıieses achtsame Hören „voll
rfurcht‘“‘ sagt der Konzılstext ermöglıcht eıne Verkündigung, dıe tatsächlıc diesem
Wort entspricht. ”” Der später 1m gleichen Dokument formulıerte Satz „Das Lehramt ist
nıcht über dem Wort Gottes., sondern dıent ihm  «31 kann uneingeschränkt auf dıe Kırche In
ihrer Gesamtheıt bezogen werden.

Dieses ausdrückliche Hören auf das Wort, CGS sodann verkündıgen, konkretisiert
sıch In besonderer Weıse In der Liturgie AIn den Lesungen, dıe In der Homuilie ausgedeutet
werden, pricht (Gott seinem Volk, OTlITIenDba: il das Erlösungs- und He1lsmysterium und
nährt GE das en 1im Geist‘‘ ° Es 1eg auf der Hand. dass dıe Gestaltung des W ortgottes-
dıenstes, das /usammenspIiel VON Hören, Antworten In Gesang und Akklamatıon und natür-
iıch dıe Beschaftfenheit der Homiuilie dıese Perspektive bewusst und erfahrbar machen oder
auch behindern und verstellen kann.

UUnter dem Wort Gottes Umsetzung IM Leben der Kirche
AUnter dem Wort Gottes‘® DIe Feststellung dieser theologischen Vorgabe alleın genugt

nıcht Es ware SCHAUCT nachzufragen, WI1Ie sehr diıese Posıtionsbestimmung tatsächlıc In
uUuNnseTeT Kırche bereıts konkretisiert werden konnte, damıt der NeCeuUu erkannten edeutung
des Tisches des Wortes echnung eiragen und diese auch wahrgenommen werden kann.
E DIie In der ersten ase nach dem Konzıl erarbeıtete Neue Leseordnung ist auf dieses

Ziel ausgerichtet. C OIEe soll nach dem ıllen des Konzıls ‚„.dıe Schatzkammer der
weıt aufgetan werden‘‘ WI1Ie CS 1Im dıesbezüglichen ext AdUus der Lıturgiekonstitutionheißt. Dort wırd auch der us dieser Leseordnung und ihr Ziel angegeben dass
innerhalb eiıner bestimmten Anzahl V ON Jahren dıe wıchtigsten elle der eılıgen Schriuft
dem olk vorgetragen werden.“

Tatsächlıc hat der dre1ährıge Zyklus für dıe Sonntagslesungen und der zweıjährıge für
dıe Werktagsgottesdienste INn Verbindung mıt der ınführung elıner großen Auswahl be1 den
Lesungen für dıe Feier der Heılıgenfeste, dıe Feıier der Sakramente und für dıe Messfeıjern

besonderen Anlässen SOwI1e die Commune-Formulare dazu geführt, dass heute In den
Lektionaren eiıne weiıt orößere Zahl VON Schrifttexten für dıe lıturgische Verkündigung
vorgesehen ist als dıes früher der Fall W ar. Wer dıe eıt VOT dem Konzıl noch bewusst
erlebt hat, wırd das bestätigen. uch hat dıe Aufgliederung in dre1 Lesejahre für dıe Sonn-
Lage und Hochfeste das Bewusstsein und dıe Sensı1ıbilıtät für dıie 16 der Evangelıen,
zumındest für dıe Synoptiker wachsen lassen. DiIie Verwendung dieser Leseordnung über
einen längeren Zeitraum lässt aber vermehrt erkennen, dass S1€e den gestellten nsprüchen
nıcht ausreichend enugen kann:

Sıehe azu Jetzt Hopıng (2005) 736—737:; vgl azu uch Kırchschläger (1986) &—
Vgl Kırchschläger (1985)
Konstitution Dei verbum

372
33 Allgemeine Eınführung In das Römische Messbuch,

Konstitution Sacrosanctum Concilium 5:
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Zunächst Ssınd dıe Auswahlprinzıipien für das Gesamtkonzept hınterfragen. Da wırd
Kor auf dıe ersten sechs (Lesejahr bIs acht (Lesejahre und Sonntage 1m

Jahreskreıis er dre1 Lesejahre verteılt. und ebr wırd 1m esejJahr VO ß bıs ZU 33
Sonntag und im esejahr VO 19 bIs SA 98) Sonntag 1m Jahreskreıs gelesen, während
andere Cchrıften auf eın Lesejahr konzentriert werden. Von diesem Verteilungsprinzıp,
das dem nlıegen eiıner WITKI1IC kontinulerliıchen Kenntnis eıner bıblıschen chrıft ZUWI-
erl1au ist auch das Johannesevangelıum betroffen Es wiırd VOL em in der Fasten- und
Osterzeıt verkündet, zusätzlıch 1t 6S 1im esejJahr VO 7 bıs ZU Z 5onntag 1m
Jahreskre1s den Markusfaden auf, obwohl durchaus genügen Markus-Perıkopen ZUT Ver-

gung stehen, dıe nıcht In der Leseordnung aufscheıinen. Der spezıfısche Eıgenwert und
das besondere Profil des Johannesevangelıums kommt nıcht ZU Jragen.

DiIie rage der konkreten Perıkopenauswa. ist eın anderes Kapıtel, das hıer nıcht vertiefit
werden kann. enere scheıint CS jedoch, dass dıe Leseordnung schwierige oder mI1ssver-
ständlıche Textabschnitte möglıchst verme1l1den möchte, anstatt diese Herausforderung in
besonderer Weise der Auslegung In der Homiulie überantworten. Stehen WITr damıt noch
1m Dienst diıesem Wort”?

Die Vertreterinnen und Vertreter der Auslegung der Jüdıschen 1bel sınd VON Unausge-
wogenheıten noch stärker betroffen Dass iın der Osterzeıt als Lesung prinzıple nıcht
Textabschnuitte dUus der Jüdıschen 1ıbel, sondern aus der Apg gelesen werden, ist eın VCI-

ständlıches, aber doch fragwürdıges Prinzıp als gäbe 6S In der Jüdıschen ıbel nıcht
genügen! Bılder und etaphern, dıe auf eınen dem en zugewandten Gott verwelisen
und schon ın der en Kırche In Verbindung mıt dem Ostergeschehen verstanden WCI-

den konnten. uch dıe Absıcht, eıne innere Verbindung zwıschen der ersten Lesung
der ese AaUs der Jüdıschen und dem Evangelıum herzustellen, kann vlielTac. 1U In
weıtmaschiger Assozı1atıon gelingen. Der Hınwels auf ra  inısche Schriftauslegung oder
auf Väterexegese ist dann nıcht sehr weıterführend, da Jenen, welche dıe bıblıschen lexte
im Gottesdienst hören, das nötıge Vorwıissen und er auch das Verständnıis für solche
(assozı1atıve) Verknüpfungen weıtgehend fehlt. °

Teılweıise geht dıe Leseordnung also VoNn V oraussetzungen dUuU>S dıe vielleicht seiınerzeıt
rhofft wurden, heute aber nıcht oder nıcht mehr gegeben SInNd. Die dee der genannten
Bahnlesung, eıner fortlaufenden Schriftlesung also, erweılst sıch dort als sSınnvoll. eın

Teıl der Mitfeijernden dies regelmälig, präzıse gesagt äglıch tut DıIie täglıche Mess-
feıer ist heute eher eıne Ausnahme geworden geistlıche Gemeninschaften und wen1ige
andere Getaufte uSg'  MC DiIie Tun alur sınd verschıeden, dementsprechend INUSsS

Ianl dies vorsichtig Ist diıese regelmäßige Miıtfeıier aber eben nıcht der Fall, bleiıben
dıe Vorteıle eiıner kontinulerlichen Schriftlesung Theorie Diese Entwıicklung INUSS aufge-
arbeıtet werden.

Be]l der berechtigten 101 dıe In diesem Bereıich eingebracht WIrd, sınd aber be-
sonders Z7WEe1 Faktoren berücksıichtigen: Te111C geht erstens das Unverständnıiıs der
Menschen gegenüber der Leseordnung auch darauf zurück, dass das allgemeıne 1Delver-
ständnıs der (Gjetauften sıch TOLZ der zahlreichen unternommenen Bemühungen nıcht in

Sıehe dıe tabellarısche Übersicht über die Aufteijlung der bıblıschen Schriften auf ıe esungen
Sonn- und Werktagen in den Tabellen 11 und { 11 1Im Messlektionar für die onntage und esttage
in den LesejJahren A! und C’ Freiburg 1990, als Anhang ZUT Pastoralen Eınführung |ohne Se1l-
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ten|
Sıehe dem angesprochenen Problemkreıis Buchinger (2009) Franz (2009)
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dem Umfang entwıckelt hat, w1e ZUT: eıt des Konzıils gehofft wurde. Es zeigt sıch, dass dıe
VersäumniIisse zumiındest des etzten Jahrhunderts, streng aber In der eıt se1ıt
der Reformatıion, nıcht In eiıner Generatiıon aufgeholt werden können. /weilitens [11USS einge-
raum werden, dass eıne weltweiıt ültıge Leseordnung angesıchts der 1€e€ VoNnNn nsprü-
chen, Vorstellungen und Prioritäten In der Feler des Gottesdienstes eiıner Quadratur des
Kreises oleichkommt.”®

DiIie offnung, dass CS der Bıschofsynode 2008 gelıngt, hıer mıt der Formulıerung ein1ger
weniıger Leıtprinzıpien dıe Weıchen für eıne Erneuerung der Leseordnung stellen, hat
sıch nıcht rfüllt Man könnte hlıer den Girundsatz der regionalen Varnıjabilität und
auch dıe dee eiıner Varıatıon In ogrößeren Zeıtabfolgen (Z nach 10 Jahren) denken
Möglıch ware auch eıne orößere /Zahl VON LesejJahren, dıe 6S erlaubt, VOT em 1m Bereich
der ersten und der zweıten Lesung einen Ööheren Grad VoNn umfassender Lektüre einer
gesamten chriıft oder Schriftgruppe erreichen. Ichee1 den Pentateuch,

dıe Prophetenschriften oder dıe Weısheitsliteratur einerseı1ts, dıe Paulusbriefe, dıie
Paulusschule. dıe katholischen Briefe und dıe Oftb andererseıts. Dass das Johannesevange-
1um Schwerpunkt In einem e1igenen eseJahr se1n Ollte.; wurde schon angedeutet. Im (Ge-
SCHZUS ollten dıe Festlegungen In den „geprägten“” Zeıten auf eın inımum reduziert
werden. Sıe gehen weıtgehend auf dıe sehr ange üDerlJielerie Praxıs zurück. Da dıese heute
kaum mehr vermittelt werden kann, wırd S1e auch nıcht In ıhrem Wert wahrgenommen und
ubDerle sıch als solche.?”

Leı1i1der INUSS anhand der Leseordnung auch festgestellt werden, dass dıe Kırche jenes Bı-
belverständnıs, das auf dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıil In selinen rundzügen formu-
1ert wurde., In der eigenen lıturgischen Praxıs nıcht konsequent übernommen hat Dies zeıgt
sıch In ZWeEeI Vorgangswelsen, dıe se1ıt der Pu  1Katıon der Leseordnung den Protest der
Bıbelwıssenschaft nach sıch SCZOSCH en Dıie Rede ist Von den Kurzfassungen der 1blı-
schen Texte und VON der besonders be1 Textabschnitten AdUus der Jüdıschen SCINC
geübten Praxıs, einzelne Verse oder Versteıle aus dem verkündıgenden ext stre1-
chen.
‚O] Vorgehensweilsen lassen dıe nötıge Ehrfurcht VOT der und eın siınnvolles Bı-

belverständnis vermIissen. Sıe verkennen dıe Bedeutung des bıblıschen Lextes In selner
Gesamtheıt, auch muıt allen Ungereimtheıten und en und Kanten, als dıe Rede Gottes
auch 1ın Heute, und S1e schätzen dıe en der menschlichen Verfasserıin oder des
Verfassers be1l der Komposition des Textes In eben Jener konkreten lıterarıschen Gestalt als
gering eın Hıer hat sıch dıe kırchliche Autorität tatsächlıc über das bıblısche Wort gestellt
und ist seinem Adaptor oder Korrektor geworden. Die dafür geltend gemachten TUn
der pastoralen orge für 1ene., denen dıe Texte verkündet werden, können demgegenüber
nıcht überzeugen.

SE DiIie edeutung des Wortes Gjottes In der hlıturgischen Feıer sollte nach dem ıllen des
Konzıls auch 1mM Kirchengesang ZU USAdTrTuC kommen, dessen Texte „vornehmlıch Aaus
der eılıgen chriıft und den lıturgischen Quellen geschöp werden:‘‘ sollen.°® Miıt der Er-
arbeıitung des Eınheıitsgesangbuches (und des Katholischen Gesangbuches In der chweız

37
Sıehe diesem Problemkreıis Sanon (1993) 199—200
Aus em Rückblick auf dıe Bıschofsynode ber .„Die Bıbel 1Im Leben der Kırche*‘ VO Oktober
2008 I1USS erganzt werden. ass diese Versammlung In iıhren Beratungen andere thematıische
Schwerpunkte gesetzt hat
Konstıtution Sacrosanctum Concilium Z Sıehe azu Schneıider (1988) Koch (2009)
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ist ohne Zweiıfel eın ogroßer chrıiıtt gelungen. Hıer stehen Revisıonen d}  5 spuren WITr doch,
dass noch mehr getan werden 1LL1USS Miıt dem Impuls, den der Volksgesang in den etzten
Jahrzehnten erfahren hat, geht nach meınem Empfinden dıe Gjefahr der stärkeren Verselb-
ständıgung der Kırchenmusık and In and Ich erlebe 6S jedenfalls In meınem lıturg1-
schen Umtfeld, dass dıe Stelle VOIl Präludıium und Postludıium dıe u  rung verschle-
dener er! der Musıklıteratur EICH; dıe sodann auch den Ablauf und Fortgang der 1tur-
o1€ bestimmen. DDas hat In bestimmten Kırchen ohne 7weıfel seinen alz nıcht aber 1im
regelmäßıigen (jottesdienst eıner Pfarrgemeıinde. uch hıer musste 11n darauf achten, dass
die Prioritäten ıchtig gesetzt bleiben

5DE] Das Konzıl hat 1m Zusammenhang mıiıt der umfänglıcheren Erschließung des Tısches
des Wortes SCHEeD37LIC auch Neue Bibelübersetzungen, angefertigt aus der Ursprache der
bıblıschen chrıften, angereg‘c.39 Im deutschen Sprachraum wurde dieser Inıtlatıve miıt dem
Beschluss ZUT Erarbeıtung der Eınheıitsübersetzung, der bereıts 962 also TE VOT Ver-
abschiedung des entsprechenden Konzılsdokuments urc dıe Fuldaer Bıischofskonferen

WAal, vorgegriffen. ” Diese „Einheıitsübersetzung der eılıgen Schrı dıe (wenn
die provisorischen Textfassungen mıtgerechnet werden) über dre1 Jahrzehnte auch iIm lıtur-
gischen eDrauc SCWESCH ist, wiıird ZUT eıt revıdiert. el geht S in erster Linıie darum,
Übersetzungsfehler korrigieren und dıe seıt der Erstellung diıeser Übersetzung erzielten
Fortschritte In der Textrekonstruktion des bıblıschen Textes einzuarbeıten. Der RevIisıons-
auftrag ezieht sıch nıcht auf eıne Aktualısıerung der Übersetzung, WIEe WIT dies ın den
etzten Jahren anhand der Neuen Zürcher 1ıbel oder auch der 1bel in gerechter Spra-
che miıterleben konnten. Die konsequente Verwendung VoNn gendergerechter Sprache SOWIEe
sprachliche Neufassungen sınd ausdrücklıch nıcht vorgesehen. Obwohl aus den Ursprachen
übersetzt, [1USS dıe Übertragung mıt der revıidierten Fassung der Vulgata übereinstimmen,
soll S1e weıterhın in der Lıturgie als rundlage der bıblıschen Verkündigung verwendet
werden dürfen Diese Vorgabe ist be1 manchen Schriften VOT emm der Jüdiıschen L1UT

schwer oder kaum einzuhalten. S1e wurde urc dıe Kongregatıon für den (Gjottesdienst und
dıe Sakramentenordnung 1im Rahmen der 2001 publızıerten Instructio Quinta erlassen. ”
Die damıt verbundenen TODIeEemMe können den Fachleuten überlassen bleiben Erwähnens-
werTt Sınd S1Ee eshalb. weıl diese rage der notwendıigen Übereinstimmung mıt der (katholı-
schen) Vulgata mıt eın Girund alur SCWECSCH ist, dass der Rat der Evangelıschen Kırche
Deutschlands 1m Herbst 2005 eiıne Beteilıgung Revısıonsprojekt der Eınheitsüberset-
ZUNE abgelehnt hat Sıcherlich bedeutet diese Entscheidung, dıe auch noch andere Väter
und Mütter KHat“. 1mM ökumenischen Zueimander der christlichen Kırchen In UNSCICIN

Sprachraum eiınen Eıinschnuitt.

Die verschıiedenen Bereıche, dıe ich angesprochen habe, zeigen, dass dıe Kırche nach
dem etzten Konzıl eıne Gemeimnschaft auf dem Weg ıst. Da SInd nıcht LU gerade Vorwärts-
schriıtte erkennbar, sondern auch verbremste Wegstrecken und ha  erzıige Rıchtungsent-
scheide. ” Be1 all dem darf nıcht übersehen werden, Was In dieser eıt gelungen ist Und
WIT dürfen auch nıcht VETSCSSCH, dass der deutsche Sprachraum aufgrund der en 1bel-
pastoralen Inıtlatıven VOoN Pıus Parsch, Andreas Jungmann, Romano Guardın1i, ÖOtto Karrer

Vgl Konstitution Dei verbum
Sıehe azu Scharbert (1985) Vgl des Weıteren Plöger / Knoch (197/9)
Vgl Instruktion Liturgiam authenticam VO März 2001, 34-45., 1er A}
Sıehe azu Theobald (2006)
Sıehe uch in dıesem /Zusammenhang Krätzl (1999)
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und anderer auch schon VOT dem Konzıl priviılegierten Sıtuation W al Deshalb gılt
6S auch auf der rundlage der Weıchenstellungen und der Perspektiven des Konzıls unbe-
ITTT welterzugehen auch WEn kırchenamtliche Entsche1ide diıese Rıchtung oft nıcht klar
erkennen lassen Wıe C166 „„AaCTIUOSAa partıcıpatıo” dıe aktıve Miıtfeıjer der SUNZEN (GJo0t-
tesdıenstgemeınde also Pastoralraum aussehen soll 1ST noch SCHAUCI urch-
euchten ber dies 1ST C111 CISCHNCS ema

UUnter dem Wort Golttes Umsetzung VoOr Ort
DIe letzte emer  ng ze1ıg dass CS auch diesem Bereıiıch darum geht WIC dıe Kırche

miıt den orgaben und en des Konzıls umgeht Entscheıden 1ST WIC Lıturg1ie
vorbereıtet und efelert wırd welcher Beziıehung dies ZU 1SC des Wortes steht und
welchen e Dıienst Wort Darauf möchte ich etzten Abschniıtt

sprechen kommen Ich tue CS der Deutlıchkeıit und der (An )Griffigkeıit wıllen
Form VON Thesen dıe ich gegebenenfalls UL kommentiere

Der Wortgottesdienst als Feier des Wortes Grottes 151 der Ort der GCottesbegegnung
verkündeten un gehörten Wort Golttes Diese Aussage ıll unNns 3000881 der
Verantwortlichkeit be1 olchen lıturgischen Feler 1ST dıe Verantwortung Erinne-
IuNng rufen dıie W IT tragen dıe Sakramentalıtät dieses lıturgischen Geschehens den Miıt-
teliernden gegenüber ZU us  TuCcC bringen und bezeugen

Die Aufgabe der Lektorin und des Lektors 1ST das Wort der eiligen Schrift der
(Temeinde hörbar machen und damit verantwortlich beizutragen ASS dieses gehörte
Wort als NFU, Grottes wahr- un aufgenommen gehör:i wird Damıt wırd dem nlıegen

Aus- und Welıterbildung der Lektorinnen und Lektoren das Wort geredet. S1e 1LL1USS
sıch auf Grundzüge des Bıbelverständnisses ebenso beziehen WIC auf C1INC lıturgische
und rhetorische Einführung.“”

Wer der Feier des Wortes Golttes AnNnen liturgischen Dienst übernimmt bringt damit
gegenüber der feiernden (Jemeinde eln EISCHES Bemühen NEe: sachgerechten Umgang
mMı der als Wort Grolttes Y USAFUC: e1 geht 65 nıcht vorgespielten
Perfektionismus äasthetisıierten Lıiturgıie und s geht nıcht die Vorgabe DCI-
fekten aubens 1elmenNhr geht CS ex1ıstentielle Ehrlıc  er und darum dıe CISCHC Per-
SOnN jedweden Dıienst hıneinzunehmen DIe dee des persönlıchen Zeugn1sses ann 4SSO-
7116 werden

Schwerpunkt und Inhalt der Feier des Wortes Grottes 1ST das biblische Wort Von die-
SCT rundlage wırd dıe welıtere Gestaltung des Gottesdienstes entwıckelt. Dıie Versuchung,allgemein” für dıe Gestaltung Gottesdienstes 61in ema wählen und sıch dazu
Bıbeltexte suchen oder auch Bıbeltexte auf dieses ema hınzubiegen hat ı den etzten
Jahrzehnten ZUSCHOMMCN Be1 dieser Vorgangswelse usste nach dem zugrunde lhıegenden
Bıbelverständnis gefragt werden Hıer wırd dUus dem Steinbruch der das ©CH1I6 oder
andere Wort ZU Aufputz herangezogen Das Stichwort „Manıpulatıon“ des Bıbeltextes
drängt sıch auf

Sıehe azu Blasberg Kuhnke (2007)
Von begründeten Ausnahmen entsprechenden Anlässen der Blıck auf 1Ne konkrete Got-
tesdienstgemelnschaft 1ST 1er nıcht dıe ede
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Z Die Leseordnung hildet eine allgemeine Grundlage für die Verkündigung un 1St als
INeEe vorgegebene Leitlinie verstehen. iıne uneingeschränkte Umsetzung wıderspricht
fallweıse der pastoralen Verantwortung eıner zıelgerichteten Verkündıiıgung des es
(ijottes. Ich O für unverantwortbar, dıe Leseordnung genere beıiseıte lassen. Es
raucht gute ründe, dıe vorgesehenen Perıkopen auszuwechseln. Fallweıise wIird INan nach
dem Prinzıp „wenIıger ist mehr‘‘ verfahren mMusSsen Wenn (schwıeriıge Bıbeltexte 1L1LUT VOI-

gelesen werden, damıt Ss1e gelesen SINd, und dıe Möglıchkeıt der rklärung © verstölit
dies dıe pastorale Verantwortung und dıe Ehrfurcht VOT dem Wort der
chrıft Es kann auch e1in bıblıscher ext enugen.

46 Die Homaulie dient der Auslegung der Schrifttexte als Wort (Grottes, das IN die Lebens-
welt der feiernden Gemeinde gesprochen LSL. Das Konzıl hat sehr eutlıc auf dieses Ver-
ständnıs der Homihe hingewiesen. ” Die damıt verbundene Verantwortung wırd sehr er-
schiedlıich wahrgenommen. Predigende ersonen sınd NUr fallweıse eiıner auch 1DeIWIS-
senschaftlıchen Weıterbildung bereıt. DiIie inha  1C Ausrıchtung auf das Wort der Schrift
ware grundlegender als dıe rage, welche konkrete VOoN Auftrag oder e1 eiıne
Person für diesen Dienst benötıigt. DiIe entscheıdenden Krıterien sınd dıe persönlıche Be-
reitschaft und dıe fachliıche Kompetenz, dem Anspruch der Homuilıie gerecht werden.47

Feier des Wortes Gottes LSt Diakonia Wort. er ist der Wortgottesdienst nıcht
der für dıe Austragung theologischer oder ekklesiologischer Dıfferenzen Be1l en
krıtiıschen Untertönen I1USS auch dies herausgehört werden. Dıenst el auch: Zurückste-
hen, mich eın machen und ZW ar dieses hıer gefelerten W ortes wıllen Liturgıie darf
nıcht der der Konflıktaustragung seInN. er ist CS L1UT schwer ve  W  en, In die-
SC Bereich untereinander rechten, allenfalls Kompetenzen und Funktionen
erstreıten. Das ist letztliıch eine rage der persönlıchen Glaubwürdigkeıt.

48 Die Feier des Wortes Golttes kann als eigenständige liturgische Feier die sakramenta-
le Christusbegegnung sinnfällig erfahrbar machen. S1e bedarftf keıiner Ekrgänzung. Dıe Ver-
bıindung VON Wortgottesdienst und Kommunilonfeıler Irg VE em dre1ı eilahren In sıch:
Sıe ist erstiens einem statısch verselbständıgten Eucharıistieverständnis verpflichtet, und
s1e übersieht zweltens dass dıe Miıtfei1ernden heute vermehrt nıcht zwıschen dieser
Gottesdienstform und der Eucharıstiefeler untersche1iden können. Damıt eıistet diese KOom-
bınatıon der Sakramentssimulation OrSCHu. und ewiırkt das, Was Urc Ss1e verhın-
dert werden soll Die Abwertung und Geringschätzung der Eucharıstıie. Drittens SschlheBblıc
lässt diese Praxıs vermuten, dass dıe sakramentale Dımension der Wortgottesfeıer nıcht
genügen! unter den Gjetauften verankert Ist, und S1e untergräbt CIn entsprechendes emür-
hen Was (wenn schon nıcht AdUs anderen Gründen) zumındest angesıchts der Personalent-
wıicklung In UNSCICT Kırche und der unbeweglıichen Personaloptionen der Kırchenleitung
nıcht verantwortbar ıst.

Siıehe Konstitution Sacrosanctum Concilium
Das oft VOT allem 1im Blıck auf dıe Homuilıie in der Eucharıstiefeier oft gehörte rgument VOI
der notwendigen sakramentalen Eıinheıit der Feıer, dıe durch dıe ordınıerte Leıtungsperson g —
währleıistet wiırd, ist 1Ur bedingt nachvollziehbar. Denn durch geordnete Delegatıon einzel-
neTr Aufgaben 1Im Gottesdienst wırd diese Eıinheıit nıcht gefährdet.



Das Wort Gottes feiern 95

Ausleitung
7wıischen den Zeılen ist vermutlich erkennbar. dass diese Überlegungen eın ädoyer da-

für WAal, dass WITr alle er dem Wort (Jottes stehen, WeNnNn WIT dieses felern. Das hat theo-
logische und praktısche ründe, das ann wiıederum theologisc und pastoral unterstrichen
werden. Das Zweıte Vatıkanısche Konzıl, diese oroße Kırchenversammlung, hat dafür den
Weg gewlesen. afür mMussen WIT ankbar se1nN, dıe vorhandenen Impulse aufgreifen und
zugle1ıc überlegen, WIe WIT Ss1e In uUuNnseren Gemeı1lnden noch konsequenter kön-
11C  S Denn CS geht keiıne Nebensächlichkeit Es geht den 1SC des Wortes, In dem
WITr (Gott In Jesus Chrıstus egegnen.
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mar Nübold, Paderborn

Die Perikopenordnung
en reich gedeckter 1SC des Wortes Grolttes

Der Autor stellt zundchst die Gestaltungsprinzipien der Leseordnung für die Megss-
feiern dar.
In einem 7zweılten Teil heschreibt die Perikopenordnung der Messfeier den
Sonntagen und (Hoch-)Festen der gepragten Veiten und der eılt IM Jahreskreis In
vielen Gemeinden kommt die Leseordnung INn der Form der rel Lesungen noch
nıicht volll ZUr Verkündigung. Deshalbh K der letzte Teil der Ausführungen 21n WEeETr-

bendes WortZ des Vortrags er rel Lesungen auf dem Hintergrund
persönlicher Erfahrung.

Dıie Liturgiekonstitution SC) des 7weıten Vatıkanıschen Konzıls und auch dıe nachkon-
zıllaren Dokumente der Liturgiereform tellen immer wıeder dıe oroße Bedeutung der He1-
1gen chrıft für dıe lıturgıschen Feiıern heraus: „\V-ON ogrößtem Gewicht für dıe Lıturglefe1-

ist dıe Heılıge Schr (SC 24) Deshalb, das Konziıl, soll „be1 den eılıgen Feıiern
dıe Schriftlesung reicher. mannıgfaltiger und passender ausgestaltet werden“‘ (SC

35:1) Im 1 auf dıe Messfe1ler verlangt das Konzıl, ‚„„.dass den Gläubigen der 1SC des
Gotteswortes reicher bereıtet“ und ACdie Schatzkammer der 1bel weıter aufgetan werde‘‘
(SC S Deshalb sollen „innerhalb eıner bestimmten Anzahl V OIl Jahren dıe wichtigsten
CT (praestantıor pars der eılızen chrıft dem olk Gottes vorgetragen werden‘‘
Aufschluss darüber, w1e diıeser Konzılswunsch ın der nachkonzıllaren Lıturgiereform
gesetzt wurde., g1bt dıe ‚„„Pastorale ınführung INns Mess-Lektionar‘“ VOoN 9081 S1ıe ist 1mM
Lektionar, LesejJahr A, Band L, Seıte 1* bIs 40* vollständıg abgedruckt.

Um den 1SC des Wortes (jottes reicher decken, geht dıe nachkonzıliare eiIiorm der
Leseordnung für dıe Messfeı1er 1Im Wesentliıchen VonNn fünf (Girundsätzen Au  N

(1) Die edeutung der eılıgen chrıft für dıe Messfe1ler verlangt eiıne umfangreichere
Perikopenordung.

(2) Aus dem großen Textangebot der eılıgen Schrift sınd wenı1gstens dıe wiıichtigsten
e1le (praestantıor pars auszuwählen.

(3) Be1 der eiIiorm geht n besonders dıe Ordnung der Messfe1ern Sonn- und
Festtagen.

(4) Be1 der Erarbeıtung des Mess-Lektionars sınd dıe pastoralen Erfordernisse
beachten.

(5) Ebenso INUSS dıe eiIiorm des Mess-Lektionars dıe lıturg1sche Tradıtion berücksıichti-
SCH

Der Konzilswunsch Un seine Verwirklichung
Die Verwirklichung des Konzilswunsches
nach einem reicher gedeckten Tisch des (rotteswortes

In der Leseordnung wurden dıe ersten beıden der fünf genannten Girundsätze KEE6 e
dre1 Gestaltungsprinzipien verwiırklıcht Sıe werden als erstes dargestellt.
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(I) FEin wellerer Seitraum nicht mehr AUr e1Ine einjährige, sondern eine dreijJährige, e1Ine

zweijJährige Un e1InNe einjährige Leseordnung
Das tridentinısche eSSDuC hatte eıne einjJährıge Perikopenordnung. Der Umfang der

Verkündıigungstexte WarTr deshalb sehr eingeschränkt. ichtige XE kamen nıcht ZAH: Ver-

kündıgung. Um dıe Perikopenordnung umfangreıcher gestalten können und wen1gstens
dıe wichtigsten SChn1 der eılıgen Schrift ZUTr Verkündigung kommen lassen, ein1gte
11a sıch auf eiıne dre1ährıge Leseordnung für dıe Sonntage und ein1ge Hochfeste DIie
drejyjährıge Ordnung entspricht der TeIzZa der synoptischen Evangelıen, dıe VOT em In
der en 1m Jahreskreı1s”. aber auch ein1gen Hochfesten und Sonntagen der gepragten
Zeıiten auf dıe dre1 Lesejahre verteılt wurden.

[)Dass dıes eın gelungenes Gestaltungsprinzıp WAal, ze1gt, dass dıe dre1jährıge Ordnung
auch VoNn Kırchen der reformıierten und anglıkanıschen Tradıtion VOI eCimm In Amerıka
übernommen wurde. 997 wurde diese Ordnung rundlage für das „Revised (-OM=
LHNON Lectionary”, das VOIl verschledenen Kırchen 1m englıschen Sprachraum erarbeıtet
wurde.

Die nachkonzıiılıare Perıkopenordnung für dıe erktage In der „Ze 1m Jahreskreı1s“ hat
für dıe Erste Lesung eiıne zweıjährıge Ordnung und für das Evangelıum eıne einjährıge. Die
Leseordnung den Werktagen 1m Advent und in der Weihnachtszeıt, ın der Fastenzeıt und
In der Osterzeıt besteht AdUus Jährlıc wiıederkehrenden Lesungs- und Evangelıentexten.

In der trıdentinıschen Mess-Ordnung gab CS NUur für dıe erktage der Fastenzeıt und für
dıe Quatembertage 1mM Advent, ın der O6 VOT Pfingsten und 1m Oktober eigene Periko-
PCH Eın Vergleıch mıt der Ordnung ze1gt, wI1Ie umfangreıch dıe Verkündigung aus

der eılıgen Schriuft auch be1 der werktäglichen Leseordnung geworden iıst.

(2) Ine Ausweitung der Anzahl der Texte nicht mehr HUr zwel, sondern rel hzw. Vvıer
Texte

In der vorkonzılı1aren Leseordnung kam außer In der Karfreitagslıturglie, ıIn der ()s-
ternachtfeier und den Miıttwoch- und Samstag-Quatembertagen NUur eiıne nıcht-
evangelısche Lesung neben der Evangelienperikope ZUT Verkündıigung. DiIie Erste Lesung
un dem Namen „Epistel” W arlr normalerweıse den Apostelschrıften entnomme Texte aus

dem en Testament wurden außer den Werktagen der Fastenzeıt NUTL ıIn dre1 besonde-
TCe1MN Feliern verkündet: In der Messfeıler VON Epıphanıe, In der Karfreıtagslıturgie und in der
Osternachtfteier.

Die orderung des Konzıls, dass ın der Messfeıiler „dıe wichtigsten e1je (praestantıor
pars der eılıgen chriıft dem olk (jottes vorgetragen werden‘“ (SE 51 wurde ıIn der
nachkonzılıaren Lıturgiereform SC umfassend verstanden, auch 1m 16 auf dıe
otscha des en JT estaments. Deshalb wurde für dıe Sonntage und Hochfeste eiıne Ver-
kündıgung 1im „Dreiklang“ erarbeıtet: zunächst eıne Lesung aus dem en Testament, dann
eın Abschnuıtt Aaus den Apostelschrıiften und als Höhepunkt eıne er1ıkope aus den LE vange-
1enN 4SsSeIiDe gılt auch für den Aschermittwoch und für erseeijlen und ebenso für dıe
Herrenfeste, dıe, WENN 1E auf eınen Sonntag fallen, auch diıesem gefe1iert werden 2
Februar Darstellung des Hen August: Verklärung des Herrn; 14 September: Kreuzer-
höhung; November: eıhetag der Lateranbasılıka).

Dieser „Dreiklang‘“ hatte orgaben ın der Tradıtion der Lıiturgie orientalıscher Kırchen, In
der rüheren gallıschen und altspanıschen, aber auch In der ambrosianıschen Lıiturgie (Maı-
anı Manches deutet darauf hın, dass dıe römische Lıiturgie ın iıhren nfängen eiıne
dreigliedrige Leseordnung hatte
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An den Werktagen 16 CS In der nachkonzılı1aren Lıturgie der MessftTfeı1er be1 der ZWEI-
glıedrigen Ordnung mıt eıner Lesung und dem Evangelıentext. Vergessen wıird oft, dass der
dre1- bZzw zweıglıedrigen Ordnung noch en welıterer Textabschnıitt aus der eılıgen Schrift
hınzugefügt wurde: der Antwortpsalm nach der Ersten Lesung. SO hat auch das Psalmen-
buch, das In sehr umfangreıcher Weılse 1m Neuen Testament zıtiert wiırd, Jedem Jag des
Jahres eiınen alz In der MessfteIlier.

(39 Das Angebot VOo. Kurz- und Langformen der Perikopen un VonN Auswahltexten
Aus pastoralen Gründen spielt eın welılteres Gestaltungsprinzıp, das der Auswahl, eiıne

Ausgewählt werden ann manchmal zwıschen eıner Lang- oder Kurzform des lex-
tes Das ist S5Sonntagen 26 mal für dıe Evangelıenperiıkope der Fall, mal für dıe Apostel-
lesung und mal für den alttestamentlichen ext Hıerdurch sollte OoITenbar ausgeglichen
werden, dass auch das Gestaltungsprinzıp der dre1yährıgen Ordnung immer wlieder CN
W arl Deshalb gab 6S be1 der Erarbeıtung der nachkonzılı1ıaren Perıkopenordnung auch Be-
fürworter eines vierJährigen Lesezyklus.

ANnNe welıltere Auswahl ist In wenıgen Fällen zwıschen ZwWwel unterschiedlichen lexten
möglıch

(a) Es g1bt dıe Möglıchkeıt, vorgegebenen lTexten auszuwählen, Hochfest
der Geburt des Herrn, Ostersonntag, oraben: VOIN Pfingsten.

(b) Möglıch ist auch dıe Auswahl zwıschen einem testgelegten und einem „„ad lıbıtum““
angebotenen ext dıe Evangelıentexte des bıs Fastensonntags (1im esejahr
und die Apostellesung Ustersonntag und dıe Erste und Zweıte Lesung den
(Hoch-)Festen: Heılıge Famılıe, aufTfe des Herrn, Christi-Himmelfahrt und Pfingsten
(1m esejahr und

Diese beıden uswahlangebote sollen der pastoralgerechteren Verkündigung dıenen. S1e
ermöglıcht auch wıeder eiıne umfangreichere Auswahl VONn Texten AdUus der eılıgen Schrift

Inhaltliche Auswahlkriterien
Dıie ermehrung der bıblıschen Verkündigungstexte e eıne mehrjährıge Perıkopen—

ordnung, Urc dıe Dreigliedrigkeıit „Propheta Apostolus Evangelıum“ be1 den Messfe1-
ern Sonntagen und Hochfesten und ÜT das Angebot welıterer Auswahltexte ist dıe
eine Seıte der Neuerarbeıtung der Leseordnung. Dıe andere, dıe SCHAUSO wıchtige Seıte,
CI dıe inhaltlıche Auswahl und Zuordnung der Textabschnuitte 1m normalen Ablauf des
Jahres, der „ ZE 1m Jahreskre1s”“, In den „Geprägten Zeıten““ und den Hochfesten und
Festen. Be1 diıeser inhaltlıchen Gestaltung der Perıkopenordnung lassen sıch fünf Auswahl-
krıterien ausmachen bzw entdecken.

(I) Die fortlaufende Bahnlesung: lectio CoOoNtinua
Unter ‚fortlaufender Bahnlesung“  L im re  n Sinn, der sogenannten „‚lect10 contIi-

nua  .. versteht IiNan iıne Lesefolge, ıIn der eın bıblısches Buch ohne Auslassung VO  — Versen
bzw Textabschnitten fortlaufend verkündet wiıird. Das einfachste Gestaltungskriterium ist
C5S, dass INan be1 der bıblıschen Verkündigung der kanonıschen Abfolge der eılıgen
chriıft olg iIne solche Gestaltung hat Tradıtion bıs in den Synagogengottesdienst;

10i 6S dort dıe autifende Thora-Lesung VON Sabbat Sabbat Dieser „lecti0 continua““
1m eigentliıchen Sınn entsprechen ehesten dıe Leseordnung den Werktagen der Weıh-
nachtszeıt und VÜE em dıe den Werktagen der eıt 1im Jahreskreis
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(2) Die ausgewählte Bahnlesung: lectio SeEeMICONLTLINUA
iıne große edeutung für dıe nachkonzıliare Perıkopenordnung der Messfe1ern hat dıe

„ausgewählte Bahnlesung“, dıe sogenannte „lect10 sem1ı1continua®®. Diese Lesereıihe erück-
sıchtigt WAar be1l der Auswahl der Perıkopen dıe Reıihenfolge innerhalb der einzelnen 1blı-
schen chrıften, übergeht aber immer wıeder aus unterschiedlichen Gründen Texte der
bıblıschen Bücher Entweder SInd CS Abschniuitte, dıe schwer verständlich SInd, oder we1l S1e
als Parallelen aus eiıner anderen bıbliıschen Schrift verkündet werden. Die ausgewählte
Bahnlesung findet sıch In der sonntäglıchen Leseordnung der eıt 1m Jahreskreıs. aber auch

den Werktagen der zweıten Hälfte der Fastenzeıt und den Werktagen der Oster-
ze1lt.

(53) Die thematische Abstimmung zwischen den Lesungen innerhalb einer Messfeier
Wenn dıe alttestamentliche erıkope und/bzw dıe Apostellesung und das Evangelıum als

Bahnlesung ausgewählt würden, dann würden in eın und derselben Messfe1ler dre1 Lesun-
SCH thematısch unverbunden verkündet werden. Eın SOIC dreıfaches Nebene1inander ware
ZW al en Verkündigungsangebot, das der kanonıschen Ordnung der eılıgen Schriuft Oolgl,
6S ware aber SEWISS eilıne Überforderung für dıe Gläubigen. Deshalb ist beım dreigliedrigen
Lesesystem der Sonntage normalerweIise wen1gsten eine Lesung INn thematıscher Abstim-
INUNS eiıner der beıden anderen ausgewählt.
(4) Die thematische Zuordnung liturgischen leiten

Im auTe der Geschichte en sıch im /Zusammenhang mıt dem Oster- und Weıhnachts-
fest vorbereitende Zeıten und Festzeıten herausgebildet. Diese Feste und ihr gewachsenes
Umfeld en iıhren Ursprung In der bıblıschen Verkündigung. Deshalb WAar und ist 6S

sınnvoll. Bıbeltexte auszuwählen. dıe den Inhalt dieser Feste verkünden bzw ıhn vorbere1-
ten und fortsetzen oder welıter- bzw. ausklıngen lassen. Bedenkenswert ist In diıesem Za
sammenhang dıe Überlegung, dass VOT em dıe Verkündigung des Evangelıums das
GHrIS  iıche Fest egründet. Die Pastorale ınführung InNns Mess-Lektionar sagtl dazu: Der
Gottesdienst wırd urc dıie Verkündigung „„selbst einem HNECUECN Heılsere1ignis. Er legt
das Wort 1ICUu AdUus und lässt 6S NEeEUu wırksam werden‘‘ (Nr Und 'urc das Wort Gottes
wiırd das Heılswerk unaufhörlich gegenwärtig und Tortgeführt und findet 1m gottesdienstlı-
chen Iun erst seınen vollen Ausdruck‘‘ (Nr. Deshalb ist dıie thematische uord-
NUNgS VOoN passenden Verkündıigungstexten AdUus der eılızen chriıft wesentlıch für dıe
christliıchen Feste und hre Vorbereıtungs- und Festzeıten. Diese Z/Zuordnung kommt eshalb
in den gepräagten Zeıten ZU Zuge
(5) Die Prägung der Sonntage INn den besonderen liturgischen leiten durch das Evangelium

-Die Evangelıenperiıkope o1bt dem Festmysteriıum das 1C und dem Sonntag das Ge-
sıcht.“ Dieses Wort VON tomme!l (1952) 1 betont sehr gUta dass der Inhalt der Kvange-
lıenperikope das “Gesiecht” des Sonntags Das gılt besonders für dıe Sonntage des
Advents, der Weıhnachtszeıt, der Fasten- und ()sterzeıt. In en dre1 LesejJahren habe dıese
Sonntage (außer dem 3 Fastensonntag) entweder denselben Evangelıentext:
Sonntag nach Weıhnachten, Sonntag der ÖOsterzeıt; oder eıne synoptische Parallele AA
fe des Herrn, und Fastensonntag, Palmsonntag; oder thematıisch verwandte Evange-
hentexte:1. bIıs Adventsonntag, Sonntag In der Weıhnachtsoktav, bıs Sonntag der
Österzeıt). Die Evangelıenverkündigung das Gesıicht eines jeden einzelnen dieser
Sonntage und o1bt damıt der Advents-, Weıhnachts-, Fasten- und Osterzeıt hre besondere
„Färbung”.
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Im Folgenden soll dıe Perıkopenordnung der Sonn- und Festtage In folgender Reihenfolge
beschrıeben werden.

Advent
Weihnachtszeıt
Fastenzeıt
Österliches Irıduum
Osterzeıt
Hochfeste In der Osterzeıt
eıt 1mM Jahreskreıis

Zum Abschluss erfolgt eıne persönlıche Stellungnahme ZU Problem der Verkündigung
VON ZWel oder dre1 Schrifttexten In den Messfe1ern der Sonntage und Hochfeste Diese
Beschreibung kann natürlıch nıcht INs Detauiıl gehen (vgl dazu mehr In Nübold 1986| 1 /1—
384)

FEin GangZ durch das liturgische Jahr
Die onntage der Adventzeit

(1) Die Evangelien
Das „ Gesicht: des Ersten Adventsonntags r Lesejahre ist BEK eM das Evangelıum VoNn

der Wıiederkunft des Herrn und VOoO Aufruf ZUrTr achsamkeıt eprägt. Diese Botschaft
kündıgt also nıcht das iırdısche Kommen des Herrn d}  $ S1e verwelst auf se1in Kkommen In der
unendlıchen Zukunft

Am 7Zweıten und Drıtten Adventsonntag prägen dıe Person und dıe otscha Johannes
des Täufers In en Lesejahren dıe Verkündigung der Evangelıen. anchma le1ıben dıie
Worte des Johannes In der chwebe S1ıe lassen sıch auf das endzeıtlıche richtende Handeln
des Herrn beziehen oder auch auf das irdısche Auftreten des ess1as. SO verwelst der
7Zweıte und Durıtte Adventsonntag dıe Gläubigen nıcht 1UTr auf den Herrn., der öffentliıch
aufgetreten ist und WwI1Ie Johannes Verkünder se1n wollte und WAar, sondern auch auf den, der
noch kommt
rst dıe Evangelıen des Vıerten Adventssonntags richten dıe Gläubigen auf Weıiıihnachten

aus und sınd somıt unmıttelbare Vorbereıtung auf das Ochies der des Herrn
esejJahr „‚18—2 Der Iraum des osef:
esejahr ‚26—3 DiIie Botschaft des Engels Marıa;
Lesejahr 1,39 A Die Begegnung Marıas und Elısabeths, der beiden Frauen In

Erwartung.
(2) Die alttestamentlichen Lesungen

Die Perıkopen AdUus dem en J] estament lassen sıch den Adventssonntagen SahnZ all-
gemeın dem ema DEr bzw das Kommende‘‘ zusammenftassen. Sıe verkünden das
kommende Heıl, den kommenden ess1as und das ırekte Kkommen (Gottes. In e1In1-
SCH wen1ıgen Fällen bestehen auch zıtatıonsähnlıche Verbindungen ZU Evangelıum. Die
alttestamentlıchen Texte des etzten Adventssonntags er dre1 LesejJahre lassen sıch sehr
siınnvoll auf das Weıhnachtsfest beziehen.

(3) Die neutestamentlichen Lesungen
DiIie neutestamentlichen Lesungen, dıe Apostellesung, der dre1 Lesejahre Ersten Ad-

ventssonntag verwelisen auf das endzeıtliıche Kkommen des Herrn Das gılt mıt einer Aus-
nahme (Zweıter Adventsonntag. esejJahr Röm auch für dıie neutestamentlichen
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Lesungen des /Zweıten und Drıtten Adventsonntags. DIe Verkündigung des endzeıtliıchen
Kommens Chrıist1 VO Ersten Adventsonntag schwingt auch den beiden folgenden
Sonntagen nach und ist damıt, WEn auch In der Predigt wen1g beachtet, eın bedeutsames
ema der Adventszeıt. DıIie neutestamentlichen Lesungen des Vierten Adventsonntags sınd
thematısch abgestimmt auf dıe Evangelıenbotschaft Vo ırdıschen Kkommen des
ess1as.

Zusammenfassung
DiIie bıblısche OtiIscha der Adventsonntage ist nıcht eindımens1ı1onal vorweıhnachtlich

sehen. DiIie Verkündigung der Erwartung umfasst dıe Dımension des endzeıtliıchen Kom:-
T1HNENS des Herrn, se1n Gekommensein In der Öffentlichkeit sraels und erst zuletzt. Vlier-
ten Adventssonntag, se1n Gekommenseın In und ÜUre Marıa. Vor em dıe Otscha VO
endzeıtlıchen Kommen des Herrn und dıe alttestamentlıiche Botschaft VO kommenden
eıl machen eullıc dass Chrıisten nıcht In der Rückschau Advent „Spielenh:; sondern
immer zukunftsorientiert sınd und auch heute In einem realen Advent stehen.

IT Die Hochfeste, die Feste UN: die onntage der Weihnachtszeit

(B Das ochjes der Gebhurt des Herrn Das ochjes der (Grottesmultter
Unter dem Blıckwinke der Evangelıenperiıkopen g1bt vn eın „Johanneı1sches‘“‘, eın ‚lukanı-

sches‘‘ und S81n ‚„matthäisches““ Weıhnachten Wenn das OcNIies der des Herrn mıt
der Feıer der Messe „Am eılıgen bend“‘ eröftfnet und auch deren Otscha verkündet
wiırd, dann beginnt das Weınhnachtsfest „mätthä1isch‘“‘. Ure das Evangelıum: Mt 1,1—25 (in
der Langfassung), wırd der Stammbaum Jesu, der Iraum Josefs und dıe des Davıds-
sohns verkündet. In der urzfassung (Mt 1,18—25) der Stammbaum WC?8 Dıie siınnvoll
auf das Evangelıum abgestimmte Lesung aus der Apostelgeschichte Apg 13,16—17.  22-—25)
bereıtet den edanken der Davıdssohnscha VOT und blickt noch einmal auf Johannes den
Täufer zurück.

DiIie älteste und ursprünglıch einz1ge römısche Weıhnachtsmesse, dıe (heutige) „Messtfeıer
e“ verkündet Weıhnachten nach Johannes: Joh 1,1—18 „Und das Waort ist Fleisch

geworden‘“ (Joh 1,14) INnNVO wırd diese Otscha UuUrc dıe ersten Sätze der neutesta-
mentliıchen Lesung: ebr 1,1—66, vorbereıtet: 1ele ale und auf vielerle1 Weilse hat (Gjott
einst den Vätern gesprochen; In diıeser Endzeıt aber hat f unls gesprochen UurTe den
h“©aLeılıder findet dıe johanneısche Weıhnachtsbotschaft keıne Fortsetzung
ıIn der werktäglıchen Verkündigung, außer In eiıner Wiıederholung VON Joh 1,1—-18 „7
Jag der Weıhnachtsoktav“‘ dem Dezember.

Zum „lukanıschen“ Weıhnachten gehören nıcht 11UT dıe Weıhnachtsmesse In der eılı-
SCH Nacht“‘ und „Am Morgen’”, sondern auch dıe MessfeIler tavtag Von Weıhnachten,

95  OchTes der Gottesmutter Marıa““, Januar. In diesen dre1 MessftTe1iern wırd eiıne
kanonisch vorgegebene Ilukanısche Textreihe verkündet:

in der eılıgen aCcC 2,1-14 polıtıscher ezug Jesu Engelbotschaft
Morgen: —2 Gang der Hırten ZUE 1ppe
tavtag: ‚16— Gang der Hırten und zusätzlıich dıe Beschneidung des

Kındes .„„achten Tag  o
Le1i1der wırd diese sinnvolle „„fortlaufende Bahnlesung‘  C daus dem Lukas-Evangelium Urc

die Evangeliıenverkündiıgung ABest der eılıgen Famılıie““, Sonntag ıIn der Weıih-
nachtsoktav. unterbrochen. In den LesejJahren und wırd schon auf Texte vorausgegriIif-
fen; dıe der lukanıschen Bahnlesung erst tolgen:
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esejahr Darstellung Jesu im Tempel
Lesejahr Lk ‚41—5 Der zwölHährıge eSuUSs 1Im Tempel.

DiIe neutestamentliıchen Lesungen der eılıgen aC Tıt Z 1—14. und Morgen, T1f
3,4-/7, verkünden assend 1m ersten Vers dıe weıhnachtliıche Otscha „Die na (Jottes
ist erschıenen, alle Menschen retten“ (Tıt 2 bzw „„dıe (Jüte und Menschenlıebe
Gottes, UNSCICS Retters, erschıen““ (Tit 3,4) Am tavtag VoNn Weıhnachten, OCNTIeES
der Gottesmutter, Januar, wırd das Weıhnachtsgeheimnı1s In der neutestamentlichen
Lesung (Gal 4,4—7) mıt ezug auf Marıa verkündet: „Als dıe eıt rfüllt WAal, sandte Gott
seınen Sohn, geboren VON einer Frau  .. (Gal 4,4)

DiIie alttestamentliıchen Lesungen des Weıhnachtsfestes verwelsen
auf das kommende e1ıl Jes 62,1—5 (Messe eılıgen Abend) und Jes 62,1 n }  NI
(Messe Morgen);
auf eın direktes Kkommen Gottes Jes „/-1 (Messe Tag);
auf den kommenden ess1as: Jes 9,1—9 (Messe In der eılıgen Nacht).

Miıt dıeser Z/uordnung ZU Weıiıhnachtsfest s1ieht dıe Lıturgie dıie ausgewählten Texte
nıcht un dem Blıckwinke Verheißung r  ung In der Menschwerdung des (Jottes-
sohnes ist ‚WarTr der verheißene ess1as gekommen und hat die prophetische Otscha
bestätigt, aber dıe VOoO Verwirklıchung steht noch AdUus Wıe dıe Prophetentexte der Ad-
ventszeıt halten auch dıe des Weıiıhnachtsfestes dıe Zukunftsdimension des aubens
wach. DIe alttestamentliıche erıkope VO aaronıtischen egen, Num 52_2’ OCNTIES
der (Gjottesmutter und Ende der Weıhnachtswoche, Januar, hat eınen u SInn.
Ist dıe des Gottessohnes AdUus Marıa doch eın egen In außerordentlıcher Form Das
Segenswort kann NeuJjahrstag aber auch auf das NECUC Jahr bezogen werden.

(2) Die beiden Sonntage IN der Weihnachtszeit
Der Sonntag IN der eihnachtsoktav Fest der eiligen Familie

DIie für das .„Fest der eılızen Famılıe““ ausgewählten Evangelıenabschnitte verkünden
den Mensch gewordenen Gottessohn Jesus im en mıt Marıa und OSse

esejJahr 2,13—-15.19—23 DiIie Flucht nach Ägypten und uckkehr nach Naza-
rel;
esejJahr DıIe Darstellung 1m Tempel:;
esejahr ‚41—5 Der verlorene und wiedergefundene 12jährıge Jesus.

DıIe Verkündigung diıeser Begebenheıten zwıschen den Ereignissen der des Hertrmn:
25 Dezember, und der Beschneidung des Kındes achten Jag, Januar, ist ungewöhn-
iıch uch WEeNN be1 der Verkündıigung In der Lıturgie das hıstorische Nacheı1inander der
Ereignisse sekundär ist, widerspricht dıe Verkündıgung dieser Perıkopen In der Weıh-
nachtswoche zumındest der 1D11SC vorgegebenen Reihenfolge der Erzählungen.

Die alttestamentliıche er1kope, SIr 3,2-6.12—-14, pricht VON der Verantwortung der Kın-
der gegenüber ihren alt gewordenen ern Dıe neutestamentliche Lesung, Kol ‚12-21,
ermutigt ZU Mıteinander In der (GjJemeninde und In den Famıhen. er Texte sınd
für dıie Verkündigung ZUE ema „Famılıe“ hılfreich und das auch TOTLZ der dem modernen
Verständnis wıdersprechenden Aussage über dıe Frauen in Kol 318
er den Periıkopen SIr 3,2-6.12-14 und Kol „12—2 (1m esejahr sınd für esejJahr
und Lesejahr als alternatıve Perıkopen ausgewählt:

esejahr Gen 15,1—6; 21,1—3 rahams offnung auf eiınen leiblıchen Sohn;: und
In Abstimmung dazu ebr 11861LT Der Glaube Abraham und Saras:
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esejahr Sam 1,.20-22.24—28 DiIie Übergabe des Jungen Samue! für den Dienst
VOT Gott; und Joh 3,1—2.21—-24 den Themen 1cbe Kınder (Jottes und
(1Jottes. Diıiese Lesung könnte In Anlehnung dıe Lesereıihe AdUus dem Ersten oNnan-
nesbrief In den Werktagen der Weıhnachtszeit dem Sonntag zugeordnet seInN.

Der /weite Sonntag nach Weihnachten
Die Weıhnachtsbotscha nach Johannes wırd /weıten Sonntag der Weıiıhnachtszeit In
e LesejJahren wıiederholt Joh 1,1—-18 oder Joh ‚1—5.9-14 Ist diese Wiıederholung darın
egründet, dass In vielen Bereichen der Weltkırche das OchTies „Epıiphanıie“ dıesem
Sonntag gefeıert wiırd, und adurch keine Doppelung entsteht, oder we1ıl erwarten ist,
dass In vielen Gemeıilnden auch Weıhnachtstag dıe Evangelıenperikope (Lk ‚1-1 AdUus
der Messtfeıler .n der eılıgen Nacht“‘ verkündet wırd?

Die zugeordnete neutestamentlıche Lesung, Eph ‚3—6.15-1 Ö, ist eın Abschnuıiıtt aus einem
Hymnus der postelzeı und pricht VOoNn der Bedeutung der vorweltliıchen Ex1istenz des
Gottessohnes. Dieser Lesung geht VOTaus dıe alttestamentliche erıkope SIr 24.1—2.8-12
dıe Erschaffung und Bedeutung der Weısheıt. DiIie Verkündigung über dıe Weısheıt 1mM
en Testament hat ate gestanden be1 der Entwicklung des LOgos- Verständnisses 1mM
Neuen Jestament.

(5) Das ochjes der Erscheinung des Herrn
Dıie „matthä1ische‘‘ Weıhnachtsbotschaft 2,1—-12, das OCcCNTIeES Epıphanıe. DiIie

Sterndeuter stehen der 1ppe als Vertreter der Völker, WI1Ie CS auch dıe altestamentliche
Lesung, Jes 60,1—6, und dıe neutestamentlıche Lesung, Eph ‚2—3a.5—6, vorbereıtend VCI-
künden

Jes 60,3 „ Völker wandern deiınem Licht“‘
Eph 3,6 „„dass ämlıch dıe Heıden Miıterben sınd und derselben Verheißung
ın Chrıistus Jesus teılhaben

Allerdings findet dıe matthäische Weıhnachtsbotscha keinen „Nachklang“‘, weder
folgenden Sonntag noch den tolgenden Werktagen, sondern eiıne für den gläubigen Z
hörer ırrmıtierende orwegnahme Fest der eılıgen Famılıe 1m esejJahr A, 2,13—
15 9—23, und Z Dezember, Fest der Unschuldigen Kınder, 2.13-1
(4) Das Fest der auje des Herrn

Am Abschluss der Weıhnachtszeıt, Fest der auTte des Herrn, werden In den LesejJah-
Ien dıe dre1 synoptischen Varıanten VO  am} der auflie Jesu 1Im Jordan verkündet:

esejahr —1
esejJahr „/-]1 1:
esejJahr 3,15-16.21—22

Dıesen Perıkopen ist 1m esejahr A’ aber auch als Möglıchkeit In den anderen beıden Le-
sejJahren dıe neutestamentliche Lesung, Apg 0,34-38, zugeordnet, dıe das iırken des
Johannes und dıe aulie des Herrn als Ausgangspunkt des öffentlıchen Auftretens Jesu
enilic markıert.

Der Evangelıenverkündigung entspricht auch besten die alttestamentliche Lesung des
LeseJahres Jes 42,5a.1—-54.6—7, dıe ebenfalls ın den beiden anderen LesejJahren verkün-
det werden kann. Auf das Prophetenwort, Jes 42,5a, ;Seht: das ist meın Knecht, meın
rwählter. ıhm 1n ich ela  D spielt dıe Stimme des Vaters be1 der autTie 1m
Jordan
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Für dıe Lesejahre und o1bt 6S den Perıkopen 1m esejahr jeweıls auch alternatı-
Perıkopen:

Lesejahr Jes „1-1 und Joh 5,1—9;
esejJahr Jes 40,1—5.9—-11 und Tat 21 1—14:; 3,4—-7

BFE Der Aschermittwoch un die Sonntage der Vierzig-Lage-Zeit
(I) Der Aschermittwoch

Der Aschermittwoch hat als Eıngangstor In dıe O-Tage-Zeıt, dıe Fastenzeıt, eınen beson-
deren Rang Das ze1gt sıch auch daran, dass dıe Verkündigung, W1Ie SONS NUT Sonntagen
und Hochtesten, dre1 Lesungen umfasst: Prophet Apostel Evangelıum. Auftakt ist das
Prophetenwort, Jo€gl —18, in dem (jJott als der verkündet wiırd, der „gnädıg und barm-
herz1g, langmütig und reich Güte“ (07% Z.13) ist. In der Apostellesung, KoOor 9 0'_6’ s
wırd das, W dsSs eigentlich für jede eıt nach Christus gılt, besonders auf dıe O-Tage-Zeıt
bezogen : Sjetzt ist sS1e da, dıe eıt der nade  cc (2 KOor 6,2) DIie Evangelıenbotschaft,
6,1—6.16—19, akzentulert dıe Vorbereitungszeıt auf dıe Osterfeier umfassend nıcht 1U als
.„Fastenzeıt“, —18, sondern ebenso als besondere .„.Gebetszeit“. 6,5—6, und als
‚„‚Leıt des Almosengebens“ (der für dıe Notleidenden), 6,2—4 er dıe Otfischa
VO barmherzıgen Gott (Prophet), noch dıe Qualifizierung der O-Tage-Zeıt (Apostelwort),
noch hre Konkretisıierung ıIn der Dreıiheıit: Almosengeben Fasten, möchte 11a

Aschermittwoch mIıssen.

(2) Der Erste his Fünfte Fastensonntag
DIie Perıkopenordnung der Sonntage der Vıerzig- Tage-Zeıt hat ZWel deutlıche Schwer-

punkte:
In der Auswahl der Evangelıenabschnitte,
In der el der alttestamentlıchen Verkündıigungstexte.

Die Evangelien
In jJedem esejahr ergänzen dıe beiden ersten Fastensonntage einander mıt ihrer Evange-

lenbotschaft An den beıiden ersten Fastensonntagen wıird der Gemeıinde Jesus in der „Be-
währung‘” und in der „Verklärung“ verkündet.

Für den Ersten Fastensonntag ist In jedem esejahr eiıne der dre1 synoptischen Parallelen
VO 40-tägigen Fasten Jesu ın der W üste und VON der Versuchung MÜre den Teufel AaUS-

gewählt.
esejJahr 4,1—-1 E
esejJahr 92_1 n
esejJahr 4,1-1

So wırd schon Ersten Sonntag der Vierzig-Tage-Zeıt Jesus beıispielhaft als Slieger über
den Bösen und das OSse vorgestellt.

Dem Zweıten Fastensonntag sınd In den dre1 LesejJahren dıe synoptischen Parallelen VON

der Verklärung des Herrn zugeordnet.
esejahr 17,1—9;
esejahr 9,.2—10:;
eseJahr 9.28b—36

Dieser Sonntag In der Anfangsphase der Fastenzeıt gewährt urc dıie Botschaft VON der
Verklärung des Herrn eınen Vorausblıic auf das Ostergeheimnıs.
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DIie Sonntage In der mıttleren ase der Öösterlıchen Vorbereıitungszeıt, der Driatte: Vlierte
und un Sonntag, sınd WwWI1Ie „Drillinge“ und setizen In den dre1 LesejJahren unterschiedli-
che Akzente

Im Lesejahre wırd den dre1 genannten Sonntagen Jesus als „Seelsorger” verkündet,
der sıch jeweıls einem einzelnen Menschen zuwendet. ıhn Glauben selne Person

bewegen
Fastensonntag, Joh 4,5—42 Dıie Begegnung Jesu mıt der Samarıterın Jakobs-

brunnen, dıe G1 chriutt für chriıtt ZU Glauben führt
Fastensonntag, Joh 9.1—41 Die Begegnung Jesu mıt dem Blındgeborener, der

Uurc Jesus Heılung erta und ZU Glauben Jesus elangt.
Fastensonntag, Joh DiIe Begegnung Jesu mıt Marta und Marıa, dıe

Schwestern des verstorbenen und wiedererweckten Lazarus. Ihr Glaube gıpfelt In e1-
1C ausdrückliıchen Christusbekenntnis.

Im esejJahr lassen dıe Evangelıenabschnitte des SE und Fastensonntags das Pa-
schamysteriıum des Hern Erniedrigung und rhöhung Jesu, kräftig anklıngen:

Fastensonntag, Joh „13-1 Deutung des Tempelwortes JEeSE:
Fastensonntag, Joh Bıld Von der erhöhten chlange;
Fastensonntag, Joh 2,20—-22 Bıldwort VO Weızenkorn.

Im esejJahr verdeutlicht dıe Evangelıenbotschaft des d und Fastensonntags den
Bußcharakter der O- Tage-Zeıt:

Fastensonntag, 13,1—9 Mahnungen ZAUE und das Gleichnıis VO Fe1-
genbaum, der noch keıine TIG getragen hat;

Fastensonntag, ‚1—3F Gleichnıs VO barmherzigen Vater bzw VOoO
verlorenen Sohn;:

Fastensonntag, Joh , 11 das espräc über dıe Ehebrecherin und dıe Aussage
Jesu „Auch ich verurteıle dıch nıcht Geh und ündıge VoN Jetzt nıcht mehr!*‘

Im auiTie der dre1 LeseJjahre verkünden also dıe Evangelıen des 3E und Fastensonn-
Lags wiıchtige Themen der Österlichen Bußzeıt (Fastenzeıt):

eseJahr Hınführungen ZU tieferen Gilauben Jesus:
esejahr bedeutende Vorausbilder des Paschamysteriums:
esejahr dıe Botschaft der Umkehr.

Die alttestamentlichen Lesungen
Die alttestamentlichen Perıkopen der Fastensonntage oriıentieren sıch nıcht der Bot-

ST der Evangelıen. Vom bıs Fastensonntag tellen S1e (mıt Ausnahme des Ersten
Fastensonntags 1mM esejJahr wichtige Stationen der Geschichte Gottes mıt den Menschen
dar

Am Ersten Fastensonntag werden Abschnuıtte aus der Urgeschichte des en Testaments
verkündet:

esejahr A, Gen 257_ 9 3,1—7 Dıiıe Erschaffung des Menschen und der Sündenfall:
esejJahr B, Gen 9,8—15 Der Bund mıt 0aC

Der Zweıte Fastensonntag aller Lesejahre verzeichnet Texte VO Stammvater Abraham
esejJahr A, GenaDıie Berufung rahams:;
esejahr (GJen 9,8—15 Das Isaak-Opfer des Vaters Abraham:
esejJahr C Gen 9,5—15 Der Bundesschluss mıt Abraham

Für den Drıtten Fastensonntag sınd Texte aus dem Buch Exodus ausgewählt:
esejJahr A, E x 17,3—7 Wasserwunder In der Wüste:
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eseJahr | D 20 E ergabe der Zehn Gebote
esejJahr Ex Xa 10 13 15 Offenbarung (jottes und SCINCS Namens

IDIie alttestamentlichen Jlexte des Vıerten Fastensonntags erzählen VOoO olk Israel
Land der Väter

esejJahr Sam 16 1b 67 10 13b Salbung Davıds ZU Ön1g;
eseJahr Chr 36 14 16 19 23 Vertreibung nach Babylon und ückkehrverhe!1-
Bung;
esejJahr Jos 9a O12 Erste Paschafeıler

Für den Fünften Fastensonntag Ssınd SCHHNEDBLIC prophetische Heılsworte ausgesucht
eseJahr E7 37 NECUC ammlung Land der Väter
Lesejahr B, Pr ‚31x Bund:;
esejJahr © Jes 43,671 Exodus

Aus dieser Übersicht erg1bt sıch. dass Jedem der fünf Fastensonntage CIn besonderer Ab-
schnıtt der Heılsgeschichte zugeordnet ist

Fastensonntag Urgeschichte
Fastensonntag Abraham Erzählungen
Fastensonntag Exodus Überlieferung;
Fastensonntag Geschichte des Volkes Land der Väter
Fastensonntag prophetische Verheißungen

1e Ial VONn den alttestamentlichen Lesungen des Vıerten Fastensonntags ab Ssınd
dıe des und Fastensonntags auch C11C Hınführung ZUT alttestamentliıchen Ver-
kündıgung der Osternachtfeıier S1e umfasst ebenso wichtige Etappen der Geschichte
(jottes miıt SCINCIMM olk Israel

Lesung en 1 chöpfung;
Lesung Gen 221 18 Abrahamsgeschichte
Lesung Ex 14 S 15 Exoduserzählung;

Lesung prophetische Texte
Es WAarc C bedauerliche Beschneidung der Leseordnung den Sonntagen der Al)-

Jage eıt WEeNN ıhnen dıe el der alttestamentliıchen Perıkopen ausgelassen bzw
nıcht konsequent durchgehalten würde

Die neutestamentlichen Lesungen
IDıe Lesungen AdUus den Apostelbrıiefen bılden Ablauf der Fastensonntage keıine selbst-

ständıge Verkündigungseinheıit Es o1bt C1INC thematıische Abstimmung der Apostellesung
mıt den anderen Lesungen en Varıationen Eınige neutestamentlıchen Lesungen bılden
L1UT mi1t der alttestamentlıchen Lesung C1INC thematısche Eıinheıt Be1 anderen lässt sıch ZW1-
schen neutestamentlıcher Lesung und Evangelıum C1NC Harmonie entdecken Schließlic
g1bt neutestamentlıche Lesungen dıe sowohl auf dıe alttestamentliıchen Lesungen als
auch auf dıe Evangelıenperıkopen thematısch abgestimmt Ssınd Vor allem esejahr
wurde dıe Auswahl der Apostellesungen vOrSCHOTIIN dass alle dre1 lexte der ıblı-
schen Verkündigung Sınn thematısch zusammenklıngen
Zusammenfassung

DIie bıblısche Verkündigung VO Ersten bıs ZU Fünften Fastensonntag hat also ZWCI

Schwerpunkte
Der C1INC 1st dıe Otfischa aus den Evangelıen Wıe 1in Welteres Eıngangstor dıe
4() Tage eıt SsInd dıe Kvangelıen des Ersten und /weıten Fastensonntags dıe al-
len Lesejahren Jesus zunächst als Dleger über das OSse und dann den Ostersieg VOI-
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ausverkünden. Die Ekvangelıen der Sonntage 1Im mıiıttleren Teıl der Öösterlıchen Bußzeıt
seizen In jedem eseJjahr einen anderen kzen
Der zweıte Schwerpunkt ist dıe otscha aus dem en Testament: Vorbereıitend
auch 1m IC auf dıe Osternachtfeier verkünden sS1e bedeutsame Stationen der alttes-
tamentliıchen Glaubensgeschichte.

Die Apostellesungen ügen siıch ın diese doppelpolige Verkündigung sınnvoll eın

(3) Der Palmsonntag
DıIe Otscha dadus der eılıgen Schrift Palmsonntag ist zweıpolıg. Be1l der Stat1ıo

Begınn der MessteIıler steht das Evangelıum VOoO EKınzug In Jerusalem 1m Miıttelpunkt. Je
nach esejahr ist eiıne der synoptischen Parallelen ausgewählt. Im esejJahr ist als ZUuSäatz-
16 Wahlmöglichkeit auch der ext dUus dem Johannesevangelium angegeben

esejJahr „1-1
esejJahr „‚1-1 oder Joh 2,12-16
esejJahr 9,.28—40

Die Evangelıenbotschaft der Messfeıler esteht Je nach Lesejahr In der Verkündigung der
Passıonsgeschichte aus Matthäus. Markus und as

esejJahr
Lesejahr 4,1—-15,47
eseJahr &2 E

Als alttestamentliche Lesung ist das Driıtte Lied VO Gottesknecht, Jes 50,4—7, der Passı-
onserzählung zugeordnet. Diese Otischa findet dann In den Gottesknechtstexten Mon-
lag, Dıenstag und Miıttwoch der Karwoche und Karfreıtag elne Fortsetzung. Wıe eın
Auftakt 1INs Öösterlıche Heılswerk der Erniedrigung und der rhöhung des Gottesssoh-
NCSs lässt sıch der Hymnus N dem Phılıpperbrief, Phıiıl 2,6—]1 1n als neutestamentlıche Le-
SUNg Begınn der Karwoche verstehen. Vielleicht ist dıe Kurzform der Passıonsgeschich-

manchmal sınnvoll, damıt unter Berücksichtigung der Gottesdienstlänge der Propheten-
texti und dıe Apostellesung nıcht vorschnell ausgelassen werden. Vgl dazu den Hınweils 1m
Lektionar VOT den Lesungen der Messfeıier Palmsonntag, der den Wegfall nıcht 1Ur
einer, sondern auch beıider Lesungen ermöglıcht.

Das Österliche Triduum

CD Die Messfeier Vo. Letzten Abendmahl Gründonnerstagabend
Miıt der Messfteıler VO Letzten Abendmahl beginnt das Öösterliche Irıduum Die Exodus-

Lesung, Ex ‚1—8 1—14., VOoNnNn der Feılier des Jüdıschen Paschamahls bereıtet den Hınter-
grund für das Verständnıis der chrıistliıchen Ostertfeıler. Die neutestamentliıche Lesung, Kor
1,23—206, pricht dann direkt VO Letzten Abendmahl des Herrn mıt einem deutlichen
ezug auf das Karfreıtagsgeschehen: „500ft iıhr Von diesem Trot esst und aUus dem ei6
trınkt, verkündet ıhr den Tod des Herrn, bıs GE kommt“‘ Kor

Dıie Erzählung VON der Fußwaschung daus Johannes 71_1 > dıe Worte Aa 8 dıe Seınen,
dıe In der Welt d  n’ 1ebte. erwlies GT iıhnen seine 1€ bıs ZUT Vollendung‘“‘ (Joh BI)
und dıe rage, „Begrtel ıhr, W as iıch euch getan habe DEn (Joh >  9 erschlıeben nıcht NUur
dıe Motivatıon des SaNzZChH Lebens Jesu. Sıe deuten Gründonnerstagabend auch, WIe
Christen heute dıe Feıer der Dre1ı Österlichen agen verstehen dürfen In der Feıer des To-
des Jesu, se1lnes Hınabstiegs In die Welt des es und se1iner Auferstehung erfahren S1e
heute dıe 16 des Herrn und sollen begreıfen, Was der Herr auch für S1eE an hat (vgl
Joh
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(2) Die Liturglie VO. Leiden und Sterben des Herrn Karfreitag
In der Liturgie VO Le1ıden und terben des Herrn wırd Uurc die Jesa1a-Lesung VO

Gottesknecht, Jes 53_57 das terben Jesu als eiıne Hıngabe für uns gedeutet: ADer
Herr Iud auf ihn dıe Schuld VON uns en  c (Jes 53,6) und „Meın( der Gerechte.
macht dıe vielen gerecht; GE ädt dıe Schuld auf sıch““ (Jes 551 DiIie neutestamentlıche
Lesung, ebr ‚14— 5,/—9, gehö ZU Menschlıichsten, W ds das Neue Testament über
den Sohn (Gottes verkündet: „Obwohl CT der Sohn Wal, hat HIC Leıiıden den Gehorsam
gelernte 5,9)

DiIe Johannespassıon, Joh 8,1—19.42, Karfreıitag lässt mehr als dıe Synoptiker bereıts
1m Passıonsgeschehen dıe rhöhung des Herrn anklıngen, WEeNnN Jesu etztes Wort lautet:
S ist vollbr.:  ht“ (Joh19,30).
(5) Die Osternachtfeier

Das Besondere der Osternachtfeier sınd dıe s1eben alttestamentlıchen Lesungen. en
der verpflichtenden (vgl eSSDUC. 186| Z1) Exodus-Lesung, Ex 4,15—-15,1, werden In
den Gemeı1inden oft dıe Schöpfungsgeschichte und eın prophetischer ext verkündet. Scha-
de, dass dıe Lesung Gen „1-1 Das Isaak-Opfer), regelmäßıg weggelassen wird. Ent-
sprechend den wiıichtigen Etappen der Geschichte (Gjottes mıt seinem olk Israel gehö
neben der Schöpfungs-, Exodus- und Prophetenüberlieferung auch dıe Patrıarchenerzählung
dazu. DIie neutestamentliche Lesung, Röm 6,3—1., ist zwelıfellos 1Im C auf dıe auTte
ausgewählt. 1 HUL WEeNN In der Osternachtfeıier Taufbewerber In dıe Kırche eingeglıe-
dert werden, sondern auch 1im 1INDI1IC auf das Taufversprechen der SaNzZChH Gemeıinde hat
dieses Apostelwort eınen SInn.

Als Evangelıum ist J6 nach esejJahr e1ıner der synoptıischen Berichte Von der Entdeckung
des leeren Grabes und VonNn der Öösterlıchen Botschaft des Engels dıe Frauen ausgewählt.

esejahr „1—-1
esejahr 16,1—7
esejahr „1—1

(4) Die Messfeier Ostersonntag
In der Osterzeıt werden keıine alttestamentlıchen Texte verkündet. Deshalb begıinnt dıe

bıblısche Otfscha Ustersonntag nıcht muıt eiıner alttestamentlıchen Lesung, sondern muıt
eıner erıkope aus der Apostelgeschichte Apg 10,34a.3 743 Es ist eın Schn1ı aus der
Predigt des Petrus VOT dem Heıden Kornelıus und seinem Haus. Im Zentrum dieses lTextes
steht dıe otscha VON Jesu Tod und Auferstehung und se1n Erscheinen VOT den Jüngern.
Diese erıkope aus der Apostelgeschichte wırd in en LesejJahren als erste Lesung VeI-

kündet
Als zweıte neutestamentlıche Lesung stehen Zwel Texte ZUr Auswahl

Kol 8 DiIe (Getauften en schon anfanghaft Anteıl der Auferstehung des
Herrn

Kor 5.6b—8 Im Rückblick auf dıe Erste Lesung des österlıchen Irıduums Girün-
donnerstagabend VO Paschamahl wırd bezeugt Jetzt wırd Chrıstus, der sıch inge-
geben hat, als das NCUC Paschalamm verkündet Kor 577

Im Evangelıum Joh 20,1—9 rückt, w1e ın der Osternachtfeıer, wlieder das leere rab in den
Miıttelpunkt. Der Johannestext rzählt zudem Von der Reaktıon be1 Marıa Magdalena, be1
Petrus und be1 dem Jünger, den Jesus hebte In der Langform des Evangelıums (Joh 20,1—
18) kommt auch dıe Offenbarung des Auferstandenen VOT Marıa VOIl Magdala ZUT Verkün-
dıgung
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Die Osterzeit

(I) Der /weite 3is Siehte Sonntag der Osterzeit
Die Evangelienperikopen

Ahnlıich WIC den Sonntagen der Advents- und Fastenzeıt dıe Evangelıenbotschaft
auch besonderer Welse das Bıld der sieben Sonntage der Osterzeıt Der und 3
Sonntag der Osterzeıt ehören aufgrund der Evangelıenverkündigung WIC „Drillinge ZU-
SdaiInmEeEN S1e bezeugen dıe Ere1gn1isse denen dıe Auferstehung Jesu für Jünger und
Jüngerinnen OITenbar wurde Das Evangelıum Joh 20 10 der JTagesmesse des (Oster-

überhefert dıe Otscha Marıa Magdalenas VO leeren rabh und den Grabbesuch
VonNn ZWCCI Jüngern und der Langform Joh 20 18 auch dıe Begegnung Marıas mMıt dem
Auferstandenen

Am Sonntag der (OOsterzeıt e1ißen Sonntag, wırd en Lesejahren das vangelIi-
Joh () 19 VON der Begegnung des Auferstandenen miıt den Jüngern und MmMIt TIThomas

Jerusalem verkündet
Dem Sonntag der Osterzeıt Ssınd den dre1 LesejJahren thematısch verwandte Evange-

1en zugeordnet: Jesus egegnet den Jüngern als Auferstandener eı spielt Jeder der
dre1 Perıkopen das ahl C1INC

eseJahr A, 24, F335 Begegnung mıt den beıden Emmausjüngern, oder WEeNnN
dieses bereıts Ustermontag verkündet wurde., Joh 1 Begegnung See
Tıberlas
esejJahr 24 35—48 Begegnung Jerusalem
esejJahr Joh 19 Begegnung See Tıberlas

Für den Sonntag der Osterzeıt sSınd en dre1 LesejJahren Textabschnitte AdUus Joh 10
ausgewählt

esejJahr Joh 10 10 Jesus OITIenDba:; sıch als dıe Lür den chafen
esejahr Joh 10 18 Jesus oIfenDba: sıch als der gute Hırt
eseJahr Joh 10 DE 3() Jesus g1bt SCINCN chafen CWILCS en

Jesus OolienDal sıch als der „Gute Hırte““ SCINET Kırche Der Sonntag der Osterzeıt mıiıt
der Otischa VO Guten Hırten 1St WIC CIM „Scharnier“ miıtten der ÖOsterzeıt Der Herr
der sıch als der Auferstandene bezeugt hat und Sonntag der Osterzeıt) 1Sst Nun für

der Giute Hırte SCHHGE Kırche
In den Evangelıen des und Sonntags der Osterzeıt erinnert C} daran WIC sıch

Kırche verstehen INUSS und WIC SIC andeln soll Aufgrund der Evangelıenbotschaft sSınd
auch dıe dre1 Sonntage WIC „Drillinge Sıie ren uns den Abendmahlsaal zurück und

darauf. W as Jesus oraben:! SCINCS Leıdens und Sterbens den Jüngern für dıe
eıt der Kırche anvertraut hat

Am und Sonntag der Osterzeıt werden en LesejJahren Abschniıtte dUus den JO-
hanneischen Abschiedsreden verkündet Jesus 1st mıI1t SCINCN Jüngern Abendmahlsaal
versammelt und übergı1bt ıhnen den Abschiedsreden SC1IMN „ 1 estament“

Fünfter Sonntag der Osterzeıt
eseJahr Joh 14 2 Ich bın der Weg, dıe Wahrheit und das en
Lesejahr Joh 15 1—8 Wer I1T bleıibt und W  - ich bleıbe der bringt reiche
Frucht
LeseJjahr C Joh 13 1—-33aRE Eın gebe ich euch 16 eıinander

Sechster Sonntag der (O)sterzeıt:
esejJahr A, Joh 14, 5221 Der Vater wırd euch anderen Beıistand geben;
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esejahr B, Joh ‚9—-1 Es o1bt keıine orößere 1eD5eE, als WEeNN eıner seIn en für
selne Freunde g1bt
eseJahr C Joh 4,23—29 Der Heılıge Gelst wırd euch es erınnern, Was ich
euch gesagt habe

Das Evangelıum des Sonntags der Osterzeıt stellt der Gemeinde In en Lesejahren
den betenden Jesus VOL ugen Abschnitte des Hohepriesterlichen Gebetes 1m end-
mahlssaal AdUus Joh 154 wurden als Evangelıenabschnıitte für dıe einzelnen Lesejahre DC-
Wa

esejahr A, Joh 17,1-1 la Vater, dıe ist da, verherrliche deinen Sohn:
LeseJjahr BJ JohaD 9 Bewahre S1e In deinem Namen, damıt S eIns SINd:
eseJahr C Joh 7,20—26 S1e sollen vollendet se1n In der Eıinheıt

Zusammenfassung
16 11all VOIN den Evangelıenabschnitten des Viıerten Sonntags der Osterzeıt aus dem

Kapıtel des Johannesevangelıums ab., dann ist der „Raum’”, ıIn dem der Auferstandene In
den Evangelıenperıkopen der Sonntage der Osterzeıt egegnet, der Kreıis der Jünger: DIie
Z7WE]I Jünger auf dem Weg nach Emmaus, dıe Versammlung der Jünger In Jerusalem, dıe
Jünger hınter verschlossenen JTüren, dıe Jünger See VON Tıber1ias. Die Sıtuation, dıe In
den österlıchen Evangelıenperiıkopen geschildert wiırd, ist zudem oft dıe des Mahles ESs
sınd Hınwelse auf dıe Gemennschaft und dıe Sıtuation, In denen auch heute der Auferstan-
dene intensivsten gegenwärtig ist (vgl In der Versammlung der Gläubigen beım
eucharıstischen ahl

Die Erste Lesung UUS der Apostelgeschichte
An dıe Stelle der Verkündigung d Uus dem en Testament treten In der Osterzeıt Per1ıko-

PCDH aus der Apostelgeschichte. Dıe Apostelgeschichte hat aufgrund ihres Verkündigungs-
nhalts und entsprechend eıner alten Tradıtion (vgl den Ambros1i1aniıschen Rıtus VON Maı1-
anı In der (Osterzeıt ihren besonderen

In der Aufeinanderfolge VO Zweıten bıs Sechsten Sonntag der (OQsterzeıt sınd dıe Per1ıko-
PCH AdUus der Apostelgeschıichte Zeugnisse über das en und Wachstum der Tkırche Am
7 weıten Sonntag der Osterzeıt berichten dıe unterschiedlichen Texte AdUs der Apostelge-
schichte In en Lesejahren über das en der ersten Christengemeinde In Jerusalem. DIie
Auswahl der Ersten Lesungen für den und Sonntag der Osterzeıt enthalten Predigttex-
E: ın denen dıe Botschaft VON Jesu Tod und Auferstehung bezeugt wiıird. Von den Am-
tern der en Kırche berichten dıe Lesungen des Fünften Sonntags der (Osterzeıt er
Lesejahre. Dıie Lesungen des Sonntags der (Osterzeıt sprechen In allen LesejJahren VO

miss10nNarıschen en und Rıngen der Apostelzeı und künden VO Wachstum der en
Kırche

Die Perıkopen AaUus der Apostelgeschichte des bıs Sonntags der UOsterzeıt tellen also
Grundvollzüge des Lebens der TKIirche und damıt auch der Kırche heute dar das (Geme1ln-
eleben; dıe Predigttätigkeit, dıe Amter und Dienste und das m1issıonarısche ırken AIl
das hat seinen Ursprung In Jesu Auferstehung und rhöhung und In der Geıistmitteilung. Es
ist bedauerlich, WEeNN diese „Folge VO  a} Ostern. Christı rhöhung und Pfingsten, den
Sonntagen der Osterzeıt nıcht ZUT Verkündıgung kommen.

Dıie Aaus der Apostelgeschichte ausgewählten Texte für den Sonntag der Osterzeıt, dem
Sonntag VOT Pfingsten, beziehen sıch 1Im esejJahr und im esejahr auf Ere1ign1sse, dıe
nach Überlieferung In den agen zwıschen Christı Hımmelfahrt und Pfingsten ihren
en
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esejJahr A, Apg „‚12-1 die Versammlung der Apostel und anderer ZU cbet:
eseJahr B! Apg „15-1  4626 Wahl des Matthıas ZU Apostel Stelle des In
das

Im eseJahr C7 Apg bezeugt der sterbende Stephanus: „‚Ich sehe den Hımmel
en und den Menschensohn ZUr Rechten Gottes stehen‘“‘“ Apg 456) In diıesem Ruf wırd
e1in ezug Z auferstandenen und erhöhten Herrn CN
Die /weite Lesung

Am Z/weıten bıs 1ebten Sonntag der Osterzeıt des LeseJahres werden als Apostelle-
SUN£ fortlaufend. aber In Auswahl, Abschnitte adus dem Ersten Petrusbrie verkündet:

Sonntag der Österzeıt, Petr 1,3— Hoffung MUre dıe Auferstehung Jesu Chrıstı;
Sonntag der Österzeıt, etr —2 Losgekauft mıt dem kostbaren Blut Chriıstı;
Sonntag der Osterzeıt, Petr ‚10b—-25 Heimgekehrt ZU Hırten Seelen:
Sonntag der Osterzeıt, etr 2,4-— eın auserwähltes Geschlecht:
Sonntag der Osterzeıt, Petr 3,15-1 Dem Gelst nach lebendig gemacht;
Sonntag der Österzeıt, etr „13-1 Anteil den Leıden Chrıst1i

Die Hınweise auf dıe auTie Petr K3) und auf das Paschamysterium VO  e Tod und Aaıt-
erstehung etr 158 I: SE 2 Za 9:; 35 18) und das Bıldwort über Christus als .„Hırt
und Bıschof Seelen““ Petr 2:25) machten dıe /uordnung den Sonntagen der
Osterzeıten sehr sınnvoll.

Im esejJahr finden sıch VOoO bIs Sonntag der UOsterzeıt Texte AaUs dem ohan-
nesbrief zugeordnet.

Sonntag der Österzelıt, Joh 5,1—6 es: W ds VO  z Gott stamm(t, besiegt dıe Welt:
Sonntag der ÖOsterzeıt, Joh 2,1—5a Er ist dıe ne für dıe Welt:
Sonntag der ÖOsterzeıt, Joh 3,1—2 Wır werden Gott sehen, WI1Ie GE ist:
Sonntag der Osterzeıt, Joh „18—2 An Jesus glauben und einander heben;
Sonntag der ÖOsterzeıt, Joh 4,7—-10 Gott ist dıe 1ebe;
Sonntag der Osterzeıt, Joh 43 1E Wer In der 1€e bleibt, bleibt In Gjott

Der möglıche ezug ZUT auTtfe Joh 5,1—6), das der 1e Joh 38—2, 4, 7—
10; 45 1—16) und dıe Ermunterung ZU Bleıben In Gott und In Christus Joh _2’
4‚ 1—16) egen diese /uordnung ZUT Osterzeıt nahe. Ebenso esteht auch eiıne thematische
Verbindung mıt den EKvangelientexten AaUs den Abschiedsreden und dem Abschiedsgebet
Jesu D und Sonntag der (O)sterzeıt und damıt YADEE Osterzeıt.

Ausgewählte Abschniıtte aus der Offenbarung des Johannes sınd für den bıs Sonntag
der Osterzeıt des Lesejahres als Apostellesung ausgewählt.

Sonntag der ÖOsterzeıt, Oftb ‚91aı 1a Ich War LOL, doch HUn ebe ich
In wıgkeıt;

Sonntag der ÖOsterzeıt, Offtb 5: 11Ur des Lammes:
Sonntag der Osterzeıt, Offtfb 7.9.14b—-17 Das amm wırd s1e führen:
Sonntag der Österzeıt, ()ffb „‚1—5a (Gjott wırd alle Iränen abwischen:
Sonntag der ÖOsterzeıt, Offtfb 21,10-14.22-23 Eın nge zeıgte mır dıe heilıge

al
Sonntag der Österzeıt, Offb 22,12—-14.16—-17.20 Komm, Herr Jesus.

Der Öösterlıche Charakter ein1ıger diıeser Abschnuıitte erg1bt sıch auf Grund der Christus-
Vısıon, Oftb „‚9-1 la.12—-13.17—19, des Lobpreises „„das Lamm, das geschlachtet WUlI-
de“, Oftb S 1—14, und das Lamm., das „„S1e weılden wırd““, Offb IN 4bENLT Die erkundı1-
Sung aus der Offenbarung des Johannes bringt In der Osterzeit dıe eschatologische Bot-



kI MAr Nübold

SC ZANT: Geltung: Urc dıe Botschaft VO Hımmel und VOIl der Erde, Offtb
‚1—5a, und VOoO Jerusalem, Oftb 21,10—-14.22—23, und Uurc. dıe Verheißung Jesu:
”Jaa ich komme bald“, Offtfb 22,12—-14.16—17/7.20
(Z) Das ochjes Christi-Himmelfahrt

Dem OCHIeES Chrıistı Hımmelfahrt Ssınd In den Lesejahren thematısch verwandte Evange-
lhenabschniıtte zugeordnet: Jesus als der Erhöhte DbZW als der. der ıIn den Hımmel aufge-
NOIMNMEN wırd, verhe1lit se1ıne bleibende Gegenwart bzw selinen Gei1lst und beauftragt seiıne
Jünger, der Welt dıe Botschaft verkünden:

esejJahr A, 8,16—20 lTie lage bın ich be1 SuCcH:
esejahr B’ 6,15—-20 Er wurde In den Hımmel aufgenommen;
esejahr © 4.46—55 Br wurde ZU Hımmel rhoben

DiIie Auswahl VON Apg 1.1-11 als Erste Lesung In en Lesejahren verbindet dıe Himmel-
fahrt Jesu mıt dem vlerziıgsten Jag und hat deshalb diıesem Ochies ıhren besonderen

Der Girundtext der zweıten neutestamentlıchen Lesung für alle Lesejahre ist Eph ‚172
Er verkündet dıe a Gottes, dıe „„an Chrıistus erwliesen, den Cr VON den Toten aufer-
weckt und 1im Hımmel auf den atz se1iner Rechten rhoben hat““ (Eph 1,20) Hıer wırd
dıe Innenseıte VoNnNn Christı Hımmelfahrt (0100(0 dıe engstens mıt dem Ostergeschehen
zusammengehört. Als Alternatıvtexte sınd für das esejahr Eph 4,1—13 und esejahr
Hebr 0,19—-23 angeboten. Dıie Aposteltexte dieses ages sınd schwıierıge Lesun-
SCH Deshalb ann D sınnvoll se1n. dem ersten exft AaUus Eph ‚272 In en Lesejahren
den Vorzug geben, damıt CI den Gläubigen auf diese Weise bekannter und damıt VCI-

ständlıcher werden kann.

(3) Pfingsten
Die Messe OFraDen. hzw. die Vilgilmesse

Für dıe Vorabendmesse bzw für dıe 1g1 VON Pfingsten ist In en LesejJahren eın Kurz-
text AdUus dem Evangelıum nach Johannes, Joh 37_39 vorgesehen, der VO Geilst pricht
Dieser macht das Innere des Menschen eiıner Quelle, AdUus der „Ströme VoNn lebendigem
W asser flıeßen“‘ (Joh 7.36) Der Aposteltext, Röm 92—2 » verkündet dıe Gegenwart des
(Ge1lstes 1m Menschen, dıie diıesen stützend und elfend beım eten begleıtet.

Erstaunlic ist. dass oraben bzw In der 1g1 VON Pfingsten des etzten ages
der Osterzeıt auch }alttestamentliche Texte verzeichnet SInNd. Dies erinnert dıe Os-
ternachtfeıer.

Gen 11,1—9 Der Turmbau und dıe Verwırrung der prachen;
| D 19,.3—8a.16—20 Dıie rwählung sraels und das Herabsteigen Gottes auf den Sınal;
K7 „1—1 Die Vısıon Von der Auferweckung des Volkes Israel Hrec den Geist:
Jo&l 3,1—5 Die Verheißung der endzeıtlıchen Geıistausgleßung über das an olk
Israel

er dıeser vier Texte ann auf seine Weiıise 7Ur Erschließung der Geıistsendung
Pfingsttag beıtragen. Für dıe Vorabendmesse wırd einer der vier Jexte als Tste Lesung
ausgewählt. Be1l eıner Vıgıilfeier ehören alle vier Texte ZUT Verkündigung (vgl Ostervı1gıl).
Die Messfeier Pfingsttag

Dıie ] agesmesse er Lesejahre hat einen österlıchen Evangelıentext, der w1e und
Sonntag der Osterzeiıt vom Erscheinen des Auferstandenen pricht Dieser verkündet den
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Jüngern: „Empfanget den eılıgen Genst!““ In den Lesejahren und werden auch alterna-
t1ve Evangelıentexte mıt den SUs „Parakletsprüchen“ angegeben

esejJahr A, Joh 0,19-23 mpfangt den eılıgen Geiast:
esejJahr B, Joh 0,19-23 esejJahr A,
oder: Joh 5,26—27:; 6,12-15 Der Geilst wırd euch In dıe Weısheıt eınführen:
esejahr C Joh 0,19—23 Lesejahr A,
oder: Joh 14,  —1  26 Der Heılıge Gelst wiırd euch es lehren

Wen wundert C5S, dass be1 der Messfeıier des Pfingsttages neben dem „Johanneischen“
Pfingsten auch das ‚„lukanısche“ Pfingsten, Apg 2,1-1 b In der Ersten Lesung er LeseyJah-

verkündet wiıird: „Als der Pfingsttag gekommen WwWwar  c Apg Z.1)
Als Apostellesung ist KoOor 12,3b—7.12-13 ausgewählt. SI1e pricht VON den Einheıt stif-

tenden Wırkungen des Gelstes unter den Gläubigen: Dıieser Gelst chenkt das rechte T1S-
tusbekenntnis KoOor und vielfältige Gnadengaben KoOor 12,4) Der Gelst (Gjottes
und se1n ırken In den Gläubigen und rc S1Ee ist das gemeInsame ema der Apostelle-
SUNSCH des Pfingstfestes. In den Lesejahren und können auch Alternatıvtexte verkün-
det werden.

esejJahr A, Kor 12.:356-7.12-13 urc den eınen Gelst In den eiınen Leıb aufge-
NOMMCN;
esejJahr B’ Kor 12,3b—-/7.12-13 Lesejahr A,
oder: Gal‚, 15—25 Aass euch VO Gelst leıten;
esejahr C’ KoOor 12,3b—7.12-13 esejJahr A,
oder: Röm 8,8—17 Alle, dıe sıch V:C). Geilst Gottes leıten, sınd ne (jottes.

TIre rel nachösterlichen Hochfeste
(I) Der Dreifaltigkeitssonntag

Beachtenswert ist, dass auch Dreıifaltigkeitssonntag In en Lesejahren zunächst dıe
Gottesbotschaft des en Testaments verkündet WIrTrd: Der Gilaube den eınen Gott ist dıe
bleibende rundlage, auch WEeNnNn Chrısten (jott als den Dre1-Eınen bekennen.

Im esejJahr pricht dıe alttestamentlıche erıkope, Ex 34,4b—6.8—9, Zentrales der Got-
tesbotschaft des en Bundes „‚Jahwe ist ein barmherziger und gnädıger Gott, langmü-
t1g, reich uld und Treue“ (Kx 346) Diıe neutestamentlıche Lesung, Kor 13:1 1—13,
bringt dann das dreıfaltiıge ırken Gottes ıIn elıner dreigliedrigen Formel ZUALT: Sprache .„Dıe
na Jesu Chriıstıi, des Herrn, dıe 16 (Jottes und dıe Gememnschaft des eılıgen Gelistes
se1 mıiıt Euch en (2 Kor Im Evangelıum, Joh —1 ist VO  em) (Gott und seinem
einz1gen Sohn dıe Rede Leıder In dıesem ext eın Hınweıls auf den eılıgen Gelst

Der alttestamentliche ext des LesejJahres B, Dtn 4,32—-34.39—40, nthält eın Bekenntnis
Gottes Eınzigkeıit. DIie neutestamentliıche Lesung, Röm 8,14-—]1 I pricht VOoO ırken des

dre1i-einen (Gjottes 1m Menschen: .„Ihr habt den Gelst empfangen, der euch Söhnen macht.,
den Geilst, In dem WITr rufen ‚Abba Vater!**° (Röm 8’ 15) Dazu dıe OiIscha des
Evangelıums, 8,16—20 SI1e nennt den Ursprung ÜSETET Verbindung mıt Gott, dıe Tan-
fe auf den Namen des dre1ı-einen Gottes, „„des Vaters und des Sohnes und des eılıgen
Gelistes“ (Mt

Dem esejJahr ist eın alttestamentlicher Hymnus auf dıe Weısheıit des Schöpfers, Spr
52_39 zugeordnet. Dıie neutestamentliche Lesung, Röm 5,1—5, verkündet wlieder UNseTe
Teılnahme drei-einen en (Jottes HFreC den „Frıeden mıt Gott 1EC Jesus Chrıstus,
unNnseren Herrn  c und urc dıe 1e Gottes, „dıe au  Cn ist In uUuNnserIcn Herzen Uurc
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den eılıgen Gelist““ (Röm 5:5). Der Evangeliıenabschnıitt Joh 6.12—-15 pricht VO eINZIS-
artıgen Mite1ilnander der dre1 göttlıchen Personen: Der Gelst der anrneı verherrlicht den
Sohn und das, W ds$s der ater dem Sohn übergeben hat, wırd der Gelst verkünden.

(2) Das ochjes Fronleichnam
Für das Fronleichnamsfest des Lesejahres ist als Evangelıum, Joh ’1_59 der eucha-

ristische Abschnitt AdUus der Rede VOoO Lebensbrot ausgewählt. DıIe beıden Lesungen vorher
Sınd WI1Ie eıne Vorbereıtung darauf. Der Johannestext pricht VO .„„Brot, das dıe ater SC-
SCSSCH aben:;: SIE sınd gestorben“ (Joh 6,58) DIie alttestamentliche Lesung, Ditn 8,2—3 14  ?"
16a. chafft dazu dıe Verständnishıilfe und rZzählt VON diesem Brot, dem Manna, das sraels
Nahrung auf dem 40-jährıgen W üstenzug W dl Die sehr drastıiısche Redeweıse. „Wenn ıhr
das Fleisch des Menschensohnes nıcht esst und se1n Blut nıcht trınkt”, wırd urc dıe neu-
testamentlıche Lesung, Kor 0.16—17, erschlossen. Es geht das ABTrOCt-: das
gebrochen wırd und „„das e1lhabe Leıb Chrıistı““ schenkt,. und den elc. des Se-
gens””, der 55  eılhabe Blut ( HSir. 1bt

Im esejahr durchzıieht der Glaubensbegriff „Bund“ alle dre1 Verkündigungstexte. DIie
alttestamentlıche Lesung, Kx 24 .,3—8, berichtet VO Bundesschluss Sınal. be1 dem das
Blut VON Stieren eıne spielt: „„Das ist das Blut des Bundes‘“‘, sagt Mose. Im Evange-
lıenabschniuıtt, 4,12—-16.22-—206, orei Jesus diese Worte 1im Zusammenhang mıt dem
Weınn-Rıtus des Letzten Abendmahls auf und o1bt ihnen eiıne MNCUC edeutung: ‚„„Das ist
meın Blut, das Blut des Bundes‘‘ (Mk DiIie neutestamentlıche Lesung, ebr Y9,1 1—-15,
ist WIe eiıne FG zwıschen der alttestamentliıchen erıkope und dem Evangelıenabschniıitt.
Darın wırd der Bund urc das Blut der Tieropfer für eendet erklärt und auf das Blut
Chrıstı verwlesen: „Wwlevıel mehr wırd das Blut Chrıstı GewIlssen rein1gen“”
© 6,14)

Das Verbindende der beıden ersten Verkündigungstexte des LeseJahrs sınd rot und
Weın. In der alttestamentlıchen Lesung, Gen 4,18—20, Ssınd Ss1e Zeichen der (jastfreund-
schaft, dıe der Priesterkönig eichısıde dem tammvater Abraham gewährt. DiIie NECU-

testamentlıche Lesung, KoOor 1,23—26, überliefert, dass beide en beım etzten end-
ahl Zeichen der Lebenshingabe Jesu und des Neuen Bundes werden. DiIie Überliefe-
IunNns der peIsUNG der 5000 In der Evangelıenperikope, Y,1 b-17, hat urc as eıne
nachösterliche eucharıstische Deutung erhalten: Diese verweilst darauf, dass dıe eucharıstiı-
schen Handlungen des Letzten Abendmahles auch dıe Eucharıstie der Kırche SINd. Der
Auftrag aus der neutestamentlichen Lesung, A Tut dies meınem Gedächtnıis!‘* KOor
9  9 verlangt nach Verwirklıchung.
(3) Das erz-Jesu-Hochfest

Von den LICUN Perıkopen, dıe In den dre1 Lesejahren für das Herz-Jesu-Fest ausgewählt
Sınd, pricht DUr eıne direkt VO AHETZER Jesu  ..

Im Evangelıenabschnitt des LeseJjahres A, 1,25—30, sagtl Jesus: „ 1CH bın gütıg und
VON Herzen demütig“ (Mt Im Girunde geht IS beım Herz-Jesu-Fest dıe 16 Im
alttestamentliıchen FEXT. Dtn 7,6—1 L ist CS Mose, der ZU olk Israel sagt „Der Herr 1e€
euch“ (Ditn (58) Die neutestamentlıiıche Lesung, Joh 4, /—16, vertieft diese Botschaft und
verkündet In unterschiedlichen Formulierungen, dass ‚„„Gott die 1e ist  CC Joh 4,8 a}
Die 1e© Gottes””, dıe sıch 1ImM Herzen Jesu geoffenbart hat, ist der Schlüssel für dıe Herz-
Jesu-Botschaft iIm esejJahr

Im esejJahr wırd dıe Botschaft der 16 thematıisıert: Der alttestamentlıche
TEXT, Hos E —4.8c—9, stellt (jottes 1e seinem olk dem Bıld der elterlıchen



Die Perikopenordnung eın reich gedeckter MOS des Wortes Gottes VE

Zuneigung dar (Hos i und DIie neutestamentlıiche Lesung, Eph ‚81  » pricht
VON der 1e Chriıstı und verkündet 1Im IC auftf dıe Gläubigen: 160r So dazu ähıg se1n

dıe 1e Chrıstı verstehen, die alle Erkenntnis überste1igt“‘ (Eph 551 /1) Der Van-
gelıenabschnitt, Joh 19,31—37, berichtet VO gekreuzigten Jesus und Von der Öffnung der
Seıte des Herrn (Joh Die geöffnete Seıte Jesu ruft auch dıe Vorstellung des eÖöffne-
ten Herzens Jesu hervor. Das legt nahe, 1m oten Jesus Kreuz CIn sınnvolles Herz-Jesu-
Bıld sehen.
uch 1m esejahr sehö Verkündigung des Herz-Jesu-Festes das ema 16 In

der neutestamentlıchen Lesung, Röm 5,5— 17 el 65 \4£0)8| der 4C Gottes., dass S1€e ‚s Uu>S-
ist In uUNnseTe Herzen ure den eılıgen Gelst“‘ (Röm 5,5b) Und weıter verkündet

der Apostel „„Gott aber hat seiınef uns darın erwlesen, dass Chrıistus für unlls gestor-
ben Ist'  CC (Röm 5,6) Diese Otischa der 1e wırd In der alttestamentlichen Lesung, E7
34,1 1—16, Urc eın konkretes Bıld verdeutlicht: Gott erhält sıch In selner 16 w1e eın

Hırte, der sıch se1in olk kümmert, 65 ammelt und reichlıch nährt och mehr: Er
geht den verlorenen chafen nach. Dieser letzte Gedanke findet sıch auch in der Bot-
schaft des Evangelıum, 15,3—/7 Es ist das Gleichnıis VO verlorenen mıt dem
Wort über dıe Freude 1Im Hımmel, WEeNN eın einz1ger Sünder sıch bekehrt Uurc dıe Bot-
schaft des Herz-Jesu-Festes Im eseJahr wırd auch der gute Hırt einem bıblıschen
Herz-Jesu-Bıild

VIT Die Sonntage IM Jahreskreis
(T} WEel besondere Sonntage Anfang und Ende
Der /weite SONNLAZ IM Jahreskreis ein johanneischer Sonntag

Dıie Lesereıihe aus den synoptischen Evangelıen In den Lesejahren A, und beginnt
erst Sonntag 1m Jahreskreis Der Sonntag ist eın „JOhanneischer“‘ Sonntag, denn
ıhm ist In Jjedem der dre1 LesejJahre CIn Abschniuitt aus dem Johannesevangelium zugeordnet.

esejahr A, Joh ‚29—3 Das Zeugn1s Johannes des Täuftfers über Jesus und dıe Of-
enbarung bel dessen auie Dieser ext ergäanzt dıe Otischa VO est der aulie
des Herrn Sonntag vorher. Ihm zugeordnet ist Jes _6’ eın Abschnitt aus den
Gottesknechtsliedern „Du bıst meın Knecht“ (Jes 49,3 vgl auch und
esejJahr B, Joh Dıe Berufung der ersten Jünger. Diesem Evangelıum ist dıe
menähnliche Berufung des Samuel aus Sam 3,5b—-10.19 beigegeben.
eseJahr C., Joh 2,1—-12 Dıie Hochzeıt Kana als „CTSTES Zeıichen“‘ Jesu. Dıese er1-
kope wırd urc das Prophetenwort Jes 62,1—5 vorbereıitet, 1m dem das Verhältnis
zwıschen (jott und seinem olk mıt dem Bıld VoO Bräutigam und der Braut verglı-
chen wırd. Das under be1 der Hochzeıt Kana gehö In der Lıturgie se1ıt langem

den Epıphanıie-Ereignissen.
Der /Zweıte Sonntag 1im Jahreskreıis ist also auf Tun: se1nes Bezugs den epı1phanen

Ereignissen auTe des Herrn und Hochzeıt Kana mehr dem Weıhnachtsfestkreis ZUSC-
ordnet, auch WENN dıe neutestamentlıche Lesung als Continua-Reihe der folgenden Sonnta-
C bereıts Sonntag 1Im Jahreskreıis beginnt
Der letzte Sonntag IM 'ahreskreis der Christkönigssonntag

Der Christkönigssonntag als der letzte Sonntag 1m lıturgischen Jahr rag eınen eschatolo-
iıschen Akzent Die hemenverwandtschaft bzw Themenergänzung Von der alttestament-
lıchen Lesung, der neutestamentlıchen Lesung und dem Evangelıum Christkönigssonn-
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Lag er dre1 Lesejahre legt CS nahe, keınen der dre1 Jlexte VOI der Verkündigung ‚U-

schlıelßen
esejJahr AS 25,31—46 DiIie otscha VO ogroßen Endgericht des Menschensoh-
115 Zugeordnet ist als alttestamentlicher ext E7 34,1 190 15<1/ el pricht wij@

VOoN (Jott als Hırt se1nes Volkes, nımmt aber auch ezug auf se1n richterliches Han-
deln DiIie neutestamentlıche Lesung, Kor 15  e  > welst auf Christus hın, der

Ende alle(dem Vater übergı1bt.
esejahr B, Joh 8,33—3 7 Jesus pricht VoNn seinem KÖönıgtum, das nıcht Von dieser
Welt ist. DIie Apostellesung, Offtb 1,5—8, verkündet Chrıstus als den Erstgeborenen
der Toten und ezjieht aus dem zugeordneten alttestamentlıchen HOXT Dan >3_1 9
dıe Aussage, „‚Sıehe, CI kommt mıt den olken (OfTb 1 97)’ auf den wıederkommen-
den Herrn
esejJahr E: 23,35—43 Der 59-  Önıg der Juden  . WwWIe dıe Kreuzesinschriıft lautet,
macht einem der Miıtgekreuzıgten eıne persönliche eschatologische Verheißung:
„Heute noch wiırst du mıt MI1r im Paradıes se1n““ (Lk Die zugeordnete alttes-
tamentlıche Lesung, Sam 5,1—3, berichtet Von der Salbung Davıds ZU Önıg über
SahnZz Israel und eröffnet eıinen Hintergrund für das Verständnis der Kreuzesinschrıift.
Die neutestamentliche Lesung, Kol 92—2 » pricht VON der uInahme AIn das S16
se1nes gelıebten Sohnes‘“ (Kol 1 13); deren r  ung Jesus dem reumütigen chacher
SahzZ persönlıch zuspricht.

(2) Die Evangelientexte
An den Sonntagen in der eıt 1m Jahreskreı1s sınd Evangeliıenperikopen nıcht WIEe den

5Sonntagen des Advent, der Fasten- und ()sterzeıt thematısch ausgewählt. Sıe bılden viel-
mehr eıne „ausgewählte Bahnlesung”, dıe sogenannte „lect10 sem1ıcontinua®®. Sonntag für
Sonntag ist be1 der Textauswahl ZW ar dıe Reihenfolge innerhalb des einzelnen Evangelıums
berücksichtigt, aber CS werden AUS$S unterschiedlichen Gründen Jextpassagen AdUus den van-
gelıen ausgelassen. Entweder sınd 6S Abschnitte, die schwer verständlıch Sınd, oder dıe als
Parallele In einem anderen esejahr Berücksichtigung finden

Im esejahr wırd VO bıs ZU 34 Sonntag 1m JahreskreIis eiıne ausgewäl  (
Bahnlesung Aaus dem Matthäusevangelıum verkündet.
Im esejahr ist VO bıs 16 und VO 08 bıs 33 Sonntag im Jahreskreı1s eiıne
Bahnlesung aus dem Markusevangelıum. S1e wırd VO OE bıs Sonntag ÜUrc e1-

fortlaufende Lesung aus Johannes unterbrochen.
Im esejahr ist dem bIs 7U 33 Sonntag eiıne Bahnlesung aUus dem Lukasevan-
gelıum zugeordnet.

(3) Die neutestamentliche Lesung
uch dıe 7 weıte Lesung, dıe Apostellesung, für dıe Sonntage im Jahreskre1is ist eıne aus-

gewählte Bahnlesung. Die oppelte Bahnlesung hat ZUT olge, dass auf eiıne thematısche
Abstimmung zwıschen Apostellesung und Evangelıum verzıichtet werden musste

Im esejahr
ED Sonntag Erster Korintherbrie Kapıtel mal;
0 —24 Sonntag Römerbrief, 16 mal:
Z Z Sonntag Philipperbrief, mal;
DA ON Sonntag Erster hessalonıicherbrıief, mal
Im esejJahr
226 Sonntag Erster Korintherbrief, Kap 6—10, mal;
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Pa Sonntag /weıter Kormtherbrief, mal:;
D: Sonntag Epheserbrief. mal:
2EIG6 Sonntag Jakobusbrief, mal;
DE ZRT Sonntag Hebräerbrief, mal
Im esejJahr
Z Sonntag Erster Kormtherbrie Kap 2-15, mal:
SE Sonntag Galaterbrief, mal:;
n Sonntag; Kolosserbrief, mal;
D Sonntag Phılemonbrief:
2426 Sonntag Erster Tiımotheusbrief, mal:
Zl Sonntag /weıte Timotheusbrief, mal:;
Z Sonntag Zweıter Thessalonicherbrief. mal

(4) Die Perikopen UJuSs dem en Testament
Während dıie Evangelıenabschnitte und dıe Apostellesungen den Sonntagen 1Im Jahres-

kreis In Form der ausgewählten Bahnlesung perıkopiert wurden, ist dıe Erste Lesung dUus
dem en Testament der Evangelienperikope In thematischer Abstimmung zugeordnet.
(GJeWISS ist 6S nıcht günstig, dass dıe beıden thematısch zugeordneten Perıkopen, dıe alttes-
tamentlıche Lesung und der LE vangelıentext, urc dıe inhaltlıch anders gelagerte —
mentlıche Lesung unterbrochen WIrd. ber INan hat UuUrc dıie thematische Z/Zuordnung VCI-
mleden, dass noch eın welılterer Verkündigungstext des Sonntags thematısch unverbunden
neben den anderen beıden steht
elche /uordnungskriterien sınd zwıschen alttestamentlicher Lesung und Evangelıum

ZU Iragen gekommen?
Die Zuordnung zwıschen alttestamentlicher Lesung und Evangelıienperikope ist In
sehr seltenen Fällen nach dem Schema „Verheißung und r  un  CC interpretieren.
Zum überwiegenden Teıl geht CS eıne /uordnung 1im Siınne vVvon ähnlıchen/ana-
ogen Erfahrungen:
vgl iIm esejJahr I LO:; 197 21 DA Sonntag 1m Jahreskreıis:
vgl 1m LeseJjahr Z 3 E Ö, 135 16.. F23 372 Sonntag 1im Jahreskreis:
vgl iIm eseJjahr 3 D O: 16:: 28 Sonntag 1m Jahreskreis
In anderen Fällen pıelen komplementäre Aussage zwıschen alttestamentlicher Le-
SUNs und Evangelıum eiıne
vgl 1m esejJahr Z 33 Sonntag 1m Jahreskreis:;
vgl 1Im esejJahr L5 Z 24., 75 Sonntag 1im Jahreskreis
Sehr selten en Zıtate AaUusSs alttestamentlichen Texten In den Evangelıen uOord-
NUNg ge
vgl 1Im esejJahr Sonntag 1m Jahreskreis:
vgl 1m esejJahr 18 Sonntag 1mM Jahreskreis

Entscheidender als dıe rage nach der und Weise der Zuordnung ist zunächst einmal
dıe Tatsache, dass In der Jetzıgen Leseordnung außer den acht Sonntagen der Osterzeıt

Jjedem Sonntag das Ite Testament eınen geregelten atz In der sonntäglıchen Verkün-
dıgung hat

Die rage der Verkündigung VonN Trel Lesungen Sonntagen Un Hochfesten
Dıe Verkündigung 1m „Dreıischritt“ Von alttestamentlicher Lesung, neutestamentlicher

Lesung und Evangelıenbotschaft sehö se1t der Eınführung der Leseordnung 1Im



E2O MAr Nübold

Tre 969 z Neuen des Römischen Rıtus W er ischöfe, Priester und Gottesdienstbesu-
cher AaUS unterschiedlichen Kontinenten, Ländern und Regionen befragt, erhält In den aller-
me1listen Fällen dıe uskun' dass be1l ihnen Sonntag für Sonntag während der Messfeı1er
Sanz selbstverständlıch alle dre1 Lesungen verkündet werden.

Im deutschsprachıgen Bereıich ist das anders. Dort 16 CS nach der inführung der
Leseordnung In fast en Geme1inden be1 der Verkündigung 1UT eıner Lesung VOL dem
Evangelıum. Bısher wurde nıcht ermittelt, AaUus welchen (Gründen dıe NECUC dreigliedrige
Verkündigung sıch 1m deutschsprachıgen Bereıich nıcht oder UT sehr wen1g2 durchsetzen
konnte. Ist CS eıne Abwehr viel ıbel 1m katholiıschen Gottesdienst? Ist CS dıe
ngs VOT viel Neuem AaUuSs der alten Bıbel? Ist 6S eıne verschulte IC des (Jottes-
dıenstes. dass alles, Was In der Messfeıler gesprochen wırd, auch bıs 1Ins Detaıl aufgenom-
ICN und verarbeıtet werden müsse‘? Ist CS dıe orge, dass dıe Messftfeıier ange dauern
könnte oder be1 dre1 esungen dıe Predigt kürzer se1in müsste” Wer we1lß CS, W asSs letztlıch

dem „bıblıschen Schmalspur-Angebot” In den Messfe1l1ern der überwiıegenden Zahl der
Gemeinden des deutschen Sprachgebietes SC hat? Ich möchte ZUT chluss aufgrund
meıner persönlıchen rfahrung ZUT Verkündigung VoNn dre1 Lesungen In den MessftTfe1i1ern der
Sonntage und Hochfeste Mut machen.

(1) Mein persönlicher langer Weg Zr Verkündigung VOoON rel Lesungen
Seıt 970 WAar ich zunächst in dre1 Pfarreien als ar tätıg Eın Jahr In eiıner Innenstadt-

pfarrel, fast sechs TE In einer Landgemeıinde und weiıtere 7WEe] Te In einer oroßen
städtischen Pfarreı Die rage, ob eiıne oder ZWel Lesungen VOT dem Evangelıum verkündet
werden sollen, tauchte In keıner der Pfarreıen auf. Ich übernahm dıe Praxıs der Pfarrer. Es
wurde SanzZ selbstverständlıch NUrTr eıne Lesung VOT dem Evangelıum verkündet. In der
Pastorale ınführung 1INSs Mess-Lektionar VOoN 981 lässt dıe Römische Gottesdienstkongre-
gatıon als Möglıichkeıit anklıngen, dass dıe zuständıge Bıschofskonferenz gestatten kann,
‚„„du>s pastoralen Gründen‘“, „„da oder dort 11UT ZWeI esungen vorzutragen“ (vgl Lektionar
A, Band L, 29* Nr 79) Diese Möglıchkeıit WarTr bereıts in der ersten Erläuterung der
Leseordnung VOoNn 969 ausgesprochen (vgl Lektionar A, Band I, Nr 8a)

Während eiıner fünfährıgen Tätigkeıt als Erzbischöflicher ekretär (1979—1985) machte
ich be1 Aushiılfsdiensten In der Landpfarrei eInes Studiıenkollegen dıe ersten Erfahrungen
mıt der Verkündigung Von dre1 Lesungen den Sonntagen. Ich WAar erstaunt, Ww1e dıe (3Of+
tesdienstteilnehmer den Vortrag der dre1 Texte mıt uhıger Aufmerksamke1r und ohne
Räuspern verfolgten. Dıe Verkündigung VoNn dre1 esungen In der Sonntagsmesse WAar für
S1e OoItfenbar längst eine gute Gewohnheıt geworden. DDas rief In mMIr eın Nachdenken über
meılne Praxıs wach, aber meıne Einstellung äanderte sıch noch nıcht

10 e Warl ich dann selbstständıger Pfarradmıinistrator In eiıner Landgemeıinde und WEeI1-
tere dreieinha TE relatıv selbstständıger Subsıdıar ebenfalls auf dem Land uch In
diıeser eıt 1e iıch be1l der PraxIıs, dıe ich als ar VOoN den Pfarrern übernommen hatte
ıne ETSTE Offenheıit für dre1 esungen gab CS aber inzwıschen be1 mIır Gründonnerstag-
en! Karfreıtag und Sonntag der Osterzeıt. Ebenso entschıed ich miıch für vier
alttestamentliche Lesungen ın der Osternachttfeıier.

998 wurde ich Pfarrer in der aderborner Innenstadt. Die Praxıs: 1Ur eiıne Lesung VOT

dem Evangelıum verkünden lassen, behielt iıch be1 eım ar uUuNseTET Pfarreı rlebte
ich dıe Verkündıiıgung VOoNn dre1 Lesungen den Sonntagen des Advents und der Fastenzeıt
und den Hochfesten Ich nahm dıe Uhr und toppte ab, wI1ssen, viele
ınuten eıt sıch dıe Messe be1 einer drıtten Lesung verlängerte. Es 1L1IUT ZWel bISs
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dre1 Inuten. ber ich brauchte immer noch Zeit:; bIıs ich miıich auf dıe Praxıs einlıeß, der
Verkündigung VON dre1 Lesungen zuzustimmen. C5 eın Jahr später War ich dann mıt dem
ar elıner Meınung Sıe autete: „Drei Lesungen nıcht 1Ur aufgrund besonderer Zeıten,
sondern Jjedem Sonntag.“ Es gab Fragen, aber keıine Wıderstände In der Gottesdienstge-
meınde. ıne nachträgliche Infragestellung dieser Praxıs drängte sıch eher immer
wieder In MIr selber auf.

(Z) Selber durchhalten können!
Wenn einer der Texte sehr lang WAarl, meldete sıch be]l MIır dıe rage „Sollst du der Ge-

meılınde das zumuten‘?“‘‘ Dıie Antwort kam nıcht leicht ‚Ja du MUSS 6S Deın ist
nıcht auch das er anderen, die mıt dır Gottesdienst fejern.“ uch WEeNnNn Mr eın ext sehr
schwierig erschıen, überlegte ich sofort, ob CS zumutbar sel, ıhn verkünden. Meıne Ent-
scheidung War wlieder nıcht leicht Ich sah den schwıierıgen ext manchmal als Herausftfor-
erung und ez0og ıhn 1ın dıe Predigt eın Ich habe eingesehen, dass dıe immer 1NECUC rage,
„Soll ich diesem oder Jenem Sonntag WITrKI1IC dre1ı Texte verkünden lassen?““, auf dıe
Dauer nıchts rachte are Entschiedenheit Walr Die Verkündigung der dre1 lex-
LE: ob S1e wıllkommen oder schwierig ob s1e angenehm Z oder sehr lang geraten

usste ich auch be1l MIr selber als Priester ZU[r guten Gewohnheıit werden lassen.
Und ich durfte diese Entscheidung nıcht immer wlieder den eigenen mMoOomentanen Gene1gt-
heıten oder Stimmungen überlassen.

(3) Ein umfangreiches frei anzunehmendes Angebot
Als Priester mMusste ich mich auch lossagen Von dem eal, dass dıe Gläubigen während

der Messfe1ler Jeden einzelnen TexXxt der als Lesung, als oder als Hınweils vorgetragen
wırd, bewusst autnehmen sollen uch In der Gottesdienstgemeinschaft dürfen Menschen
„Menschen seim, dıe mal mehr und mal wen1ıger bewusst €e1 S1Ind. Deshalb ist eher Fol-
gendes edenken e1m menschlıchen Auswahlverhalten der Miıtfeiernden wırd Urc
den Vortrag VoNn dre1 Lesungen eın ogrößeres Angebot für dıe Gläubigen bereıtgehalten So
kann S1e das Wort Gottes uUurc dıe eiıne oder andere Lesung oder 1Im günstiıgsten Fall auch
uUurc alle Periıkopen reiftfen Der Umfang der uIiInahme 1eg nıcht In der and des (Jo0t-
tesdıenst-Vorstehers.

GEeWISS hat auch der Vortrag der beıden Lesungen VOT dem Evangelıum Hre unter-
Schıeadlıche Lektoren eıne posıtıve Wırkung Der Stimmenwechsel kann CGS dem Hörer des
Gotteswortes leichter machen, NCU aufzumerken und auch der Stimme eines zweıten Lek-
tOrSs bereıitwillig Aufmerksamke1r schenken.

Abschließend möchte ich In einem Bıld sprechen: Dıe Vorsteher der Messte1er mMussen
den 1SC des Wortes Gottes reich WIe möglıch decken Die Leseordnung macht dazu
eın sehr umfangreiches Angebot Ob es „Vvom 1S6 des Gotteswortes‘‘ wiırd,
steht nıcht In unserer aCcC Es ist auch im alltägliıchen en menschliche Praxıs und
ganz selbstverständlich, dass immer mehr oder wenıiger „ungegessen“” ZUurucC  e1iıbt
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Biblische Grundlagen liturgischer Bildung:
/ur Bedeutung der ibel für das Verständnis des Gottesdienstes‘

Erst ennn volll hewusst wird, 'ASS und Liturgie INn ihrem Werden
verschränkt und Somıt voneinander IN ihrem rsprung abhängig sind, wird klar,
'ASsS die Liturgie Insgesamt ME und UNC. 1DLISC. geprägt LST, un wird das
hohe Gewicht ermessbar, das das /weite Vatikanische Konzil der eiligen Schrift
IM Gottesdienst ZUWEeEIlIST. Das hat unmittelhbare Konsequenzen für die liturgische
Bildung: SıEe MUSS Immer zugleic auch hiblische Bildung eın ein leider schwer-
wiegendes inhaltliches Defizit INn vielen Feldern liturgischer Bildung. Darauf muss
Neu aufmerksam gemacht werden. Den Vätern der Liturgischen ewegung Wr die
„ bibel-Liturgische Symbiotik ” VOoN Anfang klar, worauf nicht AUr die Tatsache
hinweist, ASssSs InNe der ältesten liturgischen Fachzeitschriften seılt 71926 und
Liturgie “ el sondern 'ASss nebhen der Liturgischen Bewegung Ja längst auch
2eINe Bibelbewegung 2ab

Hinführung
Hans Bernhard Meyer“ chrıeb VOT 4() Jahren „Man kann unmöglıch den (Gjottesdienst der

Kırche gesund erhalten, WE INan den Kontakt mıt einem lebendigen und gesunden Ver-
ständnıs der chrıft verliert!‘“ Das WarTr hineingesagt miıtten In dıe spannungsvolle eıt der
Neugestaltung der OTINzıellen Lıturgiebücher 1mM Z/ug der Umsetzung der Liturglekonstituti-

des Vaticanums. S1e erst hatte der 1ıbel 1Im Gottesdienst wıeder das ıhr gebührende
Gewicht zurückgegeben. In der vorangegangCNCH nachreformatorisch-nachtridentinischen
Epoche, In der dıe 1ıbel als vorrangıge S1gnatur der reformatorischen Kırchen, dıe akKra-
mente aber als dıie der katholischen Kırche erschiıenen, katholischerseıts dıe ensı1ıbi-
lıtät für dıe Relevanz der 1bel auch betreffend Liturgie praktısch verloren Man
sprach folgerichtig VO eıner „Schriftvergessenheıt“ der katholiıschen Lıiturglie.

Heute, 1Im Jahrzehnt nach dem Konzıl und unter völlıg gesellschaftlıchen edaın-
SUNSCH gewıinnt dieses Wort NECUC Brisanz. War hate dıe offizıelle Lıiturgiereform dıe
Schrift 1m Gottesdienst und seıinen Textbüchern tatsächlıc eın beachtlıches Gewicht CI-

langt.“ 12 Ian aber dıe lıturgiepastorale Not uUuNsSseTCETI JTage und dıe Jüngsten Irrıtationen
1m Liturgieverständnıs, stellt INan fest er Reformbemühungen ist 1Im konkreten

Schriftliche, mıt Anmerkungen versehene Fassung des auftf der Konferenz der Liturgiereferenten
der (Erz-)D1özesen Österreichs Nov 2009 In Salzburg gehaltenen Vortrags, der ıer auf
ausdrücklıchen Wunsch der Konferenzteilnehmer publızıert wırd und zurückgeht auf meınen frü-
heren und umfassenderen Beıtrag unter dem Tıtel Dıie Relevanz der Bıbel für dıe Liturgie der
Kırche (vgl Redtenbacher
Hans Bernhard eyer SJe Professor für Liıturgiewissenschaft der ath
Theol Fakultät der Uniıiversıtät Innsbruck als Nachfolger VO  —; Josef Andreas ungmann SE 1966—
1996 Miıtglıed der FK und der IAG, federführender Herausgeber des mehrbändıgen
Standardwerkes: Gottesdienst der Kıirche (Handbuch der Liturgiew1ssenschaft).
eyer (1967) 298
Das zeigt schon e1in erster Blıck INn dıe Eınführungen der offizıellen lıturgischen Bücher: AEM,
IGMR., PEM, SOWI1e dıie Pastoralen Eınführungen der Ordıines der einzelnen Sakramente.
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Bewusstsemin der Kırche und der Gemeımnden eın bıbelgeprägtes lıturgisches Verständnis de
facto wen1g2g präasent. In pastorallıturg1scher und lıturgi1ebildnerischer Perspektive käme
jedoch urc eine deutliche bıblısche Orılentierung dıe heilsgeschichtlıch-dynamische Kraft
der Lıturgie viel stärker 7ABE JIragen mıt einem Zugewınn Authentizıtät und ihrer
spırıtuellen, pastoralen und miss1ı1onarıschen Ausstrahlung.
en grundlegenden Hınweils dafür hefert schon dıe Geschichte der Liturgischen eWe-

SUuNnsg VOTL dem Konzıil WaTr dıe bıbel-Iıturgische Symbiotik längst den Vätern der Lıturg1-
schen ewegung vertraut stärker, als dıies nach der Konzılsreform der Fall WAar und ist In
dıesem Z/Zusammenhang darf hıer einmal mehr auf 1US Parsch” verwliesen werden, dessen
wiıchtigste Zeıitschrı se1ıt 926 bıs heute den programmatıschen 1{6 und Liturgie””
trägt6 . DiIie VonN ıhm repräsentierte und internatıonal breıt wırksam gewordene Volkslıturgi-
sche ewegung (Iimplizıt und explızıt) AdaUus dem edanken der bıbel-Iııturgischen 5Sym-
blotık, auch schon bevor lıturgiewıssenschaftliıche Kongresse' und wıissenschaftlıche ublı-
katıonen sıch des Themas annahmen. Und noch bevor dıe Liturgische ewegung In der
Enzyklıka .„Medıiator De1n“ 947 eıne offizıelle Bestätigung ekam, W alr schon dıe 1bel-
ewegung (und mıt ıhr dıe moderne Bıbelwıssenschaft) urc dıe Enzyklıka „Dıvıno
fflante spirıtu" 943 offızıell anerkannt worden. e1 Bewegungen entdeckten VoNn ıh-
I Je eigenen Ausgangpunkt ommend eiıne komplementäre Verwıiesenheit aufeinander.
Es gılt also gerade für dıe lıturgische Bıldung dıe bıblıschen Grundlagen der Liturg1ie NCUu

entdecken und aufzuschließen Zur sachgerechten lıturgischen Bıldung gehö notwendig
und ohl In Zukunft wıieder verstärkt das Aufschlıeßen der 1ıbel einerseıts In iıhrer E:
sprünglıchkeit für dıe Lıiturgie selbst, andererseıts für hre explızıte Verwendung 1m (Go0t-
tesdienst. Der Beıtrag versteht sıch als Grundlegung beıder Dımensionen und als nhaltlı-
cher Ausgangspunkt für ıne Neuanstrengung In den vielfältigen Bereıiıchen lıturg1scher
Bıldung.
IT Der gemeinsam-eine rSprung VOoN Wort Un Sakrament

Anthropologischer Zugang
er Mensch steht In der Welt, dass se1in Begreıifen der Wiırklıiıchkeit und se1ner selbst

sıch ogrundsätzlıch 11UT im Wort vollzieht. '© Weıl alle wesentlichen ollzüge des menschlı-
chen Lebens sıch In Wort und Sprache vollzıehen, pıelen Wort und Sprache auch In jedem

Pıus Johann Parsch CanReg: Ba Augustiner Chorherr des Stiftes Klosterneuburg seı1ıt
1904, Priesterweihe 1909, Professor der Phıl.-Theol. Hochschule Klosterneuburg, Begründer
des „Volkslıturgischen Apostolats Klosterneuburg“ (41925) und des „Klosterneuburger Bıbelapos-
tolats  c6 (1950), wichtigste Werke Volkslıturgie, Das Jahr des Heıles, Messerklärung, die ın alle
europäischen Sprachen übersetzt sınd, Rektor der lıturgischen Basısgemeinde St dıe als
Wıege der weltweıten Volkslıturgischen ewegung gılt. Näheres In Heılıger Dıenst (2004) sıehe
uch dıe bısher Bände der Reıihe Pıus-Parsch-Studien 2004ff); früher schon: Höslınger / Maas-
Ewerd (1979)
Parsch War Giründer und Herausgeber mehrerer Zeıtschriften: Bıbel und Lıiturgie (ab ebe
mıiıt der Kırche (ab Liturgische Jugend (ab Kırchliche Wandzeıtung (ab
Theologen-Gemeinschaft. Rundbriefe Theologen (unregelmäßig).
Insbesondere erwähnen: der oroße französısche Pastorallıturgische Ongress ZU Thema
„Bıbel und Liturglie“ Strassburg VOIl 1957
Pıus ACH. (1947)
Pıus DF (1943)
Im Folgenden halte iıch mich sehr CNS, teıls In wörtlıchem Anklang, dıie Ausführungen VON

eyer (1967)R
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ult C1INC entscheidende Symbole Gegenstände und (Gesten en e1 7W al

echten Aussagewert dieser bleıibt aber 1ffus und vieldeutig, WE nıcht das Wort hınzu-
T1 das edeutung ZUTr Eindeutigkeıt verdıichtet enl Wort und Element
elinander notwendig I)as IIrama des außerchristlıchen Kultes esteht Wesentlichen
darın dass dıe Mythos 1115 Wort gefassten Heı1ilswahrheıten ulUsc mIı1t Miıtteln
iırdıscher Elemente repräsentiert werden Das Ine1inander VON Wort und Element charakterı1-
s1ert jeden ult ber das W ort hat hıer Vorrang auch schon den Naturrelıig10nen
Naturere1gn1sse und Welterfahrungen werden Urc den Mythos ZuerSt worthaft eingefan-
SCH und dann erst kultdramatısch vergegenwaärtlıgt das Wort des OS bestimmt dıe
Gestalt des Kultes

Religionswissenschaftlicher Zugang
Sowohl den Mythen und Kultdramen der Naturreligionen als auch dem Gottesdienst des

en Bundes und der christlıchen Liturglie eıgnel el der Charakter der „„Anamnese
Sınne „wirksamen edächtnisses‘‘ och deutlicher Irıtt dıe VOITANSISC Bedeutung

des es den Offenbarungsrelig1ionen zulage Denn hıer g1bt Gjott sıch nıcht vieldeu-
} Naturvorgängen kund sondern urc C111C Wortgestalt ergehende Offenbarung
Gott wırd adurch assbar SCINCII Wort übertragenen Sınn ‚ VeNeIblicht i sıch
utfe SCIMH Wort und wırd für das Leı1ib eceie Gelst Wesen Mensch konkret erfahrbar
mündlichen Zeugen Propheten VOT em eılıgen Schriftsteller und eılıgen
Buch amı stiftet (jott selbst 6I6 personale Beziıehung 7U Menschen DIe Antwort
des Menschen SGGT Ganzheıt kann NUTr wlieder un den Bedingungen der condıtıo
humana erfolgen also Wort das aber auch wviß verleiblicht

es Testament
DIe alttestamentlıche Forschung Ze1 dass viele cnrıtften auf wWweI1lte Strecken VO Got-

tesdienst bestimmt wurden * iıhre Berichte wollen als „Gedächtnıis”” der (Großitaten ottes
diese selbst NECU aktualısıeren den Festfejı1ern des Volkes be1 denen der heıilıge
Bericht als Teıl der ıturgıe vorgetragen wırd dıe Wort und Rıtus JENC Ereignisse der
Heilsgeschichte ultlsc vergegenwartıgt auf denen das besondere Verhältnıis des CI-

wählten Volkes we gründet Besonders eutlıc. wırd dies bekanntlıc Jüdıschen
Pesachfest und den Vorschriften für el]er In iıhr nımm dıe Paschalesung aus Ex
12 äahnlıchen atz ec1nN WIC dıe Verlesung des Mythos be1 heiıdnischen Kultdramen
uch das Pesachfest 1ST zunächst dıe Vergegenwärtigung urbildlichen Heılsereign1s-
e  N dıe Wortverkündigung steht Dienst dieser Vergegenwärtigung und der Wa-
chenacht wırd das historische Ereign1s kultisch ıJC NCUu vollzogen.‘

Ebd 288
Vgl die Forschungen Gerhard VO  —> ads bereıts den 30er Jahren des VOTISCH Jahrhunderts und
dıe Rezeption ihrer Ergebnisse zusammengefasst be1l eyer (1966) hıer 170
SO 1ST ber dıe Jüdısche Paschafeıer (Mıschna Talmud Traktat Pesachiım X5) lesen In
jedem einzelnen Zeıtalter ist jeder verpflichtet, sıch vorzustellen, als SCI selbst Aaus 1craj)ım
[Agypten] SCZORCH, enn he1ißt |Anm Ex 138| Tage sollst du deinem Sohne also
erzählen: Wegen dessen [sic!J], W der Herr MIr hat, als ich UAUS icrajim [Agypten]
ZOS Darum sınd WIT verpflichtet danken, rühmen, oben, verherrlichen, verehren,

PrCISCH, erhöhen und huldıgen VOT dem, der unseren atern und uns all diese
Wunder hat; der uns geführt hat Aaus Knechtschaft Freıiheıt, aus Kummer Freude, Aaus

] rauer Festlichkeıit Aaus Fınsternis oroßem Lichte und daus Sklavere1ı ZUT Erlösung, lasset uns

VOT ıhm sprechen |Anm Begınn des Lobliedes Aaus dem Buche der Psalmen 13 Preiset
tt“ (Goldschmidt 1996 665)
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Hıer geht CS nıcht eiıne subjektiv-psychologische Vergegenwärtigung: dıe bıblıschen
Texte selbst verbileten diese Interpretatıon. Hıer geht Gs das „Hodie. das .Heute” dieses
hıstorıschen Geschehens Eın weıteres deutliches eispie {indet sıch In Deuteronomıium 26
und D anlässlıch der Bundeserneuerung. Hıer wırd gesagt, WwWI1e der Bund In ult und en

verwiıirklıchen se1 ‚Jahwe hat diıch heute lassen, dass Du ıhm E1gentumsvolk se1ın
wiıllst  c und „Höre Israel Heute bist du Zn olk geworden für ahwe, deınen Gott.““ In
Kapıtel 29 werden auch alle Zukünftigen In diesen Gnmadenbund einbezogen. In der
vergegenwärtigenden Feıler wırd also nıcht 1U dıe Vergangenheıt 1INs Heute eingeholt,
sondern auch auf dıe Zukunft ausgegriffen. Die ıtuelle Feler der rlösung sraels 1Im Pe-
sach steht zwıschen dem hıstorischen Geschehen VON einst und ihrer endzeıtlıchen Erfül-
lung Das es Entscheidend ist el aber, dass zwıschen beidem dıe zugesagte göttlıche
Ireue als immer lebendige Gegenwart steht, die Gjott nıcht zurücknımmt. Diıe alte Heılstat
ist nıcht VEITSANSCH, sondern als Gefe1lerte geschieht S1e aufgrund der JIreue Gottes Je LICU
und aktuell Das verkündıigte Wort ist €e1 „Wirksames und schöpferısches Wort Es bleıibt
nıcht bloßes Gerede, ist auch nıcht ınfach Berıcht, sondern schafft Heılsgegenwart, In der
Gott selbst sıch dem Menschen muıtteilt und der empfangende und antwortende ensch sıch
Gott hingibt  n14

Neues Testament
on eın erster 16 In dıe Schriften des Neuen Bundes ze1gt: Das erden des Neuen

Testaments und der werdende chrıstlıche Gottesdienst laufen nıcht unabhängıg voneılnan-
der. sondern Sınd 1Im Gegenteıl zutiefst ineinander verschränkt. Es g1bt keinen Vorrang des
eınen VOT dem anderen. Exegetisch ausgedrückt: Für das erden der eılıgen chrıft ist
e1n wichtiger „Sıtz 1Im en  c (jottesdienst finden Warum :
(a) Die neutestamentliıche Lıteratur., vornehmlıc dıe Briefe und dıe Apokalypse, ist ZWar

nıcht eiıner explızıten schrıiftliıchen Fixierung lıturgischer ollzüge interessIiert, denn
dıe Liturgie des Anfangs hat In praxIı stattgefunden. ber Lıturg1e wırd im Kontext der
Schrıift, mıt einem treffenden Wort VON Klaus-Peter Jörns: ZU auszugswelse zıtler-
ten „Referenzrahmenca 1 Damıt spıtzt sıch ema noch hler wırd In der Kaf
dıe Lıiturgie einer Quelle für die chrıft

(b) In der urkırchlichen gottesdienstlichen Versammlung, VOT em der Eucharistie miıt
ihrer erkündigungs-, Berichts- und LesepraxIs, verbinden sıch Von Anfang chrıft-
1 und mündlıche Überlieferungen ‘” elıner damals Praxıs ezüglıc der E3=
eratur und der lıturgischen Lesung! W arum?” Dıe alttestamentliche bzw Jüdısche Le-
sepraXx1s WAar erstens unweıgerlıich mıt iıhrer christliıchen Interpretation verbunden, denn
CS ist Ja undenkbar, dass solche Lesung In einem christlichen Gottesdienst ohne eiıne
auf Jesus Christus bezogene Auslegung verbliıe Das resultiert Aaus der Überzeugung

Meyer (1967) 293
| 5 Dazu: Haunerland (2001) 124 Die folgenden Ausführungen und Formulıerungen tuützen sıch

weıtgehend, teils In wörtlichem Anklang, auf Jörns (1992; 1er
Ebd

| / Beıde bılden das SOr „Hörensagen“ ST Ako6: vgl Jörns (1992) 320 Freıier Vortrag
und Lesung haben sıch In der Gemeıinde ‚ jener Ak A°% verbunden, VM} der Paulus Röm 10,17
sagt, ass AdUus iıhr der Glaube komme. Lesung und freier Vortrag werden 1Im Prozel der ‚Ako€&‘,
dem ‚Hörensagen‘, ZUT chrıistliıchen Liıteratur verschmolzen, erst In mündlıcher, ann ın schrıiflı-
her Gestalt”“: ähnlıch: Orns (1989)
ahn spricht VO  — der „interpretatio christinana‘®“‘: ahn (1985) Damıt ist der genumıne E1gen-
WE  E und das bleibende Gewicht der Schriften des Alten LTestaments nıcht ıIn rage gestellt, ber
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der ersten Chrısten, dass schon dıe chrıften des en Bundes esSus als den ess1as
bezeugen und damıt auch auf dıe mess1ianısche eıt ausgerichtet sind. ” 7weiıltens gab
CS neben der alttestamentlıchen Lesung auch den ortrag schriftungebundener Ver-

kündıgung, und drıttens dıe Lesung christlıcher Briefliteratur dıe gesammelt und
tereinander ausgetauscht wurde Vor em aber wurden vliertens Geschichten verkün-
det und Teılen schriftlich nıedergelegt dıe dıe Jünger Jesu mıt ıhrem Herrn und
ıhrem Gilauben ıhn erlebt hatten 6S entstanden 1schformen. AaUsSs denen dıe 1ıterarı-
sche attung der Evangelıen hervorgegangen ist Die frühesten schriftlıchen 1ederle-

) DerSUNSCH dieses Prozesses finden WIT der Passıons- und Ostererzählung VOT.
Gottesdienst WAar somıt der priviılegierte schriftliıcher und mündlıcher Rede. dıe
T ZUT christlıchen verschmolzen!“‘ Etliche tellen belegen dıe oppelte A afs

sache. dass S1IC der lıturgischen Versammlung verlesen und dass SIC zugleich selbst
Teıl der chrıft und ihres Kanons geworden SInd, dass also gerade ıhr Verlesen 1 UuTl-

christliıchen Gottesdienst selbst Teıl des Prozesses der Schriftwerdung war
(C) In der synoptischen Passıons- und Ostererzählung als äaltester Kern der Evangelıen sınd

also alttestamentlıch prophetische Verheißung und das Christusgeschehen mıteinander
verschmolzen Das Letzte Abendmahl Jesu IST als dıe ‚6i und wahre Pesachfeıer auch
schon diıesem altesten Kern des Evangelıums vorhanden Und UÜbrıgen bezeugt
Justin schon Jahrhundert. dass dıe Verbindung VOIN alttestamentlıch-prophetischer
Lesung und Christusüberlieferung als das ZU Herrenmahl tretende Wortgeschehen
fester Bestandte1ı des eucharıstischen Gottesdienstes WAar.

(d) Und schließlic lässt sıch noch zahlreichen Einzelwendungen C111C ursprüngliche
Zughörigkeıt ZULT lıturgischen Sphäre erkennen dazu zählen Amen Maranatha Doxo-

logıen Bekenntnisformeln Akklamatıonen Grußformeln oder Gebetsformulare und
hymnische und L1i1eder In der Offenbarung werden darüber hınaus ursprünglıch
hymniısch lıturgische Stücke we1ıter entfaltet ohne dass SIC selbst C111 NECUC lıturgische
Praxıs damıt beabsıchtigten. War kann AdUus all] dem nıcht auf rekonstrulerbare ıturg1-
sche Abläufe geschlossen werden, ennoch sınd S1IC „eindeutig Bındeglieder zwıschen
werdender Liıturgie und werdender Schrift‘““““.

Fassen WIT (a) bıs (d) Aus dem bisher Gesagten ze1gt sıch, dass der entsche1-
en! und SCMECINSAMC Faktor für das erden der christlıchen und das erden der
frühc  ıstlıchen Lıiturgie nıcht dıe neutestamentlıch-bıblısche Wortebene“” ist, sondern dıe
lıturgische Feıler selbst Sowohl bibelwissenschaftlıch. als auch lıturgiewissenschaftlıch

SIC erhalten zusätzlıchen, christlıchem Verständnis unüberbıietbar Sınn, dem SIC

zugleich voll und SanzZ „aufgehoben” bleiben — vgl Mt 5: RS Dem entspricht umfassend uch
110e ‚War anderem Zusammenhang, dennoch 1er relevante Aussage VO  — Ratzınger |Benedikt
XVI.| (2007) 100 egen dıe verbreıtete Ansıcht, die Bergpredigt enthalte „SOZUSagcCH dıe höhere
Ethık der Chrısten gegenüber den alttestamentlıchen Geboten““ stellt Ratzınger fest „Miıt
solchen Auffassung verkennt INan den ınn dıeser Worte Jesu vollständıg. c& Jesus denke nıcht
daran den Dekalog des Moses außer Kraft setizen 95  LE Gegenteıl verstärkt ıh:
(Gmnilka (1999) 30)1
Verfasst schon/noch den dreißiger Jahren sıehe Ebd
Jörns (1992) 3211
Belege be1 Jörns (1992) und Wengst (1973)

23 Apol 673 ext sıehe Hänggi / Pahl (1998) 70
Jörns (1992) 319
Und SCI=I uch der FKForm Kultätiologie vgl ehbd zD
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zeigen sıch hler Wort und Sakrament, und Lıiturgie als e1in eINZIgES Geschehen, WIT
dürfen dıe Liıturgie ist dıe 1ege der eılıgen Schrift.“°
IFE Die Liturgiekonstitution ‚„ Sacrosanctum Concilium

Die auf dem Konzıil
Bekanntlıc bleıibt dıe 963 verabschiedete Lıiturgiekonstitution „„Ddacrosanctum Concılı-

um  6627 des Konzıls ohne dıe vorangehende Liturgische ewegung 9aNz und Sar ndenkbar
ber CS hatte VOT dem Konzıl auch elıne Bıbelbewegung gegeben. Für S1e ist exemplarısch
lat
ebenfalls Pıus Parsch mıt dem Von iıhm 95() gegründeten „Klosterneuburger Bıbelaposto-28

NeENNEeEN In der Lıturgiekonstitution als erstes der 16 VO Konzıil verabschiedeten
Dokumente ist CHHIC erkennen, dass S1Ee vieles In 1NUCC enthält, Was erst In den späteren
Konzılsdokumenten In abgeklärtem Erkenntnisstand weiıter durchbuchstabiert WIrd: das gılt
auch für das Schrıftverständnis. Es wırd ‚Wal In der Liturgiekonstitution bereıts sıchtbar,
aber entfaltet sıch umfassender In der später verabschiedeten Dogmatıschen Konstitution
über dıe Offenbarung „De1 Verbum‘‘.  6 29 Kompakt und klar sagl 1UN „De1 Verbum:‘“ „.Die
Kırche hat die eılıgen Schriften immer verehrt WI1Ie den Herrenleıb selbst, weıl S1e VOTL
em In der Lıiturgie VO 186 des Wortes WI1Ie des Leı1ıbes Chriıstı ohne Unterlass das
rot des Lebens nımmt und den Gläubigen reicht‘‘. Bündıg kommentiert Joseph Ratzınger:
„DerT ext der dogmatıschen Konstitution unterstreicht damıt noch eınmal, W ds schon INn der
Liturgiekonstitution eutlic emacht worden WAar dass dıe Kırche als Gemeininschaft
des Leı1ıbes Chriıstı gerade auch Gemeiminschaft des 020S ist, VO Wort her lebend, sodass
‚Fle1isc und Wort‘ dıe beıden Weılisen SInd, WIeEe der EeIb Chrıistı“‘ des menschgewordenen
Wortes, auf uns zukommt und ‚Brot‘ wird .“ Hıer bestätigt sıch dıe angedeutete
erknüpfung VON Lıturglie- und Offenbarungskonstitution In Sanz 300 theologischen
/usammenhang.

Die Gegenwartsweisen Christi IM (Grottesdienst nach
enden WITr unNns der Lıturgiekonstitution selbst Lıturgietheologisch Von Sanz rhebli-

cher edeutung ist iıhr Artıkel Er steht 1Im Rahmen eıner Epoche machenden 1tur-
S1eVIS1ION des Konzıls unter dem 1te „Das Wesen der eılıgen Liturgie und ihre edeu-
tung für das en der Kırche°‘“. Er entwirfit Lıturgie heilsgeschichtlich, mehr noch: nach
ıhm ist Lıiturgie selbst Teıl der Heıilsgeschichte! Das „Hodie” jeder konkreten Fejergemein-

Jedoch setzt Jörns schon 1mM Tıtel zugleich uch eın Fragezeichen ach Wır meılnen: eın über-
wındbares Fragezeıichen. Dazu Näheres ıIn Redtenbacher (2008) 1er‘ Exkurs, 59—61
Verabschiedet Dez 1963; ext in cta Apostolicae Sedis (1964) deutsch:
Lex1kon für Theologie und Kırche. Aufl Ergänzungsbd. (1966) SNeben den bekann-
ten Kkommentaren nd Hıntergrundstudien VO  —_ Lengelıng (1965) Schmidt (1965) Jungmann(1966), Rahner / Vorgrimler (1966) Alber1igo Waıttstadt (1997) und (2000) SOWIE Bugniın1 (1988)sSe1 Jer. auf den neuesten Kkommentar verwliesen: Kaczynskı (2004)
Pıus Parsch hatte nach der Rückkehr aus seinem x1ıl In der Wıener Pfarre Florıdsdorf während
der natıonalsozialistischen Terrordıiktatur den Lehrstuhl gewechselt und w1ıdmete sıch der NECU-
testamentlıchen Bıbelwissenschaft; zugleich wendete siıch noch mehr als bisher der bıblischen
Seıte selnes Reformwerkes £' gıpfelte (viıer Jahre VOT seinem JTod) 1950 ın der Gründung des
„Klosterneuburger Bıbelapostolates‘“; vgl Höslınger (1979) 63—70:; uch Röhrig (2001) 242;WI1Ie Röhrıig (2005)
Verabschiedet Jahre ach Nov 1965, ext in cta Apostolicae Sedis (1966)817—-836, deutsch: Lex1i1ıkon für Theologıie und Kırche. Aufl Ergänzungsbd. (1967) 497836
Lex1ıkon für Theologıe und Kırche. Aufl Ergänzungsbd. (1967) 5/1—-581, 1er SIR
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de wırd 651  „.hineinvergegenwärtigt In dıe gesamte Heıilszeıt, dıe sıch VOIN der chöpfung bıs
ZABRE Vollendung ausstreckt und wiırd somıt Teıl der Heilsgeschichte (jottes mıt dem Men-
schen. Wer eiıne „Theologie der Liturgie“ des I1 Vatıcanums sucht, findet Ss1e hıler. In Artı>
kel 1U verwendet der Konzılstext für alle Gegenwartsweısen Christı 1m Gottesdienst
denselben schönen Ausdruck ‚„„Chrıstus adest““ auch für seıne egenwa 1m

Wort Ich zıt1ere auszugswelse: Gegenwärtig ist E |praesens adest| In seinem Wort,
da w{ selbst spricht, WeNnN dıe eılıgen chrıfrten In der Kırche verlesen werden.“ Das Konzıl
stellt damıt unmissverständlıch klar

(1) In en Gegenwartswelsen handelt Chrıistus selbst Chrıstus „PFaCcscCh; adest‘“. Der in
seliner Dıchte eutsch nıcht WITrKIIC wiederzugebende Ausdruck gılt In semantischer
Analyse en Gegenwartsweisen gleich.

(2) Miıt demselben Gewicht und exakt demselben Ausdruck g1lt wiß er auch für T1S-
{1 Aktualpräsenz 1m Wort

(5) Chrıstus esellt sıch grundsätzlıch w1e 6S el se1ıner Kırche „„Consocılat””
(dıe gleiche ene der personalen Beziehung), weiıl GE darın se1in Heıilswerk
Menschen „vollzıeh . OI ist auch dıe lıturgische Wortverkündigung eın „Voll-
ZUg des Priesteramtes Christı“ und eiıne „heılıge andlung, deren Wiıirksamkeı eın
anderes Iun der Kırche ang und Mal} erreıicht‘“ (SC

Dıchter und mıt größerer theologischer Dıgnität konnten dıe Konzıilsväter nıcht sprechen.
Miıt Martın Klöckener zusammengefasst: Wortverkündigung „hat dıe theologıische Qualität,
Handeln Jesu Christı selbst se1n$‘32 E

Biblische Reformdesiderate des Konzils die Liturglie (SC 24)
Konkret wırd der Konzıilstext dann 1m Abschnuitt über „Allgemeıne Regeln der Erneue-

rung der Liturgie”, besonders 1m Artıkel
„„Von größtem Gewicht für dıe Liturglefeier ist die Heılıge Schriuft. Aus ıhr werden nämlıch Lesun-

SCH vorgetragen und in der Homuilıe ausgedeutet, aus ıhr werden Psalmen» unter iıhrem
Anhauch und Antrıeb sınd lıturgische Gebete, Oratıonen und Gesänge geschaffen worden, und Aaus

ıhr empfangen Handlungen und Zeichen ihren ınn Um daher Erneuerung, Fortschritt und Nnpas-
SUNe der heilıgen Liturg1ie voranzutreıben, INUSsS jenes innıge und lJebendige Ergriffensein Von der
Heılıgen Schrift gefördert werden, VOIl dem die ehrwürdıge Überlieferung östlıcher und westlicher
Rıten zeugt  ..
eiorde wırd also eıne umfassende Prägung des Gottesdienstes VoN der her

wohl ın seiınen Einzelelementen, als auch ıIn se1ıner Gesamtgestalt.3 ; Das Konzıil bestätigt
damıt DCI S! dass dıe ıbel über dıe eıt des normatıven bıblıschen Anfangs hınaus bıs In
dıe Gegenwart jeder Liturgiegemeinde jedem grundlegend relevant bleıibt Unser
Abschnuitt ze1gt also mıt Jürgen Bärsch zusammengefasst: diese symbiotische Beziehung
VO 1ıbel und Liturgie bleibt für alle Zeıten unaufgebbar194

Eın ıIn der Literatur mehrmals gebrauchter „termınus technıcus“ für den gegebenen /usammen-

33
han
Klöckener (2002) Sr
Ahnlich und verstärkend Johannes Paul I1 (1989) DIie Neubewertung des es (jottes in der
Liturglie ist danach (Nr. ıne der Te1 großen Leitprinzıpien der Konzıilstextes; vgl azu K1lö-
ckener (1991) 1er ab 455 mıt weıterer ] ıteratur.
Vgl Bärsch (2003) 7276 unter Berufung auf Ste1ns (1997) Der bındende „liturgie-ımmanente”
Z/Zugang ZU Schriftverständnıs bedeutet für die Lıturglie, ass s1e nıcht N1UT Anfang, sondern
für alle Geschichtszeıt und somıit uch heute der primäre „SItz im Leben“ für dıe Schrift und ıhre
authentisch-kırchliche Interpretation ist.
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Pastoralliturgische Konsequenzen
Lesungen unHomailie
„Von rößtem Gewicht für dıe Liıturgijefelier ist dıe Heılıge chrıft Aus iıhr werden nam-

ıch Lesungen vorgetragen und In der Homiuilıie ausgedeutet“ (SC 24) In Artıkel 373 wırd
noch präzısıert: Die Liturgie Irg „vIiel elehrung für das gläubige olk In sıch. Denn In
ıhr| pricht Gott seinem Volk: In ihr verkündet Chrıstus noch immer dıe TO Bot-
schaft‘® olglıc e CS später In Artıkel 35 „Be1 den eılıgen Feliern soll dıe T1  e-—-
SUNg Sr reicher, mannıgfacher und passender ausgestaltet werden“, und (F den Jäu-
1gen der 1ISC des Wortes Gottes reicher bereıtet“‘ SOWIe dıe „SChatzkammer der Bıbel“‘
weiıter aufgetan werden, In Artıkel In dessen Umsetzung wurde eın Dre1jahreszyklus der
Perıkopen erarbeıtet und 969 als ‚„„Ordo Lectionum Missae  6635 promulgıert, wobel die Zahl
der Lesestücke Sonn- und Felertagen VON bisher Zwel auf nunmehr dre1 erhöht wurde.
bschließend I1USS auch noch erwähnt werden, dass das Konzıl In den Artıkeln 35 und 53
zuallererst für dıe Schriftlesungen dezıdiert dıe Muttersprache einfordert, noch VOT en
ihren anderen Anwendungen.“

Von erheblıchem Gewicht ist dıe Aussage ZUT Homiuilie In Artıkel 35 „Da dıe Predigt e1in
Teıl der lıturgischen andlung Ist, sollen dıe uDrıken ıhr eiınen passenden ZUWEI-
SC  S chöpfen soll S1e VOT em AdUus dem uec der eılıgen Schrift und der Laturgie,
Ist S1e doch dıe Botschaft VOoNn den Wundertaten Gottes |mırabılıa De1] In der Geschichte des
e1s. das e1 1Im Mysteriıum Christ1“‘. er sol] S1e „1m Lauf des lıturgischen Jahres daus
dem eılıgen ext dargelegt werden‘‘“. Ochmals wırd S1Ee In Artıkel 5} „„als Teıl der LAQ-
g1ie selbst sehr empfohlen““. Deshalb darf S1E VOT em SONNn- und Feiertagen nıe entfal-
len SIıe ist aber nıcht bloßes Pädagogikum, WI1Ie ZHE eıt der Aufklärung””, sondern eın
echter Teıl der Liturgie, urc dıe Chrıistus der Gemeiıninde andelt Dies ist In der Praxıs
ZWAaT längst angekommen., allerdıngs oft mıt erheblıchen Defizıten Qualität. Die nda-
mentale edeutung der Predigt und ihrer ulen zeigt unter lıturgıepastoraler Per-
spektive eın Forschungsprojekt ZUT „Qualitätssicherung 1m Gottesdienst“‘ VON uleh-
ner  58 Gemelinsam mıt der persönlıchen „„dIS celebrandı““, also der mystagogischen Feler-
kompetenz und damıt der persönlichen Authentizıtät des Vorstehers wırd erstaunlıcherwe!l-

dıe ‚„Attraktıvıtät“ und „Qualıtät‘“ des mien Gottesdienstes VON den Menschen über
dıe Homiuilie wahrgenommen: Gottesdienstenttäuschte, In der olge auch Fernbleibende,
Sınd nach dıeser rhebung 76% zuerst einmal Predigtenttäuschte! VoNn den Miıtfeijern-
den wırd damıt gleichzeitig mıterfasst, Was der Konzıilstext In Artıkel 56 pastorallıturgisch
ausbuchstabiert: dass ämlıch die Wortverkündigung (als W ortgottesdienst mıt omılıe
mıt der SaNzcCnH Feıler CN verbunden Ist, dass S1e mıt der Eucharistie „„.einen einz1gen
Kultakt ausmacht‘‘. Das konvergıiert intultıv mıt dem Gesamturteil der Befragten über dıe
Feıer, das S1e sıch über dıe Predigt bılden

Vatıkandruckerei 1969 (434 Seıten): vgl dıe Kommentare VON Fontaıne RIC 1969a); 1969b).Beachte ber ergänzend dıe Aussagen in und 3, SOWIeEe und
Ehrensperger (197 Redtenbacher (2006)
Zulehner u a. | (2004) 1er bes 43—49 Die Befragten geben im Übrigen uch der musıkalisch-
gesanglıchen Dımension der Feier e1in hohes Gewicht, sodass als Krıterien gelten: Qualität der
Predigt verbunden mıiıt der Persönlichkeit des Priesters, musıikalisch-gesangliche Gestaltung, al-
les andere ist nachgeordnet.
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Psalmen
Aus der Schrift, hıel3 CS In Artıkel 24 weıter, „„.werden Psalmen gesungen””. Sıe sınd als

Teıl der grundlegender Bestandte1 der Liturgıie VOIN Anfang Wır übergehen hler
dıe rage, ob S1e selbst nıcht eher der lıturgischen Textsorte „Schriftlesung” zuzuordnen

sınd, Was ein1ıge Exegeten anmahnen. S1e Ssınd ın jedem Fall zugle1ic Wort (Gjottes und jene
Gebetsform, Urec dıe dıe Gemeıinde siıch einfügt In den großen Zusammenhang der Ge-
meıinschaft und der Gebetserfahrung des Gottesvolkes VONN seinem Anfang und darın den
en und euen Bund als die eiıne und einz1ge Heilsgeschichte erfährt. Von er e1gnet
ihnen eıne genulne und besondere ur In ıhnen sınd und Liturgıie geradezu D
plarısc miıteinander verknüpft eım Gebrauch der Psalmen kommen allgemeın anthropo-
logisch-kommunikatıve Gesetze 1m Gottesdienst besonders stark Z J ragen: Menschen
brauchen nach der IN aufmerksamen Hörens Phasen innerer Aneı1gnung und Verinnerl1-

chung, damıt das Wort „ankommen” kann. ”” Der salm als Antwort, oft auch als Begleıt-
SCSANE, dıent dıiıesem Sachverhalt und ist keıine wahlweise rtuehe Inszenıe-

.C  rung der Feiergestalt. Als liturgiepastorales Desıderat bleıibt Der angeMCSSCHC eDrauc
der Psalmen ist er jeder Anstrengun wert, auch für Psalmen als Begleitgesang VON

Prozessionen: C bedarf eıner intensıven Erschließung In Verkündigung und Katechese.

Biblische Prdgung liturgischen Betens und SiIngens
Unter dem „Anhauch und Antrıeb" der chrıft, N FA Artıkel 24 fort, „sınd lıturgische (Je-

beite. Oratiıonen und Gesänge geschaffen worden‘““. Im und Teıl ist oben schon grund-
sätzlıch klar geworden: Wo (Gjott sıch sprechend 1im W ort und In das Wort verdichtenden
lıturgischen Zeichen dem Menschen zuwendet, zielt CT auf eıne Begegnung, dıe eiıne Ant-

WO selıtens des Menschen sucht Hat der Mensch wahrgenommen, W dads In Wort und Ze1-
chen VON Gott her auf ıhn zukommt, antworte D WwW1e un‘' seinesgleıchen: auf der Sprach-
und Zeichenebene, mıt der ß selbst angesprochen wurde. Aufgrund der Inkarnatıon 1im
Menschen Jesus, 1im konkreten olk Israel mıt se1ıner genulnen Glaubenserfahrung und

sprache, dıe sıch. WI1Ie WITr gesehen aben, ın der chrıft niederschlagen, INUSS sıch no  nN-

dıg auch dıe ntwort des Menschen diıeser selben Sprache bedienen, ll s$1e se1ıne ureigene
als Mensch se1n, denn auch (jott hat in Jesus als konkreter Mensch menschlıch

ZU Menschen gesprochen. er Mensch gewordene (Gott trıtt uns ebenfalls konkret In

der en  9 deren Verkündıigung dıe Liturgie ın menschlich-sinnenhaften Zeichen
felert nter der V oraussetzung, dass nach Augustinus Sakramente „sıchtbar gewordenes
Wortsc40 SInd, gılt sinngemäß auch für dıe chriıft, W as genere über dıe Sakramente

ist „Was uUunseTECIN Erlöser sıchtbar WAarl, ist übergegangen ın dıe Sakramente [ın dıe

Heılıge Schrift]‘““ analog olglıc also auch ın dıe chrıft hıneın. Und 11UT auf dieser

DIies betont Gerhards (1991) 139 unter Berufung auf Hahne (1991) 199—201 Das Ankommen des
es: dem der Psalm ach eiıner Lesung dıent. entspricht der Gestaltwerdung dieses es 1mM
Menschen der Vorgang he1lit be1 Hahne „Dıabase” und steht zwıschen der ‚„„‚Katabase‘  ‚o (Gott
spricht) und der ‚„‚Anabase” (der Mensch antwortet).
Bekannt und theologiegeschichtlıch folgenreich ıst. ass Augustinus VO  —; Hıppo die Notwendig-
keıt des es be1l der Feıler der heilıgen Zeichen stark betont und dıe Sakramente gleichsam .‚als
sichtbares Wort““ versteht: „ES trıtt das Wort ZU Element und wırd Sakrament  :0.. in I ractatus
ın Joannıs evangelıum 80,3
aps Leo, der Große Sermo 74, Darum ist durchaus sinnvoll, 1im weihnachtlichen Festgot-
tesdienst (Messe VO Tag) nach der Verkündigung der Evangelienperikope des Johannesprologs
das Evangelıar (bzw Lektionar) anstelle der Jesusfigur aufgeschlagen iın dıe große Krıppe le-

DCNH, dıe zume1lst ja 1Im Altarraum iıhren Platz hat und das Evangelıar (bzw Lektionar) dort ent-
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eiınen und selben gemeInsamen Sprach- und Zeichenebene ist dıe gott-menschliche KoOom:-
munıkatıon VON beıden Seıiten her auc für alle geschichtliche Zukunft) WITKI1C authen-
tisch möglich. ” DIie Kkommunıikationswelse VO Menschen (Gott darf (!) menschlıich
se1n und leıben, WI1e (jott selbst sıch In Jesus menschlıch auf den Menschen hın SC-
sprochen hat ber S1e MUSS (!) CS zugle1ic. und kann Sal nıcht anders, l Ss1e dıe dem
Menschen gemäße Antwort auf (Gjott hın SeIN: mıt der Menschwerdung hat CI auch dıe dem
Menschen eigene Weıise des Antwortens mıt ANSCHOMM und VOT den Vater5und
damıt auch dıe Schöpfungswirklichkeit der Menschenwelt und ihrer (Zeichen-)Sprache LICUu

bejaht. Dıies ist der theologısc. letzte rund, weshalb das Konzıl konstatıert, auch dıe wiıich-
tıgen lıturg1schen Redesorten WIe Gebete, Oratiıonen und Gesänge mussten eıne bıblısche
Sprache sprechen. ugle1ic gılt Je mehr I1Nan sıch dem Kernbereıich des Liturgievollzugs
nähert, uUMNsSsOo ausdrücklicher spıtzt sıch dies VOTI allem In den „Hochgebeten“ der E itunr:
43  gie Der anamnetische Charakter des Eucharıstiegebetes, aber auch des Exultet der (Js=
ternacht, des „Lobpreıs und Anrufung (Jottes über dem W asser“””, oder etitwa der eıheprä-
fatıonen des Ordo, verlangt zwıingend dıe Erinnerung dıe konkrete „Glaubensgeschichte

cc44mıiıt ihren bıblıschen Paradıgmen we1l diese nıcht ersc  1eben und eindeutig
chen; W ds unter ihnen geschieht. Von er kann dıe und hre Sprache als dıe „„Mut-
tersprache‘‘ der Lıturgie gelten.

Pastorallıturgisch ist dıe bıblısche Prägung der lıturgischen Textsorten VOT em dort
edenken, eiıne „zeıtgemäßere‘ und „modernere‘“‘ Sprache für die Lıiturgie eingefordert
wiıird. S1e [1USS selbstverständlıch verständlıch se1IN, aber eiıne bıbelferne „Banalısıerung“
der lıturgischen Sprache führt chnell ZUT 645  „Banalisierung dessen. W as der (Gottesdienst
eigentliıch feiert CL verliert dann evozlerender Kraft und wırd zahnlos.“®

Schriftbegründete Ursprünglichkeit liturgischer Symbole
Lıiturgie ebt nıcht 1UT VO Wort, sondern Sahnz wesentlıch VON ihrer Zeıichen- und Sym-

olwelt Der gott-menschliche Lebensaustausch“” vollzıeht sıch w1e Sacrosancum Concı1-
1um sagt Ja ÖI sinnenhaften Zeichen“‘ Artıkel DiIie Zeichen der Lıturgie schöpfen
indem sS1e real geschehenes eılshandeln In und AdUus se1iner Geschıic  ichkeıit vergegenwär-

sprechend lıturgisch ehren. Der Gestus, würdıg vollzogen, wiıird Vo  — den Mıtfeiıernden WI1Ie
uch meıine Erfahrungen als Zelebrant zeigten intultiıv verstanden: In der unmıttelbar darauf fol-
genden Homiuilie lässt sıch übrıgens mıt wenıgen und kurzen en mystagogisch aufschlie-
Ben, meılst fügt sıch nıcht ohnehın thematısch nahtlos In dıe Festtagshomilıe e1In, der iıst ıhr
schöner Eınstieg. Zugleıich wırd 1er anders und nochmals deutlich: „Die Kırche hat dıe Heılıgen
Schriıften verehrt w1Ie den Herrenle1ıb selbst‘‘ (sıehe oben De!Il Verbum 215
Natürlıch heße sich (dogmatisch) spekulıeren und einwenden: ott hätte einen anderen Weg für
das eıl des Menschen nehmen können, sıch und seine (mmade kund (un; ber In der Ireue
und 1m Respekt gegenüber dem VO ıhm geschaffenen Menschen (damıt freılıch uch in Ireue
sıch selbst und seinem „Werk“ in diıesem Sınne ‚„.kann“ ott Sal nıcht anders; vgl azu uch
Vorgrimler 1997 14), hat heilsökonomiısch den Weg der Inkarnatıon in dıe menschlıche Welt
und Sprache Daher kann uch das wortgemäße Handeln und Sprechen der Kırche In
der Lıiturgie nıcht anders, als wıiıederum inkarnatiıonsgemäß, Iso sakramental bzw sakramentlich

43
seIN.
Vgl Bärsch (2003) RET
Ebd

45 Auf die Gefahr der Banalısıerung der Lıiturgie (nıcht 1Ur ihrer Sprache) verweılst konstant Egon
Kapelları, In Kapelları (2004)
Dazu ausführlicher: Redtenbacher (2002)
Den Begrıiff „Lebensaustausch zwıschen Gjott und enNSC übernehme ich VON Johannes Pınsk;
siıehe azu umfassend: Amon (1988)
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tıgen AdUus dem Geschehen bzw. auch schon AdUsSs der ymbolı konkreter Ere1ignisse In der
Heilsgeschichte, In denen Gott 1m olk Israel und Jesus In selner Umwelt gehandelt en
und deren Zeichensprache S1e sıch bedient CH Damıt e1gnet den sakramentalen rvoll-
züugen eiIn heilsgeschichtlicher Ursprung DıIie Liturgie kann davon nıe bsehen und dıe
Zeichen er auch nıcht der Wiıllkür oder eıner Überlagerung urc eiıne sekundäre bzw
perıphäre Zeichenwe überlassen ”® rot und Weın; das Taufbad mMIr W asser; Olsalbung
be1 mehreren Sakramenten: Handauflegung; Ja auch die lıturgische Versammlung selbst als

und Ekklesia sınd selbst heilsgeschichtlichen rsprungs, der uns In der CgEH-
net

Davon TEeE1I11C unterscheıiden Ssiınd symbolısche Darstellungen einzelner wichtiger
Schriftszenen”, WwWI1Ie der Eınzug Jesu In Jerusalem Palmsonntag oder dıe Fußwaschung

Gründonnerstag. ber selbst hıer geht 6S nıcht ınfach dıe theatralısche Vısualısıie-
runs eıner er1kope, sondern 1m Zeichen siıch ereignende, reale und bejahende Antwort
auf das CTSANSCHC Wort HF dıe Gemeınde., dıe sıch im Glaubensgehorsam dem Herrn
sıchtbar zugesellt und 1Im Gottesdienst selbst schon einübt, W das iıhr VOIN Gott her 1Im en
zugemutet WIrd. Miıt esSuSs ın Jerusalem einziehen und In dieser Stunde be1 ihm se1n,
el mıt ıhm se1In kommendes Pascha auf sıch nehmen mıt der Bereıtschaft, AdUus ıhm
auch en Das Dargestellte ist hler dıe Siıchtbarwerdung der Verwandlung des Men-
schen HIC das W ort, das sıch anfanghaft In der Feıler und dann 1im en verleıiblich: So
ist auch hıer das Wort wirkmächtig geworden. (Janz hnlıch P D dıe Fußwaschung
Gründonnerstag *, VON der INan dann gut verstehen kann, dass S1e olange dıe Sıebenzahl
der Sakramente noch nıcht eindeutig definiert War als sakramentale andlung galt  S
och kurz anzudeuten ist hıer dıe Wichtigkeıit der sinnrıchtıgen Gestalt des lıturgischen

aumes, der Funktionsorte und des Instrumentars: Ks ist für dıe Sınnenfälligkeıt der Feıer
nıcht gleichgültig, und In welcher Gestalt der mbo als Verkündıgungsstätte pOosı1t10-
nıert ist. Das Gileiche gılt für eDrauc und Gestalt der Bücher Wenn dıe Kırche laut Kon-
711 „d1e eılıgen Schriften verehrt hat, w1e den Herrenleı1ıb selbst““ kommt VOT em
dem Evangelıar, eıne sakramentlıche Dıgnität asselbe ist ZUTr Inszenierung der W ort-
verkündıgung dıe Form der Evangelıumsprozess1ion, der Aufbewahrung des
Evangelıars und der Weise selner erehrung uss, IC Weıhrauch).

Dıies WarTr einerseıts mıt Blıck auf hıstorısch gewachsene Überlagerungen und Schräglagen eın
wichtiges Grundmotiv der konzılıaren Liturgiereform (vgl 3 C 62); heute ist anderseıts be-
denken, ass bisweilen AUus pädagogisch oft ehrlıch bemühter Absıcht iıne überlagernde Z e1-
chensonderwelt sowohl relıg1ionspädagogischer als uch (modern-esoterıscher”) zeıtgelstiger Pro-
venlıenz dıe Eındeutigkeıt der heilsgeschichtlichen Fejergehalte, dıe sıch 1im .„Hodıie‘“ der Lıturgie
vergegenwärtigen, auf Kosten dieser ihrer Genulntät ufs Neue verstellen. | Beispiele gefragt” (1)
Anlass Erstkommunion: nıcht rot und Weın / e1b und lut Christı bılden das „symboldıdaktı-
sche*‘* Grundmotiv. sondern etwa 5Sonne. Regenbogen, der Brücke, EICH dıe ann Jeweıls uch
konkret und optisch ausdrucksstark den Altar(-raum) beherrschen. (2) Anlass Fronleichnam: das
Fest ırd „Messe unterm Kirschbaum®‘‘. (3) Anlass Fastenzeıt: dıe sprechenden Motive der
Fastensonntage werden überlagert durch einen der Steine““ mıt entsprechend belastendem
Symbolmaterıal 1im Gottesdienstraum, a. ]
Bärsch (2003) 2381.
Haunerland (1998)
Erst Miıtte des Jahrhunderts begann sıch unter dem Eıinfluss des eITrus ombardus dıe Sıeben-
zahl der besonderen Sakramente durchzusetzen, dıe dogmatısche Festlegung erfolgte endgültig
mıt dem Armenierdekret des Konzıls VOIN Florenz (1438—1445), In Denzinger (2005) 13 L0=1313
Die Jüngere Liturgiewissenschaft hat das erweıternde Wort „„sakramentlıch“ ıIn Verfügung g -
NOMUMMNCK, das In theologisch korrekter Sprache hıer ohl nzuwenden wäre.
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Relevanz für alle liturgischen Feiern
Diıie bısher grundsätzlıchen Aussagen, dıe sıch vornehmlıiıch, aber nıcht NUL, auf dıe Feler

der Eucharıstıe bezıehen, wollte das Konzıl auf alle Formen hlıturgischer Feıiıern angewendet
WISsSsen. Das betont bereıts Artıkel 35 WEeNnNn OT darauf hinweıst, „„dass 1n der Liturgie Rıtus
und Wort aufs engste mıteinander verbunden Ssind‘““. Artıkel 59 Sagl dann näher über dıe
Sakramente, S1e en „auch dıe Aufgabe der Unterweıisung. Den Glauben setzen S1e nıcht
11UT VOIAUS, sondern UFe Wort und Dın nähren sS1e ıhn auch und zeigen ıhn an  c
und betont damıt einmal mehr dieser Stelle zugleıich dıe hohe edeutung des Wortes
auch für diese Feılern. Das gılt VOT em für dıe Lıturgie der einzelnen Sakramente, aber
auch der Sakramentalien. Dıe postkonzılıaren Feıerordines sehen denn auch konsequent
VOTLT, WenNnnNn S1e nıcht hnehın 1im Zusammenhang der Eucharıstiefeiler stehen, dass dıe Feıiıern
zumındest mıiıt einem W ortgottesdienst verknüpft werden. >“ Diıe Ordınes belegen
dıies 1m Eınzelnen.
uch für das Tagzeıtengebet verlangt das Konzıil In Artıkel 97 (a) ausdrücklich, dass dıe

Lesungen geordnet werden., „„dass dıe chätze des Gotteswortes leicht und In voller
zugänglıch werden‘‘. Und Schlıeblic hat CS ebenfalls schon 1Im Artıkel 35 (4) ausdrücklich
angemahnt: A fördern Sınd eigene Wortgottesdienste den Vorabenden der Ööheren
Feste: Wochentagen 1Im Advent oder In der Quadragesima SOWIEe Sonn- und Feılerta-
SCH, besonders da, keın Priester ZUT erfügung steht: In diıesem Fall soll eın Dıakon
oder eın anderer Beauftragter des 1SCNOTS dıe Felier leıten.“‘ Die theologische Dıgnität der
W ortverkündıgung, die bereıts In definiert worden Wal, kommt hler eiıner each-
tenswerten Auswirkung, deren Briısanz angesichts der immer zanireıcher werdenden pfar-
rerlosen Gemeıuinden gegenwärtig 1mM innerkıirchlich-LIiturgischen Dısput weiıt oben steht.

Biblischer Auftrag für die liturgische Bildung
Der Pastorallıturgie bleıibt CS für die Zukunft aufgetragen, das bıblısche Fundament INn der

Gestalt des Gottesdienstes WITKI1IC ZAT Leuchten bringen Der lıturgischen Bıldung als
wichtiger Kernbereıich der Gesamtpastoral Jedoch, den Gelst der Lıturgie adurch
CKEN. dass S1e immer auch hınführt einem vertieften Verstehen der und des Um-

mıt der 1bel 1m Gottesdienst. Hıer lıegen dıe orößten ufgaben noch VOT un  N Ein
ogroßer Gewımnn darf aus der bewussten bıblıschen Betonung der Lıturglegestalt unter den
Bedingungen der gewaltigen gesellschaftlıchen und weltanschaulichen Umbrüche VOoNn
heute auf keinen Fall unterschätzt werden: immer noch nehmen zahlreiche Zeıtgenossen
das Chrıistentum über eiınen konkret erlehbten Gottesdienst wahr, und sSe1 6S über Fernsehen
oder Rundfunk Nur seine Prägung AaUus der garantıert, dass dıie Liturgie der Kırche
den Gott felert und das Gottesbild Zu Leuchten bringt, das authentisch dem Vater Jesu
Chriıstı entspricht. Es geht auch In der Lıturgiefelier und in der lıturgischen Bıldung NECU
dıie „Frage nach Gott““, wI1e Andreas Heınz VOT nıcht langer eıt betont hat_. ” Weıl dıe

als Wort Gottes lebendig ist, ist S1e Mal auch Jeder Erneuerung der Liturgie und aus

Im Konzıilstext eXpressI1s verbis für die Feler der ITrauung: In 7 C generell Sagl „Damıt
deutlich hervortrete, ass In der Liturgie Rıtus und Wort ufs engste mıteinander verbunden SINd®“.53 Es se1 uch für dıe Lıturgiewıissenschaft wlieder der eıt -nach ott jragen“. Vgl das Eröff-

YABE lıturgıewıssenschaftlıchen Kolloquium anlässlich des Erscheinungsjahrs VOoN
„Liturgisches Jahrbuch“‘ und März 2001 1Im Robert-Schuhmann-Haus In Trier ZU The-

„Ich möchte glauben, komm mir doch entgegen! Die rage ach ott und die Antwort der K
turgle“ (Heınz 12001 ] 4 vgl bes das erste Hauptreferat des Kolloquiums VO  — Schilson (2001)
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iıhr bleibt S1e In ihrer Kraft jJung! Sowohl lıturgie-theologisch WIe auch lıturgisch-
pragmatısch mıt Wınfrıed Haunerland zusammengefasst: Die ist Jenes lıturgische

c 54Buch, das ‚„.dıe Öchste ur hat und als eINZIgES unersetzlich ist ohne S1€e kommt dıe
Lıiturgie nıcht au  N er ist aber auch eın lebendiges Bıbelverständnıis zugle1ic rund-
voraussetzung für das Verstehen der Liturgıie und damıt eın wıchtiger Teıl der lıturgischen
Bıldung selbst
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Johann Hıntermalier, Lınz

Der Umgang mIl den liturgischen Bibeltexten
IM Rahmen der Priesterausbildung

„Der Priester ist zunächst Dıener des Wortes Gottes. GE ist geweılht und gesandt, en das
Evangelıum VOoO 616 Gottes verkünden Darum INUSS der Priester zuallererst
selber eıne oroße persönlıche Vertrautheıt mıt dem Wort Gottes entwıckeln ]ccl

Dieser Auftrag ist In der Priesterausbildung eiıner der leıtenden Sätze 1m Umgang mıt der
eılıgen Schrift Man kann 1Ur davon reden und davon Zeugnı1s geben, W dads Ian kennt und
sıch selbst erarbeıtet hat und W ds zutiefst das eigene en erfüllt In den Priesterseminaren
wırd der Vorbereıitung der Liturgie eın wichtiger alz eingeräumt und dort wlieder beson-
ders der Beschäftigung mıt den bıblischen Texten. Wenn INn diesem kurzen Beıtrag VO

Umgang mıt den Schrı  esungen 1m Rahmen der Priesterausbildung dıe Rede se1ın wırd, ist
edenken, dass dıe Priesterseminare verschiedene /ugänge, etihoden und Schwerpunk-
wählen Ich beschränke miıich hauptsächlich auf meıne persönlıchen Erfahrungen und

Schwerpunkte aus der eıt als Spirıtual 1Im Propädeutikum In orn und Jetzt als Regens des
Linzer Priesterseminars. Mır wiıchtie erscheinende Punkte schließen den Artıkel ab
Bereicherndes UNFC. das Propädeutikum er Österreichischen Diözesen

Seıt dem Jahr 2000 g1bt s für alle Öösterreichıschen Dıözesen das gemeıInsame ropädeu-
tıkum Dort ist eines der Ausbildungselemente dıe Beschäftigung mıt der eılıgen chrıft
Sel CS urc das Bıbelteilen Samstag, sıch auf den Sonntag einzustimmen oder be1l
der konkreten Vorbereitung der Eucharıstie und anderer hıturgischer Felern. ach Maßgabe
der kırc  ıchen Normen geschieht eiıne grundlegende FEınführung In TheorIıe und Praxıs der
Liturgie.

Dıe Seminarıisten bringen Von den He1imatdiözesen dıe verschliedenen Gedenktage und
Feste mıt, dıe S1Ee auch feiern wollen Die Dırektorien der einzelnen Dıözesen bileten Je nach
dıözesaner Bedeutung der eılıgen verschiıedene Auswahlmöglichkeıiten Auf dıe lıtur-
gischen Empfehlungen und Möglıchkeıiten wırd bewusst hıngewlesen, be1 der konkreten
Messgestaltung darauf eingegangen und eine Entscheidung getroffen. Im Normalfall sınd
dıe Seminaristen 1m ersten Ausbildungsjahr 1m Propädeutikum. aber WEn Jemand während
oder nach dem Theologiestudium 1INSsS Priesterseminar eintrıtt, GE dieses Jahr später
absolvieren. Erfahrungen und Kenntnisse aus dem tudıum bereichern dıe anderen Semiıina-
rısten und geben eıne Vorgeschmack auf das Studium, während sıch dıe Erfahreneren be-
reıts In der Umsetzung des Erlernten üben können.

Persönlıche Erfahrungen pragen zunächst dıe /ugänge ZUT Liturgie. Vıelen Seminaristen
sınd aber dıie lıturgischen Bücher und Hıltfsmuittel wen1g oder nıcht vertraut Je nach Her-
kunftsland oder Dıözese ist 6S gerade In diesem immer stärker anwachsenden Bereıch nOt-
wendig, die Vorschläge mıt den orgaben der eigenen Dıözese abzugleichen Dıiıe einzelnen
Tage, Gedenktage, Feste und Hochfeste biıeten verschiıedene Auswahlmöglichkeiten der
bıblıschen Hexte, auf dıe aufmerksam emacht WIrd. Wiıchtig ist. dass Man das Jeweılige
Dırektorium lesen und verstehen kann, eiıne entsprechende Auswahl reffen kön-
NC  = Dıie Seminaristen sollen sens1ıbılısıiert werden, dass S1Ee nıcht infach Jedes behlıebige

IL Vatıcanum, Dekret ber Dienst und Leben der Priester „Presbyterorum Ordını1s““, Nr.
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Hılfsmitte übernehmen, ob gedruckt oder aus dem nternet abgerufen, sondern auf dıe
jeweılıge Gemeiınde, Genauigkeıt und Qualität achten.

Umfassende Allgemeinkenntnis der Schrift
DIie Kırchenväter lehren uNns, dass eiıne umfassende Kenntnis der Texte der eılıgen

chriıft grundlegend ist für jede Auslegung. Deshalb wırd auch großer Wert auf dıe (Ge-
samtkenntnıs der nhalte der bıiblischen Bücher gelegt ıne verantwortete Auslegung VOIN

Texten und Textte1ilen kann NUur dann erfolgen, WE VONN eıner umfassenden Schrı  ennt-
NIıS auU;  (1 werden ann Das Detaiıl ist mehr als 11UTI eın in sıch abgeschlossener Sek-
tor. Es gehö 7U (Ganzen und ist auf diıesem Hıntergrund verstehen. verkünden und
auszulegen.

Für dıe Beauftragung ZU Lektorat wırd nıcht 1Ur vorausgesetzt, dass eın andıda) gul
lesen und vortra kann, sondern dass CT sıch auch eıne persönlıche ähe und Vertrautheıt

den Texten der eılızen Schrift angee1gnet hat Im Propädeutikum wırd dıe nıcht
1Ur regelmäßıg gelesen, sondern 6S g1bt auch Z7wWwel verpflichtende Kurse ZUT alt- und 11CU-

testamentlichen Bibelkunde ıne infwöchige Biıbelschule mıt Referaten und viel eıt ZU

esen der Texte im eılıgen Land hılft den Seminarısten ungemeın, sıch In dıe Welt der
hineinzudenken. Vor dem Eıntrıitt InNs Semiminar sınd dıe me1listen Semimnarıisten bereıts

Urc dıe Liturglie, den Religionsunterricht und dıe persönlıche Lektüre muıt den bıblischen
lexten In Berührung gekommen. [)Das macht hellhörıg, WEeNN In der Liturgie be1l vertrauten
Jexten plötzlıch manche Verse fehlen oder eiıne als 66  „lang bekannte Stelle auf ein1ge Verse

zusammengekürzt wird.”
Umgang mit gekürzten Perikopen
ıne Grundkenntnıis des bıblıschen Kanons und der einzelnen Bücher sens1ıbılisiert dıe

Semimnarısten einerseıts für Streichungen und Kürzungen der vorgesehenen Perıkopen,
dererseı1ts fordern kurze und prägnan gewä  © Perıkopen heraus, 110e 1im Kontext des
(GJanzen lesen und interpretieren. Leıder ist dıe Auswahl der gewählten Verse und
Abschnıiıtte nıcht immer Sanz infach nachzuvollziehen.“

Semiinarısten und Studenten merken mıt der Zeıt. WEn einzelne Verse gestrichen oder
„Sandwichperikopen” plötzliıch als durchlaufender ext gelesen werden. )as Mag I1all-

chen tellen sıinnvoll se1n, anderen fehlen aber zentrale nhalte für das Verständnıiıs des
lextes.

Ich nehme L1UT das eispie der Josefsgeschichte AaUSs dem Buch Genesı1s (Fastenzeıt, Fre1-
tag Woche). Ausgewählt für dıe Lesung ist diesem Jag Gen 37,3—4.12-13a.17b-28.
_ yJest Man diese Geschichte und versucht 11a S1e verstehen, WI1Ie Ss1e ın der vorgesehen
Auswahl vorgesehen Ist, kann diese er1ıkope nıcht verstanden werden. OSsSe wiırd VoNn

seıinen ern angefeindet, aber i1Nan wusste nıcht Warunl, würde INan den ext nıcht in
seinem Kontext lesen oder kennen. Der Tun des Konflıktes., dıe Iräume des Jungen osef,

Das Wort „Sektor“ (Te1labschnitt) kann leicht sektenhaften oder fundamentalıstischen (
Sag mıt den bıblıschen Texten führen
Unverständnıis lösen uch immer wıieder dıe „Säuberungen“ der Psalmen In den Antwortgesängen
aus
In der Grundordnung des Römischen Messbuchs Il Vorabpublıikation VABC Deutschen Messbuch
5 Auflage| Jun1 2007 Hrsg. Sekretarıat der Deutschen Bischofskonferenz. Bonn 2007 |Ar-
beıtshılfen heißt CS, ass In den esungen den Gläubigen dıe Schatzkammer der Bıbel auf-

wırd Dazu würde siıcher uch ıne CLit Ordnung und Auswahl der exXie und Perıkopen
einen och größeren Beıtrag elısten können (vgl Nr 57)
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wIırd ınfach herausgestrichen, obwohl ß für das Verständnıis des andelns der er
unbedingt notwendıg ist. In der Vorbereıtung der Liturgie wırd 1Im Rahmen des Bıbelge-
spräches auf dıe fehlenden tellen besonders verwliesen. Der Leser ist auch gefordert,
das lesen und bedenken, W ds tatsächlıc 1m ext steht, denn dıe Miıtfeilernden Im
(jottesdienst sınd auch mıiıt den rudımentär und sıch verfälschenden Texten konfrontiert.
Wır dürfen heute nıcht mehr davon ausgehen, dass dıe versammelte Gemeıinde dıie 1blı-
schen Geschichten besonders gut kennt Wenn dann, WI1Ie In dıiıesem Fall, gewiıchtige eCie
fehlen, 11USS$S der Sem1mnarıst ähıg se1nN, das erkennen und In eıner Auslegung des Wortes
Gottes dıe fehlenden nhalte nachholen Gegebenenfalls kann INan VOT der Lesung eiıne
kurze ınführung machen, dıe erıkope In den rechten Kontext tellen Besonders
be1 den Seminarıisten In Ööheren Semestern und Jenen, dıe bereıts 1m pastoralen Dienst SInd,
wırd darauf geachtet, dass S1e dıe Fähigkeıt entwıckeln, das theoretisch Gelernte auch prak-
tiısch umzusetzen

Umgang miıt geteilten Perikopen
In der Ausbildung wırd auch versucht, auf verschıedene Zusammenhänge hınzuweisen,

dıe HTe dıe lıturgische Ordnung verdunkelt werden. Im Propädeutikum und In den Pries-
tersemımınaren vereıiınfacht dıe täglıche Messfeıler den Umgang mıt den fortlaufenden Periıko-
PCH sehr, doch auch €]1 g1bt in verschiıedene Herausforderungen.

In vielen Fällen biletet dıie fortlaufende Leseordnung keıne Wahlmöglichkeiten. Es werden
€e1 sowohl be1 alttestamentlichen Lesungen /Zusammenhänge VverzerTtt oder verkürzt, als
auch be1l neutestamentlıchen. Als e1spie möchte iıch hıer nıcht dıe eucharıstische Brotrede.
sondern den Phılıpperbrief anführen. In der 06 Im Jahreskreis { 1 wırd ontag
Phıiıl 2,1—4 und Dıenstag Phıl 2,5-11 Hymnus) gelesen. Be1 fortlaufenden Lesungen ist
OR iImmer schwier1g, INan dıe Teılungen machen soll. aber diese sıch kurze Stelle
wırd In ZWEeI1 e1]e etrennt, dıe ausgelegt werden mMussen DiIie Aussagen ZU
en nach den chrıstlıchen (irundsätzen vertieft Paulus mıt ılfe des alten Liıedes Hr
gestaltet dıe Verse A dıchterisc und stellt das Handeln Gottes und dıe Kenosıs Jesu
als hoffnungsvollen ext für jJeden Chrısten den ethischen Anweısungen für dıe Men-
schen. (jetrennt voneınander en e1 Texte Kontur und Kraft eın Der ymnus
verlıert se1ıne „Erdung und dıe ethıschen Aufforderungen würden ohne theologischen ndı-
katıv dastehen, Was völlıg unpaulınısch waäre.

Reihenfolge VOoN Lesung unEvangelium Sonntagen
Die Reıhenfolge der gelesenen Perıkopen Sonntagen stellt dıe rediger und Hörer des

Wortes (Jottes nıcht selten VOT orößere robleme. dıe adurch entstehen, weıl dıe gelesene
Reıhenfolge nıcht der hıstorischen entspricht. em sınd 1UT dıe alttestamentliche Lesung
und das Evangelıum aufeinander abgestimmt, dıe neutestamentlıche Lesung ist etwas
w1e eiıne „Zugabe”, sollen aber doch auch In der Auslegung nıcht völlıg vernachlässigt
werden. Be1 den atl Texten ist noch klar. dass sS1e VOT den nt! Texten anzusiedeln S1INd.
Be1l den Briıefen des Neuen JTestaments und den Evangelıen wırd dıe Eınordnung schon
komplexer. DıIe Evangelıen beziehen sıch AdUus nachösterlicher 16 auf dıe eıt Jesu. Dıie
nt! Lesungen reflektieren jedoch dıe eıt nach Jesus, obwohl manche Briefe früher ent-
standen SInd als dıe Evangelien.” In der Liturgie werden diese Texte aber Vor dem Evange-
1um elesen und vermıiıtteln nıcht selten den Eındruck, als würden auch diese Perıkopen auf
das Evangelıum vorbereıten. Das ist aber nıcht der Fall. S1e sınd viel mehr lesen, dass

Zur zeıtlıchen Eınordnung der bıblischen Bücher sıiehe einschlägıige Eıinleitungen.
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S1e dıe eıt und TODleme der TKırche 1im Cen und interpretieren. Die ausgewähl-
ten Jexte können AdUus diıeser Perspektive auch leichter In dıe Auslegung und Predigt integ-
riert werden, weil S1e eın besonderes und gesondertes Schlaglıcht auf dıe Offenbarung und
das Jesusgeschehen werten.

Umgangz mıiıt dem Bibeltext der Einheitsübersetzung
DiIie Eiınheıitsübersetzung WAarTr eıne gute ache. aber nıcht ohne TODIEME Diıie heutige (Ge-

neratıon ist VO ext der Eınheitsübersetzung epräagt. DiIe 1im Gang befindliıche Überarbei-
tung diıeser Übersetzung ze1igt aber schon auf, dass 6S geEWISSE Mängel und auch enliuber-
setzungen g1bt Es ist hıer nıcht der Ort, darauf näher einzugehen, aber 6S sehö doch auch
ZUL Ausbildung und ZU Umgang mıt den Perıkopen, dass Ianl zumındest verschiedene
deutsche Übersetzungen vergleıcht, WEeNN der /Zugang 7U Urtext mühsam oder unmOÖg-
ıch iıst Als eispie sSe1 hıer 1529 genannt: „Doch C} erwıderte dem alfer So viele
Y schon dıene ich dır, und n1ıe habe ich deiınen Willen gehandelt; MIır aber hast du
nıe auch LLUTL eiınen Ziegenbock geschenkt, damıt iıch mıt meınen Freunden eın Fest felern
konnte.‘““ Versteht der usleger dıe Anspıielung auf den Gesetzesgehorsam sraels in diesem
Vers nıcht und versucht hıer eiıne Auslegung auf der rundlage des Wortes .„„Willen wıird
6S höchst problematisch. Eın 1C ın den Urtext oder auch In das Münchner Neue Testa-
ment ze1gt, dass hler nıcht :Wille: (thelema), sondern Gebot: (entole steht. Der starre
Gesetzesgehorsam soll Urc dıe barmherzige Otischa Jesu aufgebrochen und ergänzt
werden. Solche Aspekte gehören natürlıch In den Bereich der wissenschaftliıchen Ausbiıl-
dung der Unıversıtäten, S1e sollen aber auch iıhren konkreten alz In der Vorbereıtung und
Ausemandersetzung mıt den lıturgischen lexten in den Priestersemmnaren en Eın VCI-

ntwortete Umgang mıt dem Wort Gjottes kann sıch nıcht 11UT auf dıe außere Abgrenzung
oder dıe Wahlmöglichkeıiten der Perıkopen bezıehen, sondern INUSS iImmer auch den ext In
seiner Urgestalt 1m ICen

Zusammenfassende spekte für den Umgangz mit den liturgischen Perikopen
Für eınen verantwo  1e Umgang muıt einzelnen Perıkopen ist eiıne gute Kenntnis des O

samten Bıbeltextes notwendig. äglıche Schrıiftlesung und Bıbelgespräche sollen sowohl
für Semimnarıisten als auch für Hauptamtlıche eine Selbstverständlıiıchkeıit darstellen

Dıe Kenntnis lıturgischer Hılfsmuitte und dıe Fähigkeıt, mıt dem Dırektorium umzugehen,
gehören den Bestandteılen der Ausbıldung. Die bıblıschen Erklärungen In den 1lfsmıt-
teln dürfen dıe Verwendung eines bıblıschen Kkommentars nıcht ersetzen

ıne gute Vertrautheıt mıt bıblıschen Eınleitungsfragen, den theologıschen CGirundaussa-
SCH und der Aussageabsıcht der einzelnen Bücher soll sıch jeder Semimnarıist und Theologie-
student ane1gnen. Er INUSs sıch 1n der Welt der 1bel zurechtfinden und darf nıcht ste1n-
ruchartıg damıt umgehen. DIie Kenntnis VOoO SI1Itz 1m en der Texte ist für eıne zeıtge-
rechte EXesese unumgänglıch.

Der In der Eınheitsübersetzung vorliegende ext soll auf die Genauigkeıt und Rıchtigkeit
der Übersetzung überprüft werden. Auf orob fahrlässıge und iıirreführende Übersetzungen
soll zumındest verwıesen und iıne Alternatıve vorgestellt werden.

/u empfehlen ist das Münchner Neue Testament, dıe Übersetzungen in den Kkommentaren der
uch Interlınearübersetzungen. helfen uch fremdsprachige Übersetzungen, damit INnan dem
Orıginaltext näher kommt.
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Cornelıs Kok. Amsterdam

Die liturgische Dichtung VonN Huub Oosterhulis

Anfänge
uub Oosterhuıls, der 933 In Amsterdam geboren wurde., wuchs In einem herzlichen ka-

tholiıschen Mıheu auf. Nachdem selne Schulzeıt 1Im Gymnasıum eendet hatte. trat CI In
den Jesultenorden eın Er dıchtete. wurde dort gemunkelt. Damıt gingen ein1ge TODIeme
einher, denn dies wurde als eiıne indıyıduelle Tätigkeıt für einen Ordensmann betrachtet

bIS Oosterhuls 958 gebeten wurde, eın Daal Lieder für dıe Abendandachten eiınes Jesu1-
tenkollegs In Groningen verfassen. An der dortigen Unıiversıi1ıtät studierte GE nıederlandı-
sche Phılologie. Damals gab CS keıine katholischen geistlıchen Lieder auf Nıederländisch,
abgesehen VONn ein1gen außerst Iirommen Marıenliedern und trıumphalıstischen, ultramonta-
en pope-songs Ich erinnere mich mıt Freude einen Gesang über den Joseph, den
Z1immermann und keuschen Famılıenvater, der den schönen Satz enthielt: „HeINSeEr Joseph,
Du sagst den Hımmel anf (nıederländisch: „Zzaagt” eutsch sowohl „sahst““ als auch
„sägst‘). ıne Tradıtion, WI1Ie S1e beispielsweise In Deutschlan: 1m katholıschen Gesang-
buch Gottesloh dokumentiert Ist, gab 6S in Holland damals 11UT In den protestantiıschen
Kırchen Diıe evangelısche Liedkultur estand VOT em dus Strophengesängen, Genfter
elodıen und der ‚5Sprache Kanaans‘, das Kl dus der Sprache der OTIMzıellen nıederlän-
1ischen Bıbelübersetzung VO Anfang des s1ıebzehnten Jahrhunderts („Statenvertaling“‘).
Diese protestantische Liedkultur ‚stımmte‘ größtenteils nıcht muıt der katholischen übereın,
weıl die katholische insbesondere VONn der regorlanı und den vielen verschıiedenen poly-
phonen Messen gepragt W dl em WarTr dıe Sprache der katholischen Liturgie und des
gregori1anıschen Gesangs Lateın.

Das ernsthafte Kırchenlie: VonN OQosterhuls e1 „Zolang 8 CIisch ZIn OD aarde‘“;
dachte CS sıch 1im November 058 auUS, als f auf dem Fahrrad 1Im Gegenwind unterwegs

nach Groningen Wr Es steht In deutscher Übertragung 1m Gotteslob (Nr 300) und 1m
Evangelischen Gesangbuch (Nr 427)

Solang Menschen g1bt auf Erden.
solang dıe rde Früchte tragt,
solang bıist du unNns allen Vater:
WIT danken dır für das, Was ebt

Für se1ine ersten Lıieder verwendete ()osterhuls alte, oft mıiıttelalterliche elodıen Aaus dem
Liederbuch Ons Nederlands Zeı Von ollmann und Tiggers Die Melodie des
auch ın Deutschlan bekannten Liedes „Wer en 11l wı1ıe Gott auf dieser Edcc WAar ZU

eispie ursprünglıch dıe eines Liedes über getrockneten Hering.
In dieser Anfangszeit se1ıner lıturg1schen ıchtung hatte Oosterhuis viele Kontakte mıt

dem So  en „Landvolk“ .„Landvolk“ ist das Kollektivpseudonym für dıe Dıchter des
nıederländischen protestantischen Gesangbuchs, das In jJenen Jahren erarbeıtet wurde

und 1im Jahr 9723 erschien “ Z dieser Gruppe gehörte unter anderen der stark 1D11SC

ext eines Gastvortrages Oktober 2009 der Katholisch-Theologischen Fakultät der
Unıversıität Giraz
Liedboek VOOT de Kerken. Den Haag 9/3
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orlentierte ıllem Barnard Oosterhuls wollte damals ohl SeIne ar‘! In ihrem Kreıs‘‘
se1n, WIe später dıichtete. Er chrıeb seine ersten Lieder für „römisch-katholısche He1-

cc3denkınder, dıe noch nıe VON der gehö hatten Er selber hatte damals, WI1Ie wiß C
noch ‚„„.kaum mıt der angefangen““, also noch kaum etwas In der 1be]l gelesen. Diıe
ersten Gesänge VOT em Verdichtungen der uUDlıchen sonntäglıchen Evangelıen, WI1Ie
ZU eıspie das Lied Johannes des Täufers (vgl „Kam einst ZU Uf “, Evangelisches
Gesangbuch, Nr 12)

DiIie 1bel, das Panorama des sogenannten en und ‚Neuen' lTestaments
entfaltete sıch erst allmählich VOTL seinem poeto-theologischen Auge ber dieses Von Haus
AaUus jJüdısche Buch auCcC der kleinere ‚neue Teıl!) ist eiıne bleıbende. unveränderlıch große
TO (nıcht: unveränderlıiıche Größe!) In Oosterhuls’ SaNZCH lıturgischen ıchtung.
Amsterdamer Studentenekklesia

Seıt 96() verfasst Oosterhuls se1ine Lieder für dıe Lıturgie der Amsterdamer Studenten-
es1ia Dıese WAaTr ebenfalls 1m Jahr 9600 als eine katholische Studentengemeinde VO

Jesuıtenpater und Studentenseelsorger Jan Van 1lsadon (1917-2008) gegründe worden.
Im Jahr 965 wurde Oosterhuls ZU Priester eweıht und mıt dre1 Jesuıtenkollegen als
Hochschulseelsorger In Amsterdam angestellt. Dıie e312 entwıckelte sıch In den 1960er
Jahren Uure den Beıtrag VOIN Oosterhuls und urc dıe us1ı des Komponıisten Bernard
u1]bers (der auch Jesuıt war) rasch eıner Werkstätte und einem Versuchs- und ExperI1-
mentıierfeld, nıcht 1L1UT für das HeuE geistlıche Lied. sondern auch für dıe nach dem
Zweıten Vatıkanıschen Konzıl stattfiındende Erneuerung der lıturgischen Sprache und FOr-
ICN In den Nıederlanden ber VON Anfang W dl das Lied oder besser gesagt der (Ge-
San der wichtigste Gegenstand dieser Erneuerung. 963 Oosterhuls in einem (nıe
publızıerten) Vortrag:

„ ES ist unmöglıch, sıch eiınen (jJottesdienst ohne Gesang vorzustellen. Wır brauchen K418-
der und Gesänge, dıe optımal innerhalb der SaNzZCH Liturgie des Wortes und des ‚Jısches
|der Eucharıstıe | funktionieren können, FAÄRI eiıspie auch Lieder als eiıne der A-
TuNng der Schrı  esungen.‘“

Se1in ea W ar und ist noch immer eıne SallZ SCSUNSCHC (nıcht umsungene) Liturgıie,
WIe O® auch eıinmal WaTr In alten Messbüchern wırd dıe Messe iınfach als CANTIUuS, (Ge-

Salıg, bezeichnet.
ber den Inhalt dieser Lieder sagte C 1Im gerade erwähnten Vortrag:
„Wıe Jeder andere Dıchter I1USS der Verfasser VO  — lıturgischen Lıedern versuchen ‚den Raum des
vollständıgen Lebens leın Wort des holländıschen Dıchters Lucebert| auszudrücken. Neue Lieder,
das heißt Gesang und Lıturgle, dıe das Jetzt: dıe Stadt, In der WIT leben., Mann, Frau, Geburt, EOd,
Gutes und Böses thematisieren. Es geht Lieder und Liturgie in der lebendigen Volkssprache, in
der WITr wohnen, verwurzelt sınd, dıe WITr sprechen; In der WIT fantasıeren und krank Sınd, eld VOI-
dıenen und heben ıne Sprache, ın der aNZCI Lebensraum Uum Ausdruck kommt Und das
bedeutet viel mehr als nur| Nıederländisch Lateın. ESs geht dıeI Formensprache uUNsc-
IOI Gottesdienste, dıe kırchliche Archiıtektur und alles, Was sıch In der Kırche abspıielt: dıie
lıturgische Musık und dıe Regıe der Feier.“
Es geht Oosterhuls also eıne Liturgie, dıe hre W orte und Taten mıindestens ebenso

sehr auf dıe Existenzerfahrung VON heute WIe auf Inhalt und St1l der Tradıtion abstimmt.
Liturgie 1S1 dıe lebendige Konfrontation zwıschen Tradıtion und rfahrung. ber diese

Oosterhuls (1983) 197
Ebd
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Konfrontation stand akKTısc weni1gstens vierhundert Te lang ST1 Sowohl Erfahrung als
auch Tradıtion Jahrhundertelang SUOZUSaSCH 1m Lateın eingefroren, INn mıttelalterlicher
Lıturgıie versteıinert. Das ‚vollständiıge en suchte inzwıschen seinen Weg außerhalb der
Lıturgıie, In (prıvater und Öffentliıcher) Frömmuigkeıt und Andacht. und In den letzten Jahr-
hunderten auch außerhalb der Kırche

Oosterhuls hat In der Amsterdamer Studentenekklesia angefangen, dıe alten Texte und
Formen abzutauen und wıieder Müssıg machen. Denn ohne lebendige Sprache ann der
Mensch weder en noch glauben. Oder. WI1Ie der Jüdısche Schriftsteller TUNO Schulz CS
936 besonders tief umschrıieben hat

.„‚Diıe Sprache ist eın metaphysısches rgan des Menschen Dennoch verliert das Wort 1Im auf der
eıt seıne Geschmeidigkeit, festigt sıch und hört auf, Leıiter Sinngebungen seInN. Der ıch-
ter stellt das Leıtungsvermögen der Worte durch CUu«cC Kurzschlüsse wlieder her Die Poesıe o1bt den
Wörtern ihren Platz wıeder, verbindet S1Ee gemäß ihren alten Bedeutungen. Beım Dıchter erinnert
sıch das Wort gewI1ssermaßen seinen wiıirklıchen Sınn, blüht auf, entfaltet sıch spontan ach den
eigenen Gesetzen und gewınnt seine Integrität wıieder.“

Entwicklungen
Im Jahr 964 erschıen dıe Liedsammlung mıt dreißig Liedern® VOoN Oosterhuıls, dıe
f teilweise auf alte elodıen, teilweıise auf TCUC Von Bernard u1]bers gedichtet hatte In
kurzer eıt wurden diese Liıeder berall ıIn den Nıederlanden9vorläufig aber DUr
In römısch-katholischen Kırchen Inzwıschen hatte sıch dıe schöpferıische Arbeıt VOIN
Oosterhuls über dıe Liturgie entfaltet: Aus der alten lateinısch-römischen Liturgie
mıt ein1gen nıederländischen Gesängen entwiıckelte allmählich eıne NCUEC nıederländische
Lıiturgie, dıe hıer nıcht ausiIuhrlıc beschrieben werden kann, dıe wiß aber schon 967 In
seinem Buch In het voorbijgaan (Im Vorübergehen) charakterisiert hat

„Seıit mehreren Jahren entwiıckelt sıch e1ın Sahnz anderer ypus der lıturgischen Feıer, dıe In erster
Linıe nıcht durch den ult Gottes charakterısıert wird, sondern dadurch, dass dıe Menschen
sammenkommen., etwas verkündigen und einander den Dıenst des Wortes vermiıtteln. Be1
einer solchen /Zusammenkunft verhalten sıch dıejen1ıgen, die irgendwıe als Vorsteher auftreten, ke1-
NCSWCBS W1e Miıtgliıeder eInes Hofstaates: s1e erscheinen nıcht mıt gefalteten Händen und nıederge-
schlagenen Augen, Ss1e isolieren sıch nıcht VON der Gemeıinde durch fremdartige Gewänder, Ge-
sıchtsausdruck, Handgrıffe, Stimmmodulatıon und Gebetshaltungen, welche sıch dıe Diener des
Heılıgen In jeder Relıgion ane1gnen mussen. Jetzt ist alles. Was wırd, darauf gerichtet, dem
Wort wlieder se1ıne Aussagekraft verleihen und dıie Schriuft verständlıch machen. Dıie Rol-
len sınd verteılt: ist eın hor da, der dıe Gemeıminde anführt und e1m Sıngen anfeuert, g1bt
vielleicht einen Kantor-Chansonnıier, sınd Vorleser und Musıker da, einer hält dıe Predigt (der
UOrtspriester oder ıne andere Person AaUs der Gemeinde, dıe azu befähigter und berufener Ist), und
wieder eın anderer spricht im Namen aller das eucharistische Hochgebet. Es g1bt ıne Abwechslung
VO  —; Stimmen, eın /usammenspiel Von Funktionen, iıne vielfältige Abwandlung Von Ausdrucks-
welsen und JTonarten Es kann ın verschıedener und Weise gesprochen werden: erzählend, fle-
hend, aut und bewegt, sachliıch informierend: ıne Fürbitte wırd anders gebracht als dıe Lesungeines Evangelıentextes, der egen anders als das Eröffnungswort.““
Tatsächlic entspricht diese Beschreibung noch immer der lıturgischen Praxıs In der

Amsterdamer Studentenekklesia, dıie seı1ıt fünfzıg Jahren exIistliert und Sıe hlt sıch
immer noch katholisch 1im Sınne VO  = ‚allgemeın., mıt der SaNnzch Welt verbunden‘. er-
ings S1e se1it 1970, aufgrund VonNn Konflıkten den Zölıbat und weıl dıe lıturgischen

Schulz (1994)
Oosterhuls (1964)
Oosterhuls (1968) 145 147
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Erneuerungen In der Hochschulgemeinde Jedes Mal weiıt überstiegen, Jedenfalls Jedes
römiısche Maß, nıcht mehr In den Verantwortungsbereich des 1SCHNOTIS VOoN Haarlem-
Amsterdam. Am Wiıchtigsten Wr natürlıch dıie as mıt dem eucharıstischen Hochgebet.
Oosterhuls hatte 1m Auftrag der nıederländiıschen 1SCNOTe den uralten Canon Missae über-
setzt © el bemerkte CI, WI1Ie mıiıttelalterlich dıe Sprache und Theologıe dieses Gebets

und CI begann Miıtte der sechzıger S verschliedene Versionen elnes
Hochgebets entwerfen, dıie In der Liturgie der Amsterdamer Studentenekkles1a nıcht 11UT

gesprochen, sondern auch 1Im Wechselgesang zwıschen Chor und (GJemelnde
wurden. Es War eın Rıesenerfole auch In vielen anderen (‚krıtıschen‘) Gemeıninden. Die

Texte SOWIe das gemeInsame Singen dieser Hochgebete Jedoch aus römıiıscher
1C nıcht rlaubt Der Kanon ist ein „presidentielles“‘, das 1 dem Priester vorbehalte-
1CS und kann ebenso wen12 ‚demokratisıert‘ werden WIEe dıe Kırche selbst

Als dıe Amsterdamer Studentenekklesia eiınmal aus dem bıschöflichen Verantwortungs-
ereich hınaus geraten WAar, blühte das lıturgische Genre des SCSUNSCHCH Hochgebets auf.
Inzwıschen o1bt CS etiwa dreißig sıngbare „ Tatelsebeie C Iıschgebete ). VON denen etiwa
zehn auch regelmäßıg und fröhliıch-widerrechtlich In zahlreichen römiısch-katholischen
Kırchen werden. ber diese „ Fatelgebete‘ ist natürlıch lıturgisch-theologisch viel
mehr und erläutern. Hıer kann ich 1Ur hınzufügen, dass STIEe heute Z festen
Bestand geistlicher Gesänge In Holland ehören und dass aneben auch viele andere
Genres entwıckelt worden SInd: Kanons, Psalmen 1Im Wechselgesang, nıcht-strophische,
durchkomponierte Eieder. SCSUNSCHC Evangelıen, SCSUNSCHNC Fürbitten. Das alles ist für dıe
vatıkanıschen eNoOorden keın Problem Das eucharıstische Hochgebet gehö Jedoch ZU
kern der hıerarchisch-priesterlichen Identität, gehö ZU „Heılıgen der eIlsen . das 1UT
den Gewelınhten, also DUr ‚gültig‘ ordınıerten Priestern zugänglıch ist

Fragende T’heologie
In den 19/0er Jahren suchte osterhuls mıt selner Gemenmnde nach eıner eigenen Identität.

DIe anderen Studentenpfarrer inzwıschen verheıratet und/oder entlassen, ein1ge DIC-
dıgten Jedoch noch In der es1a. Es dıie TE der Befreiungstheologie, des polıtı-
schen Nachtgebets. Das alles gab CS In verschıiedenen Formen auch In der Amsterdamer
Studentenekklesia. Oosterhuis’ poetische Theologie wurde fragender, fragender noch als

In seinem Buch 1en OMS ven VON 972 (wörtlıch: ‚Sehen, manchmal für eiınen
Augenblick‘)” findet INan eıne ıschung VON befreiıungstheologischen und mystischen
TexXten. Liedern, Gebeten, Sprüchen, Geschichten und kleinen Aufsätzen. Waren seıne
lLexte bIıs In aus der oroßen katholischen TIradıtion gespelst, suchte Oosterhuis Jetzt nach
einem Anfang. Er fand ıhn In der 1bel, anderem In Johannes („Im Anfang
W al das O1l , 1m Psalm 139 (‚Du prüfs meın Herz“) und salIm 14 (gegen dıe iıcht-

Er lernte die lesen als ein polıtısches, skeptisches, mystisches, agendes Buch,
das urc keıne ogmatı überboten wiIrd. „ GJOLt. können WIT el L1UTr „manchmal für
einen Augenblıick schen: . und dann auch DUr VO  — hınten, WwI1Ie Moses In Exodus 34,
Gott ıhm vorübergeht und Seınen Namen In Moses’ Gesıicht ru „Ich werde da se1n,
erbarmend, gnädıg, Jangmütig, reich 1ebe, reich JK ewahnhren: 1€ bIS ZU
tausendsten Geschlecht“ (Verse 6—7) ach diesem Namen INUSS In der Liturgie immer

Die Übertragung VON Oosterhuis steht och immer ‚pontıifıkal‘ mıtten 1Im nıederländischen Mess-
buch Altaarmıssaal OT de Nederlandse Kerkprovincıie. Utrecht 1978, 085—995
D Übersetzung: Oosterhuis (1973)
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wıeder gesucht und efragt werden, damıt Gr nıcht selbstverständlich wırd und als In
relıg1öses 5System eingepasst wIrd. Er INUSS immer wlieder ‚Iireigesungen‘ werden.

Oosterhuis hat nıe versucht, den Abgrund, über den hıinweg Gott und Mensch einander
zurufen, rel1g1Öös überbrücken und verneınen. Er weı1ß. hat gehOrT, dass dıeser Gott
ıhn und unNns alle iImmer ruft und bıttet, se1n WI1Ie BT W1e Er sıch In Seinem Namen und
Seinen Taten erkennen lässt So WIeEe 1m Lied .„Die M1] smeekt“‘: „Der miıch anfleht‘‘ oder
„DEer miıch umwirbt“‘, wWw1e Bırgıtta Kasper-Heuermann übersetzt hat

Der mich umwırbt,
den ich mMır erne hıelt,

lang o1Nng.
Der miıch nıcht zerrte,
nıcht drängte, 11UT wınkte
über dıe Schwelle.
Der den Schleier meı1iner Angst
nıcht fortr1ss, [1UT anhob
Dessen Stimme alleın miıich berührte,
dass ich nachgab.
War VON Gerüchten
über iıch g__elähmt.
Jetzt hne Angste
ndlıch
1Twart ich ıch

Der Abstand zwıschen (Gjott und ensch ann HUT manchmal für einen Augenblick „EC-lındert‘ werden IN eıne „‚tiefe Diesseıitigkeit“‘ (Dıietrich Bonhoeffer): urc das TIun Von
Gerechtigkeit. Das sagt uns dıe 1bel, das Sagl unNns das vielleicht melsten a-relıg1öse,‚gottloseste‘ Kırchenlied Von Oosterhuls:

Nıe hörten WITr
andere Stimmen als dıe UNSCICH,
nıe gab Hände, dıe m -
WAas Hände nıcht tun können,
nıe andere
gottlosere Menschen als WIT.
och gab Tageslıcht
alle Tage, Wads uch geschah,
als ob WITr gingen
ber eın unsıchtbares Gewebe,
über den Abgrund9
das nıcht ZeTITISS.
Nıe wurde Jemand
AdUus der eıt herausgehoben.
ber manchmal, für einen Augenblıck,
wırd Leıden aufgeschoben,
der tragen Menschen
So sollten WITr leben

In Oosterhuis (2004) 6 E Aufnahme: Der mich trug, Amsterdam Osnabrück 2001
Rohübersetzung Von MIr.
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Es ist sehr wiıchtıg für Oosterhuıls, immer wıieder eutlic machen, dass dıe SCHANN-
„Gottlosigkeıt“ der keıine negatıve relıg1öse Kategorıe ist. dass allerdings en

ohne Glauben Gott eıne menschlıche Wahl für das OSse ist eın Iraglos FEıngefangensein
In (polıtısche) Unrechtssysteme, ohne auf dıe Folgen das Unrecht. den Hunger und dıe
Armut achten. Der (Gjott der entsche1det sıch diese ‚„„Gottlosen“ und für dıe
Armen. So anderem In dieser Paraphrase VON salm 14

Nıchtse, Hohlköpfe, Götzen SsIınd
lebende TOle. dıep
‚Deın ott ist keın Gott,
sınnlos, schwächlıch. ungefüg1g
ist se1n Gebot.‘

Blındgänger sınd CS, dıe
‚ES o1bt keın etztes Gericht,
keinen ersten Namen.‘

Und wIe gesagl,
Sıe reißen den Weg auf,
verwüsten das and.
Keıner, der Rat weıß,
keıner, der Recht Cut,
nıemand

Jetzt och sınd S1€e mächtig
den Armen verhöhnen,
zuschanden machen,
den Iraum VO eigenen and
iıhn echten, dass verzweiıfelt

dieser Visıion.

Ich sagt Er.
Ich werde ıhm Recht tun

Lehrhaus

Lag in den 1970er Jahren der Akzent In der Lıturg1ie der Amsterdamer Hochschulgemeıin-
de auf Polıtiık und Mystık. kam Ende Jenes Jahrzehntes dıe rage nach einer noch
tieferen bıblıschen Verwurzelung auf. nach eiıner Lektüre und Auslegung der
In den Niederlanden wurde se1t dem 7Zweıten e  1e2 verschliedenen Orten, VOT em
In protestantıschen Kreısen, das „Lehrhaus“ als Eınrıchtung eıner langen Jüdıschen Tradıti-

Hamidrash) praktızıert. In der ynagoge wırd nıcht 1Ur gefeıert, sondern auch
tändıg gelernt. Denn INan soll wıssen, Was INan fejiert und INan singt: chriıft und
lebendige Tradıtion gehören DiIie tändıg rohende (Gjefahr jeder Lıturgıie, auch
jeder ‚schönen‘ Liturgie, auch dıe der Studentenekklesıa, ist, dass S1e hohl wırd, Ieer. Hall
und Wiıderhall In einem Buch über dıe Kırchengeschichte In den Nıederlanden seı1ıt dem
7Zweıten Vatıkanum, wee of drie wel oder rei), 1980, chrıeb Oosterhuls:

„Wo Liturgie fehlt, fällt die Gemeinde auseinander: hne 1ld und Gleichnis und 1ed verkümmert
dıe Möglıchkeıt, sıch gegenseıt1g 1im Waort der Schrift wliederzuerkennen. Wo das Lehrhaus als
selbstständıges Projekt der wenıgstens als Element 1m (Gjottesdienst fehlt, fängt dıe Liturgie d}
hohl klıngen.“

12 Oosterhuils (19733; zitieft ach ders. (1994)
Oosterhuls (1980) 107
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Um das Element des Lehrhauses fördern. hat Oosterhuls mıt ein1gen anderen 1m Jahr
980 dıe Stiftung EeNrTNAUS und Liturgie gegründet. Von dort dUus wurden viele Bıbelkurse.
Lehrhäuser und auch lıturgische Kurse organısıert. Es wurde eıne Zeıtschrı herausgege-
ben, zunächst Werkschrift, jetzt (seıt en Monatsbrief und viele andere Publıkationen
Das es hat sehr TUC  ar auf dıe Lıturgie ewiırkt und viele HU bıblısche Lieder her-
vorgebracht.

Programmatısch und beispielha alur ist ohl das Schriftlied:
Der Chaos schuf Menschenland,
der Menschen 1er zusammenband,
Er schrieb se1In Wort, gegeben
ZU Schutz für Leben
Er schrieb Uullls TEI1I mıt eıgner and
Schrıift, dıe Menschenursprung schreıbt.
Wort, das treu ble1ibt.
Das Buch, das jeden Namen nennt,
Gesichter, Seelen, Menschen kennt,
dıe LIEDE, lebendig,
dıe Liebe vergänglıch,
die Wehn, dıe nıe nde gehn.
Schrıift, dıe Menschentage schreıbt,
Lacht. das hell bleibt

Seıin unvergänglıch Testament:
dass Er Uulls auch 1m Tod noch kennt
dıe Tage. die WITr leben,
auf Tod hın festgeschrieben,
ZU eWw1g Leben hıngelenkt.
Schrift, dıe Menschenzukunft schreıbt,
Er, der treu bleibt
Der Kölner eologe lex oC der viele Texte Von Oosterhuls analysıert und kommen-

tıiert hat”, chrıeh über dieses Lied AHIer ist 1Ur eın u Poesı1e. eın kleines Lied A
Singen, dem INan sıch anvertraut, WE Ian 6S auf selne eigene Stimme übernimmt. Wo
etwas poetische Form annımmt, sıch ust und 16 der besprochenen aCcC 1Ns
Werk (was den prosaıschen Dıskursen nıcht immer dırekt anzumerken ist) Der Dıchter
eines Liedes auf dıe chrıft sStammt aus dem (offenbar nıcht aussterbenden) Geschlecht
derer, dıe WIEe der salm sagl, -.ihre ust en (jesetz des Herrn und aus ust
SEINER Weısung arüber sınnen und murmeln Lages und nachts. .. 16

/um Schluss
Der wichtigste Teıl der Arbeıt der teilweıse VO  —; Eınzelpersonen und katholischen en

finanzıell unterstützten „Stiftung ehrhaus und L1iturgie” ist dıe Produktion, Herausgabe
und Verbreitung der Lıieder und Texte VOoN Oosterhuls. Dazu organısıert dıe tıftung ‚Lied-
tage‘, dıe Von Hunderten Sängerinnen und Sängern esucht werden viıermal 1m Jahr, se1lt
2000 auch In eutschlan:' und ebenfalls bereıts zweımal In Österreich). eıters bringt S1E
Partıturen und ('Ds heraus 25 auf Nıederländisch, acht auf Deutsch und ZWEeI auf

Übertragung VoNn Frans Doevelaar in Oosterhuls (1990) 1 9 173
Siıehe Stock (1983); (1994) 19951%).
O6 (1994)
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Englısch) us  z Im November 2002 erschıen eıne ammlung mıt etwa nIhAunNde Liedern
VON Oosterhuls, ZU ersten Mal als eın gebundenes Buch. Bıs diesem Zeıtpunkt Wäal

dessen Liederschatz immer In einem ingbuc gesammelt und tändıge ergäanzt worden.
er dem bereıts erwähnten Bernard u1]bers, der 9/9 nach Frankreıch ZU8, <1bt 6S

noch 7WEe] Komponıisten, dıe sıch Intens1v mıt Oosterhuls’ Texten beschäftigen: Antoıine
OQomen und 10om LÖöwenthal Sıe en sehr unterschiedliche 1l1e (Jomen ist Pıanıst und
komponıiert reiche und farbıge Begleıtungen be1 breıten, oft ‚romantıschen' elodıen LÖ-
wenthal ist oft orillıger, überraschender und arbeıtet mehr mıt unterschiedlichen Instrumen-
ten u1]jbers, (Qomen und Löwenthal komponıierten bIs heute eın (Euvre VoNnN EeIW.: NIAUN-
dert Liedern und Gesängen. em chufen S1e ogrößere lıturg1sche und oratorısche Wer-
ke.
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Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg
Berichte unNotizen
UU Ss Liturgie UnLiturgiewissenschaft
Newsletter der AKL/O

DıIie Österreichische ektion der Arbeıtsgemeinschaft katholischer Liıturgiewissenschaft-
ler/-ınnen teılt se1t eıt ZWEI Mal Jährlıch (1m prı und November) ıIn einem
eigenen Newsl/etter Neuigkeıten AaUsSs den Bereıiıchen der Lıturgiewissenschaft mıt Unter
verdienstvoller Federführung des Instıtuts für Liıturgiewissenschaft und Sakramententheo-
ogle der Unıiversıität Wıen (Univ.-Prof. Dr Hans-Jürgen eulner werden Nachrichten
gesammelt und weıtergegeben, dıe sıch auf dıe Tätigkeıit der AKL Insgesamt, der AKE-
Junioren SOWIeE der sterreichıschen Lehrstühle und der anderen mıt Lıturgiewissenschaft
befassten Instıtutionen beziehen. Informiert wırd regelmäßig über: Personalıa, Veranstal-
tungen und Vorträge, Publıkationen und Gradulerungsarbeiten SOWIE es und Allfäl-
1ges Der letzte News/Ietter erschıen 1Im prı 2010 Die .„„Berıchte und Notizen“‘ beziehen
immer wıieder Imnformationen auch aus dıesem Newsl/etter der K1L/O

„ Österreichische Studien VARTA Liturgiewissenschaft UN Sakramententheologie /
Austrian Studies of Liturgzy and Sacramental I’heology (OSLS) geplant

Für die Gründung dieser gesamtösterreichıschen er OSLS. In dıe auch dıie bIs-
herige e1 „Liturgica Uenı1ipontana” eingegliedert wırd und dıe VonNn den Ordınarıen
den staatlıchen und kırchlichen Fakultäten 1ın Österreich etragen werden soll, sınd vVvon

Hans-Jürgen Feulner (Wıen) In Zusammenarbeit mıt einhar: Melßner (Innsbruck) und In
Rücksprache mıiıt dem LIT-Verlag Statuten entworfen worden. Die CI soll noch 1m
Frühjahr 2010 sStarten und prımär für hervorragende, in Österreich entstandene Dıssertatio-
NCN dUus den Bereichen Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie ZUT Verfügung
stehen Quelle AKL/Ö-Newsletter]. uch welıterhın erscheinen dıie Von Klosterneuburg
verantworteten Öösterreichischen Reıihen „Pıus Parsch Studien“‘ (PPSt) dıe .„Protokolle ZUT

Liturgie““ als ahrbuc und fallweıise dıe 95  Chrılten des 1US Parsch Instituts‘‘ (SPPI)
als gemischte e1

talien: vorkonziliare Messe AUr wenig gefragt
Rund dre1 Te nach der breıiteren Zulassung der vorkonzıliıaren Messform wırd dıese

nach Angaben Von Proponenten NUr In wenıgen ıtalıenischen Gemeılnden gepflegt. In 116
der insgesamt Pfarrgemeinden werde gegenwärtig dıe Messe In der vorkonzıili-
dICcN Form gefeıert, berichtete dıe Websıte „messaımlatıno.ıt“‘ VOT eıt Vor IM-
krafttreten des Motu TrOpr10 „Summorum Pontificum:‘“® 2007 se]en 6S Z Gemeinden SCWC-
SCH, 1 o unter Berufung auf eine Statistik der erein1gung „Una NVOx" talıen 1ege mıt
0,4% der Pfarren leicht dem weltweiten Durchschnuitt Von 0,6% der Gemeıinden., In
denen dıe Eucharistie nach diıesem Usus gefelert wırd. DiIe 116 Pfarren, ın denen dıe „„alte
Messe““ angeboten wırd, verteılen sıch laut Websıte au der insgesamt Z Dıözesen. Die
eNrza| der Messen nach dem Missale VO  $ 962 wırd Sonn- und Felertagen zelebriert.
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Sechste „Lange Nacht der Kirchen
Am Z Maı 2010 fand dıe sechste und wıeder sehr erfolgreiche „LEange aCcC der ffenen

Kırchen“ (SO der VO Tıtel) STa inzwıschen schon als internatıionale Veranstaltung.
1C 1U österreichweıt VO oOden- bıs ZU Neusıedlersee In mehr als 700 Kırchen, S(0(I1-

dern auch In en Dıözesen TIschechlens mıt 45() Pfarren, SOWIEe in Slowenıen, ayern,
UdUuro und Friaul Dort überall boten dıe Gemelnden In dera VON Freıtag auf Sams-
tag zume!ıst bIıs eın Uhr, oft bIıs In den orgen, eın vielfältiges Programm, das auch reich-
iıch genutzt wurde: Dıskussionen., Gottesdienste, Meditationen, ührungen, Ausstellungen,
ilme, Janz, Theater, Kabarett, Lesungen, Vorträge und viel us1 uch dıe ultur- und
Polıtıkprominenz beteiligte sıch mıtgestaltend Angebot In Österreich zählte INan rund
400.000 Besucher, davon alleın 1m Wiliener Stephansdom, der Hrc seine 1Imposan-
ten Lichtinstallationen eın Besuchermagnet W ar In Wıen stand dıe „Lange Nacht““ auch 1m
Kontext der VOoN ardına CAONDOrN inıt.l1erten „Miıssıonswoche“ 1im Rahmen des Pastoral-
projektes „Apostelgeschıichte 2010° Vor sechs Jahren WAar dıe „Lange Nacht“‘ aufgrund der
dee der Pfarrgemeıinde au In Wıen als Basısınıtlative inıtunert worden.

Hans Hollerweger wurde S0
Im Februar 2010 felerte der emeriıtierte Ordınarıus für Liturgiewissenschaft der ath.-

eo Privatunıversıtät 1N7z seıinen ( Geburtstag. Hans Hollerweger wurde 93() In St
Georgen im Attergau geboren. Er studıierte In 1N7 Theologı1e und wurde 954 AA Priester
gewelht. O2 habılıtıerte sıch In Graz für Lıturgi1ewıissenschaft und Sakramententheolo-
o1e, aber schon se1it 96’7 als Dozent und ah 971 als Professor Lıturgiewıssenschaft
und Sakramententheologı1e der damalıgen Phılosophısch- Theologischen Hochschule der
Dıiözese 1Nnz Er beteiligte sıch maßgebliıch au der Hochschulbibliothek, deren
Dırektor wurde. uberdem dozıerte der Religıionspädagogischen ademıe der
Diözese 1NZ 996 wurde 61 emerrtiert. In Professor i1niIrıe:| Haunerland, später In Pro-
fessor Wa Volgger rhielt wiß Z7WEeI renommıerte Nachfolger, W as zugle1ic dıe wichtige
edeutung des Linzer Lehrstuhls unterstrich. Hollerweger hatte als Liturgiker wesentlichen
Anteıl der Erstellung der Rıc  inıen FÜr dıe Begräbnisfeıer In den deutschsprach1ıgen
Diıözesen SOWIEe Benediktionale, dem Liturgiebuch für dıe Segensfeliern der Kırche Seıt
langem ist w8 auch musıkalısch tätıg als Chorleıter und als Fachmann für byzantınısche
Lıturgie Aus ollerwegers Beschäftigung mıt dem Tur In entstand 999 der anı:
„Lebendiges Kulturerbe ur In Wo dıe Sprache Jesu gesprochen wıird““, der inzwıschen
eıne Auflage Von ucC erreicht hat und als internatıonales Standardwe gılt Hol-
erweger Seiz sıch se1t mehr als 20 Jahren unermüdlıc für dıe bedrängten Chrısten 1m
Lıbanon, In Syrıien, in der Südosttürke1l, 1Im rak und 1m eılızen Land eın und gründete
alur die .„Inıtiatıve Chrıistliıcher Orilent““ Quelle Kathpress).

Professor Jacob Kremer gestorben
Im eT Von 85 Jahren verstarb In Wıen der emeriıtierte Ordınarıus für Neutestamentliche

Bıbelwıissenschaft der Kath. -Theol der Uniıversıtät Wıen und Ehrenkanoniker
des Klosterneuburger Stiftskapıitels, Professor Dr aCcCo Kremer. Am Dezember 9724 In
Kohlsche1id be1 Aachen geboren, promovıerte Kremer der päpstlichen Universıtät rego-
rl1ana In Rom und wiırkte zunächst als Professor für Bıblısche Theologıe 1m Aachener Pries-
tersem1Inar. Von dort wurde ß O7 den Lehrstuhl und das Instıtut für Neutestamentliche
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Bıbelwissenschaft der Wıener berufen und wırkte dort bıs se1iner Emerıitierung
1Im Jahr 995 en selner Lehrtätigkeıit verfasste Kremer eine e1 vielbeachteter
Publıkationen, dıe In viele prachen darunter Ins Chinesische übersetzt wurden.
Schwerpunkte se1lner Forschungen 1ldeten dıe Auferstehung Jesu, aber auch das Pfingst-
thema Von Jugendtagen Walr Kremer VON den lıturgischen und bıblıschen Schriften 1US
Parschs begeıistert und 1eß sıch VON ihnen inspirlıeren, Was sıch nıcht zuletzt auch auf selne
Forschungsschwerpunkte der wesentliıchen Verkündigungsgehalte des Neuen Testaments
auswirkte. Miıt seinem ollegen, dem Wiıliener Ordınarıus für Lıturgiewissenschaft Johannes

mmiınghaus erband iıhn über Klosterneuburg und 1US Parsch eıne CNSC Freundschaft
Kremer engagılerte sıch maßgeblich 1m „„Österreichischen ath Bıbelwer und arbeıtete
CN mıt dessen damalıgem Dırektor Prof. Dr. Dr hc Norbert Höslınger CanReg Samlinen
und inıtnerte das alle ZWel FE stattfindende „Colloquium 1D11CcCum  D Besondere Ver-
dıenste erwarb sıch Kremer auch dıe wI1issenschaftliche Verständigung mıt den Ländern
des ehemalıgen Ostblocks und den Dıalog miıt der Evangelısch- Theologischen
und dem Institut für Judaistık In Wiılen. Kremer engaglerte sıch auch In der Erwachsenen-
bıldung und wirkte bIs zuletzt als viel gesuchter rediger und Gottesdienstvorsteher In der
Von osterneuburger Chorherren betreuten arre Korneuburg. 994 wurde wiß mıt dem
Großen 1lbernen Ehrenzeichen für Verdienste die epublı Österreich SE später
wurde CT ZU Ehrenkanoniker (Famılıare des Chorherrenstiftes osterneuburg ernannt
Als olcher wurde CT auch In der tıftsgru In der Sebastianikapelle auf dem Stiftsplatz ZUT
etzten Ruhe gebettet RA  o
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ESs ist eın ffenes Geheimnıis, dass VOT
€1 ecklers, 5.J., The (Jenius of the em dıe Sıtuation 1m englıschen Sprach-Roman ıte On the Reception AAan mple- gebiet Crn DIie englıschen Bücher WUT-
mentation of the New 1ssal. London den nıcht 11UTL In der riesigen englıschspra-Urns Qates 2009 (Continuum Books). chigen Welt benutzt, sondern dıenten auch

als Vorlage für dıie Übersetzungen In zahl-
Bekanntlıc gab CS nach dem Zweıten reiche Landessprachen Afrıkas und Asıens;

Vatıkanıschen Konzıil eine ICHC Dıiskussion adurch wuchs natürlıch dıe Dıstanz ZW1-
darüber, WIEeE dıe revıdıerten, In BB schen Letzteren und den lateinıschen Mo-
teın verfassten lıturgischen Modellbücher dellbüchern Eınerseıts priesen viele dıe
In dıe Jeweılıgen Muttersprachen über- Qualität der englıschen FexXte: andererseıts
seizen selen. So sollte Ial laut der röm1- gaben diıeselben Personen melstens auch
schen Instruktion VO 25 Jänner 1969, L,  9 dass diese lexte noch immer wiıchtige
C omme le prevoilt, dıe lateinıschen Texte Defizıte aufwıiesen. ach der Jahrhundert-
gedanklıch freılegen und ihren Inhalt In dıe langen Vorherrschaft des Lateıns, War CS

gehobene Umgangssprache der Jeweılıgen natürlıch sehr schwıer1g, innerhalb wen1ıger
Landessprache übertragen. Dıie Instruktion TE ‚periekte: volkssprachliıche lıturg1-
betonte also das Übertragen STa des buch- sche Bücher erstellen. Die dıesbezüglı-
stäblichen Übersetzens. Allerdings machte chen Korrektur- und Reformvorschläge, dıe

insbesondere ab den 1L980er Jahren dıe VON den zuständıgen englıschsprach1ıgen
In Romkonzılıare Aufbruchstimmung ehorden nach Rom geschickt wurden,

einem Bremsprozess Ar Mehrere vatı- berücksıichtigte Ial In der dortigen 1 ıtur.
kanısche Dokumente der etzten dre1 Jahr- giekongregation jedoch nıcht Diıe Kurıe
zehnte VOT eiıner weıt durchge- WwIeS darauf hın, dass demnächst eıne NCUC

en Erneuerung und betonen dıe Iıtur- Instruktion LI1ICUC Rıc  inıen geben würde:
gische Dıszıplın. aut der Instruktion FE dıe vielerorts heftige Auseınanderset-
furziam authenticam (LA) aus dem Jahr ZUNSCH erregte.
2001 ollten alle In dıe Jeweılıgen Mutltter- Vor diesem Hıntergrun ist das jetzt CI-

sprachen übersetzten lıturgischen Bücher schlenene Buch des amerıkanıschen Jesul-
gänzlıc aufs Neue überprüft werden und ten und Professors für Liıturgiewissenschaft
dıe aufgrun: der Prinzıpien Von rstell- der Päpstliıchen Gregoriana-Universıität
ten Übersetzungen möglıchst WOTtT- In Rom betrachten. Es andelt sıch
ıch die lateinıschen Orıginale darstellen eıne relevante Schrift, dıe auch für alle
Damıt S1e als ‚authentisch‘ betrachtet WeI- anderen Sprachgebiete wichtie ist, da auch
den könnten, bräuchten S1Ee dıe ‚Anerken- diese Von betroffen S1INd.

Das Ziel des Buches ist katechetisch: Esnung‘ (recognitio) der vatıkanıschen 1tur-
giekongregatıon. aut mehreren kriıtischen möchte katholıische äubıge (Laıen und
Stimmen, Von ardaına Franz Önı1g, Priester) über das W arum und Wozu der
eroberte sıch dıe römische Kurıe dadurch englıschen Übersetzung des Missale
jedoch eıne orößere Kontrollbefugn1s auf Romanum informıeren und S1e gleichzeıltig
Kosten der natiıonalen und reglonalen Bı- ansatzwelse mystagog1sc In deren Gelst
schofskonferenzen als <  [0)0| der Lıturgie- einführen. Das Buch ist zeıtlıch gul D
konstitution selbst vorgesehen ıst. plan Das Verfahren der Übersetzungen 1Ns
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Englısche mıt selinen vielen Konsultationen Seıte möchte i# dıe Vorgehensweise und
und der recogZnitfio ist gul WIEe abge- den Inhalt VOoN nıcht ohne weıteres h1n-
schlossen und das 1ICUC englısche Mess- nehmen und außert In dieser Hınsıcht Ka
buch wırd demnächst verfügbar seIN. Au- tık Es ist also e1in Hauptanlıegen VO Peck-
Ber der hıer besprochenen britischen Ver- leis; nıcht den ‚Liturgiekriegen‘ und ZUT
S10N des Buches VON ecCKilers g1bt CS In=- welıteren Polarısıerung beizutragen, und
zwıschen auch eiıne amerıkanısche usga- sowohl ‚konservatıve‘ als auch ‚progress1-
DE dıe beım Verlag The Lıturgical Press In ve Kreıise Bord des Kırchenschiffes
Collegeville, Miınnesota, 2010 erschıen. halten ihm dıeser schwierige Kurs

Im ersten Kapıtel behandelt der Autor INn zwıschen Skylla und arybdıs elıngt,
Kürze dıe hıstorische Entwıicklung des soll jede/r Lesende für sıch beurteılen.
römıschen Rıtus und 1Im zweıten dıe nNlıe- In diesem Rahmen ist auch ecklers
SCH der Liıturgiereform des Zweıten Natı= wıederholtes ädoyer für Kontextualisıie-
kanums SOWIeEe ein1ge Entwicklungen und FTung bedeutsam. Er ist der Meınung, dass
Spannungen der nachkonziliaren Zeit. der römische Rıtus immer kontextue und
dıe Dıskussion über Summorum Pontifi- 1UT zwıschen dem und ‚klassısch
CX Das drıtte Kapıtel sıch mıt der und rein“ Wr Letzteres möchte ich relatı-
rage der Volkssprache 1Im Gottesdienst, vleren, weiıl gerade damals griechischspra-der Arbeıt der International COommission chige Päpste bedeutende ostkırchliche Ma-

English IN the Liturgzy (ZCEL) SOWIeEe rientfeste In Rom einführten. Des Weıteren
mıt den Folgen VON ause1l1nander. Im ist gerade ohl kaum eın ules e1ispievierten Kapıtel bespricht ecklers die Be- für die Kontextualısıerung der Liturgie
deutung der Allgemeinen Einführung INn uch fehlen ein1ge wiıchtige aktuelle kon-
das Römische CSSDUC: und 1m fünften dıe textuelle Dıfferenzierungen. Beıispielsweise
Veränderungen und Herausforderungen, werden das mMoOomentane Auseıinanderfallen
welche mıt der Implementierung der des tradıtionellen katholıschen Miılieus In
englıschen Übersetzung des Mess- der westlichen Welt mıt dramatischen Fol-
buches einhergehen (1m Dıalog Anfang SCH für dıe quantıtatiıve Teılnahme
der Präfation soll das olk ZU „ The römıschen Rıtus SOWIeEe dıe wiıchtige DI1s-
Lord be wıth ..  you des Priesters künftig kuss1on über dıe und Teılnahme VoNn
antworten „And wıth yOUTr spırıt" Frauen, Jugendlıchen und anderen Gruppie-„And also wıth u) Eın Ep1log mıt der IUNSCH VvVon ecklers nıcht thematisiert.
Behauptung, dass mıt Bezugnahme auf Allerdings welst der Autor mıt ec auf
den ehemalıgen päpstlıchen Zeremoniar, dıe Notwendigkeıt der lıturgischen BıldungPıero Marın1 dıe Zukunft der Lıturgie dıe SOWIE auf den /usammenhang zwıschen
Zukunft der Kırche darstelle, Schlıe diese Liturgie und Dıakonie bzw Alltag hın
kompakte chrıft ab Eın interessanter Schreıibfehler ist ‚„„ÖOtto-

ecklers versucht, zwıschen der kylla man  eb (osmanısch) STa) ‚„„Ottonıian‘‘ (otto-und der arybdıs 1INndurc en Auf nısch) auftf ES Be1l mehreren /Zıtaten
der eınen Seıte akzeptiert S} dıe jetzt ent- der Quellennachweis und dıe Bıbliographiestandene Sıtuation und versucht, das Beste ist nıcht tehlerfrei Insgesamt andelt CS
daraus machen. Wiıederholt schreıbt CI, sıch aber eiıne relevante Schrift, dıe In
dass dıe englischsprachigen eıle der ka- der heutigen Dıskussion über lıturgischetholischen Kırche dıe lıturgischen Sprache, Volkssprache und dıe lıtur-
Texte: welche „„dıe Kırche uns g1bt“ (sıc!) gischen Bücher innerhalb der katholischen

I2 114), „„voll offnung“ akzep- Kırche ergjebig ist.
tıieren (66, 112 sollte Auf der anderen Basıilius J. G'roen, Graz
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en ıhrem en dokumentarıschen
Brigıitte Enzner-Probst, Frauenliturgien als Wert ist diese Studıie VOT em deshalb
Performance. Die Bedeutung VonN OFrDO- interessant und für dıe gesamte Liturgie-
realität INn der liturgischen Praxis VOoN wı1issenschaft Von großer edeutung, weıl
Frauen. Neukirchen-Vluyn: Neukırchener S1e eınen methodischen Ansatz verfolgt, der
Verlag 2008 einerseılts konsequent erfahrungsbezogen

und andererseıts 1m Sınn eiıner krıtiıschen,
Miıt der liturgiewissenschaftlıchen Habiıli- lıturgische Tradıtion und Praxıs kommen-

tatıonsschriıuft VON Brıigıitte Enzner-Probst t1ierenden und begleitenden Liıturgiewı1ssen-
schaft diskursiv arbeiıtet. Zur Verbindung1eg erstmals eıne umfassende Dokumen-

tatıon, Analyse und Interpretation VON dieser beiden Pole greift dıie Verfasserın
„Frauenlıturgien“” 1im Kontext der Frauenli1- auf WI1ISSeNS- bzw religionssozlologische
turgliebewegung 1m deutschen Sprachraum Ressourcen SOWI1E auf dıe der
VOL. Die 1e lefert eiınen wichtigen und .„Dichten Beschreibung” (Clıfford Geertz)

1m Rahmen der Kulturwissenschafteninnovatıven Beıtrag ZUTr international etab-
l1erten Femiinistischen Liturgik / Liturg1- rück Diese Herangehensweise rlaubt CS

der selbst frauenliıturgisch aktıven Verfas-schen Frauenforschung, dıe ın den
USA vorangetrieben wurde und wiırd. In ser1n, das Selbstverständnıis und dıe Praxı1s

VON Frauenlıturgiegruppen als Teıl kırchlıi-Miıtteleuropa ist diese Forschung 7 W al

präsent vornehmlıc 1m Sınn eıner SCH“ cher bzw gesellschaftlıcher rel1g1öser Rıtu-
der-kritischen Hermeneutıik der Liturglege- alkultur vermitteln, wobe!l sowohl dıe
schichte., der oMzıellen lıturgıschen Spra- subjektiven Erfahrungsgehalte und Deu-
che und Dramaturgıie allerdings noch tungen der untersuchten gottesdienstlichen
nıcht sehr 1im Sınn eıner aus den prak- Gruppen als auch eiıne auf dem Hintergrund
tisch-gottesdienstlichen Ressourcen der methodisch distanzıerterer theoretischer

Analyseverfahren angesiedelte Interpretatı-Frauenliıturgiebewegung heraus entstehen-
den liturgiewissenschaftlıchen und theolo- onsebene neben- und mıteinander ZUT Ent-

schlüsselung der Qualitäten und Potentialeoischen Kompetenz. (Jenau diesem
un SeTiZ dıie Arbeıt VON Brigıitte Enzner- VON Frauenlıturgie beitragen. el Seıten
Probst ach einem einleıtenden Teıl subjektive Erfahrungswerte und dıstan-
Vorklärungen (19—69) folgen dıe beıden zierte Analysekategorien werden auf
Hauptteıile der 1e Geschichtliche produktıve Weiıise mıteinander verbunden,

wobe1l dıe sub] ektiv-erfahrungsbezogeneund materiale Analyse 71—229) SOWIeEe
Interpretation und Diskussion( Seıte der untersuchten Phänomene urch-
ach dem ausführlichen Literaturverzeıich- AUS eıne vorrangıge tellung einnımmt,
Nn1ISsS verwelst dıe Autorın auf insofern sS1e dıe Auswahl der theoretischen
eınen umfangreichen Anhang Band 7A der Analyse- und Vergleichsmethoden mıtbe-
Habiılitationsschrift. welcher 1Im nternet stimmt. Konkret wiıirkt sıch diıese
unter www.theol.unibe.ch/ipt/download.html folgendermaßen au DıiIie VOI den eu-
abrufbar ist und eıne Dokumentatıon der rinnen VO Frauenlıturgien praktızıerten
untersuchten Frauenliturgiegruppen, eine und bezeugten Hauptaspekte ihrer rel1g21ÖS-

rıtuellen Feierkultur e1Dblıc bewusstes,Zusammenstellung der gedruc vorlıegen-
den Frauenlıturgien SOWIEe dıe 11- „Corporeales” Agıeren und lıturgisches
gefassten Ergebnisse einer für dıe Studıe Symbolısıeren mıt en Sınnen, geme1n-
durchgeführten empIrischen Untersuchung schaftlıche „Sinngeburt" und W andlung/
nthält Die inha  1C Gliederung dieses Transformatıon In wacher Präsenz, Reso-
Anhangs findet sıch auf 4977499 Nanlz und Prozesshaftigkeıt, Überwindung
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tradıtionell-patrıarchaler lıturgischer bzw munıkatıves Handlungsgeschehen, als
theologıischer Symbolkomplexe und Etab- äasthetische Inszenıerungen und rıtuell-sym-
hıerung 1D11SC inspırlıerter lıturg1- Ollsche Körper-Erfahrungen interpretiert
scher Handlungsformen Jenseı1ts patrıarcha- werden. Die adurch CWONNCHNCH theolo-
ler Strukturen diese VOoNn den Frauenlıtur- SISC bedeutungsreichen Aspekte chrıst-
g]egruppen selbst beanspruchten und in lıch-Iiturgischer Handlungsformen bringt
dieser Arbeıt überzeugend dokumentierten S1e eutl1ic INns pıel, indem S1e davon
Hauptaspekte VOI Frauenlıturgie werden ausgeht, dass Lıiturgie als symbolısch-
VON Brigıtte Enzner-Probst In einen kul- ıtuell begangenes Beziıehungsgeschehen
turwissenschaftliıch-diskursiven Deutungs- zwıschen Gott und Mensch In sinnlıch-
kontext gestellt, der sıch Von dıesen Selbst- kommunıikatıven Handlungsformen VoNn der
zeugn1ıssen inspırıeren lässt Teıl der Frauenlıturgiebewegung aufgenommen und
Studıie ogrel In diesem Sınn auf dıe Theo- 1m Sınn performatıven Körpergeschehens
rıe der „theatralen Performance‘“‘ aus der Ooffens1ıv weıterentwickelt WwIrd.
HNEUCTECIN Theaterwissenschaft zurück, dıe „Frauenlıturgien nehmen wıchtige Eın-
dem performative [urn In den Kultur- und sıchten der bısherıgen lıturgıew1ssenschaft-
Kunstwıssenschaften zuzuordnen ist. lıchen Dıskussion performatıver Aspekte

An dieser Stelle ist NU)  — auch dıe rage 1m gottesdienstliıchen Gestalten auf. Al
nach dem theologıschen/lıturgietheolog1- gleich welsen S1Ee jedoch auf Engführungen
schen Charakter der TE tellen und Defizıte In der Rezeption äasthetischer
Bleıben dıe Herangehenswelse mıiıttels der und performatıver Theorieansätze hın und
dichten Beschreibung und der Rekurs auf führen dıe lıturgiewissenschaftliche Dıskus-
kulturwissenschaftlıche Erkenntnisse und S10N adurch entscheidend welıter‘‘
Forschungsmethoden nıcht DCI 1Im Dann werden mı1 theaterw1issen-
Bertheologischen Reflexionsbereıich, oder Scha  1cher Erkenntnisse Frauenlıturgien
o1bt 6S eiıne Möglıchkeıit theologıischer als Performance und Präsenzgeschehen,
Erkenntnis innerhalb dieser etihoden oder Resonanzgeschehen („Resonanz ist das.
UuUrc dıese ethoden hındurch? ean- Was dıe TF elıner Kommunikatıon, dıe
sprucht dıe Verfasserıin dıe Liıturgiew1ssen- Dıchte eiıner rıtuell-lıturgischen ‚COommun1-
schaft als kulturwissenschaftliıches Spezılal- tas ausmacht““ und Transformatiı-
fach ZUT Erforschung (post-)christlich SC- onsgeschehen, SOWIE dıe daraus sıch CTSC-
prägter Rıtualkultur und -entwıcklung benden Konsequenzen für das Örperkon-
inmıtten säkular-spätmoderner Gesell- Zzept In der lıturg1schen Praxıs VOoNn Frauen
schaften, oder entwıckelt Sal darın bZWw. untersucht: der energetische Örper, der
darüber hınaus Krıterien und nalysen, dıe resonante Örper, der transformative KÖT-

theologischer Sınnerschließung, Beg- DE, In Jedem dieser Aspekte werden thea-
rıffs- und Urteilsbildung führen? Im terwıissenschaftlıche Erkenntnisse mıt Iıtur-
IC auf diese Fragen CS sıch, dıe gischen Praxiserfahrungen und Konzepten
mMethodische Komplexıtä dieser Arbeıt VON Frauenlıturgien verglichen bzw SINN-
SCHNAUCT sıchten. erschlıeßend auf Letztere angewandt. Diese

Zunächst auf, dass dıie Verfasserin Anwendung ezieht den In der Beschre1-
VOT ihrer theaterwıissenschaftlıchen naly- bung und Dokumentation der Frauenlıtur-

Von Frauenlıturgien untersucht, InwIl1e- gıen vorlıegenden theologischen Erkennt-
weıt cCANrıstlıche Gottesdiensttradıtionen nısschatz mıt e1n, sSe1 CS ımplızıt In Form

eiınes eher als ubtext mıtzulesenden kon-bereıts innerhalb der klassıschen Lıiturgle-
wı1issenschaft aktuell vorwıegend VoNn genlalen Zusammentreffens theolog1ischer
evangelıscher Seıte) als performatıv-kom- und ulturwissenschaftlicher Be-Deutun-
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SCH, Sse1 6S explızıt in Form VON theolog1sc Bungsmethode, ın welcher ihre eologı1-
markanten Exemplıfizıierungen anhand sche, seelsorglıche SOWI1e hlıturg1sche rfah-
konkreter frauenlıturgischer Handlungsmo- IUNg und Autorıtät produktıv integriert
t1ve und -ınhalte, dıe den theaterwıissen- SsInd, insbesondere den krıtisch-
Scha  iıchen Dıskurs durchaus auch weiıter- würdigenden Abschnıiıtten und VON Kap
ren, transzendieren bzw. kritisch unter- VII (innerhalb des drıtten Teıles der Aa
rechen können. Im Zusammenhang mıt e1 Kritische Üürdigung der performati-
Klagelıturgien VON Frauen wırd dıies sehr Ven liturgischen Praxis VOoN Frauen (395—
CHMNI6 „Das Wiıchtigste ist jedoch, dass 401) und Feministische iturgl. als Krilti-
das ulien und Schreien VON Menschen 1m sche iturgl.(
lıturgı1schen Raum transzendiert adress1iert Im abschließenden Kap I1I1 Die theo-
werden annn Es ekommt eiıne ichtung, logische Relevanz der corporeal-perfor-
eıne Deutung, die über menschlıche rfah- matıven Gestaltung VOoN Gottesdiensten
IUn hınauswelst. Irotz er usweglo- pricht dıe Verfasserın ein1ıge zentrale Fra-
sigkeıt wiıird In olchen Lıturgien dıe age genkreise d} dıe eiıner kulturwissen-

eınen Gott adressıert, dessen Präsenz Sscha  1C und theaterwissenschaftlıche
und lebenserneuernder Kraft testgehalten Erkenntnisse bereicherten Liıturgiewissen-
wiırd“‘ SC auf dem Feld der lıturgischen Theo-

Dies führt SCHHEeDBLIC einer 1Tieren- og1e ZUT Bearbeıtung aufgegeben SInd.
zierten Interpretation VON Frauenlıturgien Hıer wırd dıe Brückenfunktion dieser AT
als dekonstruktive und kritisch-rekonstruk- beıt zwıschen frauenlıturgischer Praxıs,
tive relız1öse Praxıs 1Im Kontext VON Kır- Kulturwıiıssenschaft und (hıturgischer) Theo-
chen und spätmoderner Säkularıtä DıIe In og1e zusammenfassend NI  ar gemacht;
den beobachteten Frauenlıturgien aufbre- nıcht sehr In abschließenden rgebnI1s-
henden Wiıderstände (patrıarchale) SCI als vielmehr in produktıven Thesen und
Unrechtsmechanısmen werden z. B niragen, dıe sıch insbesondere die
Form VOoN age, orn und Protest nıcht Adresse der klassısch-akademischen (öku
1UT thematıisıert. sondern 1m rıtuellen meniısch orlıentierten) Liturgiewıssenschaft
Handlungsprozess auch transformıiert. und hre theologısche Reflex1ionsarbeit

ADer Zorn über Ungerechtigkeıt SEeTZ richten.
performatıve Kräfte fre1, der Krıtiık Wıe Frauenlıturgien selbst, ist auch
unhaltbaren Zuständen rıtuellen Ausdruck diese Arbeıt In Jenen brisanten, aber theo-

geben, NCUC Wege gehen und dieses logıe-produktiven Zwıschenräumen ZWI1-
riıtuelle Iun dann auch theolog1sc l; schen kırchlıch-Iıturgischer Tradıtion und
fMektieren. Dieser Zorn. diese posıtıv- spırıtuell aufbrechender Gegenwartskultur
krıtische Energie wandelt sıch 1Un 1ın und angesledelt. Und In dıesen 7 wı1-
c dıe lıturgische Praxıs. Dekonstrukti- schenräumen werden alte und zentrale

ist eshalb eIWwas anderes als Destrukti- Aspekte christlıcher Theologıe WIEe NKar-
Sıe rag ın sıch den Impuls ZUr kon- natıon, sakramentale Präsenz göttliıcher

struktiven Veränderung. Diese wiıird deut- nade., Kırche als Leı1ıb Christı, (jottes-
iıch als kreativ-konstruktive Kraft In der In dıenst als geistgewırktes Geschehen, In der
Frauenlıturgien sıch manıfestierenden ust Ausemandersetzung mıt den ahrungs-

Symbolısıeren, Gestalten eıner zeugnIissen gegenwärtiger Lıiturg1e (mm die-
Frauen einschlıeßenden ymbolı- SC Fall Frauenlıturgie) NEeUuUu zugänglıch:

schen Ordnun  6C (3 53) 1m Ergründen VO ‚„corporealer Präsenz‘,
Brigıitte Enzner-Probst gewıinnt auf diese „gemeınnschaftlıcher ‚Sınn-geburt‘ ‚1CSO-

Weise eıne kreatıv-dynamische ITSCcCN3lıe- nanter Kommunikatıon“, ‚„„Transformatıon“
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und .„heilsamer Wandlung“ als eologı1-
schen Grunddımensionen nıcht DUr VON

Klemens ruster Matthıas ühl Hrsg,
Bereit WOzu? (G(reweiht für WAas? Zur Dis-

Frauenlıiturgie, sondern VON chrıistlıcher kussion den Ständigen Diakonat. Te1-
Liturgie insgesamt (v 1m Schlusste1 der burg Herder 2009 (Quaestiones DısputataeArbelıt, 408—439). eutlıc gesehen und 232)
systematısch berücksichtigt wırd In diesen
Zusammenhängen auch dıe Tatsache, dass Vor nunmehr 4°) Jahren wurden die ersten
dıe Frauenliturgiebewegung In iıhrer PCI- „Ständıgen Dıakone“‘ nach dem I1 Vatıka-
formance- und körperzentrierten Praxıs das nıschen Konzıl ordınılert. Klemens
klassısch-kirchliche Autorıitätsgefüge Armbruster und Matthıas ühl en AdUus
16 auf dıe Liturgie durchkreuzt diesem Anlass elınen Sammelband Z
In der performatiıven Gestaltung des Dıakonat vorgelegt, dessen HE .„„Bereıt

Gottesdienstes ist ämlıch nıcht der Rück- WwOozu? Geweıht für was‘?** bereıts auf Desi1-
ezug auf eine sakrosankte Tradıtion, nıcht derateerForschung hinweist.
dıe Legıitimation Urc eiıne fremde AutorI1- Dıie Beıträge des Bandes Ssınd gruppiert In
tat entsche1ıdend. 1eimenr sınd 6S die dıe Abschnuiıtte eschıichtliche VergewIs-
einzelnen, dıe Anwesenden, dıe sıch wech- serungen‘“, „Liturgiewissenschaftliche Per-
selseıtig autorIisieren. Die elernde (Ge- spektiven“, „Systematische Fragestellun-
meıinschaft als Subjekt der lıturgischen co  gen und .„Pastorale Herausforderungen“‘,
Gestaltung pricht und andelt mıt ‚cha- welche Jeweıls dre1 Beıträge umfassen.
rismatıischer‘ Autoriıtät. Dass dieser Dıie ınführung dokumentiert zunächst
Autorıtätsanspruch In Konflıikt geraten eiınen Vortrag Von Weı1  1SCHNO Johannes
INUSS mıt institutionell-kirchlichen AutorI1- Kreıdler, der dıe untrennbare Verbindung
aten, 1e2 auf der and Dıie Span- Von ıturgıa und dıakon1ia auf das Amt des
NUNS zwıschen Charısma und Amt Dıakons ez1ieht 21) aber auch eine Un
bricht auf. Gerade hıer ist dıe krıt1i- schärfe In der Abgrenzung diakonaler 1ä-
sche Begleıtung urc eıne Lıturgiew1issen- tigkeıiten konstatiert 241)
schaft notwendig, dıe dıe Phänomene und Die €1 der hıstorıschen Beıträge CI-

Bedingungen performatıven Gestaltens Ööffnet IThomas Södıng, der auf der rund-
kennt und dıe Kategorien VON Präsenz, lage des 1D11SC bezeugten Dıakonats Jesu
Resonanz und Prozess als Elemente rıtuel- und der Apostel SOWIeEe der Ausformung der
len Gestaltens orundsätzlıch DOSILLV bewer- diakonia In der en christlichen Ge-
tet. ohne dıe Notwendigkeıt wıederholbarer meınde „die edeutung des Dıienens auf
Ordnung dazu In Gegensatz setzen“ en 1UT denkbaren Ebenen kırchlichen

Lebens‘‘ 62) herausstellt. Gregor Predel
DiIie Habiılıtationsschrift VON Brigıitte Enz- rekonstrulert eıne urc dıe historischen

ner-Probst ist somıt nıcht 1Ur für dıe theo- Umstände edingte Konkurrenzsituation
logısche und lıturgiewissenschaftliche Von res  ern und Dıakonen In der Kırche
Frauenforschung VoN höchster Relevanz, allıens bIıs ZU Jahrhundert mıt der
sondern auch für dıe Welterentwicklung olge eıner faktıschen Margıinalisierung
der Liturgiewissenschaft In iıhren praktı- des Dıakonats 920 aus Baumann ana-
schen und systematischen Forschungs- lysıert Zeugn1isse aus dem „Priesterblock“‘
zweıgen SOWIeEe für dıie Lıiturgische Theolo- Im Dachau und dıe Folgewirkungen für
o1€ 1Im CHNSCICH Sinn. dıe theologische Reflex1ion über den prieS-

Peter benbauer, Graz terlıchen und den dıiakonalen Dıenst.
Der lıturgiewissenschaftliche Teıl des

Bandes beginnt mıt einem Beıtrag der be1-
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„ekkles1alen Verortung der Diakon1a undden Herausgeber den römiıischen Ordına-
tiıonslıturgıien, dıe zunächst detaıilhert ana- des Dıakons“ dıe sıch In der konkre-
lysıert werden, sodann das spezıfische ten Ko1lmon1ia eıner Ortsgemeinde manıfes-
Profil des Dıakonats herauszuarbeıten. tiert odehar:' Önıg erläutert dıe 1AKO-
€e]1 rückt das Bischofsamt als eigentlı- nenausbıldung In verschledenen deutschen

Diözesen und ScCAh11eE ein1ge „Perspekti-cher Bezugspunkt er kırchlichen Amter
In den Miıttelpunkt. Ulriıke Hudelmatler ven  co
interpretiert dıiakonısche Elemente In der Den 99-  usblıck” des Sammelbandes le1s-
Eucharıstiefelier VOT em VOT dem Hınter- tet Erzbischof Zollıtsch, der den
grund deren bıblıscher Grundlegung. Bırgıt sıch 1m dıakonalen Amt manıfestierenden

der .„„Kırche in der Welt VO heute‘‘eggle-Merz fokussıert ihren Beıtrag auf
den Dienst des Dıakons be1 aufe, Irauung würdıgt. Den Anhang des Buches
und Beerdigung; dıe Ergebnisse finden bıldet eıne hılfreiche Auswahlbibliographie
siıch pomtıiert 1mM Dıktum VO .„Dıakon als 13  9 für dıe Ulriıch eger veran'  TT-
Icona VIvens Christı ServVı ıIn Eccles1a®‘ ıch zeichnet.

Das Buch ist durchzogen VON der czusammengefasst.
Den systematisch-theologischen Teıl CI- nach einer NSCMCSSCHCH Verhältnisbe-

öffnet Ralf 1ggelbrınk mıt Überlegungen stiımmung des MINILSteriIuUmS der Dıakone
ZU Dıakonat 1im Spiegel der Eıinheit des ZU sacerdotium der 1SCHNOTIeEe und Presby-
Ordo Eıner „vollmachtsorientierteln| ter (vgl 29) bzw Von der rage, 1N-

wıiewelt das Dienstamt der DıakoneAmtstheologıie” (21 ö) dıe den Diakonat als
defizıtäres Amt interpretieren INUSS, stellt zugleic Leitungsamt SUl generI1s ist DIie
Miıggelbrınk dıie ‚„‚ ordinatio ad minısteri- der verschliedenen /Zugänge
UumM 9 dıe alle dre1 e1ıne- Vorschnelle und einseltige Lösungsansätze
amter grundlegt. Matthıas ühl beleuchtet vermeıden. So grundlegend dıe hiıstor1-
das „Zusammen VonNn Weıheamt und eheli1- schen und systematıschen Beıträge sınd
cher Lebensform das ohne 1der- nac Ansıcht des Rezensenten besonders
Spruc ZU Nnspruc des karchlichen dıe Artıkel VON Predek: Miıggelbrink und

herausforderndAmtes als „volle Verfügbarkeıt für den Sander). SsInd jene
Herrn  o (vgl 249) erschlossen werden Wortmeldungen, dıe konkrete ukunfits-
kann. Stefan Sander mahnt dıe „Polypho- modelle entwiıickeln (Z Armbruster und
nıe des diaconia-Begritfs“” eın und Könı1g) Liturgiewıssenschaitlıc lohnte
welst auf Defizıte In verschıiedenen Ver- sıch dıe rage, ob WI1Ie eggle-Merz
hältnısbestimmungen VoN „Dienst: und versucht eın speziıfisches Amtsproprium
„Eeıtüng- hın el Aspekte sınd auch 1m Aaus lıturgischen Vorsteherdiensten des
Diakonenamt für Sander untrennbar mıiıt- Diakons abgeleıtet werden kann, dıe diıeser
einander verbunden und verwelsen auf den immer 1UT nach Maßgabe eines prımär
Dıakonat als „Stellvertretung der Armen“ Zuständigen (Pfarrer!) ausübt. Dem Band

leider eın IC auf ostkırchliches(vgl 24%5)
Im SCHANI ‚„Pastorale Herausforderun- Erbe, der dıe rage hätte anschärfen kÖön-

c.  gen behandelt Paul 1HEANeEr dıe NCH, inwıewelt sıch Theologıe und Praxıs
terschiedlichen nsprüche den Dıakon, des Dıiakonats in der Lateinischen Kırche
Je nachdem ob C4:; als „Levait-, als ‚„Samarı- VON anderen Tradıtiıonen unterscheıden
ter  ‚06 oder als „Prophet: definiert dürfen, ohne dass e1 aKtısc Zwel VCI-

wırd, und korrelhert dazu Aussagen VoN schliedene Amter entstehen. Eın genuln
Diakonen über ıhr eigenes Selbstverständ- kanonistischer Beıtrag hätte dem Band
Nn1ısS Klemens Armbruster rag nach der nıcht geschadet, wenngleıch tlıche Au-
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tor(ınn)en sıch verschiedentlich explızıt auf und der Jag der Auferstehung, Jag des
das Kırchenrecht beziehen. Dass dıe Her- Herrn ure dıe heutige Erlebnisgesell-
ausgeber sıch entschleden aben, das The- schaft ist nıcht 11UT vieles VO chrıstliıchen

Frauendiakonat nıcht behandeln., Denken und Felern bereıts verloren 385
egründen SI1E In einer bemerkenswerten SCH, sondern ringen dıe 1stlıchen Kır-
Passage ausdrücklich 131) chen bereıts, In Freizeitgesellschaft und

Insgesamt bletet .„.Bereıt WwWoOozu? Geweıiıht Wochen(w)ende gottesdienstliche Feıern
für WG eınen umfassenden Überblick noch eiıinen guten atz en können.
über ktuelle Problemanzeigen und L: ul uCcC zeıgt In diesem Buch dıie
sungsansätze. Dıie Autor(inn)en gehen Vıelschichtigkeit der edeutung des Sonn-
ffenen Fragen nıcht aus dem Weg, Lags auf und stellt dıe ‚„kur10sesten“ Feıler-
gleich Ssınd alle Beıträge VOoN einer Optim1s- formen VOTL, dıe sıch mıiıttlerweiıle In der
tischen Grundstimmung und posıtıven katholischen Kırche und VOT em In den
Würdıigung des dıakonalen Amtes Fa- evangelıschen Gememnden entwıckelt ha-
SCcH bschlıeßend E1 dezent darauf hın- ben: w1e etwa Tunc Pra  .. „Moon-
gewlesen, dass der 1te des Bandes lıghmass‘“ oder .„„After-work-Gottesdiens-
den Geist des Heute atmme noch Zeıten te
des menriac zıtierten arl Rahner hätte In Teıl geht C dann den Fragen nach:
keın wı1issenschaftliches Werk den Verzicht Kkommt CS ZUE Anpassung oder ZU 1der-
auf das Pronominaladverb gewagt „„Ge- stand? Ite oder moderne Formen? Es
weıht wofür‘: g1bt keıine schlüssıge Antwort be1 vielen

Liborius Olaf Lumma, NNSDFUC. „Zielgruppen“ und Vorstellungen. Wiıchtig
ist, dass Christen hre Feilern nıcht als rel1-
o1Ööse Kulturangebote sondern als den tiefen

ul uchs, Wochenende und Grottesdienst. Ausdruck des aubens welıter felern
verstehen. Da werden WIT welıter auf derZwischen kirchlicher Tradition und heutigem

eiterlehben Regensburg: Pustet 2008 ucC bleıben, damıt dıe Eucharistiefeler
als Miıtte und Quelle des christliıchen Sonn-

In der Lags nıcht auf der trecke bleibtchristliıchen Frömmigkeıtsge-
schichte en Freıitag, Samstag und Sonn- Franz Lauterbacher OSB alzburg
(ag hre Sahz eigene Praxıs entwiıckelt, Ww1e
etwa Fasten. Beıichte Marıensamstag
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VYorwort
Die Beschäftigung mIl liturgischer eidung wird mitunter als 21n theologisches Rand-

thema empfunden Vor em dann, WeEeNnNn Nd.  S eidung hauptsächlic: unter funktionalem
Aspekt hetrachtet: Es 1ST bekanntlich eInNne auch INn anderen Bereichen allgemein anerkannte
Norm, bestimmte gesellschaftliche Funktionsträger mıl einer rollenspezifischen eidung
AUSZUSLTaltten UNC. diese Praxis werden Interaktionen zwischen Personen insofern VOr-

strukturiert, als SIEe die Jjeweilige Situationsdefinition entscheidend mıtprdgt un dadurch
bestimmte Handlungsroutinen unlerst{uflz: Das kann für die beteiligten Akteure entlastend
SEeIN, weil nicht ei jeder Interaktion erneut die Handlungssituation erst ausgehandelt wWer-
den MUSS®S Dieser funktionale Aspekt VON eidung hebht also Vor em auf die Erkennbar-
keit bestimmter Rollen ab; SI eziecht sich IN der ege nicht auf eine erleichternde, prakti-
kablere Durc  ihrung bestimmter Handlungen.

I’heologisc. bedeutsamer scheint die rage nach der liturgischen eidung annn SEIN,
Wenn versucht wird, den liturgischen Gewändern eine bestimmte Form VonN Sakralität UZU-

schreiben, die SIEC entweder aufgrund eiInes hesonderen Segens besäßhen oder einfach HUr

aufgrund der Tatsache, ASS sich Gewänder kirchlicher Amlitsträger andelt Das
miıtunter anzutreffende Bestreben, hestimmte geschichtliche Phasen oder DEWLSSE Formen
liturgischer eidungZ zeitlosen UN: allgemein gültigen Norm erheben, übersieht den
Umstand, ASS der konkreten Ausgestaltung liturgischer eidung Immer schon ein zeitbe-
dingtes theologisches Verständnis zugrunde [ag un nicht selten MC spatere ntwicklun-
gn relativiert wurde. Es 1ST er nicht verwunderlich, 'ASss dieser Umstand IM aufe der
Geschichte unterschiedlichen Akzentsetzungen geführt hat hzw. noch führen WIrd.

Grundsätzlich lässt sich Jjedenfalls meıst Folgendes beobachten Je stärker der Unter-
schied zwischen Priester Un Laien hetont wird, UMNSNO mehr wird tendentiell INe scharfe
Abgrenzung der liturgischen (1TeEWÄNnNder für el Personengruppen befürwortet. Das K
zundächst Wr nicht überraschend, ennn diese Haltung spiegelt Ja AUr die Abgrenzung auf
unterschiedlichen Ebenen wieder. Andererseits Ir diese Abgrenzungsstrategie aber auch
die Gefahr, 'ASS hier bestimmte Unterschiede theologisc UDern0O werden, die sich auch
anders und plausibler erklären lassen.

Die metaphorische Aussage, ASS alle, die getauft Sind, Christus UAHNSEZOLEN en (Gal
5270 weıist auf die en Christen gemeiInsame Urı un Berufung hin, ohne freilich
irgendwelche Angaben über liturgische eidung machen, WIE 1es auch IM
Neuen Testament nicht der all LSE.

Die Weisung Jesu, AaASS IN der Gemeinschaft der ihm Nachfolgenden nicht Semn soll
WIe INn der sondern ASsS die Kirche vielmehr UFrc INe ‚Hierarchie des Dienstes‘
(vgl. gepragt eın SOoll, 1T ein bleibender Stachel für die konkrete Ausgestaltung
des kirchlichen Amtsverständnisses. /Zumindest scheint sich die häufig anzutreffende egel,
P K das Ausmapß FTun INn einem direkt proportionalen Verhältnis U Weihegrad des
Amtsträgers steht, dieser biblisch-jesuanischen ogl entziehen.

Die Schriftleitung
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Anfragen zeitgenössischer Asthetik
liturgische eidung

Das ebot, (rott M er Kraft“ lieben, schlie, die vorzügliche Sinneskra,
des Menschen, ein Gesicht, mit 21n Nur WaS UNSere visuelle Vorstellung SUNZ er-

Ü über das hinaus nichts Schöneres vorgestellt werden kann, genügt für die
Feier des Grottesdienstes. Dass ein elc. Gästhetisch wenıger anspruchsvoll Sel als
21n portwagen, eın Kirchenraum weniger als INe U-Bahn-Station, e1INe OLa
niger als INe Krawatltte, darf nicht sSemn. Es 1st aber oft N weıl Kirche und Theo-
ogie das en dem Hören und dem Tun egenüber vernachlässigt, Aasthetische
Fragen als Geschmackssache ansicht un dıilettantisch hbehandelt. Im Gegensatz
AZU wird hier ausschlieflich das Sichtbare hetont Un die psychophysische
Wirkung VonN Farben erinnert, ausgehend Vo. der Farblehre Wassily Kandinskys,
die JOF92 Anfang der modernen Kunst entstand, als die Fkatholische Kirche sich
IM Antimodernismus defensiv einschloss.

Theologie INn der Kitschhöhle
Wer In e1ıner deutschen oder österreichischen Uniıversı1ıtäts- und Bıschofsstadt eın theolo-

gisches Buch sucht, INUSS oft Räume aufsuchen, ın denen 6S einem Schlec wiırd: übel VON

all dem aufdringlıc nachgemachten, verkıtschten Zeug als Devotionalıen den änden
und auf den Bucheinbänden DIie beobachtete, ausdrucksvolle Pınselzeichnung gefal-
eier ände, dıe rec Dürer In Venedıig 506 für das Rosenkranzbild angelegt hat (das
Bıld ist heute In Prag, dıe Zeichnung In Budapest), egegnet jetzt nıcht LUT als Bronzerelief
auf Marmorgrabsteinen und in Andachtsecken, sondern auch als maschinell gepresstes
Buchenholzrelie auftf einem Bıbeleinban: zwıschen unendlıchen Margerıten, Engeln, Pı-
nıensılhouetten, Kerzen und wınkenden Päpsten auf den anderen Büchern

Theologıische Wiıssenschaft verbirgt sıch In einem Schaum VoNn Zerfallsprodukten 4aS-
thetischer Warum?

Dıe erste Antwort, dass dıe katholische Kırche den Aufbruch moderner Asthetik AaUus

ngs VOT dem Modern1ısmus verpasst habe, stimmt 7ZWal iImmer noch, aber fast 100 Tre
nach diesem Aufbruch und 4() re nach dem Vatıkanıschen Konzıl reicht diesea
Tung nıcht mehr.

Die zweıte Antwort lautet, Theologen interessieren sıch nıcht für äasthetische Fragen, weıl
der Glaube VO Hören kommt Es ist iıhnen gleichgültig, wI1e hre Bücher aussehen und in
welcher mgebung S1€e finden SINd. Das ist 7Z7ZW al ziemlıch wahr aber unannehmbar. Dar-

ordern dıe deutschen 1SCHNOTe (vergeblich”?), dass „Kunst und Kultur In der eolog1-
schen Aus- und Fortbildung“ intensiviert werden MUSSeEe (Arbeıtshilfe FE der Deutschen
Bıschofskonferenz,

Die drıtte Antwort Verlage, Buchhändler., Devotionalıenhersteller meınen, dass Sie auf
dem untersten kulturellen Nıveau (_ Bıldzeitung) dıe me1lsten Katholıken erreichen. Da-

MuUSSsSeN sıch engagılerte Katholıken wehren. „Wır Ssınd nıcht Bıld!*® Sondern (Juardı-
N1, (Otto Mauer. Michelangelo, Rubens., Domuinıkus Böhm., Tn tadler Als 1C. der
elt“ ist dıe Kırche ZUT höchsten Kultur verpflichtet, dazu gehö dıe theolog1ische Wissen-
schaft ebenso WwI1e dıe Asthetik
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W arum CS unziıemlich, Ja unanständıg ist. Dürers Zeichnung als Maschıinenvorlage für 1InN-
dustriell hergestellte Reliefs benützen, oder rünewalds Kreuziıgung aus Isenheıim für
versilberte Papstandenken., annn INan erklären:

Kunst ist (Z ar'! auf Papıer oder olz oder Marmor). Stofflichkeit und Maßlßstab
sınd Bedingungen selner Ex1istenz. Wer davon absıeht, verfremdet, verfälscht Er legt fal-
sches Zeugn1s ab Betrüger1sc ist dıe Abbıldung VOIN Schnıtzwerkzeugen (Ge1ißfuß, ohl-
eisen) In der Werbung, denn das Relief ist nıcht geschnıtzt, sondern gepresst). Für Dürer
WaTr dıe andstudie Teıl eines Werkprozesses. Er hat S1e nıcht sıgniert, weil S1e 1im (Ge-
gensatz selner Druckgraphik, aus der das eingepresste Monogramm abgekupfert ist
nıcht für dıe Offentlichkeit bestimmt WAar. Auf asselbe hat Dürer noch eıne drıtte
and gezeıichnet, dıe aber als Stimmung störend be1 den Reproduktionen weggelassen
wırd. on dıe Isolıerung der „„.betenden Hände‘“‘ als selbständiges Andachtsbil: ist kıt-
schige Verfremdung, noch mehr aber hre mechanıiısche Umsetzung 1INs Buchenholzrelie
Der ubtiıle Entwurf elınes emaldes wırd ZU plakatıven Totschläger. Damıt wırd ens1b1-
lıtät für künstlerische Werte verniıchtet. Diese Sensı1ıbilıtät ist aber für dıe Gesellscha und
besonders für dıe Kırche als 1C der 1t“ lebensnotwendig. S1e braucht dıe Kunst als
USdruc des Höchsten, dem Menschen streben, des Höchsten, dem S1e ähıg SInd.

Dıiıe Definıtion VONN Kıtsch als schamloser, bequemer, schleimiger Lüge Von dem oral-
theologen Rıchard Egenter (n seinem Buch Kıtsch und Chrıistenleben. trıfft die
‚Prachtvolle Dürer-Bıbel mıt olzeiınband“ voll ber S1Ee TI leider auch für dıe melsten
Devotionalıen, für Kıirchenbedarfsversandkataloge und für eschäfte, In denen WIT lıturg1-
sche Gewänder suchen. Wır mMussen uUuNseiIecenN Glauben und se1ine Feıler aus diıesen
Kıtschhöhlen befreıien. Dies gelingt NUr, WENN WIT dıe zeıtgenössische Asthetik ernst neh-
INCH, DUr dann kann Kırche auch ın UNsSCcCICT eıt 16 der SI se1n (Mt 5,14)

Zeitgenössische Asthetik
Zeıtgenössische Asthetik ist dıe Summe er visuellen Erfahrungen und Erwartungen der

Gegenwart. Diese Summe ist 1m Pongau eıne andere als INn (iraz oder Wıen. ber In uNnseTreTr

globalısıerten Welt transportieren dıe Medien visuelle Erfahrungen aus New ork und
angha! auch nach sparn der Zaya Darum INUSS Jeder Bıschof, der Z.UT Fırmung mıt
eiıner en Miıtra anreıst, damıt rechnen, dass ıhn dıe ırmlınge für eiınen Außerirdischen
halten und ZW al einen VoNn den Bösen, denn NUur dıe bösartigen Alıens ıhre Gestalt
Ure hohe Kopfbedeckungen 1INSs Unheimmliche

Dıie Autoren der (Comics und der Sciencefiction-Filme bestimmen nıcht alleın die Asthe-
tık unNnserer eıt Design, Archıiıtektur, ode und Medien beeinflussen S1e ebenfalls, aber dıe
Quelle, aQus der alle schöpfen, ist dıe 1ldende Kunst Das Wort Adalbert tıfters .„Dıie
Künstler lehren uns denken und B  c (Nachsommer, stimmt iImmer noch. Unsere
Weltbilder, Iräume und Hoffnungen wurden und werden zZzuerst VOoNn Künstlern visualıisiert
und dann VONN den edien:; dem Desıign, der ode übernommen. Wer sıch mıt Asthetik
auseinandersetzt. 11USS be1 der Kunst anfangen.

Warum sollte Kırche das tun Weıl WITr In einem visuellen Zeıtalter eben, weıl Kırche
1C der Welt se1In soll, weıl WIr Gott „„dus SaAaNZCH Herzen: daus SaNnzZeCr geie und mıt er
Kraft heben sollen‘“. Das Gesicht, dıe Kraft des Sehens, ist die vorzüglıchste Siınneskraft
des Menschen. Das bezeugt dıe 1ıbel, WEeNnNn S1e dıe ugen weıt Ööfter (866 Mal) erwähnt als
die ren das en äufiger als das Hören. Im en Testament sınd en und
Erkennen weıthın identisch. DiIie heutige Sinnesphysiologie versucht dıesen Z/Zusammenhang
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nachzumessen und stellt test, dass WITr mıt den ugen eın Vielfaches der Informatıon auf-
nehmen, dıe uUunNs dıe ren, dıe Nase und dıe Haut hıefern 8 3% er. Informatiıonen über
uUuNseTEC mgebung erhalten WITr Uurc UNsSCIC ehkraft Die übrıgen Sınne teılen sıch dıe
verbleibenden 1 9% Was WITr sehen beeindruckt uns tı1efer als Was WITr hören, darum trau-
LIICH WIT auch In Bıldern DiIe Heılıge Schriuft begınnt damıt, dass Gott sah, dass vn gut War

und endet mıt dem Gesıicht eiıner al dıe VO Hımmel kommt
Was kann das he1ıben, auch mıt der Kraft UuUuNscCcICTI ugen Gott 1eben” Ohne 1Ns Detaıil
gehen Wır mMussen dıe sıchtbare Seıite UNsSeTCS Gottesdienstes, dıe sıchtbare Seıte uUNscICI

Kırche SahZ ernst nehmen. Dıies ist nıcht der Fall Asthetische Entscheidungen der
auf eıner Osterkerze, dıe Anschaffung eiıner ase werden In der e2e nach dem (GJe-
chmack des 1schofis, des Pfarrers oder der Mesnerın getroffen, dıe dafür nıcht ausgebildet
Sınd, dıe keine eıt und meılst auch e1nN Interesse aben, sıch DEREOM regelmäßigen Besuch
VON Ausstellungen zeitgenössischer Kunst und dıe Lektüre Von Kunstzeıtschrıften 1InNn-
formıeren, Was heute künstlerisch möglıch ist. Glaubensästhetik ist OTITIentlıche Asthetik.
keıne prıvate Geschmacksfrage. Als sıchtbare Seıte Von Glaube und Kırche [11USS S1e 1m
Bewusstseıin höchster Verantwortung behandelt und gelehrt werden. S1e INUSS VON en
Kırche Interessierten dıskutiert werden, denn S1e ist eıne Voraussetzung VOIl Gotteserfah-
Iuns Darum darf sıch auch dıe Wahl einer Miıtra nıcht UL nach dem Geschmack des Bı-
schofs richten. Seine Mıtra repräsentiert das Amt und alle Gläubigen selnes Bıstums.

Die Bischofsmütze
Wem aufgrund se1iner lıterarıschen Bıldung der oben angesprochene ezug auf opkultur

und Sciencefiction fragwürdıg erscheınt, ann sıch darın erınnern, WOZU Önıg as und
Pınocchio hre en Mützen brauchten. Die Meınung der Griechen, hohe Mützen taugten
1Ur dazu, Eselsohren verstecken. hat damıt (un, dass s1e dıe Ur der menschlichen
Gestalt In ihrer Proportion entdeckten, In ihrer Kunst 1ldeten und in ihrer eıdung unter-
strichen. Eınen schönen Örper kann Ian 11UT mıt einem Lorbeerkranz schmücken., es
Was darüber hınaus geht, dıe phrygısche Mütze. dıe Krone VoNn Ober- und Unterägypten,
oder dıe des persischen Großkönıigs, ist barbarısch Die Entdeckung der ur der mensch-
lıchen Gestalt bewiırkte In Griechenland, dass dıe GöÖtter Menschengestalt annahmen. Diese
Menschwerdung des Göttlıchen ereignete sıch Begınn der Archaıischen Kunst 600
Chr. ZUT selben Leit. ın der dıe Priesterschrift entstand mıt iıhrer Aussage, dass Gott den
Menschen als se1n en geschaffen habe

Dıe bischöfliche Miıtra ist hıstorısch eilıne Verwandte der phrygıschen Mütze, der Jakobi-
nermütze, der Narrenkappe und der Zıpfelmütze des asperls. Wıe diıese sStammt Ss1e VoNn

den kugelförmıgen Fılzmützen ab, WI1IeEe S1e heute noch 1m Balkan, In Anatolıen und Inner-
asıen getragen werden. Im Unterschie: AU westlichen Hut hat S1e keıne empe und ist
YUCI gefaltet. Seı1t dem Jahrhundert erlıeh der aps das cc. be1l der Lıiturgliefe1ier
eıne Miıtra tragen, ischöfe, Abte, Pröpste und Dekane Seı1t dem Z weıten Vatıkanıi-
schen Konzil ist ıhr eDrauc fast ausnahmslos auf 1SCHNOITIe und Weıhbischöfe einge-
chränkt Be1 ihrer Eınführung und noch bıs 7U 15 Jahrhundert hatte S1€e dıe Ööhe eıner
Handspanne (ca A7€) Ccm) Das entspricht dem Gesıcht eines erwachsenen Mannes VO Kınn
bıs ZUT Stirn Von ihrer Rückseıte hängen ZWEeI1 Bänder era Ss1e werden vıttae, fanones
oder nful (dıese Bezeıchnung meınt In alten Inventaren oft auch dıe Miıtra) genannt
und en sıch AaUus den aumbändern der Kopfbedeckung entwıckelt.
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In der Spätgotik, als dıe westeuropälische Herrenmode, ancılert VON den erzögen VoNn

Burgund, mıt Spıtz Zzulauienden Schuhen, hautengen Hosen, gepolsterten chultern, langen
Schleppen und weıtausladenden Kopfbedeckungen den menschlıchen Örper mıt texti1lem
Aufwand aufs außerste überformte, wuchs auch dıe Miıtra, wurde mıt er oder on
und Metallklammern ausgesteıift, mıt Perlien und Edelsteinen eladen Zur selben eıt WUT-

de der Priester SA .„Bıldermann"”, der gestickte Bılder auf rust und Rücken rug Dıie
Kaseln wurden HTG Stickereien und Goldfäden schwer. dass der Zelebrant dıe anı
nıcht mehr rheben konnte. Darum 1eß 11an dıe Gewandteıle, dıie auf den Armen agen,
WC8 DıIie Glocke wurde ZUT E1

WEe1 besonders prächtige Miıtren 1e3 Abt upe Keutz]! (1466—1495) für dıe e1 St
eier In alzburg fertigen ıne ist erhalten, 1E ist 36 hoch Wıe oft be1 kırchlicher
Kunst stellt sıch dıe rage, ob dıe Ehre (Gjottes oder dıe des Auftraggebers Ziel des Auf-
wands W dl. Als sıch 1m Barock un dem Vorbild Önıg Ludwıgs XIV dıe Männermode
mıiıt Stöckelschuhen, gepolsterten en In trumpfhosen und Allongeperücken noch e1In-
mal extrem weıt VO natürlıchen Umriss des menschlıichen KÖrpers entfernte, wuchsen dıe
Miıtren noch einmal. Sıe 1Un zumeıst AdUus seidenüberzogenem Karton und damıt
leichter als dıe Prunkmuitren der Spätgotik, dafür aber Ööher, hoch, dass 1908238| S1e eben
noch auf eıner Perücke tragen konnte. Als 11a sıch 1mM Jahrhundert In der eugotı
wıeder auf ormen mıiıttelalterlicher Kunst besann, wurden auch dıe bischöflichen Miıtren
wlieder „Bıschofsmützen””, höchstens hoch WIEe breıt ber In Rom, der Barock nıe
endete., 1e Ian der Form der eıt 700 fest und verteılte 962 entsprechende Miıt-
Icn In Weıl3 alle Konzıilsväter.

Be1l der ase en WITr dıe arocke Form aufgegeben und sınd SA ursprünglıchen Form
der Glockenkasel zurückgekehrt Diese Rückkehr 7AUIE ursprünglıchen würdıgen Form steht
be1 der Miıtra noch aus Heute sıieht Man Miıtren in iıhrer nlıedrigen Form L11UT noch auf
Grabmälern VoNnNn Bıschöfen VOT 400 und auf neugotischen Bıschofsdarstellungen. uch
1SCHNOIe des Jahrtausends w1e Augustinus, 1KO1laus oder upert, dıe ange VOI der Fın-
rung der Bıschofsmütze gelebt aben, werden mıt Barockmitren dargestellt.

Dıe Verlängerung der menschlıchen Gestalt durch hohe Kopfbedeckungen erschıen nıcht
NUrTr den Griechen lächerlich Im rheinıschen Karneval macht INan sıch mıt der Prinzengarde
über dıe arockmode der „Langen Kerls”, der Leibgarde der Preulßenkönige, mıt ihren
en Pappdeckeln auf dem Kopf allyährlıc lustig. Das hındert uUNsSseIC rheinıschen Bıschö-
fe nıcht daran, sıch mıt el überzogene Pappdeckel aufsetzen lassen.
ach katholischem Sakramentsverständnıs g1bt CS eıne Heılıgkeıit des Amtes, dıe auch

nach sıchtbaren Zeichen verlangt. DIie Miıtra ist neben Stab., Rıng und Brustkreuz eın sol-
ches Zeichen ber nach allgemeıner rfahrung g1bt 6S auch Standesdünke Ist dıie Ööhe
der Mıiıtra, dıe den Unterschie: des 1SCNOTIS ZU Gottesvolk herausstellt, alur ein
Gradmesser? Oder soll dıe neubarocke Inszenierung den Bıschof als sakrosankt, als jeder
10 entzogen, darstellen, wI1Ie Marıanne Heimbach-Steıins In einem Beıtrag ZUT gegenwär-
tıgen Vertrauenskrise meınt? Chrıst In der Gegenwart

Dıiıe ersten Miıtren, auch dıe neugotischen und dıe 960 entstandenen., saßen senkrecht
auf dem Kopf. Heute werden dıe me1lsten Miıtren geschnitten, dass S1e sıch nach oben
verbreıtern (wıe dıe Kronen der Perserkönıige und dıe RBüffelhörner der Wıkınger). Dies soll
dynamısch wırken. ber dadurch ändert sıch nıcht 1Ur dıe öhe der bischöflichen Gestalt
sondern auch iıhr Volumen Wenn dem Bıschof chluss der Messe dıe Miıtra aufgesetzt
wırd, scheımint C5S, als ob C: ZU Schlusssegen „aufgeblasen würde. In der Sprache der Hs
gendlıchen, denen der Bıschof ZUT Fırmung kommt, ei das „Brıimborium””. Dıe Kırche
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I1USS ıhre Asthetik überdenken, ogründlıch, aber mıt dem ugenmaß, das INan bel der Eın-
rung deren Liturgie nach 96’7 oft VETSCSSCH hat DIie Form UHSGTIET. lıturgischen
(GJewänder hat damals Uurc dıe Rückkehr Formen des Jahrtausends viel
ber In Stoffqualität und arbDwa leıben viele Wünsche inNer 1elie Gewänder, le1-
der auch Altäre und Geräte, le1iben hınter dem asthetischen Anspruch uUNscIeT Kırchenräu-

zurück. Dann werden dıe Kırche VonNn heute und hre Lıturgie als gesunkenes u  rgu
wahrgenommen. Kırche hört auf, 1C. der 14 se1IN. Darum ein1ge Bemerkungen
den Farben In der Lıiturgie

Liturgische Farben
DIie lıturgischen Farben der katholischen Kırche wurden nach römıschen Brauch 200

1mM römischen Missale VON ®O festgelegt: Weıß, Rot, Grün, Vıolett, chwarz Sıe eNISpre-
chen der Farbwahrnehmung und den Färbetechnıiken des en 13 Jahrhunderts W arum
ollten WITr S1IE heute noch benutzen, uns doch dıe Chemie Tausende VoN Farbnuancen
lefern kann und UNsSCTIEC Farbwahrnehmung Uurc Globalısierung, Kunststoffe und Medien
völlıg verändert ist? W arum soll 6S keıne blauen Messgewänder geben, oder OLaNSC oder
solche In Regenbogenfarben?

Weıl WITr damıt aufhörten katholisch SeIN. Dıiıe lıturgischen Farben Ssınd 6IM Zeichen der
Eıinheıit der Weltkıirche VON heute und iıhrer Übereinstimmung muıt der Kırche der eschıch-
te ber S1e brauchten nıcht fade se1n, WI1Ie WITr S1e In vielen Kırchen (und UVO Kata-
logen) finden Besonders schwıer12 Ssınd dıe beiden Farben, dıe häufigsten etiragen
werden: Girün und Vıolett

Violett Veilchenbraun
In äalteren Sakrıste1inventaren wırd als lıturgische ar'! oft „veilchenbraun“‘ genannt. Far-

ben werden unterschiedlic wahrgenommen, nıcht L11UTr VON Menschen, sondern auch Von

Epochen Vıolett ist eine iıschung Von Rot und Blau Im späten Miıttelalter sah Ian OTIIen-
bar mehr den Rotanteıl Vıolett als WIT. Im Deutschen und anderen europäischen Spra-
chen benennen WIT diese ar nach eiıner ume, dem ellchen (lat viola), WIe für dıe
Franzosen Lıla, dıe blassere Erscheinung VOoON Vıolett, dıe ar' des 1eders (franz. ıla ist.
uch diese lıturgische ar‘ für Advent und Fastenzeıt zwıschen Flıeder und eılchen,

INUSS ausdrücken, dass WITr (jott „„dUus SaAaNZCIM Herzen., miıt PEr KTa hıeben
Das internationale Farbsystem hält dafür zwıschen Rot 3000 und Blau 5000 Tau-

send Nummern fre1. Wassıly Kandınsky beschrıieb In seinem Buch .„Über das Geıistige INn
der Kunst“ ünchen, 1912, als ınführung In dıe Asthetik der Moderne iImmer noch
verzichtbar) Vıolett als „abgekühltes Rot 1im physıschen und psychıschen Sinne. Es hat

Trauriges sıch. Es ist dem ang hnlıch des Englıschen Horns. der chalme!1l
und In der TEEF den tiefen 1önen der Holzblasiınstrumente (Z Fagott)”“ Der Vergleıich
mıt der us1ı stimmt. Im eic der Farben gılt, Ww1e 1Im SIec der Töne, e1in ange aus-
gehaltener Ion wırd unerträglich. uch dıe monochrome Malereı, dıe Malere!] mıt elıner
arbe) ebt VoNn der Modulatıon der ar'! FAER Hellen, AB Dunklen, ZU Warmen, 7A3
Kalten, A Gllatten oder Rauen.

Unsere Kırchen sınd ın der Fastenzeıt oft unıform, das gleiche (Trevıra) Tuch, erselbe
TIon berall Das ist stumpfsinnig 1m wörtlichen Sınn. 11UT abgestumpften Sınnen erträglıch.
Damıt soll keinem textilen Luxus das Wort geredet werden. ahe verwandte Farben neben-
einander, als Kkombınatıon VON toffen oder Urc einen Hellıgkeitsverlauf 1Im Färbeprozess
sınd für das Auge ansprechender, einladender als Eintönigkeit. W arum Mussen dıe
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Talare der Mınıstrantenscharen alle gleich In vier Farben dutzendweise angeschafft WCI-
den? Dıie „Unterröcke‘“‘ der Mınıstrant(inn)en tellen nämlıch Talare dar, über denen das
orhem! eiragen WIrd. Und Talare wechseln mıt ur und Weıhegrad des Klerikers
dıe ar und nıcht mıt dem KırchenJahr. uch für gelegentlıche Konzelebrationen raucht
I11an nıcht mehrere identische Kaseln anzuschaffen. Alleın der Name der ar verrät, dass
Vıolett schön se1n kann, viel schöner als CS uns In der Kırche heute egegnet.
16 Luxus und pflegeleichten Aufwand brauchen WITr im Gottesdienst, sondern Farbkul-

tur. Farben sınd In ihrer Wırkung VON ihrer Materıalıtät abhängıg: violett gefärbte el
wırkt anders als olle. Leınen, aumwolle oder Irevıra und Sahnz anders als eın Vıolett 1Im
Gemälde, In der W andfarbe. als Anstrich. Das bedeutet: arbkultur ist eine Kultur der
Stofflichkeıit. des Gefühls für den riıchtigen (0) gebunden und dıie geht uns 1Im Zeıtalter
der medial manıpuliıerbaren Bılder immer mehr verloren. ber Gottesdienst ist Irklıch-
keit: keın Fılm Darum sollte jeder Mann Frauen würde das vermutlıch leichter tallen), der
eın Messgewand esStTe oder kauft, Stoffe befühlen, In dıe and nehmen. 1INSs 1760 halten,
sıch über Technıken des Färbens und der Verarbeıtung informıeren und dann erst eınen
uftrag (Und nıemals N dem Katalog bestellen! Kann der Leıter eines Pfarrver-
an dıe eıt alur aufbringen? Vermutlich nıcht; dann I1USS OF dıe Aufgabe delegieren.
ult verlangtr’ auch VON denen, dıe keıine eıt en
Grün WIeEe eine 16 Kuh

Wassıly Kandınsky mochte keın (irün Er chrıeb In selner Farbenlehre Das absolute
Grün, In dem dıe geistige Wärme des Gelb In der ischung mıt kühlem Blau aufgehoben
ist, wırkt ‚UT langweılend Dieses (Girün ist W1e eine icke. sehr gesunde, unbeweglı-
che Kuh, dıe 1Ur ZU Wiıederkauen ähıg mıt blöden stumpfen ugen dıe Welt betrachtet“‘‘.
Kandınsky rachte In diıesem ucnhleıin dıie sıchtbaren Farben mıt hörbaren Klängen und
seelıschen egungen In Verbindung. Er sprach dem Gelb, WIEe der Zıtrone und der ] rompe-
G: dıe Wırkung Z  : auf den Menschen scharf und hıtzıg einzudringen, SOWwI1e dem Blau dıe
ewegung VO Menschen fort, dıe Sehnsucht Girün als ar des Ausgleıchs ist für ıhn
ewegung nırgendwohın, .„Tette Selbstzufriedenheit‘‘
IC 1Ur dieser FexXt auch der kritische 1C auf eiıne Messte1er 1im Jahreskreis zeiet:

dass künstlıches Grün eıne schwıerıge ar'! ist
Girün egegnet uns In der Natur oft, aber nıe monochrom (einfarbig). er rashalm, Je-

des untersche1idet sıch ın selnen Girüntönen VoO Rand ZUT Miıtte und 1n 1C und
Schatten. Von den Blättern eines Baumes stehen auch WInNndasTiıllien agen keıne Zwel 1m
selben ınkel FA 1C dıe eNnrza er Blätter 1eg 1Im Schatten, der sıch dem Stamm

und nach unten immer mehr verdıichtet. In der Malereı hat als erster LeC Altdorfer
nach 500 versucht, dıe icht- und Schattenwırkung VOoONn Laubmassen In Baumkronen dar-
zustellen. br egte Flächen VON unklem und ellerem Grün und zeıiıchnete mıt spıtzem
Pınsel In Gelb unzählıge Blattränder In dıe grüne Masse Heute ist Farbsinn HrC
schlechte Wiıedergabe In den visuellen Medien und dıe Allgegenwa Von Chemiefarben
abgestumpft, dass viele Menschen den Unterschie: zwıschen eiıner Rasenfläche und grün
gestrichenem Asphalt nıcht erkennen. Diesem abgestumpften Farbsınn entspricht CS, MI1-
nıstrantenscharen In deutschen Kırchen In gleichmäßig grun gefärbte Talare kleiden
Jede Tau we1ß (und viele Männer wıissen), dass (Girün als Kleıderfarbe schwier1g ist, dass 65
den Träger leicht ass und ran erscheınen lässt Wır ollten dagegen das Grün 1n sel1ner
1e wlieder entdecken. Dazu genügt C5S, sıch Bäume oder Wiliesen aufmerksam ANZU-
schauen. In alten Textilien kommt Girün VOT em be1 Samt und el VOT, ZWeI Stoffarten,
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dıe besonders auf 116 reagleren: In den Flor VON Samt dringt 1C e1n, lässt das Ende der
Borsten hell wırken. fast sılbrıg, während CS In Faltentiefen dunkle ulden bıldet el
dagegen reflektiert das 1C. Faltenstege erscheınen fast weıß, laufen be1l ewegung WIe
Blıtze über den Grund, oder WIEe Lichtreflexe über dıe bewegte Obertläche des Meeres: In
den TIiefen euchtet dıie ar' dann dunkel Pflegeleichte Stoffe en diese Lichtwirkung
und Farbqualıtät nıcht Be1l ıhnen breıtet sıch das (Girün eher WIeEe auf gestriıchenem Asphalt
Aaus und nıcht WI1e im Grün der Auen, auf die (rott Seimne er führt (Psalm 233 Darum
ollten WITr uUuNseTe Miınıiıstranten entweder verschwenderısch In Samt und e1 kleiden oder
vernünftigerweıise IN Weıl und dıe lıturgische ar'! grun, WEeNnN überhaupt, (vorgeschrieben
ist S1e HUT für ola und ase des Zelebranten) 1Ur urc eın kleines Stoffstück. eiınen

andeuten. Und WIT brauchen auch nıcht für Kırchen, In denen gelegentlich konze-
ebriert wırd, mehrere In (0) chnıtt und Farbton gleiche Kaseln vorzuhalten. Wer sıch

kleıden weıß, we1ß dass dıe ndeutung einer ar stärker wırkt als ihre Ausbreitung.
Unseren Kırchenverwaltungen ist n’ wenIiger lıturgischer eıdung einzukaufen,
(vor em Miınıstrantenröcke) und mehr auf Farbqualität achten. Nur dıe schönste ar'!
ist für den Gottesdienst gul
Rot WIEe Fanfare mit Tuba

In den lıturgischen Farben des KırchenJjahres ist rot für Pfingsten und für dıe Feste VON

Martyrern vorgeschrieben. Es steht damıt für Feuer (es erschienen Zungen VOoN Feuer
und alle wurden erfüllt VonN eiligem Geist, Apg 2.3) und Blut, und damıt für CLWAaS, das
UNsSeTE höchste Aufmerksamkeit IT  “ seIit dıe Menschen das Feuer und hre e1igene Ver-
letzlıchkeıit entdeckt en ber Blut und Feuer sınd sehr verschlieden rot und ändern iıhre
Röte ununterbrochen 1Im Z/üngeln der Flammen und 1m Rınnen und tocken des Blutes
iıne Textilfarbe kann diese lebendige Wırkung VON Flamme und Blut 1Ur andeuten.

In ihrer Jahrtausende alten rfahrung Von seelıschen Wırkungen und VON Menschenfüh-
LUn hat dıe Kırche das Rot ihren höchsten Würdenträgern, den Kardınälen. Vvorbehnalten
und ZWAar In einem schreienden Scharlachton In mıt Wasser behandelter €e1: (Moıirese1de),
ein Farbton, der 1UT noch HEC das reine Seıdenweıß der päpstlıchen eıdung übertref-
fen ist.

In der eılıgen Schriuft kommen., wı1ıe in en alten Jexien: Farbangaben 1UT selten VOL.
Im Neuen Jestament wırd VO en el erzählt, das dıie Ooldaten Jesus übergezogen
aben, ihn nach der Geißelung verspotten (Joh 19.2) und VO feuerroten Drachen
(Offb 12.3) Rot als Farbe des Schreckens und der (verspotteten) ur In unserer Blu-
mensprache steht Rot für das flammende Herz, dıe brennende 1e

Wassıly Kandınsky esteht In selner Farblehre dem Rot eıne innere ewegung £,  9 erfüllt
VO  en „Brausen und Glühen“‘, eiıne VOoN Möglıchkeiten kalt und Warin wırken. Helles

Rot „erweckt das VOoNn Kraft, Energıe, Streben, Entschlossenheit, Freude,
ITrıumph Es erinnert musıkalısch den ang VoN Fanfaren, wobel dıe Tuba be1-
klıngt Kaltes Rot vermuittelt den Eındruck eınes tieferen Glühens CS erinnert doch

eın Element Von Leiıdenschaften tragenden mıttleren und tıeferen 1önen des Cellos
Helles kaltes Rot klıngt WI1Ie Jugendliche, reine Freude. WwI1e eine frısche, Junge, ganz reine
Mädchengestalt. Diıeses Bıld ist leicht Urec höhere are, sıngende one der e1ge
musıkalıschem Ausdruck bringen“.

In der Malere1 des Jahrhunderts WAar Rupprecht Geiger (1908—2009) der aler des
Rot Für ıhn bedeutet und vermittelt Rot Feuer, Energıe, 1ebe; W Äärme. Das Werkverzeich-
N1IS selner druckgraphischen Arbeıiten erschıen unter dem 1te Rot macht high Er wandelte
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roL seıt 960 In Tagesfluoreszenzfarben auf Acrylbasıs immer wleder ah In weıchen und
Jähen Übergängen Von Karmın bıs Pınk Er hat eine Kırche mıt seinem Rot gefüllt (St
Ludwıg In I  enbüren und m Carıtasaltenheim mıt einem riesigen roten Tuch 1im J rep-
penhaus lebendig emacht (Ibbenbüren) und dıe belebende Wiırkung des Rot für Liturgie
und Sozılalarbeıt TUC  ar emacht leıder hatte 1UT eın Auftraggeber, Pfarrer Bernhard
Honsel, alur den Mut)

In der europäıischen Malere1ı und farbıg gefassten Skulptür bezeıichnet Rot den Öhe-
pun kommt dem Ziel der Aufmerksamkeiıt L,  5 dem Bıld Chrıstı als Auferstandener und
dem Bıld der Menschwerdung, dem Muttergottesbild. Blau wurde als Marıenfarbe erst seı1ıt
dem 15 Jahrhundert angsam eingeführt.

In alten lıturgischen Gewändern kommen viele Rot-Töne VOTL, aber eigentlıch immer In
ıschung mıt anderen Farben (häufig old und Sılber), dıie entweder in den einge-
webt oder aufgestic S1Ind. Als ar für den Chordienst (Minıstrantenröcke) ist rot nıcht

schwıer1g wWwI1e gruün oder violett; CS g1bt der Versammlung den Charakter eudıiger Feler-
16  el Als ar' der ase kann 65 In reiner er auch monochrom verwendet werden.
61 aumwolle oder Leıinen kann auch rot edruckt werden. Eın schönes eispie hat
der Bıldhauer aus Sımon als OIZAruUuCcC auf Weıß für dıe Kapelle der Katholischen
ademıe In München geschaffen, das sıch Von den dort WwI1e auch häufig verbre1-
eien Zaubermänteln dUus Versandkatalogen, würdıg untersche1det.

Weiß WIE das ÜE der elt
Farben SInd, nach Goethe, Taten und Leıden des Lichts Das 178 der Sonne nthält 1m

Strahlenden Weiß alle Farben; dıe Sonne selbst erscheımnt UuNs, WEeNnNn WITr kurz dıe ugen
iıhr erheben, gelb In den Evangelıen werden Sonne und 117 SOWIE Schnee be1l den rzäh-
lungen VvoNn Verklärung (Mt 172 und Auferstehung (Mt 28,3) als Annäherungen das
16 des Hımmels genannt. In den lıturgischen Farben der Kırche sınd Weıß und elb
oder old gleichbedeuten: und für dıe höchsten este, Weıhnachten, ()stern und andere
Herrenfeste reservIiert.

In der Malere1ı dagegen werden Weiß und elb eutlic unterschieden. (0) ist, WI1Ie
Blau, keıne lıturgische ar I11USS$S aber hıer besprochen werden., weıl CS In Kunst und Rıtus
der Kırche elıne große pIelt) Wenn WITr wiederum dıe Farbenlehre Kandınskys als
Eıinstiegshilfe benützen: „Weıß 1 ıst WIeE eın Symbol einer Welt, alle Farben, als mate-
rielle E1ıgenschaften und Substanzen, verschwunden S1INd. Diese Welt ist hoch über uns,
dass WITr keiınen ang VonNn dort hören können Deswegen wiırkt auch das Weıiß auf
UuNnseTE Psyche als eın oroßes Schweıgen eın Schweigen voll Möglıchkeiten en
Nıchts, welches VOT dem Anfang, VOT der ist

Weıß ist das Gewand reiner Freude und unbefleckter Reiminheit. Als Zeichen der Reinheıt
siınd dıe lıturgischen Untergewänder weıß, das Schultertuch, dıie Ibe (wörtlich: dıe We!1-
ße), der Chorrock, aber auch das au  el Ihr tradıtioneller iıst gebleichtes Leinen
oder aumwolle Im israelıtischen ult War 6S der Byssus, aus dem dıe Leıibröcke der
Priester genäht (vgl Ex Das reine We1iß bezeichnet auch 133 und Rang
Wer ıIn Weılß gekleıidet ist, raucht oder darf keıne schmutzige Arbeıt verrichten, dıe
Senatoren im en Rom Der oder dıe Weıißgekleidete ist für etwas Höheres bestimmt.
Von der eıt des Kalsers Konstantın übernahmen ıschöfe, Priester und
Dıakone zunehmend dıe römische Beamtenkleidung mıt iıhrem vorherrschenden, npraktı-
schen We1i1ß
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War erweckt eıne geordnete ar we1lß3 gekleideter Männer oder Frauen auch den FEın-
THCcC des Feıierlichen, doch ist das Weıl3 der Feler und Festesfreude VON dem der Reinheıt
noch einmal unterscheıden. Um über den Eındruck des Reinen hınaus auch den des
Festlıchen erwecken, versuchte INan dıe Hellıgkeıt des Weılß urc anz ste1gern.
Dies konnte mıt glänzender €e1! geschehen oder Uurc eingewebte oder aufgestickte Me-
tallfäden VON old oder Sılber, SOWIeEe natürlıch Hre Perlen und Schmuckstücke RBro-
schen, Schlıeßen, Halsketten, inge, Brustkreuze, deren lıturgischer und außerlıturgischer
eprauc zunehmend SCHAUCT geregelt wurde.

Einem unsiıchtbaren Gott, der INn IC WIE IN 21n Gewand gekleidet 151 (Ps 9  9 der daus
erbarmender 1€e. UNS Christus, das RO der Welt, gesandt hat (Lk E: Joh 1,9) können
WIT uns 1m reinen strahlenden Weıß nähern, ıhn anschaulıich überzeugend feiıern.

Wır ollten in der Kırche mehr Weıß Weıiß nıcht H1U als Erscheinung des auDe-
F, Reıinen für den Liturgischen Dıenst, sondern auch für dıe Kaseln el Messgewän-
der mıt einem Streifen (Girün für dıe Sonntage 1m Jahreskreıs, mıt einem Streiten Vıolett für
Advent und Fasten, mıt einem Streifen chwarz für den Totengottesdienst, mıt einem Stre1i-
fen Gold, Sılber oder we1lißer el für dıe Herrenfeste. Die Messgewänder beım eltju-
gendtag In öln 2005 (von Leo Z/ogmayer) en geze1gt, WI1Ie feijerlich und heutıg solche
Gewänder se1n können.

Schwarz WIEe der Tod
chwarz ist heute wlieder Modefarbe Nachdem se1lt 970 „Künstler eınem unıformen

chwarz verfallen Ssınd (ein Entwıcklung VO oOown 7U Geıistliıchen)“ WI1e TNO tadler
schre1bt, und ihnen viele folgen, dıe sıch als Künstler verstehen. dıe Kameraleute und Ka
belträger des Fernsehens B: se1it 2000 auch dıe Banklehrlinge und Verkäufer(innen) In
teuren en schwarz gekleidet SInd, sollte auch dıie Kırche ihren Umgang mıt dieser ar
prüfen S1ıe ist se1ıt dem 1524 Jahrhundert In der lateiniıschen Kırche dıe ar der Totenlıtur-
o1€ (als solche heute melstens Mire Vıolett ersetzt).

Stoffe wurden 1mM Altertum schwarz gefärbt, In dem INan s1e immer wıieder mıt dem Saft
der Purpurschnecke AdUusSs dem Lıbanon färbte eim ersten Färbevorgang entstand auf hellem
Leinen eın lasses KOSa, beım zweıten eın Lıla, danach eın Vıolett, WI1e 6S dıe 1SCHNOTeEe
heute noch tragen und SCHLNEBLIC WEn der Sanz gesättigt Wal;, eın tiefes chwarz
chwarz W äal damıt dıe au  ändıgste Tuchfarbe und deshalb für Öchste Würdenträger und
besondere Gelegenheıten reservIiert. Als ar der höchsten Feierlichkeit ebt dıies 1m
schwarzen nzug oder TacC bıs heute fort Im 15 Jahrhundert en dıe Herzöge VoNn

Burgund schwarz als Modefarbe lanciert, ihnen folgte das Habsburgische und das panı-
sche Zeremontell, Uurc welche chwarz ZUT ar des olIes wurde. Schwarze eıdung
zeichnete jene VON öflıngen dU>S dıe sıch als Günstlınge des Fürsten rhaben über
das olk ünkten

Das chwarz der cic  en Priester und Mönche sollte hnlıch elıtär wıirken. Darum
scheımnt dem Autor chwarz als Alltagskleidung für Seelsorger nıcht ANSCMECSSCH. ber als
ar'! höchster Felierlichkeit hat 6S In der Kırche seınen atz, WE eın en vollendet
wiırd.

Im Design bezeichnet chwarz dıe ulTie höchster Professionalıtät: Dıe Kamera des Be-
rufsfotografen ist schwarz, dıe des Amateurs sılbern oder bunt In der Malere1ı gehö
Schwarz, aus Ruß, den äaltesten Farben überhaupt. Miıt verkohltem Holz WUlI-

den dıe Umrisse der Bısons und ammuts In den Kulthöhlen der Eiıszeiıtmenschen ezeıch-
net. Als Fläche fordert chwarz dagegen eiınen höheren Aufwand, entweder viele trıche
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nebeneiınander oder anspruchsvolle Bındemiutte Darum kommt CS In der älteren Malere1
VOTL m als Linıe und 1m Kontrast hellen, bunten Farben VOL. rst 912 entstand mıt
dem Schwarzen Ouadrat VOI Malewiıtsch das schwarze Bıld

Wassıly Kandınsky chrıeb 912 In se1iner Farblehre „Schwarz ist WI1e en Nıchts nach
dem Erlöschen der Sonne. ESs ist musıkalısch dargestellt Ww1Ie eıne vollständig abschlıießende
Pause, nach welcher eiıne Fortsetzung kommt. WI1e der Begınn einer anderen Welt Es
ist WwW1e das Schweıigen des KöÖrpers nach dem Tode Es ist dıe klangloseste arbe, auf
welcher jede andere ar' stärker und präzıser klıngt.““

ange bevor Kandınsky dıes schrieb. WwWussten aler und Paramentenschne1ider längst,
dass chwarz andere Farben ZU Klıngen bringt. Darum sınd UuNseTe alten lıturgıschen
Gewänder nıe einfarbıg schwarz, sondern mıt old- oder Sılberfäden bestickt, sınd in Tau-
erornate Blumen eingewebt. Aus ihnen leuchtet immer eIWwas Jenseıts der orößten Irauer
hervor.

DıIie des chwarz In der Totenlıturgie wlieder entdecken. + den Tod In
höchster Feierlichkeit ernst nehmen und offnung über den unklen Abgrund hinweg CI -
wecken.
er das 1iskrete Mıttelgrau heutiger Bestatterlimousinen noch das Vıolett be1 den

meılsten kırchliıchen Totenfeiern annn das eısten, Was das chwarz vermittelt: alle Farben
des Lebens sınd aufgesaugt im Dunkel der Todesnacht und HUT WEeNN WIT diese ernst neh-
INCN, euchtet dıe Hoffnung der Auferstehung.
old WIEe das ewigeT

Im en Orıent, In Altamerıka und ın ına wurden goldene Schmuckstücke, Gerate.
Masken und chılde den Verstorbenen 1Ns rab mıtgegeben. Diejenigen Goldgegenstände,
dıe den späteren Grabräubern entgangen SInd, gehören heute unNnseren äaltesten Belegen
für dıe Faszınatiıon des Gioldes Da der Mensch dıe Sonne gelb leuchtend sıeht und dıe SOoNn-

als Ursprung VOIl 16 und en überall verehrt wurde, In sehr verschıedenen Formen,
kann INan old als Zeichen für Sonne und Tageslıcht verstehen, SOWI1e Sılber für den ond
und das 16 der aC In den OC  ren des en Iran und Ägyptens entstand eın
Sonnenkult, den dıe Großkönige und Pharaonen förderten. In AÄgypten versuchte der Pharao
Echnaton (0) der Sonne) den Sonnenkult als Staatsrelıgion einzuführen. 1m Iran WAar 6S
der Relıgionsstifter Zarathustra (Zoroaster), Von ıhm übernahmen dıe Parther und hre
Hauptfeinde, dıe Römer, den Sonnenkult Seıt dem Jahrhundert heßen sıch dıie römıischen
Kaılser bIs Konstantın mıt einem Strahlenkranz als Sonnengötter darstellen
on 1m Altertum erkannte INan dıe Möglıchkeıit, old g1eßen, treıben und Sanz

feın auszuhämmern, bıs /10 000 Mıllımeter Stärke, und damıt andere Materıalıen, Holz,
Sılber, Kupfer, verkleiıden Weıl old In Jeder Materıialstärke selne ar' und seinen
anz bewahrt, eıgnet 6S sıch, unvergänglichen anz darzustellen. Das Gesıicht des Tut
Ench Amun ewahrt strahlend In der Goldmaske seine Z/üge, während dıe kunstvoll bere1-
tefe Mumıie darunter längst unansehnlıch geschrumpft und verbräunt ist

egen der Verbindung mıt dem Sonnenkult, hätte Gold für dıe Christen anstößıg
wırken können. auch der vielfältigen Warnungen VOT den Schätzen dieser Welt, (Mt
6,19) aber se1n unvergänglıcher anz War auch auf den deuten, der dıe Sonne als
Leuchte des ages geschaffen hat, der iıhr die Bahn gewılesen hat und Sich IN D WIE
IN einen 'antel.

In der Offenbarung des Johannes wırd der Hımmel als UU old beschrieben (Offb
Dieses poetische Bıld hrte den mıt Goldmosaiken, Zzusammengesetzt AdUus
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Glasstückche mıt Goldauflage, verkleideten änden und Wölbungen christlıcher und
byzantınıscher Kırchen, WIeEe San Marco In Venedig, den vergoldeten (Gefäßen für dıe
Relıquien der eılıgen und den Stuckvergoldungen des Barock Aus den ägyptischen
Mumıienportraıts übernahmen dıe Chrısten der Spätantıke den Heılıgensche1i 1mbus),
den In old oder elb angelegten Kreıis den Kopf der eılıgen auf den ersten Ikonen,
und aus antıkem Zeremonilalgerät In Tempeln (Ex 31,4) und Palästen dıe vergoldeten efä-
Be Für den eDrauc goldener und vergoldeter Kelche lassen sıch auch hyglienıische Girün-
de anführen; old wiıird 1m Gegensatz anderen etfallen weder VON der Säure 1m Weın
noch ın der menschlıchen Haut angegrıffen. Darum bewahrt e1in Metallgefä: mıt intakter
Innenvergoldung das kostbare Blut Chriıstı ohne Verlust und Veränderung des Geschmacks
ber dıe vergoldeten Bronzetüren der Abteıikirche VOoNn St Deniıs hat ıhr Auftraggeber,

Abt uger 023 152): geschrıeben, dass ıhr anz UNSCIC Siınne erleuchten solle, damıt
S1e uns Pforten ZU ew1gen en werden. (jJanz krass wırd dıie edeutung des Goldes als
Bıld des Hımmellslichts In den Relıquiaren des Miıttelalters und den eiligen Leibern des
Barock UOrganıscher Abfall, Knochen, ist In Goldgefäße oder mıt Golddraht eingefasst,
anzudeuten, dass dıe Person, VON der dieser Knochen Stammt, 1im Hımmel, 1im ew1gen 1C
ist und dort für uUunlls Fürsprache einlegen annn
old In der Kırche bedeutet nıcht den Materıalwert. den Reıichtum, sondern den ıcht-

wert, den unvergänglıchen anz des Ewı1gen; das ollten WIT für uns als Hoffnungszeichen
verstehen und CS Andersdenkenden immer wlieder erklären.
old ist keine lıturgische arbe., we1l dıe Kunst Metallfäden In Stoffe einzuweben erst 1m

späten Miıttelalter be1 unlls heimisch wurde. Es gılt lıturgisch sovıel WIe weı1ß, optisch aber
übertrifft 6S das Weıß und ist eshalb als festlıche Steigerung möglıch
Blau WIeEe der Himmel

Weıß (Herrenfeste), Rot (Martyrerfeste, Pfingsten), (Girün (Jahreskreı1s), Vıolett Advent,
Fastenzeıt) und chwarz (Totenlıturgie) sınd dıe lıturgischen Farben der katholischen Kır
che seıt aps Innocenz 111 198—1 Nur im katholischen en des eılıgen Röm1i-
schen Reıichs kam Blau 1Im | FA und 18 Jahrhundert als lıturgische ar'! für Marıenfeste
VOL. Als alTtTarbDe WAarTr Blau ange eıt 1UT sehr schwıier1g herzustellen und verarbeıten.
Das tiefste Blau (Ultramarın) wurde aus gemahlenem Lapıislazulı ANCNH, der über das
Meer (lat ultra mare) aus Afghanıstan nach Europa importiert wurde. Miıt dem Materı1al
hat INan auch das arabısche Wort lazarward nach Europa gebracht; 6S ist als AZUrTr Ir) AZUT-

1t) und azul Sp) In dıe prachen des Miıttelmeerraums eingegangen Für Gläser, Emaıls
und keramık SCWAahn INan Blau aus Kobaltoxyd. Gemahlenes blaues Jlas wurde auch als
altTarbe verwendet. Se1t dem 15 Jahrhundert wurde in der Tafelmalereı, zuerst der Nıe-
erlande, dıe Farbperspektive angewandt: dıe Buntfarben des Vordergrunds werden mıiıt
zunehmender Entfernung lasser und Sschheblıc Horıizont blau Darüber WO sıch der
Hımmel, au Horıizont und 1efblau 1m Zenıth Da gleichzeıltig In Florenz dıe 1ne-
arperspektive entwiıckelt wurde., konnten dıie aler Robert Cambpin, Hubert und Jan VUan

Eiyck, Kogier VonN der Weyden nunmehr In ihren Altartafeln und Portraıits malerısch tıiefe
Räume aufbauen. Die Linearperspektive macht dıe Welt nach Maß und Entfernung bere-
henbar Sıe wurde SC als Symbolische Form für eıne 1CUC Weıse, dıie Welt VOI-

stehen, bezeichnet. Dies gılt auch für dıe Farbperspektive. Als das Blau des Fiırmaments ın
den Bıldern den oldgrun der Transzendenz ablöste, wurde die Welt weltliıcher

Die edeutung des aus der Ferne: des Horizonts und des Hımmels hat Wassıly Kan-
dınsky 917 folgendermaßen bezeıichnet: „Blau ist dıe typısch hıiımmlısche ar'! Sehr
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tiefgehend entwıckelt das Blau in Element der Ruhe Musıkalısc dargestellt ist helles
Blau eiıner Ofte hnlıch, das dunkle dem ello. immer tiefer gehend den wunderbaren
Klängen der Bassge1ige; In jeier. feierlicher Form ist der ang des Blau dem der tiefen
rge vergleichbar Je tiefer das Blau wiırd, desto mehr ruft 6S den Menschen In das
Unendlıche, weckt In ıhm dıe Sehnsucht nach Reinem und Sschheblıc Übersinnlichem.“

In der Kunst der Kırche taucht Blau zuerst als Hımmelsfarbe auf: koba  aue Osaık-
glassteıne der Wölbung 1m Girabmal der acıdıa, Ravenna, Jahrhundert, als
Freskofarbe In der Wölbung der St“ apelle in Parıs, 250 In der olge In vielen
gotischen (und neugotischen) Kırchen Als Ar für den Mantel der Muttergottes seifzte s

sıch 1m S Jahrhundert urc. zunächst als kräftiges Ultramarın. Im Barock wurde dieses
Marıenblau, dem e1in el dıe aage 16© heller, In den Darstellungen der nbe-
fleckten Empfängni1s (Immaculata) 1mM E Jahrhundert au (mıt we1l1lßem Kle1d), auch
In den Marıenbildern Von Lourdes und Fatıma.

In der Klosterkirche VonNn Altomünster (zwıschen ugsburg und ünchen ist 2005 das
Laiengestühl nach dem Befund des Orıginals au wieder hergestellt worden. Der läu-
bige, der dort atz nımmt, wırd gleichsam In den blauen Heıilıgenhimmel 1m Deckenbild
darüber aufgenommen. C ohl mehr aue Gestühle gab, die später braun überstrichen
wurden? Die Künstlerın Anna Leonıe gestaltete 2007 eınen SanNnzZcCh Kırchenraum INONO-

chrom blau, dıie Wallfahrtskirche Marıa Rast be1 Langenbach zwıschen München und
andshu Zuvor hat sS1e (1n Übereinstimmung mıt Kandınsky das Orgelgehäuse der
Münchner Herz Jesu Kırche ın tiefem Blau gefasst. Die Kırche ann und sollte der seel1-
schen Wırkung des hımmlıschen Blau, auch WEeNnNn 6S nıcht den lıturg1schen Farben QC-
hört, wleder mehr Es ann als ar VoNn Futterstoffen, auf der Innenseıte
einer weılßen ase durchaus auch heute 1m Liıturgischen Gewand verwendet werden. Eben-

könnten wıiıederum changıerende Stoffe verwandt werden, be1 denen we1lße und aue
en miıteinander verwebt SINd, dass der ie nach Blickwinke und Beleuchtung
we1iß oder blau erscheınt. SO hat I1Nan 500 dıe Gewänder Gjottvaters und der Muttergot-
tes gemalt: Faltenstege erscheiınen 1m 416 weıß, Faltentiefen blau

Die Künstlerın ulıane tıegele hat 1im Zusammenhang iıhrer Installatıon O1d In der
Augsburger Mortiıtzkırche eıne ase AdUus dem Motıv siıch kreuzender we1l1ßer Flugzeugspu-
Icn auf blauem Hımmelsgrund gestaltet. Damıt ist ZW aar der Kreıs der lıturgischen Farben
überschriıtten, aber eın feierliıches Gewand VOIN em Gefühlswert entstanden. Wır brau-
chen solche künstlerische Interventionen, damıt dıe Gewänder des Gottesdienstes ın iıhrem
mıiıttelalterliıchen Farbkanon nıcht langweılıg, sondern Aaus der Asthetik unNnseIer eıt heraus
glaubwürdıg werden.

Maßstab für Glaubensästheti ist dıe zeiıtgenössiısche ochkultur Aus ıhr entwıckeln De-
sıgner, Gestalter, Künstler dıe äasthetische Sprache uUuNscICI eıt Dass 6S se1it dem Ende der
Moderne konkurrierende OCHAKuU  ren und damıt mehrere äasthetische prachen en
Nıveaus g1bt, bereıichert und erschwert dıe ufgaben der Glaubensästhetik ıne des
Sehens, der hebevollen und kritischen Wahrnehmung [1USS In der Kırche verbreıtet werden.
S1e alleın wıird der visuellen Ta des Menschen, der orößten Sınneskraft dıe (jott den
Menschen egeben hat, gerecht Nur in eiıner Kultur des Sehens können WITr Gott „mit er
Kraft heben‘‘.



1 /4 Peter Steiner

Alte Paramente heute
Den Kunsthıstoriker und andere Nostalgıker freut e E WENN G1 In der Baroc  iırche (8

der neugotischen Kırche) Paramente wlieder sıeht, deren Farben und Ornamente mıt den
Farben und Formen des Raums übereinstimmen. Das Bıld stimmt dann wleder, aber 1UT

WL CS mıt größter orgfalt wıiederhergestellt wIırd. Dies geht be1 der Soutane Nur über
elıner Soutane kann elıne Ibe mıt Spıtzen getragen werden. Der Ausweg, einem Priester.
der In Hosen kommt, eilne Ibe mıt Stickereien als Spiıtzenersatz geben, gılt nıcht Denn
diese Stickereien en nıcht das formale Nıveau der ase oder des uvlale., sondern
bleiben darunter. Das darf nıcht se1nN. denn jJede lıturgische Neuerung, Gewand, WI1Ie erst
recht mbo und ar, I1USS das gestalterische Nıveau des Raums mıindestens erreichen,
SONS wırd S1Ee als Verschlechterung wahrgenommen, der den Eındruck vermiuttelt, dıe Kır-
che se1 TE heruntergekommen, auf dem Weg ZA HE Subkultur

DiIie melsten alten Kaseln sınd L1UTr noch VoN der Rückseıte schön anzusehen. Die auch-
seıte ist häufig abgewelzt, dıe Schulteröffnungen weıt ausgeschnıiıtten, dass der Zelebrant
VON VOTDNC W1e eiıne umgedrehte Schildkröte wiırkt Man sıeht eIWas, W as Ian nıcht sehen
soll uvlale SInd 1im heutigen eDrauc wenıger problematısch. ber WE S1e be1 eiıner
Pontifikalvesper werden, MuUusSsen Miıtra, Pektorale und Stab dazu DASSCH, ebenso
WI1Ie dıe Dalmatıken der lıturgıschen Assıstenz, dıe über Spiıtzenalbe und Soutane tragen
SInd. Es SInd WIe be]1 einem Kostümfilm viele Detauıls beachten, dass leicht der FKın-
druck elıner historıschen erkleidung auftkommen kann. Kırche aber I1USS als gegenwärtig
erlebt werden, ohne el iıhre Identıität mıt der Kırche der Apostel und der Konzılıen
se1it Nıcäa verleugnen. iıne schwierıge Aufgabe, mıt der auch aps ened1i XVI
kämpft. Er hat sıch nach seliner Wahl mıt eiıner neubarocken breıiten roten ola mıt Goldsti-
ckere1 dem olk und den ernsehkameras eZzeI9T. Dies W ar eın äasthetisches Statement.
Später en Fernsehaufnahmen und Pressefotos ıhn ın einem uvlale geze1gt, das
seilines ste1fen Goldstoffs nıcht Örper anlag, sondern weiıt abstand, 1m Sıtzen den Eın-
druck eines unbelebten Goldklumpens erweckend. Auf den etzten Fernsehbildern sah INan
ıhn In eıner weıißen Seiıdenkasel, dıe sehr würdıg wırkte, den nsprüchen zeıtgenössischer
Asthetik genugte, allerdiıngs passten Miıtra und Ferula” nıcht dazu, dıe Tracht se1iner Begle1-
ter In roter Soutane und horhemden, deren Spiıtzen VoNn den Knıen bıs ZUT Brust reichten,

wen1g. Der aps bemüht sıch mıt Erfolg eın Ööheres äasthetisches Nıveau als
se1n V orgänger. ber er hat dasjen1ıge VON Paul V{ noch nıcht wlieder erreıicht, vermutlıiıch
weıl 6I keıne Beziıehung ZUT zeıtgenössıschen Kunst und das e1 ZUT zeıtgenössischen
äasthetischen Hochkultur hat Da Glaubensästhetik OITIentilıche Asthetik ist und das Ansehen
der Kırche auch iıhrem Aussehen ängt, mMussen WIT darüber reden.

Der utor hat aps Benedikt ON gebeten, dıie Ferula, dıe aps Johannes Paul IL dıe Welt
hat, nıcht mehr benützen, we1l S1e (wıe jedes Kruzıf1x) keıin Zeichen ist, sondern eın

1ld und War eın 1ıld außerster Qual, inspırıert VO  — Grünewalds Isenheimer Kreuz1gung, kaum
gee1i1gnet, ıne frohe Otscha verkündigen. ber dıe Jetzt benutzte Ferula Aaus dem Jahr-
hundert wirkt protz1g, her INneTa somptuosiıtas als nobiılıs pulchrıtudo.
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Michael Kunzler, Paderborn

‚„ Kleider machen Liturgen
Überlegungen SA liturgischen Gewand

DEr [OCus COMMUNLS ‚Kleider machen Leute  + ırgl einen fiefen theologischen
INN176  HID 64 (2010) 176191  Michael Kunzler, Paderborn  „Kleider machen Liturgen“  Überlegungen zum liturgischen Gewand  „Der locus communis ‚Kleider machen Leute‘ birgt einen tiefen theologischen  Sinn“, so ergänzt Erik Peterson den Titel der Novelle von Gottfried Keller. In die-  sem Beitrag geht es um eine Theologie des liturgischen Gewandes. Es ist kein  schmückender Ornat, noch Kultgewand im alttestamentlichen Sinn, sondern hohes  Ausdruckssymbol für das, was sie Liturgie sein will und was in ihr geschieht. Dar-  aus ergeben sich konkrete Fragen: Wer sind die Träger des liturgischen Gewan-  des? Wie soll seine Form beschaffen sein? Vor dem Hintergrund des Humanum  sowie der langen Theologie- und Liturgiegeschichte sollen wertvolle Aspekte des  liturgischen Kleides im christlichen Gottesdienst aufgezeigt werden.  „Der locus communis ‚Kleider machen Leute‘ birgt einen tiefen theologischen Sinn.“'  Was Erik Peterson vom menschlichen Phänomen des Kleides an sich sagt, gilt vom liturgi-  schen Gewand im Besonderen. Sein hoher theologischer Symbolgehalt wurde gerade in der  Zeit des Umbruchs nach dem 2. Vatikanum nicht in rechter Weise erkannt, ja manche  Stimmen forderten sogar die völlige Abschaffung der liturgischen Gewänder. Ziemlich  unqualifiziert und ohne wirkliches Verständnis für die Problematik.” Auch ein Jahr danach  zeigte sich eine österreichische Paramententagung hinsichtlich der künftigen Entwicklung  eher ratlos.?  Ohne Zweifel gab es starke reduktionistische Tendenzen. In der „Zweiten Instruktion zur  ordnungsgemäßen Durchführung der Konstitution über die hl. Liturgie“ vom 4. Mai 1967  wird zwar der traditionsreiche Manipel abgeschafft“, für die Konzelebration aber die volle  liturgische Gewandung aller Konzelebranten verlangt.” In der Instructio „De missis pro  coetibus particularibus‘ vom 15. Mai 1969 wird bestimmt, „altaris supellex, vasa sacra et  vestimento numero, forma et qualitate legibus congruant““. Für Berg-, Feld- und Gruppen-  messen werden nach einem Schreiben vom 1. Mai 1971’ Albe und Stola als ausreichend  angesehen, nachdem die Deutsche Bischofskonferenz bereits in den am 24. September 1970  herausgegebenen „Richtlinien für Messfeiern kleiner Gemeinschaften (Gruppenmessen)‘“  Peterson (1995) 12.  Imprimatur 4 (1971) 103-104. Vgl. die Schlusszeilen: „Nur eine kleidbewusste, gewandfrohe  Liturgie sei heute imstande, die Abwanderungsbewegung vor allem der jungen Leute aus den  Gottesdiensten wirksam aufzuhalten. Das Liturgische Institut Trier wolle sich deshalb künftig  mehr und mehr auf die Paramentenfrage konzentrieren, sagte der Prälat. So bleibt zu hoffen, dass  das Liturgische Institut Trier zu den Hauptfragen heutigen kirchlichen Lebens zurückgefunden  hat.‘“ Vgl. auch einen entsprechenden Leserbrief und die Antwort der Redaktion dazu auf S. 152!  Vgl. Gottesdienst 6 (1972) 66f: „Viele Fragen bleiben offen.“  Vgl. Kaczynski (1976) 834.  Kaczynski (1976) 836.  K HK  Kaczynski (1976) 1856b; Rennings (1983) 1856b: „Das Altargerät, die liturgischen Gefäße und  die Paramente sollen in Zahl, Form und Qualität den geltenden Gesetzen entsprechen.‘  Vgl. Notitiae 9 (1973) 96—98. Vgl. dazu auch Gottesdienst 4 (1970) 96 hinsichtlich gleichlauten-  der Entscheidungen der französischen und der niederländischen Bischofskonferenz schon aus  dem Jahr 1970.ergaänzt Erik Peterson den 1le: der Novelle VOoN Gottfried Keller. In die-
SENM Beitrag geht INe Theologie des liturgischen Gewandes. Es 11 kein
schmückender Ornat, noch Kultgewand IM alttestamentlichen Sinn, sondern es
Ausdruckssymbol für das, WdS S1IC Liturgie eın IIl und Wa IN ihr geschieht. Dar-
AUAUS ergeben sich konkrete Fragen: Wer Sind die Iräger des liturgischen (1eWwaNn-
des? Wie soll SCINE Form beschaffen sein? Vor dem intergrund des Humanum
SOWIeE der langen I’heologie- und Liturgiegeschichte sollen wertvolle Aspekte des
liturgischen Kleides IM christlichen Gottesdienst aufgezeigt werden.

„Der locus COMMUNIS ‚Kleıder machen Leute  c Irg eiınen tiefen theologıschen Sinn  cc]
Was Erık eterson VO menschlichen Phänomen des Kleides sıch sagl, gılt VO ıturg1-
schen (GGewand 1im Besonderen. Se1in er theologıscher Symbolgehalt wurde gerade In der
eıt des MDruCASs nach dem Vatıkanum nıcht In rechter Weise erkannt, Ja manche
Stimmen forderten dıe völlıge Abschaffung der lıturgischen Gewänder. JTEeNHI6
unqualıifizıert und ohne wiıirklıches Verständnıiıs für dıe Problematik * uch eın Jahr danach
zeıgte sıch eıne österreichische Paramententagung hinsıchtliıch der ünftiıgen Entwiıcklung
eher ratlos.?

hne 7Zweıfel gab CS starke reduktionistische Tendenzen. In der „Zweıten Instruktion Z.UT

ordnungsgemäßen Durchführung der Konstitution über dıe Liturgie‘ VO Maı 96 /
wiıird ZW al der tradıtionsreiche Manıpel abgeschafft”, für dıe Konzelebratıon aber die Vo
lıturgische Gewandung er Konzelebranten verlangt.” In der Instructio ADE MI1ISSIS PIO
coetibus partıcularıbus”” VO 15 Maı 969 wiırd bestimmt, „„altarıs supellex, Vdsd el
vestimento NUMCCIO, forma el qualıtate eg1bus ;46  congruant Für Berg-, Feld- und Gruppen-
( werden nach einem Schreiben VO Maı O7 Ibe und ola als ausreichend
angesehen, achdem dıe Deutsche Bıschofskonferen bereıits In den September 970
herausgegebenen „Rıchtlinien für Messfeli1ern kleiıner Gemeninschaften (Gruppenmessen)"

Peterson (1995)
Imprimatur (1971) 103—104 Vgl dıe Schlusszeılen: AINET ıne kleiıdbewusste, gewandfrohe
Liturgie se1 heute imstande., die Abwanderungsbewegung VOT allem der Jungen Leute AaUus den
Gottesdiensten wırksam aufzuhalten. Das Liturgische Institut TIrier wolle sıch deshalb künftıg
mehr und mehr auf dıe Paramentenfrage konzentrieren, der Prälat. So bleıbt hoffen, dass
das Lıiturgische Institut Trıier den Hauptfragen heutigen kırchlichen Lebens zurückgefunden

Vgl uch einen entsprechenden Leserbrief und dıe Antwort der Redaktıon azu auf ISM
Vgl Gottesdienst (1972) 661: „Viele Fragen bleiıben offen  C6
Vgl Kaczynskı (1976) 834
Kaczynskı (1976) 836COA ED Kaczynskı (1976) Rennings (1983) .„„Das Altargerät, die lıturgischen Gefäße und
dıe Paramente sollen iın Zahl, Form und Qualität den geltenden (Gjesetzen entsprechen.“
Vgl Notıtıae (1973) 96—98 Vgl azu uch Gottesdienst (1970) hinsıchtlich gleichlauten-
der Entscheidungen der französiıschen und der nıederländıschen Bıschofskonferenz schon aus
dem Jahr 1970
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11,2 6S „n außergewöhnlıchen Fälle (und außerhalb eines gottesdienstlichen Raumes) mıt
der ola alleın se1n lässt®, obwohl en dıe „Lıiturgicae Instaurationes‘‘ (Instructio
Tertıia) ebenfalls VOoO September 97/0 Hınweils auf dıe Ibe strıkt zurückweısen,
sıch alleın der ola bedienen?! Manche Dokumente dieser re beschäftigen sıch VOI-

wiegend mıt der unteren Grenze. mıt dem noch möglıchen Mınımalmal lıturgischer (Ge-
wandung; der Eindruck kann entstehen, als THC sıch dıe Abwendung VO unglaubhaft
gewordenen rubrizıstischen ruck VON er aus bıs hınemm In offızıelle Entscheidungen,
wobe!l sıch dıe Aussagen Okaler Autorıtäten mıt denen der römıischen Zentrale nıcht leicht
harmonıiıstieren lassen.

Für eine zukünftige Entwıcklung Omulleie der amalıge Leıter des Liturgischen Instı-
{uts Johannes agner Thesen: nach ese darf ein „„modernes‘“ Gewand dıe Zıviılkleidung
selInes J rägers nıcht kaschieren, sondern I1USS diese integrieren. ach ese 15 wırd Sal
eiıne Rückkehr ZU) ‚„Chıton“ CIWOSCH, der „„1UT bıs den Knıen reicht, über den Schultern
11UT VON schmalen Bändern gehalten wırd und dıe darunter befindliıche Zıvilkleidung sıcht-
bar lässt  “10. TeIIEN! gab Theodor Schnitzler dıe Haltung des Zeıtgeıistes Jener TE bezüg-
ıch der lıturgischen eıdung wlieder.

Es ist viel ruhiger geworden das lıturgische (GGewand Vieles VON der damalıgen Dis-
kuss1ıon erscheımnt uns heute rem! Ja kur10s. (Janz anders präsentiert sıch dıe achlage In
der Jüngsten Vergangenheıt. enriac gab cS Ausstellungen und Kolloquien über das Iıtur-
gische Gewand, dıe iıhm elıne hohe symbolische edeutung als gottesdienstliches Aus-
druckszeıichen 7zuerkannten. * Gerade dıe zeıtgenössische Kunst hat In der lıturgischen
eıdung für Priester, Dıakon und Laıendienste e1in breıtes Betätigungsfeld gefunden. ”
och iragen WITr weıter den Sınn des lıturgischen Kleıides

elche Bedeutung hat das liturgische Gewand?
Das lıturgische (GJewand ist eın (I)rnat und keın Kultkleid Es ist keın außerer chmuck

der lıturgisch Handelnden., ıhrem Iun eiıne besondere ur verleihen, eın „„Ornat  66
oder der ur und dem rnst der gottesdienstlichen Sıtuation ANSCHICSSCHCS Standeskle1id
der Liturgen. Dies ist ehesten noch der alar der protestantıschen rediger, denn alar
und eiIchen als Gele  entracht DPASSCH gul den Kırchenbänken, WIE S1€e nach Josuttis

Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferenz (1985) 168f, Nr. „„Wenn dıe Feıer ıIn einem
gottesdienstliıchen Raum stattfindet, sollen Albe, Stola und Messgewand benutzt werden, SONS In
der Regel wenı1gstens Ibe und Stola In außergewöhnlıchen Fällen kann dıe Kennzeichnung des
Prıiesters, WI1Ie S1e be1l der Spendung anderer Sakramente vorgeschrieben ist, och als ausreichend
angesehen werden, wobel selbstverständlich dıe Stola nıemals fehlen darf.“‘
Vgl Nr. SC KaczynskIı (1976) 4RT
Wagners Beıtrag wurde TST 1979 1m ruck veröffentlicht: Wagner (1979) Y1—94, 1er
Schnitzler (1970) 148 „„Ähnlich denkt mancher fortschrittliche Kleriker, WEeNnNn In der Sakrıste1
dıe Messgewänder anlegt: ‚Noch?‘ ber der gläubige Normalverbraucher, der seınen Kaplan mıt
kleiner Stola Aaus der Versehgarnıtur dıe Schulmesse zelebrieren sıeht, meınt verzweiıfelt:
‚Schon’”?‘ Ist schon soweılt‘?*“
Gerhards erwähnt dıe Studiıentagungen in TIrier 194 1979 In München und 990 wıederum In
Trıer, vgl Gerhards (1991) (1994) So zuletzt uch dıie Ausstellung iIm Deutschen Textilmuseum
Krefeld VO Februar bıs Aprıl 2004 LıturgieGewänder, gewandhaft-kleidsam-feierlich.
Vgl dazu den Artıkel Von Poschmann 2004b); (2003) Darın enthalten uch dıe Beıträge VOoNn
Stolleis (2003) und Stuflesser (2003) Vgl dazu uch den VoNn Poschmann 2004a) herausgegebe-
Nnen Katalog.
Vgl Gerhards (1992) Lechner (1995) Mennekes (1995):; Poschmann 2004a).
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den evangelıschen Gottesdienst vornehmlıc als „Lehrveranstaltung‘“‘ charakterıisieren. Es
ist auch eın Kultkle1id nach der alttestamentlichen Kultgewandung, das eıner VON Gott
selbst gegebenen Vorschriuft entspricht und darum einen bsolut notwendıgen Bestandte1
des Kultes darstellt. ” Dıie Begründung des hıturgischen (GGewandes VOT dem Vatıkanum
Walr aber WI1Ie dıe gesamte Siıchtweilse des Gottesdienstes zutiefst ullUsc geprägt. Dies
belegen Beıispiele dUus der Moraltheologie Herı1ıbert Jones .„Die Kommunıon ohne jede
hıturgische Gewandung auszuteılen ist schwere ünde, ohne ola oder ohne Superpellı-
ZCUIN ist lässlıche Sünde.  << 16 (J)der „Messgewänder VoNn der entsprechenden ar‘ neh-
INCD, ist lässlıcher un vorgeschrieben.  17 der „Schwere un:! Ist, dıe Ölung

penden ohne jede hlıturgische cc15  Gewandung. Und Sschheblıc Be1l Jrauungen eines
Katholıken mıt einem akatholischen Partner ‚„„darf sıch keine ola und keın Superpelli-
ZeUM eiragen werden19
uch dıie rubrizıstischen Handbücher der damalıgen eıt wırken auf den heutigen Leser

auch hınsıchtlich des lıturgischen Gewandes TeEmM! SO behandelt Kıeffer dıe (GGewänder mıt
akrıbischer Bezugnahme auf Entscheidungen der römıschen Rıtenkongregation und andere
Rechtsquellen, ohne aber eiline eigentliıch theologische Begründung anzugeben. ““ eICcHESs
sagt das andbuc VoNn Müller aus

Angesiıchts des historischen Wachstumsprozesses lıturgischer Gewandung Sınd derartige
Begründungen unglaubwürdıg.

Sıcher kannte dıe Ite Kırche keıne eigentliche lıturgische Gewandung der Lıiturgen; dıe-
gen eiıne eıdung gleicher achart, WIe Ian S1e auch 1Im bürgerlichen en trug  22

Es o1bt aber tellen be1 den Kırchenvätern, dıe auf eıne besondere eıdung 1m (GJottes-
dienst schlıeßen lassen könnten“ waren S1Ee nıcht In dem Sınn verstehen, dass CS nıcht
1UT für den zelebrierenden erus HNeıin! bestimmte Kleidungsstücke gab, dıe ohl für
den gottesdienstlichen eDrauc reserviert sıch aber über den Charakter eines est-
kleides hınaus nıcht Von der Alltagskleidung unterschieden .“

Inwieweiıt der Nachricht des Eusebius, Kalser Konstantın habe nach seliner aulTe nNnıe
mehr den kaliserlichen urpur angelegt, sondern 1UT noch das weılße e getragen25 S CIMn
hıistorischer Wert zukommt., ist letztlich zweıtrang1g, zeıgt aber, dass dıe eıdung der

Vgl osuttis (1991) K
Zum Beıispıiel Lev 16,4 „Eın gewelhtes Leinengewand soll anhaben, einene Beıinkle1ider tra-
SCNH, sıch mıt einem Leinengürtel gürten und den Kopf einen Leinenturban bınden. Das sınd
heıilıge Gewänder.“
Jone (1953) 43°
Ebd 462
Ebd 524
Ebd 623
Vgl Kıleffer (1935) 134-136
Vgl Müller (1955)
Vgl Walafrıed Strabo, De rebus ecclesiasticis (PE 114, 952) „Primis temporıbus Commun1ı
indumento vestit1 m1ssas agebant.“ ass dies uch noch für Augustinus galt, vgl Roetzer (1930)90294 Vorsıichtiger urteılt van der Meer (1958) 254 Zur Kleidermode der frühchristlichen eıt

J überhaupt vgl Wılpert (1898)
Clemens Von Alexandrıen, Paidago0o20s 311 (PG S, 6581); H1ıeronymus, Comm IN E (PL2 ® 436{1)

Heggelbacher (1986) 104 „Sicher hat Ehrfurcht nde des chrıistlıchen Altertums einer beson-
deren lıturgischen Kleidung geführt, dıe zumındest zunächst 11UT kostbarer als dıe gewöhnlıchebürgerliıche Kleidung WAar.  c Vgl azu uch Dassmann (1984) 18f.
De ıfa Constantini 4,62,5; vgl Kleinheyer (1989)
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Chrısten 1m Gottesdienst en ema WAar. Eın wiıchtiges Zeugn1s ist das des Gregor VON
azlanz ber dıe Beerdigung selnes als Neugetaufter verstorbenen Bruders Caesarılus. Z
seinem Begräbnıis erschıen seine Mutter Nonna 1m hellen Gewande “* Verschiedene tellen
be1 den Kirchenvätern“‘ bezeugen diese „sakralısıerende““ Aussonderung VOoN ansonsten
profanen Festgewändern.““ „Das Trauerkle1i Walr eın unkles el Dies passte nıcht ZU

Festtag und ZU Festtagsgottesdienst. Hıerin WAar schon dıe Antıke der chrıstliıchen Aufftas-
SUN£ VOLÄUSSCHANSCH. Es WAarTr für dıie antıke Gottesdienstordnung Sahnz selbstverständ-
lıch, dass INan 1m rein gewaschenen Kleıde 1m Tempel und beım Gottesdienst erscheine.  6629

Für dıe eigentliche lıturgische Gewandung der erıker erga sıch TEeE1111C elıne andere
Entwıcklung: Man ehlelt für dıe zelebrierenden erikKer dıe spätantıke Feıiermode bel; als
sıch be1 der Gemeinde, insbesondere In olge der Völkerwanderung, andere und VOT em
körperbetonte Kle1  ormen durchgesetzt hatten, dıe INan für dıe lıturgische Feıler ungee1g-
net 1e rst damıt wurde diese Gewandung eıner eigenen „lıturgischen eıdung“,
noch ergänzt urc dıe Insıgnien staatlıchen rsprungs nach der konstantinischen Wende.
Dies dazu, dass dıe hlıturgische eıdung aufgrund ihres Unterschiedes Z gewöhn-
lıchen AZ rangmäßig exakt abgegrenzten Unterscheidung der Amtsträger In der 1tur-
gischen Versammlung wurde *

Das Festhalten antıquierten Kleidformen usste aber dann, WEeNnN CS nıcht auf der
rundlage einer Theologıe des Kleides sıch eschah, derart theologisc legıtimiert WeTI-
den, indem INan den einzelnen Gewandstücken eıne nachträgliche symbolısche Bedeutunggab 32 en durchaus geglückten und theologisc nıcht unüberzeugenden Beıspielen sol-
cher Nachsymbolik” g1bt 6S Jedoch auch zahlreiche Beıispiele VOoNn Wıllkür in der eologıi-
schen Argumentation”“, oftmals verbunden mıt elıner problematıschen Akzentsetzung auf

Vgl Dölger 19363) 70Of.
Klemens VO  — Alexandrıen, Paidagogos 37 11 (PG 8‚ 6581) Dölger 193643) 6 E meınt dazu

„‚Klemens VoNn Alexandrıen, der für dıe heidnıische Kultsıtte den Grundsatz bezeugt, Ian müsse
den heılıgen Verrichtungen und den Gebeten gehen rein und mıt we1ißem Gewande, sagt auf

dıe Christen abzıelend: Zur Kırche gehe dıe Frau und der Mannn sauber gekleı1ıdet. Das griechische
Wort kosmios meıinte 1m Allgemeinen gegenüber dem Arbeıtskleid und dem Trauerkleid das hel-

28
le. weıiße Gewand.“

Anm
Dölger 1936b)
Vgl Berger (1990) 326
Dies ist uch och nach AEM 297 eın Hauptzweck der lıturgischen Kleidung, der och VOTr der
Hervorhebung des Festcharakters rangıert.
Vgl Kaczynskı (1979) „Von der Karolingerzeıt bISs ‚U Erscheinen des Römischen Mess-
buchs Von 1970 (deutsch wurde uch das Anlegen der lıturg1schen Gewänder Von Ge-
beten begleıtet, dıe den einzelnen Gewandstücken dıe ‚nachsymbolische‘ Bedeutung zuleg-
ten Es wurden Beziehungen ‚Ur sıttlıchen Ordnung, der der Bıschof der Priester entspre-hen INUSS, ZANT: Person Christı der ZUTN Leıden Christı hergestellt. Schlıeßlich herrschten die

33
ralısch-aszetischen Deutungen gegenüber den christologischen VOTr.  .

dıe Deutung der Stola als „Joch Chriıstı““ der des byzantıniıschen Omophorions als Sınnbild
des verlorenen und wleder gefundenen Schafs, beides als symbolısche Ausdrucksformen für das
Amt Vgl uch dıe Wertung mıiıttelalterlicher Meditationsanleitungen Z.U] Anlegen der einzelnen
Gewandstücke be1 Heınz (1988) bes 3253230338320

Brinktrine (1931) Der Amıiıkt iıst „Instrument und Symbol der Stille beim Opfer‘“der Knauer (1905) 39728 Die ärmellose Kasel ist CM Zeichen für dıe Einschränkung 1Im
Gebrauch der menschlıchen Freiheıit Der Priester erscheıint VOT dem Altar Gottes gefesselt, ent-
waffnet, unterwürfig und 111 hören und horchen, welches der Wılle Gottes ist  eb
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den Priester als Opferdarbringer In eıner ebenso problematıschen Messopfertheologie. ””
Beıispiele für wıllkürliche Nachsymbolik der lıturgischen eıdung g1bt CS bıs heute
1im protestantiıschen Bereich 36

Wenn das lıturgische (G(Gewand aber weder Ornat noch Kultkle1id Ist, W ds$S ist DA dann? Es ist
eın lıturgisches Ausdruckszeıichen, dessen ertr Symbolwert nıcht hoch eingeschätzt
werden kann.

Das festliıche el ZABaG Feler der Liturgie ecım erus ebenso WI1Ie be1 den Laıen) steht
theologisc In dırekter Kontinuıntät ZUT ymbolı des Taufkleıides: 6S WarLr (und 1st) weiıt
mehr als eıne Kenntliıchmachung des Vorstehers oder der Rangstufen der anderen Lıturgen,
Ssondern dıent der Symbolisierung der Wırklıchkeit der Chrıistenex1istenz, w1e S1Ee
Kor 5.2D ausdrückt und in der Felier der Liturgie tändıg IIC aktualıisıiert wird.?” Ahnlich
fordert Johannes 1Ns eiınen Unterschlie zwıschen dem gewöhnlıchen und dem lıturg1-
schen Al we1l ß das lıturgische Gewand als Element der Lıiturgie betrachtet, In der
zwıschen (Gjott und Mensch eın Lebensaustausch stattfiındet: „Dem Dıenste VOT (jott ent-
pricht eın lıturgisches el Es wesentlıch verschlıeden gestalten VO Alltagskle1d, 6N

SCENCNH, weıhen, CS nıcht dem andel unterwerfen, der dıe mMenschlıche Tracht
verändert, CS vielmehr urc seline Beständıigkeıt und Kostbarke1 über dıe üblıche TIracht

erheben, entspringt der Absıcht, dıe innere Herrliıchkeir des Dıenstes Gottes auch nach
außen, seinem alter darzustellen. Die Offenbarungsschriften sprechen unzählıge Male
VOoO unsıchtbaren €1 der nade, und sooft eın er das himmlische Jerusalem schil-
dern sucht, rzählt CT uns VOI der Pracht und Schönheit der Gewänder, In denen dıe eıl1-
SCH des Hımmels ıhm erschlıenen S1INd. on das el des äuflings welst auf das ‚ew1ge
eı der Vollendung‘ hın, das eiınmal alle Erlösten nach der Auferstehung tragen werden.
ehr noch und eindringlicher tut dıes das geistliche Gewand des Priesters.  35

Das Alltagskleıd ann dies nıcht leisten: könnte 6S dıes, 6S ware auch nıemals ZUT Ausbiıil-
dung eines eigenen Tautfkleides gekommen. Das Alltagskleıd steht eben für dıe ex1istentiel-
len Bezüge des Alltags, In dem dıe Erfordernisse dieses Aons 1Im Vordergrund stehen und
nıcht dıie Verwiesenheit des Menschen auf Gott. ” Das frühe Christentum INUSS dies als
selbstverständlichen Bestandte1 seiner Feierkultur empfunden aben, ware CS nıcht In
der Reservierung einer besonderen Garderobe für den Gottesdienst auch WCECNN S1e sıch ıIn
Form und chnıtt nıcht welıter unterschied ZU Wurzelgrund der „ejgentlichen“ lıturg1-

Vgl serloh (1950) 138; Braun 1907]1) H95 Die Gewänder sollen sınnfällig das darstellen,
W ds der Priester „nach der Lehre der Kırche wiırklıch Ist, als Stellvertreter Christi, welcher
des Gottmenschen unblutigerweise das Kreuzesopfer erneuert‘“‘.
Nach Auskunft eines Kataloges der Hamburger Fırma gge (Ausgabe 1989/90, 34), dıe erxä-
te und Paramente für den evangelıschen Gottesdienst hıefert, g1bt dıe Schnıittweise des Beffchens
Auskunft ber das Jeweılige Bekenntnis: offen lutherıisch, geschlossen reformiert, halboffen
unlert. Zur Herkunft des Beffchens aus einem Perückenschutz, YANRE Geschichte der evangelıschenPfarrertracht und gegenwärtigen Bestrebungen In der evangelıschen Kırche ZUT UÜbernahme
kath Gewandung vgl Stollberg (1990); Merkel (1988)

Kor I” „Im gegenwärtigen /ustand seufzen WIT und sehnen uns danach, mıt dem hımmlıschen
Haus überkleidet werden.“‘
Pınsk Per/ l (1938)
Vgl Peterson (1995) 14{f: „Kurz. das Kleı1ıd, das der gefallene Mensch ragl, ist Andenken das
verlorene Kleı1d, das der Mensch des Paradiesesnhat Es ist sehr lebendige Erinnerungdaran, ass jede Veränderung und Erneuerung des Kleides In der Mode, die WITr bereitwillig auf
uns nehmen, we1l SIE uUulls einen Ansatz einem Verständnis UNSCICT selbst verhe1ißt, doch
1UT die Hoffnung nach dem verlorenen Kleıde WEC: das alleın Wesen deutet, alleın NSeTEC
ürde sıchtbar machen kann  CC
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schen eıdung gekommen. Wıe sehr dieses Empfinden bıs In dıe Neuzeıt hiıneinreichte
bezeugt Bringemelıier, nach der 1m (besonders evangelıschen! ländlıchen Raum dıie
festlıche eıdung sehr mıt der Lıturgie verbunden WAäIl, dass 11a VoNnNn „Abendmahls-
kleid“‘ und „Kırchenrock“ sprach; 1im .„„Abendmahlskl  c“ durfte 1UTr eın einz1ges Mal 1m
en getanzt werden und ZW al eigenen Hochzeitstag. ””

Das lıturgische Gewand ze1ıgt also d  7 Was In der lıturgiıschen Feler geschieht: Das Hın-
eingenommenwerden In eiıne NCUC, VON (Gjott her kommende Ex1istenz. Gerade können dıe
bıblıschen tellen, dıe sıch der Kleidsymbolık bedienen Gal 32 und Kor 51 VCI-

standen werden: Der Wiliedereintritt des Menschen In dıe verloren SCHANSCHC göttlıche Herr-
16  el Uurc dıe auTie beschreı1bt Gal 527 als „Chrıstus anzıehen“, und im Korıminther-
TIE pricht Paulus In äahnlıicher Weılise VoN einem ‚„Überkleidetwerden‘“‘, das 1Im Gegensatz
ZU ‚Entkleidetwerden““ Akeben bedeutet 2 KOr öl ]_4)41

Wer soll 21n liturgisches G(Gewand fragen?
Wenn das lıturgische Gewand weder (J)rnat und Standestracht noch vorgeschriebenes

Kultkle1id ist, WT kann und soll CS dann tragen”? Vor er Unterscheidung Uure das We!I1-
heamt oder dıe übernommenen lıturg1schen Dıienste eigentlich alle Miıtfeiernden Als NOTr-
bılder könnten dıe Zisterzienser betrachtet werden, WE sıch alle Mönche elInes Konvents
ZUT lıturgischen Fe1ler In hre we1ißen ukullen hüllen und 1m euzgang ZUT E1ınzugspro-
Zess10N versammeln.

Dass der priesterliche Leıter der Feıler und se1n Dıakon die klassıschen lıturgıschen Ge-
wänder VON Albe, ola und asel. bzw almatı anlegen, wiırd immer wieder VOoN den
kırchliıchen Autorıtäten angemahnt. ”“ DıIie Kombinatıon VoN „Mantelalbe“ und darüber
gelegter ola nıcht erst 1m Jahrhundert entstanden, sondern be1 SCHAUCI Betrachtung
eiıne Erfindung der Aufklärung” kann zumındest für dıe Eucharıstiefeler nıcht den äasthe-
tischen nsprüchen genügen.44
uch o1bt 6S einen fundamentalen TUuNdKONSENS zwıschen den Kırchen des Abendlandes

und des Morgenlandes. Wenn auch dıie Formen sehr varıleren, dıe Kombinatıon VON Unter-
gewand, kennzeiıchnender Insıgn1ie (Stola, Epıtrachelı0n, Pallıum, Omophorıion und ber-
gewand (  elonıon ist überall gegeben. ” uch sollte 6S denken geben, WE immer
mehr protestantische Kırchen natürlıch VOTL em der lutherischen Tradıtion ZUT klassı-
schen lıturgischen eıdung aus Albe, ola und ase zurückkehren *®
ach der „Grundordnung des Römischen Messbuchs ebenso schon nach der 59-  DE-

meınen Eınführung‘ wırd davon auS  CNH, dass Laicn, dıe eiınen lıturgischen Dienst

Vgl Bringemeıler (1980)
Vgl Haulotte (1966) 210233 La formule paulınıenne: „Revötir le Christ‘‘

43 Vgl Redemptionis Sacramentum (2004) Nr 123
Vgl Vıerbach (1929) FSO Während Wınter selbst und Pracher für ıne schwarze J1oga sınd, trıtt
Selmar für eınen „einfachen, ber reinen und schönen veılchen- oder hımmelblauen ock mıt e1l-
SIM eiıchten rofen, grünen der weıßen Stola*“‘ e1n.
Diese Kombinatıon scheımint eın zeittypisches Produkt der 68er Jahre se1n. Im Jahr 1968 CI -
schıen in der Zeitschrift ‚„„Gottesdienst” eın bebilderter Beıtrag „Gedanken einem Kult-
gewand“, der dıe Kombinatıon Tunıka-Stola als Alternative ZUT „klassıschen und zeıtlosen Kasel“
erscheınt, welche ber 1im Gegensatz ZUT etizteren angeblıch „dem Empfinden des Menschen VON

45
heute besser entspreche‘“. So dıe Zeıitschrift Gottesdienst (1968)
Vgl Kunzler (1998)
Vgl Pıepkorn (1987) 905—]1 pO: Lutherische Lıiturgische Konferenz Deutschlands (2004) 60OTf. 1651.
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ausüben G1 lıturgisches Gewand tragen Im Gegensatz AEM 301 nenn dıe rund-
ordnung erster Stelle dıe Ibe S1e wırd anderer Stelle als „„das en geweıhten
Amtsträgern und beauftragten lıturg1schen Diensten Jedweden Grades SCMECINSAMC ıturg1-
sche (GGewand““ bezeichnet doch 1St C111C Beschränkung auf dıe INSUL  Jerien Dienste alleın
VOT dem Hıntergrund VON Nr 339 ebenso WIC diese „„auf Dauer“ beauftragten
DIienste selbst theologischen Unsınn darstellen!

Dass dıie Ibe als SCMCINSAMCECS rundgewand er lıturgischen DIienste C1INEC besondere
rwähnung findet 1e2 womöglıch ihrem ezug ZU au  el egründe den upe
Berger als gegeben ansıeht Eınen dırekten Kausalzusammenhang für dıe Entstehung der
Ibe als Untergewand der lıturgischen eıdung ZU au  el herzustellen 1st ohl aum
möglıch Dies pricht Jedoch nıcht dagegen solche Bezüge mıiıt u  n Gründen herzustel-
len ohne sıch dem Vorwurf auszusetzen Sinne der Messallegorese wıllkürliche und
darum ıllegıtıme „Nachsymbolık““ elsten

SO erbıttet 570 das z Anlegen der Ibe Gnadenfrüchte dıie ursächlıch
mI1T der Rechtfertigungsgnade der auTte übereinstimmen und das Motıv der Abwaschung
der Schuld Bıld der Reinwaschung der (Gewänder Blut des Lammes aufnehmen dıe
den Empfängern dıe CUWISCH Freuden bringt Dass el zweımal dıe we1lße ar erwähnt
wırd („Dealba und ‚„dealbaverunt‘‘) ann zusätzlıch als Hınweils auf dıe we1lße ar
des Tauftfkleides gedeutet werden dıe der Lıturgiegeschichte gut bezeugt erscheınt
uch das der byzantınıschen Lıiturgie vorgesehene Begleıitgebet des Priesters ZU An-

egen des Sticharıions des östlıchen Gegenstücks SE westlıchen Ibe hat IHC das /ıtat
VON Jes 10 noch möglıchen ezug ZUT autTte WEn VO „Gewand des Heıls“ und
„„vVOImm Mantel der Gerechtigkeit dıe Rede 1St obwohl die ar' des Untergewandes nıcht
1901808( we1lß oder noch nıcht einmal hell SCIMN INUSS
uch dıe allegorische rklärung der Gewänder be1 Amalar Von Metz hat diıesen aufbe-

ZUS der Ibe Eınerseıts verbiındet Amalar SCIHOF rklärung des Taufkleides dieses MmMi1t
dem priesterlıchen Gewand Hrc das Zıtat VoNn Ps 132 95 andererseıts bringt CT dıe CS-

47 Vgl ORM (2007) Nr 120 .„Ist das olk versammelt zıiıehen der Priester und die lıturgischen
Dienste bekleıidet MIT den lıturgischen Gewändern dieser Urdnung un Altar‘® bzw AEM Nr

‚ Asf dıe Gememlnde versammelt ziehen Priester und Mıtwirkende lıturgischer Kleidung
dieser Reıhenfolge ZU Altar

48 GORM (2007) Nr 339 „Akolythen Lektoren und dıe anderen Laı1en dıe lıturgischen
Dıienst ausüben können dıe Ibe oder Cc1IN anderes den einzelnen Gebileten VO  — der Bıschofs-
konferenz rechtmäßig zugelassenes Gewand tragen A «

ORM (2007) Nr. 336
Vgl Kunzler (2001); ıtalıenısche Übersetzung (2006)] Kunzler (2009) LE D
Vgl Berger (1999) 504 „Das Taufkleid kehrt wleder ı dem lıturgischen Grundgewand der Ibe
und weıißen Erstkommunionkleid (Tauferneuerung).
Braun 1) erwähnt das Tautkleıd ı SCINET Darstellung der Ibe Entstehung und
mystischer Deutung nırgends. Dıie Übergabe und das Iragen des Tautkleıids ı der Osteroktav ist
nach Stenzel und Kleinheyer für das Jahrhundert bezeugt, vgl Stenzel (1958) 129:;: Kleın-

53 heyer (1989) 73
Vgl Kaczynskı (1979)
„„.Dealba Domine eit delıcto INCO munda ut CUu hıs UUl stolas SsSuas dealbaverunt
Sanguıine Agnı gaudı1s perfruar sempi1tern1s55 Vgl Kleinheyer (1989) /3
Vgl Kallıs (1989) K
Epistula Amalarıı de baptısmo (Hanssens 1948 24 /) „Albıs induıltur vestiment1ıs ut Sal
inviolatum poss1idere ei clarıtate Spirıtus Sanctı inlustratum COT haberem SIVC ICCORNI-
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terlıche Ibe 1Im Vergleıich mıt der alttestamentlıchen Kultkleidung auf eıne sehr e1genartı-
SC Weılse In Zusammenhang mıt der auie DIie CArıstlıiıche Ibe ist weiıt geschnıtten und
nıcht CHS Örper anlıegend WI1IEe das vorchrıstliche Kultgewand, we1l uns Christus VO

der ur des Gesetzes efreıt und ulls dıe Sohnschaft gebrac hat  58 Be1ldes also, Tauf-
el W1e Albe., verweısen auf dıe e1l1nNabe der rlösung, dıe Chrıistus ewiırkt hat und
verwelsen damıt aufelinander.
uch dıe römische Instruktion ein1gen Fragen über dıe Mitarbeit der LaJı1en Dienst

der Priester krıtisıert lediglıch den Missbrauch, dass Laıen Gewänder und Insıgnien gebrau-
chen, dıe den geweıhten Amtsträgern zustehen und auf diese Weıise be1 den Menschen für
Verwırrung ber ihren La1ıenstand 7  sorgen.? Dies etrı1fft Jedoch nıcht das lıturgische (i1e-
wand, das alle betrıifft, dıe auf der rundlage des gemeiInsamen Priestertums eınen lıturg1-
schen Dienst ausüben, weıl 6S auftf das au  el! bezogen werden kann. das jeder Getaufte
be1 se1ner Eıngliederung als Zeichen seliner Christusverbundenheıit empfangen hat EsSs ist
damıt dıe Ibe oder eıne ihr entsprechende ungegurtete Tunıka WIe das lıturg1sche
Gewand des gemeInsamen Priestertums er Getauften betrachten, das auch dıe geweıh-
ten Amtsträger nıcht be1 ihrer el ablegen, sondern auftf dem S1e dıe (Jewänder und In-
sıgnıen des Weıheamtes tragen, W1e auch das amtlıche Weıhepriestertum das geme1nsa-

Priestertum AdUus auiTie und Fırmung nıcht zerstört, sondern auf diıesem aufbaut. ®

Was ST über die Form des liturgischen Gewandes sagen?!
och 1m Dezember 025 bezeichnete dıe römısche Rıtenkongregation dıe „Baßgeigen-

ftorm als eINZIg legıtıme Form der Kasel © DiIie welıtere Entwıcklung WAarTr aber eıne andere:
Vorherrschend wurde dıe „gotische“ asel, dıe iıhren Jräger Sahlz eiInNu Beruhte nıcht
schon das Verdikt Joseph Brauns dıe „Baßgeigenkasel” des Barock auf dem Vorwurf
mangelnder Verhüllung und damıt der Zerstörung des Kleidcharakters?®“ Ist dıe oben OCI-

wähnte dee AUS dem Jahr 97/1 eilıner Rückkehr ZU Chıton als kleine Akzentulerung über
der Zıviılkleidung gesehen nıcht schon dıe Karıkatur lıturgischer Gewandung”
egen der zunehmend mangelnden Verhüllung der eıdung In der Völkerwanderungs-

epoche kam CS urc das Beıbehalten der spätantıken ode ZUT Herausbildung eıner e1ge-

Sscat lustitiam et nuptialem vestem habere. Per vestimenta nım lustıtiae intelleguntur.
nde dicıt Davıd Sacerdotes tu1 induantur iustıitia.“
Lıber officı1alıs IL, 1 ’ (Hanssens 1950 240) A dıscrepat vestimentum istud nOSTro, quod
illud striıctum esT, NnNOostrum ( RO, largum. Etenım hı In veter1 testamento spırıtu servıtutis eran
astrıct., de YJUO dıcebat Paulus: Non nım accepIistis spırıtum sercıtutis in timore. NOos VeTO quı1a
Fılıus lıberavıt. lıber1n 1900)81 accepimus spirıtum servıtutis In timore, sed spırıtum adoption1s
fılıorum., deo sıt iıllorum strıctum, nostrum largum, propter lıbertatem Ua Chrıstus 1105

lıberavıt.““ Diese allegorıische Erklärung des Amalar INAaS wıllkürlich se1in wWw1e S1E ll ach
Braun 19071) 7 9 argumentiert Rhabanus Maurus dırekt gegenteılıg mıt der Enge der Al
be! doch steht In uUuNsSseTCEIN Zusammenhang der Taufbezug im Vordergrund.
Instruktion ein1gen Fragen ber dıe Miıtarbeıt der Laıen Dıienst der Priester (1997) 6,
AT „Auf derselben Linıe hegt der offensıchtliche Verstoß, falls jemand, der das Weıhesakrament
nıcht empfangen hat, be1ı lıturgischen Feıiern Paramente verwendet, dıe Priestern und Dıakonen
vorbehalten sınd (Stola, Messgewand der Kasel, Dalmatık). Schon der bloße Anscheıin VoNn Ver-
wırrung, dıe durch abweichendes lıturgisches Verhalten entstehen kann, ist vermeıden. Wiıe dıe
geistliıchen Amtsträger ihre Pfliıcht erinnern sınd, alle vorgeschriebenen Paramente anzuzle-
hen, können Laıen nıcht tragen, Was iıhnen nıcht zusteht  cc
Vgl Kunzler (2004)
Vgl Klauser (1965) 13E:
Vgl Braun 19071) 196f.
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1CH lıturg1schen eıdung. Es ist gerade dıe Verhüllung des Sterbliıchen Keibes: dıe Erık
Peterson In selınen beıden Ausführungen ZU en wiıchtig ist. Das el das diıesen 4:°0=
esleıb verhu ist dıe na Gottes, welches das In der TSCHAU verloren SCHANSCHC
(mmadenkleı ersetzt und darum wlıeder auftf das au  el verweist. ® Peterson steht mıt
dıesen edanken nıcht Jleın, sondern bewegt sıich In einer reichen theologischen TIradıtion
des estens WI1Ie des Ostens ® So dient das el nach Augustinus der Bedeckung der
menschlıchen Nacktheit als Ausdruck der Fleischlichkeit (dıe nıcht identisch ist mıt der
Leıblichkeıit) und damıt der menschlıchen chwache ihrer Todverfallenheit. ®

In dırektem Gegensatz 1:el steht dıe kultische Nacktheıiıt als USdruCc elıner demür-
tiıgen Bußhaltung, dıie sıch ZUT Todverfallenheit als olge der un bekennt. Im egen-
Sa17 dazu steht der Paradıesesmensch: auch G1 W äal „nackt“. aber nach FE der Väter hatte
der Mensch des Urstandes eın olches Gottesverhältnıs, dass dıe noch nıcht vorhandene
erbsündlıche Dıstanz Gott auch noch keıne Infragestellung seliner kreatürlıchen Ex1istenz
nach sıch ZUS, der „nackte“ Paradiıesesmensch W arlr nıcht WIrKI1ıCc nackt, sondern mıt der
na Gottes WIEe mıt einem el umhüllt; WITKI1C nackt 1mM Ollsınn wurde Cr erst urc
die ursundlıche Jrennung VON Gott. © Wenn der Mensch selne Nacktheit edeckt EGa das
el das zudem noch iImmer eın „Sschönes“ el se1n soll, dann kommt adurch ZU

Ausdruck. dass S CS nıcht ertragt, nıchts anderes se1n sollen als „Fleisch“‘. ®
So sehr gehö das el ZU Wesen des Menschen. dass CS Z us:!  TU se1iner

selbst notwendıigerwelse braucht®” „„Um dıe des Seelıschen auszusprechen, enugen
dıe Ausdrucksmöglıchkeıiten des KÖrpers mıt seinen Flächen, Linıen und ewegungen
nıcht Der Mensch weiıtet sıch daUuUS, indem wif dıe ınge der Umwelt In den Körperbereıch
aufnımmt.“ Um sıch „außern‘, weiıtet sıch der Mensch dUS, indem OE er Gerät und
Wohnung ZUT symbolıschen Gegenwärtigsetzung seiner selbst macht „Zunächst werden
die Ausdrucksmöglıichkeiten der leiblichen] Gestalt, hre Maße, Verhältnisse und ewe-
SUNSCH urc dıe eıdung bereıichert. Falten, arbe., chmuck und Verhältnıs der Gewand-
stücke zue1ınander Schalien HC Formen. Gestalt und ewegung des KöÖrpers werden In
vielfältiger Weilse betont und weiterentwickelt.  < /U Um WI1Ie viel mehr gılt dies für dıe 1tur-
Q1C, worıin der Mensch In se1ıner SaNzZCH se1INes Wesens VOT (Gjott OTITIenbar wırd! Das
el Das lıturgische en ist nıcht L1UT höchst ANSCHICSSCH für dıe lıturgische Feıler als
Ausdruckszeichen dessen, W ds darın geschieht, sondern ist eın notwendiges Gestaltungs-
element dieser Feıer, ohne darum aber Kultkle1ı1d 1m alttestamentlichen oder kırchendis-
zıplınären Sınn Se1IN:

Vgl Peterson (1995)
/u Symeon VO  — Thessalonıikı vgl Kunzler (1989)65 Sermo 46,6 (CCHrE:SL 41,553): „ Vestimentum bene intellıgıtur In honorem, quıa nudıtatem Conte-
git Est nNnım UuNusqu1ıSque homo infırmus.“
Vgl Berger (1990) ST
Entsprechend argumentiert Symeon Thessalonıkı in Übereinstimmung mıt entsprechenden
ussagen der griechischen Patrıstik, Dıialogos 63 (PG V 2728 B)
Von besonderer Aussagekraft ist gerade unter diesem Aspekt dıe Identifikation der Begriffe
„Mensch“ und „Fleisch“ in Gen 6,12—-13.17: Ps
Vgl Horn (1977)
(juardıni (1923) Auch Raudszus (1985) 199f spricht Von einer „Kongruenz Von Kle1ıd-Körper-
Charakter‘‘.
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Was 1st hinsichtlich der Farben des liturgischen Kleides sagen?
Die Entstehung des lıturgischen Farbenkanons aus der antıken Färbetechnik ” und dıe Be-

legung der einzelnen Farben mıt elner dem KırchenJjahr entsprechenden ymbolı sSınd
ekannt

(Gerade dıe Tatsache, dass Stoffe ZUT Anfertigung VON Kleiıdern gefärbt werden, unter-
streicht den chmuck als prıimären WEeC VON eıdung überhaupt; ure ar' erhält
diıese einen S1gnalwert, dessen psychologısche Dımensıon unbestritten ıst.  72 ach Max
Lüscher dıe Psychologie mıt dem Farbentest den Seelenzustand des Menschen
analysieren. ”

Bel näherer Betrachtung macht aber dıe Verbindung der Farben des lıturgischen Farben-
kanons mıt den entsprechenden Aussageımmnhalten es andere als einen zufälliıgen Eındruck

Weıl3 gılt In der Lıiturgie als ar des reinen göttlıchen Lıichts der Verklärung ”“ und da-
mıt der Freude über dıe rlösung und des Ireudıgen Ausschauhaltens auf dıe kommende
Herrlic  6I Raudszus bestätigt dies für den außerliıturgischen Bereıich VO Miıttelalter bıs
ZUT Gegenwart: Verbinden sıch etitwa mıt dem weıßen Tauf- oder Brautkle1d nach WwW1e VOT

Vorstellungen VonNn NSCHAU und Reimnheıt, zeıgt naloges die Präferenz Von Weılß in der
mıttelalterlichen EKpı1k, verbunden mıt einem Gespür für Lichtsymbolik, das sıch In der
orhebe für es ‚„„Glänzende‘“ kundtut  /D Girün als lıturgische ar' der offnung steht 1m
säkularen Bereıich ebenfalls für offnung auf eiıne DeSsere, den Gesetzen der Ökologie
entsprechendere Zukunft:; dıe beruhigende Wırkung VOIl (Grün findet allenthalben Anwen-
dung Rot ist dıe ar der Aggress10n: In der Liturgie steht 6S für das aggress1ıve Jau-
bensbekenntnis der Märtyrer ebenso WwI1e für das Kreuz des Herrn als Kampfesgeschehen

dıie Mächte des es als auch für das erabkommen des Geistes, der dıe Jünger
efählgt, aggresSsIV den Gilauben verkündiıgen. Das Rot In en Natıonalfarben leıtet sıch
VO Blut der 1ege und Kämpfe ab /6 Das Vıolett der Liturgie entspricht nach Reıfenberg
dem Gefühlswert der Grundfarbe Blau. ”/ Blau steht für „Entgrenzung‘‘: Man spricht VO

„Blauen Planeten Ed“, den Ianl 1U betrachten ann N der Dıstanz des eltalls:; der
aue Hımmel*“‘ steht für Ferne und rang In dıe Weıte Somıt konnotiert Blau dıe Unzu-
friedenheit mıiıt den eingeschränkten Gegebenheıten und damıt dıe Sehnsucht nach dem
Sanz anderen. elıg1ös ausgedrückt Die fundamentale Seinsunzufriedenheit mıt dem end-
ıch Geschaffenen und dıe Ausrıichtung auf dıe e1lhabe Gottes unbeschränkten Seın,
also Buße chwarz ist dıe Negatıon des Lıichts, wırd Sschheblıc ZUT ar der eDeNSDE-

Vgl azu ates (2003): Cope (1970) Hofhansl / Häußling (1983) Schöneis (1958) Schnitzler
(1979)72

73 Vgl Van Haersolte (1952)
Vgl Lüscher (1989)
Vgl Symeon Thessalonikı, Dialogos (PG 1355 T A0 B) bewusst eın Beıispıel aus dem
nıchtrömischen Liturgiebereich und noch VOT der Festlegung der Farben durch das Messbuch Pı-
us wählen. Z7u Weıß als lıturgischer Farbe vgl Reıfenberg (1978) 166 Weıiß gılt als Ze1-
hen des Objektiven, Nıcht-Emotionalen, Reıinen und Geklärten USW.

Vgl Raudszus (1985) 223
Zur Genese der Fahne der vgl Hesmer (1975) 192 Seıt dem Lyoner Arbeıiteraufstand VO  —
1834 wurde dıe rote Fahne ZU Symbol des Aufstandes schlechthin: S1e kam 1861 in einem Bau-
ernaufstand ach Russland. Zur (Gjenese der ebenfalls roten Schweizer Fahne als Blutfahne vgl

17
eb 184f.
Vgl Reıfenberg (1978) 165
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drohung und damıt der Trauer ®: diıese ar'! kann nach Hofhans/]i aber auch den Anfang,
das verborgene Wachsen und Reıfen bIis ZUT des Lichtes bedeuten und wırd damıt
ZUT ar‘' der offnung auf das Weıß des Lichtes. ””

Der VOIN Max Lüscher entwıckelte Farbentest zeıgt 1UN eıne erstaunlıche Kongruenz ZWI1-
schen den Symbolwerten der lıturg1schen Farben und den Gefühlswerten, dıe S1€e 1m außer-
lıturgischen Bereich besıtzen. ell glänzendes eb also mıt der lıturgischen ar‘ Weıl
durchaus verwandt, SsIınd doch dıe meılsten Gewänder eben nıcht schneeweı1ß, sondern gehen
als eıge INs elb über oder SInNd als Goldbrokatstoffe dırekt C steht für „Erlebnisstre-
ben  . „Freude“. Rot steht für „Beherrschungsstreben“; Girün für „Selbstbewahrung‘‘, .„„Be-
harrungsstreben“ und Blau/Violett für „gemütsmäßıge Selbsthingabe*“‘. “ Dies lässt den
chluss L,  s dass dıe elegung dieser vier Farben des lıturg1schen Farbenkanons (Schwarz
SEe1 hler nıcht berücksichtigt) mıt entsprechenden Symbolwerten nıcht W1  Urlıc geschah,
sondern einem Farbempfinden entsprach, welches 1m Humanum selbst verankert ist.

Wıe iıst 6S dann aber erklären, dass bıs ZAUH eSSDUC VoNn 570 ZW al bestimmte Tau-
che für dıe Wahl der lıturgischen Farben exIistierten, aber auch eıne Wıllkür festzustellen ist
In der Farbenwahl, dıe nach Braun bIs INs zweıte Vıertel des Jahrhunderts reichte?®“ Be1l
er anzutreffenden Wıllkür WTr dıe Begründung für dıe Wahl der elinen oder anderen
ar nıcht anders als symbolısch, INan wählte s1e aus nach dem Farbempfinden, das S$1e
vermittelten © Ohne als Farbenrege explızıt festgelegt se1n, ex1istieren annlıche Träu-
CHhe, Farben nach ihrem Gefühlswert auszuwählen, auch 1im chrıistlichen Osten

Vıelleicht SInd CS gerade dıe se1lt dem Missale 1US klassıschen lıturg1ischen Farben,
deren Verankerung 1m Humanum ebenso sıcher ist WIe dıe des (hlıturgischen) Kleides Sıe In
ihrer Bedeutung relatıvieren, S1e6 ın ihrer Anwendung nıcht 11UT hıinsıchtlic des lıturg1-
schen Gewandes* reduzieren® erscheınt uns damıt als Holzweg Dıes etrıfft natürlıch
In erster Linıe dıe lıturgische Gewandung des Weıheamtes, also ase und almatı SOWI1e
dıe Insıgnien. und In welcher Weılse dıe Gewänder der lıturgischen La1ıendienste ıIn dıe
lıturgische Farbgebung einbezogen werden können, se1 eıner welılteren Untersuchung über-
lassen.

Vgl Raudszus (1985) 222-—225; Reıtfenberg (1978)
Vgl Hofhansli Häußlıng (1983)
Vgl Lüscher (1989) 183—202. Dazu a1;_ch: oge (197%) 455; Dorsch (1982) Gross (1981)
afür spricht auch die Nn1ıC geringe Übereinstimmung mıt der patrıstıschen Farbenexegese, vgl
Forstner (1977) { SE CN
Vgl Braun 1907]|) T3 FETAQO

n Vgl Braun : 740 In Wells wurden Jag der Beschneidung Christı 1im gleichen
Gottesdienst rote und weıiße Paramente5 Z eınen dıe Reinheit Christıi, ZU
dern das erste Blutvergießen erinnern.
Wenn INan hinsıchtlich der In manchen Katalogen einschlägiger Fırmen angebotenen „Altarbe-
kleidung“ (ja entsprechenden farblıch gestalteten Umschläge für Missale und Lektionar!) durch-
Adus verschiedener Meınung se1in kann, ıne dem Kırchenjahr entsprechende farbliche Akzentule-
Tung der Kırche durch Pulttuch mbo oder Altar-Antependium kann gerade für iıne nüchter-

Betonkirche durchaus wıllkommen se1n.
8 Vgl Angelus Häußlıng, 1in Hofhansli Häußlıng (1983) „Vıele NECUEC Paramente (Unter- und

Oberkleidung oft nıcht mehr unterschieden) werden in einem farbneutralen (Girau gehalten.
Daneben werden zunehmend die allgemeinen Farben der Festliıchkeit der des Ernstes evorzugt
och halten sıch dıe Amtszeıchen Stola) durchweg den Farbenkanon.“‘ Vgl dazu dıe Nega-
tıvwertung dieser Entwicklung be1l Berger (1990) 330f, VO  — eıner „Einebnung des Kırchen-
Jahres” spricht, der durch die Farbensymbolık begegnet werden soll
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Fazılt

Kontingent ist etiwas, das nıcht SseIn INUSS, aber se1n ann on Uurc dıe Tatsache iıhrer
geschichtlichen Entwıcklung ist dıe hıturgische Gewandung kontingent. Dıe Tatsache aber,
dass S1Ee sıch entwıckelt hat, nımmt ihrer Kontingenz doch viel VON eiıner eher 1m UngewIiıs-
SCI1 bleibenden Unsıcherheit. uch dıe Liturgie selbst hat sıch entwiıickelt und ist als Le-
bensäußerung des aubens und als ITnNns des Lebensaustausches zwıschen Gott und
Mensch®® es andere als kontingent. Als Teıl ihrer ymbolık, als Ausdruckszeichen dafür,
Wds In der lıturgischen Feıier geschieht, hat INan heute dem lıturgıschen Gewand wlieder
selne ıhm zukommende Bedeutung zuerkannt, die In den Jahren nach dem Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıl auf weıten Strecken unerkannt 1e oder missverstanden worden Wr
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Moniıka Thonhauser.,. Salzburg

Paramente: Textilien für en Fest
Auf der rundlage der Intention des /weiten Vatikanischen Konzils wurden eine
Verminderung UN: Ine Vereinfachung der liturgischen eildung angestrebt. Die
entsprechenden Ric.  INıen finden sich seıt 1071 IM Römischen EeSSDUC: Die INn
der Folgezeit einsetzende Unsicherheit IM Umgang mIt dem liturgischen Gewand
[ieß das Interesse den kıirchlichen Paramenten schwinden, un nicht selten

sich Pfarren VonN wertvollen, fraditionsreichen Beständen.
Liturgische eidung basiert auf einer Grundgestalt, die nicht eliebig abgeändert
werden kann, UnN dient auch ZUFr Kennzeichnung des liturgischen Amltes 2InNes Bi-
schofs, 2eINeSs Priesters un 2eINeSs Diakons Fine Vereinfachung Un Minderung der
Kleidungsstücke 1St wünschenswert, doch die Kontinuität un Bedeutung des litur-
gischen (TJewandes ollten e1 nicht außer Acht gelassen werden.

„Als entsprungen dus meınem Entzücken über dıe Schönheit des Gjotteshauses dıe Lieblichkeit
der vielen farbıgen Steine miıich VON den äußeren 5orgen wegrufen und innıge Meditatıon mich be-
ı2 atte, dıe Verschiedenheit der heilıgen Tugenden bedenken, indem ich das, W dsSs materı1ell
ist, auf das nıcht Materıelle übertrug: da schlien mıir, als sähe ich miıch verweılend In eıner seltsa-
ICN Regıion des Weltalls, dıe weder Sanz 1im Schlamm der rde exIistiert noch In der Reinheıt des
Hımmels:; und dank der (made (Gottes VOIl dieser nıedrigen In jJene höhere Welt in anagogıischer
Weise versetizt werden kann.  CC

(Abt uger VonNn Saint-Denis, er de administratione XXXIID)
Im Gegensatz Bernhard VoNn Clairvaux“, der dıe iırdısche Schönheıt 1m akralbau als

eıne ruhelose, Von Gott ablenkende Wiıssbeglier deutete, erfreute sıch Abt uger VON St
Denis der Schönheıt der aterıe und Kunstwerk. In seinem Konzept sollte das Got-
teshaus eın etfa der Schönheit se1n. das einerseılts eiıne Huldigung den chöpfer edeu-
tel, andererseıts auch eiınen überweltlichen NaAdzZwecC In sıch ırgt, WECNN der Betrachter
VOoO betrachteten Gegenstand die and wird, ihn iın dıe himmlische Welt
hınauf hren (anagogischer Weg) }

Das 1ttelalter übernahm 1ın der Kunst dıe antıken Konzepte VonNn Schönheıt, dıe auf Pro-
portionalıtät und Harmonie fußten und ügte iıhnen den Aspekt VOIN Ebenmaß und Glanz
hınzu. In der Leuchtkraft, die dem anz des chönen iınnewohnte., dıe sıch Jeder Ratıonalı-
tat entzog, wurde Gott als Urheber, als letzte Ursache und etzter Bestimmungsgrun des
chönen gesehen.“

Die Kırche und der Kırchenraum veränderten ıhr Aussehen während der tolgenden Epo-
chen entsprechend der geistigen und gesellschaftlıchen Strömungen. Im 18 ahrhun-
dert g1ng dıie rOo, Theorie, dass dıe Schönheıt Ausdruck eiıner objektiven Gesetzmäßig-
keıt sel, verloren. eıther 1eg dıe edeutung der Schönheıt beım indıvıduellen Geschmack
des Betrachters und lässt sıch er auch immer wleder In rage tellen

Assunto (1996) 194 Abt Suger Von St Denıis: geb 1081 In Flandern, gest. ISI ın alınt-Denis
be1l Parıs:; Geıistlicher, Staatsmann und Geschichtsschreıiber.
Bernhard VON C'laırvaux: geb 1090 ın Fontaıines, gest. 1153 In Clairvaux; 1114 Eıntritt In den
/ısterzıienserorden, 43 Gründung des Klosters C'laırvaux.
Vgl Eco (2000) 29—30; vgl Assunto (1996) D
Vgl Liessmann (2009)
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Ungeachtet der Ausstattung und des phılosophischen Hıntergrundes soll der Kırchenraum
eın Raum der Stıille, der dem Eınzelnen eın Ausrichten auf (Jott ermöglıcht, aber auch eın
sehr festlıcher Raum se1n, WEn dıie Gememinschaft der Gläubigen den Gottesdienst fejert
Fest und Feıer, diese beıden egrıiffe en hre urzel in fanum, dem Tempel oder Heılıg-
iu  =} Eın Fest hat repräsentatıven Charakter und soll sıch VO Alltag bheben, er sple-
gelt sıch dıe Festlichkeit In sehr em aße be1 eıner lıturgischen Feıier wlıeder, WEn
us1 und Gesang S1e begleıten, Weıhrauch und es lıturgisches Gerät verwendet wırd
und dıe Amtsträger und der ar mıt kostbaren Paramenten” ausgestattet SInd. Miıt den
Paramenten sınd dıie 1mM Gottesdienst verwendeten Textilien gemeınt, dıie für „d1e lıturg1-
schen Personen, dıe lıturgischen (jeräte und Stätten eınen der ur und Heıligkeit ent-

< 6Ssprechenden or bılden Aus der großen Zahl der lıturgischen Paramente, dıe ZUT Aus-
stattung des Kırchenraumes, des Altars, der Gefäße, Geräte und des Kırchenmobiliars gehö-
ICH, sol] hıer alleın dıe gottesdienstliche eıdung der Amtsträger betrachtet werden.

Das liturgische (Jewand: Ausdruck der Zeit
der anz der Schönheit eıner echten christlichen Kunst, auch eliner olchen der

Gegenwart”, ist nach der Liturgiereform’ erwünscht, In deren Erlässen mehriac auf die
Notwendigkeıt festlicher. der ur des Gottesdienstes ANSCHMECSSCHECF lıturgischer Je1-
dung hingewlesen wird®. Dem heutigen äasthetischen Empfinden sollen sowohl der edlie

der Paramente, als auch dıe Formgebung, dıe auf dıe lıturgische Funktion hınweiıst,
gerecht werden. Der Schwerpunkt In der Ausgestaltung soll be1 der Schönheit und ürde,
nıcht aber be1l einer nhäufung VONN chmuck und Verzierung hıegen.

Immer wlieder standen 1Iim Bereıich der lıturgischen (GGewänder Reformen d  9 sSe1 6S kla-
Regeln für den Farbengebrauch schaffen, dıe 1€ der Paramente einzuschränken,

oder dıie Einheıt der Katholischen Kırche nach der Glaubensspaltung auch In der zeremonIt1-
alen eidung sıchtbar machen.? ach der Blütezeıt der Paramentenstickere1 1im 18
Jahrhundert, dıe prächtige Ornate hınterlassen hat, kam Gs iIm 19 Jahrhundert einem
Umbruch nach polıtıschen Veränderungen, da nifolge des Reichsdeputationshauptschlusses
(1803) dıe Säkularısiıerung der und Klöster durchgeführt, und e1in TOH3tLE1 der Kir-
chen geschlossen wurde. rst als dıe Besıtzverhältnisse zwıschen Kırche und Staat geregelt

wurden wıieder Paramente angeschafft, dıe anfangs In Barock und Rokoko, ah der
Jahrhundertmuitte 1m Miıttelalter, ıhr Vorbild suchten. Nachdem mıiıttlerweiıle mechanısche
Webstühle 1m Eınsatz konnten 1UN massenhaft Paramente hergestellt werden, deren
historisierende Ausstattung und mındere Qualität einem Nıedergang der kırchlichen
Jexti  uns hrte Im en Jahrhundert kamen TSTE mpulse für eıne Erneuerung, be1
denen een der Wıener Werkstätte und des Deutschen Werkbundes eiıne spielten und
die eıner Formensprache und Qualitätskriterien en In den Jahren

950 kam über uhrende Kırchenkünstler auch dıe Gegenwartskunst in den Kırchen-
raum, be1 dessen Gestaltung das lıturgische Gewand als Teıl eines Gesamtkunstwerkes
gesehen wurde.

Paramente VO  —; lat. aTarc bereıten: Vorkehrungen treffen.
Braun (1924)
.„Inter Oecumenic1®““. Instruktion ZUT ordnungsgemäßen Durchführung der Liturgiekonstitution
(26 13C
Vgl Kaczynskı (1979) 96f.
Konzıl Von Trıent; verbindliche Farbenordnung VO  — aps Pıus ES-/6
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Das /Zweıte Vatıkanısche Konzıl (1962—1965) nahm eıner eIorm der lıturg1schen
eıdung nıcht konkret tellung., ermächtigte aber dıe regıonalen Bıschofskonferenzen.,
innerhalb der VO Apostolıschen Stuhl festgelegten Grenzen, Anpassungen rtlıche
Erfordernisse vorzunehmen. 96 / kam CS Bestimmungen, dıe dıe änglige
Praxıs hınsıchtlich der lıturgischen Praxıs nıcht In rage stellten, aber In denen eiıne Vereıln-
fachung und Mınderung der Anzahl der Gewandstücke angestrebt wurde. Dem einsetzen-
den Purısmus, der ein schmuckloses und pflegeleichtes Eınheitsgewand propagılerte, tellte
sıch Ende der /0er T der unsch nach (GJewändern entgegen, deren Gestaltung und
Materı1al wıieder auf den testlıchen Charakter der lıturgischen Feıler verwelsen ollten Als
temporäare Objekte unterlıegen dıe lıturg1schen Textihen nıcht alleın den Zeıtströmungen,
sondern auch der Abnutzung, dıe zwangsläufig immer wlieder für Austausch und Erneue-
rung

Das liturgische (Tewand: Entstehung Un Verweise
DIe ersten Chrıisten unterschıeden noch nıcht zwıschen weltlıicher, geistliıcher oder ıturg1-

scher eıdung. Zum Gottesdienst wurden neben dem Alltagsgewand vermutlich auch
festliche, regıonal unterschıiedliche Kleidungsstücke Dıie Hıerarchıie innerhalb der
Gemeıinde wurde uUurc iıne räumlıche Dıstanz ZU Vorsteher ausgedrückt Miıt der FEın-
glıederung der en kırchlichen Amtsträger In dıe kaıiserlich-staatliıche Beamtenhierarchıe
kam dem erus eıne VON Beamtenstatus A doch dıe dazugehörıgen Amtsınsıgnien
hatten keıinerle1 lıturgischen Charakter Das Festhalten der römıschen eıdung, der
sıch verbreitenden nordıschen Männerkleıidung, beım erus dazu, dass dıe römische
eıdung SA klerıkalen und letztlıch auch ZU lıturgischen (Gjewand wurde.
Hrc zunehmend alttestamentlich-kultische Gebräuche wurden 1im Jahrhundert NCUEC

Vorstellungen aufgenommen, dıe das Bıld des Priesters und das Lıturgieverständnis veran-
derten Die sakrale Bedeutung des priesterlichen Kleıides wurde er In Anlehnung das
Ite Jestament, Exodus 39, MNECU interpretiert. Im Jahrhundert War bereıts eın fester
Grundbestand der lıturgischen eıdung gegeben. Bıs ZU Erscheinen des Öml1-
schen Messbuches unter aps Paul Na} WarTr VOT jedem Gottesdienst, Jedes
einzelne Gewandstück beım Anlegen VON Gebeten vorgesehen. e1 kam den Gewändern
eıne Nach-Symbolik L}  9 In der dıe moralısch-aszetischen, gegenüber den christologischen
Deutungen, vorherrschten. Seıt der Neuordnung nach dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıil
wırd e1in Weıhegebet für dıe gottesdienstliche eıdung gesprochen , doch dıe Gebete be1
der Überreichung und beım Anlegen sınd weggefallen, WI1IEe auch jede Verbindung eiıner
alttestamentarıschen Priesterkleidung. Das lıturgische Gewand soll nıcht anzeıgen, dass 1Ur
bestimmte Menschen Eıntrıitt In dıe sakrale Sphäre aben, da mıt der uInahme In das olk
Gottes, Jeder Chrıst den EU| Menschen anzieht. Aufgrund der auTfe und Fırmung ist dıe
Gemeıninde als Ganze dıe Trägerın des Gottesdienstes.

Wenn aber eıne fundamentale Gleichheıit unter en Gläubigen gegeben ist, welche Be-
deutung kommt dann der lıturgische eıdung heute noch zu°? Es sınd sozlologıische und
psychologische Gegebenheıten, dıe dafür sprechen, dass mıiıt dem festlıchen lıturgischen
Gewand der Feiercharakter der Lıturgie unterstrichen wırd und das Geschehen dadurch eine

Vgl Stolleis (2001) 7534 4743 51 58_61.
Vgl Benediktionale. Studienausgabe für dıe katholischen Bıstümer des deutschen Sprachgebietes
197/8, 173
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zeichenhafte Verstärkung erfährt. W er eın festliches Gewand anlegt, lässt den Alltag hınter
sıch ß bekleıidet sıch mıt elıner Waırklıiıchkeıit

Das liturgische Gewand: sSeIne LZeichenhaftigkeit
es.; womıt Menschen umgehen, wırd elner JTextur, dıe gelesen werden ann und

dıe INan, 111 Ian den anderen verstehen, lesen 11USS5 €S; worın sıch eın Mensch dem
anderen darstellt, lässt sıch als eın Leseangebot sehen. Diese IC gılt auch für die araxa-
mentik, denn auch lıturgische Gewänder seizen VOIAUS, dass iıhre edeutung, hre elementa-
ICH Funktionen elesen werden können.c 13

enere ist testzuhalten, dass das lıturgische (GJewand eın verhüllendes Gewand Ist, In der
dıe Person (persona Maske) des Priesters 1im Hıntergrund steht und sıch verbirgt, da der
eigentlıch Handelnde Christus ist. DiIe Stimme des Priesters verkündıgt Gottes W ort, tont
(per-sonare Uurc dıe Verhüllung, dem Gewand, das gleichzeıitig auch dıe TG VOT
(Gjott repräsentiert.

Seıt dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıl hat eın verändertes Verständnis des lıturgischen
Dienstes auch den bıs 1n testgelegten Kleıderkanon und dıie Verwendung einzelner
Gewandstücke verändert. Den einengenden Vorschriften VOT dem Konzıl, stehen dıe 1m
Römischen eSSDUC VO 20 prı 270092° festgesetzten. Rahmenbestimmungen In
1& Artıkeln gegenüber, dıe der schöpferischen Freıiheıt DU weıten Spielraum lassen !®
m der KHCHEe. dıie der e1b Christı ist, haben nıcht alle Glieder dieselbe Aufgabe. Diese Verschie-
denheıt der Aufgaben wırd in der Eucharıstiefeijer außerlich durch dıe Verschiedenheit der lıturg1-
schen (Gewänder sıchtbar gemacht DIiese mussen also dıe besondere Aufgabe des jeweılıgen lıturg1-
schen Dıenstes bezeichnen. Dıie lıturgischen (Gewänder haben ber uch ZUur Schönheıt der heıilıgen
andlung beızutragen.‘‘ Nr. 335)
In welcher Gewandung verrichten 1Un der Bıschof., der Priester als se1n Stellvertreter und

der Dıakon. dıe alle mıt dem Weıhesakrament ausgestatiet SInd, den lıturgischen Dıenst?
elche eıdung tragen dıe Messdiener oder Mınıiıstranten DZW Mınıstrantinnen, dıe als
Laılen dem Bıschof, Priester oder Dıakon assıstieren?

ABn allen geweıhten Amtsträgern und beauftragten lıturgischen Dıensten jedweden Grades g -
melınsame lıturgische (jJewand ist dıe Ibe SIie ist mıt einem Ziıngulum dıe Hüften schnüren,
außer SIE ist gearbeıtet, ass Ss1e uch hne Z/ingulum Örper anlıegt. Falls dıie Ibe dıe g-
wöhnlıche Kleidung als nıcht bedeckt, ist eın Schultertuch verwenden, bevor die Ibe
gelegt ırd Dıie Ibe kann nıcht durch den Chorrock Tseizt werden, uch nıcht über dem Talar,
WEn dıe Kasel der die Dalmatık oder, gemäß den Normen, 11UT dıie Stola hne dıe Kasel der dıe
Dalmatık anzulegen ist. (GORM Nr 336)

Albe
Dıiıe ZU Untergewand zanhnlende Albe ist emm weıßleinener, engärmelıger Rock, der VoNn

den chultern bIs den en reicht. Sıe entstammt der antıken Tunıka und ebt im alar,
der Amtstracht der erıker und In der lıturgischen Ibe weıter. Die Ibe kann heute über
einem alar, als auch über der Zivilkleidung ragen werden. An sıch ist dıe Ibe keın
spezıfiısches amtspriesterliches Gewand, sondern das eigentliche Grundgewand der Feıler-
gemeınde. Der Vorsteher räg A stellvertretend für alle Getauften und Gefirmten, dıe mit

12
| 3 Vgl Prieler (1998) E: Kaczynskı (1979) 94f.

Vgl Volp (1992) 262
|5 Vgl Kaczynskı (1979) O5f.

Grundordnung des Römischen Messbuches Nr 335—347
Vgl Laatsch (2007)
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der auje hekleidet wurden. Somıit erhalten dıe festlıchen Obergewänder, als amtspriesterl1-
che Gewänder, erst eiınen Sınn, „WCNnN S1e auftf der Albe, als dem lıturgischen Zeichen des
gemeınsamen Priestertums und als dem Priester WIE La1ıen gemeiInsamen au  e]: aufru-
hen1/
Cingulum Un Humerale

Die Ibe wiırd, WECNN notwendıig, mıt dem ingulum CRUMeL: Diıeser kann eın
Strick oder Band se1n, mıt einem Fransen- oder Quastenschmuck den en Das Chul-
fertuch, auch ML oder Humerale genannt, ist e1in Tuch, das beım Ankleıden über den
Kopf gelegt, Nacken, CNulter edeckt und mıt Bändern Rücken und Brust gebunden
WIrd. Vor dem Anlegen der Albe, ola, ase oder almatı wırd CS kragenförmıg den
als und über dıe CNulter gelegt Das mM1 bedeckt Halsausschnuiıtt eiınerseılts dıe
Zivilkleidung, andererseı1ts schützt 6S dıe wertvollen Messgewänder 1m Halsbereic

Old
„Die ola wırd VO Priester den als und VOT der TUS hängend Der Diakon rag
S1e VON der Iınken Schulter UJUCI über dıe rust ZUT rechten Seıte des KöÖrpers; dort wırd S1e uch
zusammengehalten.“ Nr 340)
Die Stolda, eiıne lıturgische Insıgnie, ist In Amtsabzeıchen, das Bıschöfen, Priestern und

Dıakonen zukommt. Als Abzeıchen wırd S1e über dıe Ibe gelegt, denn Abzeıchen werden
nıe auf dem Obergewand (z. B einem Mantel) sondern immer darunter getragenen
Gewand (z el Anzug) eiragen. Die verschıedene Trageweılse ze1ıgt d ob der A
SCI ZU priesterlichen oder dıakonalen Eınsatz ordınıert ıst.

Messkasel
„Das dem zelebrıierenden Priester eigene Gewand be1 der Messe und be1 anderen mıt iıhr unmıttelbar
verbundenen heilıgen Handlungen ist dıe Kasel der das Messgewand, sofern nıchts anderes gC-
sehen ist; S1Ee ist über Ibe und ola tragen.“MNr 337)
Das Obergewand, das den Bıschof oder Priester gleichsam WwWI1Ie eıne Hütte umgab, ıhn alsSO

Sanz eiınhüllte, nannte I11Nan planeta oder casula (Häuschen). Der ursprünglıche Mantel, der
In der Spätantıke VOT Wınd und Wetter schützte, W äarl mıt 300 Kopfdurchlass und eıner
Kapuze ausgestalttet. Der glockenförmige Mantel, die asel, dıe anfangs beım Zelebrieren
über dıe Arme gerafft werden usste, veränderte das Aussehen 1m auTie der Jahrhunderte
sehr stark Im Hochmiuttelalter erlaubte das Medium der Stickere1 eiıne reiche Auszıer und
machte dıie ase einem Bıldträger für Ornamente, Fiıguren und szenısche Darstellungen.
Der besseren Handhabung SChH und aus Stoffersparnıs D wurden zunehmend wertvolle
old- und Samtbrokate, Se1i1den und Halbse1i1denstoffe verarbeıtet wurde S1e bıs ZUT baro-
cken Bassge1genform beschniıtten. Seıt der Priester be1 der Feıler der Euchariıstie zume1ıst
nıcht mehr In gleicher ichtung miıt den Gläubigen dem ar zugewandt steht, hat dıe
Ase den chmuck der Rückseıte, dıe gleichsam dıe Schauseıte darstellte., eingebüßt.
Vier Kaseltypen (römisch, deutsch., französısch. spanısch) lassen sıch heute untersche1ıden.
Eın Kennzeıichen der deutschen ase ist der runde Kopfdurchlass, der mıt eıner schmalen
orte umsäumt ist und VOTTIC eiınen Vertikalstab, auf dem Rücken e1in geradbalkıges Kreuz
rag Die römische Form ist Vorderbla den Seıliten ausgeschniıtten, hat eiınen
tiefen trapezartıgen Ausschnıiıtt mıt breıter Eınfassung und ist mıt einem vertikalen Streifen

Rücken und eıner VO  — SE Kreuz der Vorderseıte verzlert.

1/ Vgl Prieler (1998)
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Dalmatik
.„Das dem Diakon eigene Gewand ist dıe Dalmatık. dıie über Ibe und ola tragen ist; die Dal-
matık kann jedoch notfalls der eiınes geringeren Grades Festlichkeıit weggelassen WCCI-

den  .. (GORM Nr 338)
Seılt dem 7 weıten Vatıkanıschen Konzıil ist das Diakonat nıcht mehr eıne Vorstufe für das

Priestertum, sondern elıne eiıgene beständige hierarchische Stufe. “ Dem Diakon kommen
darum auch selbstständıge Funktionen In der Diakonie der Liturgie ö WI1Ie dıe Pre-
dıgt, dıe pendung der Kommunion, Eheschlıeßungen, Beerdigungen, DSegnungen.

Die almatı dıe ihren Ursprung wahrscheinlich ın Dalmatıen hat, verbreıtete sıch Ende
des zweıten Jahrhunderts 1im Römischen ei6 und wurde alsnıVoNn Männern und
Frauen getragen. Von der lateiniıschen Kırche übernommen, wurde dıe almatı als lıturg1-
sche Pontifikalkleidung der aseT (praktısch aufgegeben) und kommt heute
den Diakonen Das ursprünglıch weıte, T-förmıige Gewand mıt Kopfdurchlass und aNSC-
schnıttenen weıten Armeln wurde beständıg verkürzt und verengt und machte 1m ES Jahr-
hundert das Öffnen der Se1itennähte und das Aufschlitzen der rmel notwendiıg. War dıe
frühe almatı noch aUs Leinen oder gefertigt, wurde bald auch Halbseıide und
el dafür verwendet. Auf der Vorder- und Rückseıte und den Armelenden Wal dieses
lıturgische (Jewand zunächst mıt Purpurstreifen Clavi) versehen, doch als farbige und s
musterte Stoffe aufkamen. verloren sıch dıe Zierstreifen. rst 1m spaten ıttelalter wurden
dıe CLlavi, Nun als oder Stickerel, wleder ktuell ach wechselIndem Zeıtge-
schmack, der sıch auch höfischen Geschmack oriıentierte, setizte 1mM 19 Jahrhundert eiıne
Erneuerung e1n, dıe sıch wleder den mıiıttelalterliıchen Dalmatıken zuwandte. Wıe be1 der
ase sınd längst Entwıcklungen im ange, dıesem akralen (jJewand auch In uUNsSCICI

eıt eıne ANSCHNICSSCHC Form geben.““
UV1ale

‚„„Das Pluvıale oder den Chormantel rag der Priester be1 Prozessionen und anderen heilıgen and-
lungen entsprechend den speziellen Rubriıken der einzelnen 1ıten.  ce (GORM Nr. 341)
Das uVvIiale, der Chormantel, Wl ebenfalls ein Wetterumhang der Antıke Der bISs

den en reichende antel wırd mıt eıner CAhHEeDeE oder mıiıt Laschen VOI der rust DC-
schlossen und rag Rücken eın schildförmıges Zierstück, das dıe ehemalıge Kapuze
eriınnert. Das uvlale gehö den feierliıchen Obergewändern, dıe der Bıschof oder Pries-
ter oder Dıakon rag Be1 vielen feierlıchen Funktionen, WI1Ie Prozessionen, Segnun-
SCH, Konsekratiıon der Kırchen und Altäre. findet der Chormantel Verwendung. Das Pluvıa-
le wırd beI feierlichen Vespern auch VoN den assıstierenden Priestern angelegt. Ahnlich der
asel, wurde das uvlale SCINC aus el hergestellt und 1im Miıttelalter und ın der Neuzeıt
mıiıt aufwändıgen Stickereien verzlert.

Pontifikalien
Z/u den Pontifikalıen eines 1SCHNOTIS zählen dıe Mitra, dıe Kopfbedeckung, dıe über dem

Scheitelkäppchen (Pıleolus) gC wiırd, der Stab (für seine Hırtenfunktion), der i
schofsring und das Brustkreuz. Hınzu kommen die Pontifikalschuhe (heute selten getragen),
die Pontifikalhandschuhe und dıe AaAlmaltı. des Dıakons, dıe CT unter der ase rag und
dıe seıne sakramentale Vollmacht symbolısıert.
IS Dogmatıische Konstitution ber dıe Kirche „Lumen Gentium“‘, Artıkel

Fellerer (1979)
Vgl Prieler (1998)



198 "onika honhauser

Der 1LLeOLUS (lat pıleus Hut, Mütze), der auch VON Priestern (schwarz), VOoN Bıschöfen
(violett) und VOoON Kardınälen ro getiragen Wiırd., wırd während des Hochgebetes bIıs ZU
Ende der Kommunıon abgenommen. dem real gegenwärtigen Gott Respekt erwel-
SCI]

Eınıgen Dıözesen wırd das Rationale verlıehen, CS ist eın dem erzbıschöflichen Pallium
ähnlıcher. bıischöflicher Schulterschmuck der über das Messgewand gelegt wird. Das erzbl1-
schöfliche Pallıum, das persönlıch VOoO aps verlıehen wırd, ist eın Band dUus we1lßer
mıt sechs schwarzen Kreuzen, dessen bleibeschwerte en auf Rücken und rust erab-
hängen. Ratıonale und Pallıum werden 1Ur beim Pontifikalamt getragen.““
Rochett un Ozeltta

Das we1iße Rochett (von althdt. ROoccus OC eın bIıs den Knıen reichendes Gewand
mıt AÄrmeln. das er oft reich mıt Spıtzen und Stickereien versehen WATr, ist den
Bischöfen., Prälaten und Kardınälen vorbehalten Als Bestandte1 der Chorkleidung wırd das
Rochett über der schwarzen Soutane, be1l feierlichen Zeremonıien über elıner roten Soutane
AlSCZOSCH und darüber die Ozetta (Schulterumhang) gelegt Das Rochett wırd 1m Chor,
be1 Prozessionen, der Predigt und ähnlıchem, aber nıcht be1 der pendung der Sakramente
getragen.23
Gewänder für andere liturgischen Dienste

„Akolythen, Lektoren und dıe anderen Laıen, dıe einen lıturgischen Dıenst ausüben, können die
Ibe der eın anderes In den einzelnen Gebieten VOIN der Bıschofskonferenz rechtmäßig zugelasse-
11C$S Gewand tragen“” Nr 339
Das weılße Orhem. mıt welıten Ärmeln rag der Messdıiener über einem schwarzen

oder roten alar. uch eiıne Ibe alleın kann der Messdiener anlegen, da e1 Kleıidungs-
stücke, orhem: WIe Albe, auf das au  el hinweisen.

„Hınsıchtlich der Form der lıturgischen (G(Gewänder können dıe Bıschofskonferenzen Anpassungenfestsetzen und dem Apostolıschen Stuhl vorlegen, dıe den Erfordernissen und Bräuchen der einzel-
8101 Gebiete entsprechen.“ (GORM Nr 342)

Stoffe Un liturgische Farben
Die orößteT Paramenten gab CS oraben der Reformation In den 1schofs-,
s- und Klosterkirchen und In den Pfarrkırchen der großen Handelsstädte Dieser eiıch-
tum geht auf das großzügige Stiftungswesen dieser eıt zurück. Dıie regelmäßige a  ng
VON Prıvatmessen, deren Stifter AdUus dem Patrızıat, den Zünften oder Bruderschaften kamen,
erforderte den Bau zahlreıicher Nebenaltäre Die Messstiftungen mıt dem Unterhalt
dieser Altäre und ihrer me1ı1st sehr reichen Altarausstattung mıt lıturgischem Gerät, mıiıt
Büchern und Textilien verbunden. 16 1UT dıe appen-, unft- und Bruderschaftsfarben
spielten be1 den verschıedenen Festen und Prozessionen eiıne olle, sondern auch dem
Kırchenjahr entsprechende Farben wurden eiragen. em WAar CS üblıch, der Kırche
wertvolle Kleidungsstücke und Haustextilien überlassen, dıe für dıe Herstellung Von
lıturgischer eıdung Verwendung fanden Auf diese Weise sammelte sıch In den 1S-
telen eıne enge Paramenten In verschıedensten Materı1alıen und Farben Im k:Z
Jahrhundert ging IMNan daran 8l Regelwerk für das lıturgische Gewand Schalien und 1im

21 http://www.kirchen-lexikon.de [15
23

Braun (1924) ST
Ebd 176
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13 Jahrhundert wurde eın Farbkanon festgelegt, der In wesentlıchen Punkten bIs In uUuNseIc
eıt gilt  24

„ DIie Verschiedenheit der Farben der lıturgıschen Gewänder hat den Zweck, dass dadurch dıe Be-
sonderheıt der gefeıerten Glaubensmysterien SOWIE dıe Bedeutung des 1m Laufe des lıturgischen
Jahres tortschreitenden chrıistliıchen Lebens wırkungsvoller auch ach außen sıchtbar gemacht
wiıird.“ (GORM Nr.345)
Die ersten Gewänder kannten 1L1UT dıe natürlıchen Farben der und des ungebleıchten

und gebleichten Leıinen. Sıe gaben der einenen Ibe und dem wollenen alar das Weılß
und dıe (irau- und Braunfärbungen. Wenn NUunNn Von urpur dıe Rede Ist, wırd damıt heute
es Seidengewebe assozılert, doch dies T1 erst auf das Miıttelalter Bıs 1INns Jahr-
hundert Wr chafwolle auch eın STIO für Luxusgewebe, da S1e sıch vorzüglıch färben
1eß Purpurgefärbte wurde be1 der Ausstattung des Salomoniıischen Tempels C1I1-

det und AaUsSs der Danıelsgeschichte geht hervor, dass In Babylonıen der eDrauc des Pur-
DUTS eın könıglıches Vorrecht darstellte Als 1InnD1 VOIl Reichtum wurde der urpur auch
In Rom sehr geschätzt, und des en Preises ildeten selbst dıe Kleıder der Kailser,
dıe Sanz aus urpur eher die Ausnahme.

Miıt urpur ist 1m eigentlichen Sınn nıcht eıne rote ar gemeınt, sondern diıeser Begrıiff
sagt In erster Linıie etIwas über den Färbeprozess AdUus er g1bt c auch blauen, violetten
oder grünen urpur DIie Gewinnung des Purpurs, dıe den phönızıschen Händlern eıch-
tum verhalf, WAar sehr mühsam, da das Farbsekret HUL ın wınzıgen Tröpifchen aus der Pur-
purschnecke herausdestilhert werden konnte. Be1l reichlıcher Verwendun des Farbstoffes
entstand dıe schwarze arbe, dıie damıt dıe u  n kostbarste und festlıchste ar W dl. In
der Spätantıke und 1im frühen 1ttelalter ITu  n der aps und Bıschof eine schwarze MN
über der Ibe chwarz gılt bıs heute In der bürgerliıchen eıdung als eStHe und zeıgt
sıch 1mM schwarzen Anzug, 1m schwarzen el und W ar bis 1Ins Jahrhundert auch beım
Brautkle1id durchaus üblıch

An zweıter Stelle der teuersten Farben stand be1 der Purpurfärbung das Karmın-Raot. Es
ist das Rot des könıglıchen Purpurmantels SOWIeEe des mhanges und der Moczetta des Paps-
teS, der Jräger der Staatshoheıt In Miıttelıtalıen wurde. DıIie Miıtträger der Könıgswürde
(Kurfürsten übernahmen das könıglıch-päpstliche Rot ebenso WIe dıe Legaten des Papstes,
dıe dıe ar dıe Kardınäle weıtergaben. Am Rot-Vılıolett des byzantınıschen Purpurs
SIınd dıe Prälaten erkennbar, der Kostbarke1ı dem Karmın-Rot gleichwertig ist Dıie kÖ-
nıglıche rot-violette ar‘ tragen auch dıe 1SCHNOTeEe se1it der Säkularısation (1802/03), nach-
dem sS1e das fürstlıche Rot verloren hatten egen der aufwändıgen Gewmnung des Purpurs
ersetfzte der ermes oder Scharlach“ bereıts im Hochmiuttelalter den urpur aps Paul I1
erkor 467 den Kermes, der Wertschätzung dem urpur kaum nachstand, ardı-
nalspurpur.

Das Gelb, (G'irau und Bunt, das In der mıiıttelalterliıchen lıturgische eıdung ebenfalls VOI-
wendet wurde, kam In der Farbenordnung, dıe aps 1US S0 erlassen hatte“”, nıcht
mehr VOL. Zugelassen dıe Hauptfarben Weı1ß., Rot, Grün, Vıolett und Schwarz, eın
Farbenkanon, den auch das 7weıte Vatıkanısche Konzıil wleder übernommen hat

„Was dıe Farbe der lıturgischen Gewänder betrifft, ist der überheferte Brauch beizubehalten:

Vgl Stolle1is (2001) 14f.
Färbemiuittel AaQus der Kermesschildlaus.
Vgl UOtavsky (1987) FE Schnuitzler (1979)
Stolleıs (2001) ST
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a) Die weıilße ar' wırd gebraucht In der Tagzeıtenliturgie und In den Messen der ster- und
Weıhnachtszeıt; darüber hınaus den Feiern des Herrn miıt Ausnahme jener se1ines Leıdens;

den Feliern der selıgen Jungfrau Marıa, der heilıgen ngel, der Heılıgen, die nıcht Märtyrer
Sind; den Hochfesten Allerheıilıgen November) und des heilıgen Johannes des Täufers
(24 Jun1), den Festen des heilıgen Johannes des Evangelısten (27 Dezember), der Kathedra
Petrı1 (ZZ Februar) und der Bekehrung des heilıgen Paulus (25 Januar).
Die rote Farbe wiıird gebraucht Palmsonntag und Freıtag der Heılıgen Woche (Karfre1-
tag), Pfingstsonntag, In den Feiıern VOoO Leiden des Herrn, den Festtagen der Apostel
und Evangelısten und be1 den Feiıern der heilıgen Märtyrer.

C) Diıe grüne Farbe wırd gebraucht In der Tagzeıtenliturgie und in den Messen der eıt 1Im Jahres-
kreıs.
Die violette Farbe wırd gebraucht In der Advents- und Fastenzeıt Sıie kann uch INn der Tagzeı1-
tenlıturgıie und In den Messen für dıe Verstorbenen werden.

e) Die schwarze Farbe kann, Brauch ist, ın den Messen für dıe Verstorbenen verwendet
werden.
Diıe LOSa Farbe kann, Brauch ist, Gaudete-Sonntag ® Adventssonntag) und Lae-
tare-Sonntag (4 Fastensonntag) verwende werden.

9) An agen VOoN besonderer Festlichkeit können testlıche oder edie lıturgische Gewänder VeOI-
wendet werden, uch WEeNN S1€e nıcht In der Tagesfarbe Ssind.“ Nr. 346)

Die Bıschofskonferenzen können aber hınsıchtliıch der lıturgischen Farben Anpassungen testsetzen
und dem Apostolıschen Stuhl vorlegen, dıe den Erfordernissen und dem Empfinden der Völker ent-
sprechen.
Die Rıtualmessen werden In der ihnen eigenen Farbe, In Weıiß oder in einer festlichen ar' gehal-
ten, hingegen dıe Messen für besondere Anlıegen in der eigenen Farbe des JTages beziehungsweilse
der eıt der In violetter Farbe, WEn S1e Bußcharakter haben, Nr 515 3 E 38, dıe Votivmessen
In der Farbe, dıe der betreffenden Messe entspricht, der ber auch In ihrer eigenen der Farbe des
ages bezıehungsweılse der Feit (GORM Nr. 347)
„Man soll nıcht versuchen, Schönheıit und Vortrefflichkeit eiınes Gewandes durch iıne Überfülle
VO  am zusätzlıchen Verzierungen erreichen, sondern durch das verwendete Materı1al und dıe Form.
Die Verzlierungen haben Aaus Fıguren beziehungsweilse Bıldern oder Symbolen bestehen., dıe auf
den heiligen Gebrauch hinweisen, wobe1l alles ausgeschlossen bleibt, Was sıch für den heilıgen
Gebrauch nıcht ziemt.“MNr. 344)
LUr Herstellung der lıturgischen ewander können außer den der Überlieferung entsprechenden
Stoffen uch dıe einem gebräuchlıchen Naturfasern verwendet werden, ebenso manche
Kunstfasern, sofern S1e der Würde der heilıgen Handlung und der Person entsprechen. Darüber wiıird
dıie Bıschofskonferenz befinden.“‘ Nr. 343)
Aus dem Wechselspiel Von Eınfac  eıt und prunkvoller Ausstattung, VOoNn ücknahme

und Rückbesinnung entstanden dıe heutigen lıturgischen Gewänder. Eın Festgewand
bedarf der Abgehobenheıit VO Alltag, ein Festgewand das für dıe Messfeiler bestimmt ist,
sollte dies In besonderer Weıse An Ausdruck bringen Vielleicht sollte auch dıie Felerge-
meılnde bedenken, dass S1e mıt der eıdung bestimmte Akzente SeizZ
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Andreas Poschmann, Irier

Den ursprünglichen Sınn bewahren

Beobachtungen ZUFr gegenwaärtıigen Entwicklung liturgischer Gewänder

EsS gZibt INe NEUE Sensibilität für die Wahrnehmung VonNn Kirche INn der Öffentlich-
keit Dazu gehören auch die gottesdienstlichen Gewänder zundächst für den
Priester, annn aber auch für alle anderen, die einen liturgischen Dienst herneh-
Me.  S Die hier zusammengeltragenen Beobachtungen zeigen 1es unterschiedli-
chen Beispielen. 21 wird eulliCc ASS die IN den VEFrSUNSCHCH Jahrzehnten
erkannte Aufgabe, AHNSEMESSCHE liturgische GGewänder für Laien entwickeln,
noch Immer ktuell IST. Insgesamt stellt sich die rage, Neuansdtze UNUMLZANZ-
ich SIind und WIeEe Traditionen aufgegriffen un weitergeführt werden können. Denn
oft esteht die Gefahr, sich mit Imitationen überlieferter oder vermeintlich KIassi-
scher Formen zufriedenzugeben oder 1ıLielkeilen pflegen

SIn vielen (Gemeıinden ist D nıcht Sahz einfach, über dıe Sınnhaftigkeıit lıturgischer le1-
dung 1Ins espräc kommen: (Iit SIınd be1 den Gesprächsteilnehmer/-ınnen t1ef sıtzende
Vorbehalte gegenüber dem Anlegen lıturgischer eıdung spüren ‚Wenn ich eın
Dıng anzıehen INUSS, dann übe ich den Dıenst Sal nıcht erst aus  © oder 6S en sıch se1lt
langem Tradıtiıonen herausgebildet, denen INan nıcht SCINC rütteln ıll (‚Beı unNns ira=-
SCH orundsätzlıch 1U Männer lıturgische Kleidung!‘). Das sınd zunächst es völlig VOI-

ständlıche Reaktıonen, dıe ihren Raum bekommen sollten“‘, el 6S ın eıner Orılentierungs-
aus Osnabrück \ Dıe Beschäftigung mıt lıturgischer eıdung, dıe zunächst Sanz prak-

tisch ansetzt, kann aber rasch VON der Oberfläche in dıe 161e Ten Dazu 111 dıie „Orıen-
tierungshilfe ‚Liıturgische eıdung 1mM katholıschen Gottesdienst‘: Grundsätzliche Überle-
SUNSCH und Ratschläge für dıe Praxıs““ der Bıschöflichen Kommıissıon für Lıiturgie des
Bıstums SNAaDrucC beıtragen. Aus dem Bewusstsein heraus, dass Bedenkenlosigkeıt 1m
Umgang mıt scheinbar nebensächlichen Zeichen nıcht ohne Folgen für das Gesamt der
Feler ble1bt, 1ll dıe Handreıichung dazu ermutıgen, dass sıch eıne Gesprächskultur ıIn den
Geme1inden etablıert. DıIie Inıtiatoren en eın, In den Geme1inden .„über lıturg1sche Gewän-
der für La1ı1en 1INSs espräc kommen und| eıne Posıtion entwıckeln. dıe der Sıtuation
ET GGememnnde gerecht wırd und malßgeblıchen lıturgiıschen Erfordernissen entspricht.“

DIe Handreichung reaglert damıt auf Entwicklungen der etzten Jahrzehnte In den UOrts-
gemeıinden WAar häufig iıne große Unsıcherheıit im Umgang mıt lıturg1scher Gewandung
festzustellen. In den Jahren nach dem 7Zweıten Vatıkanıschen Konzıil (1962—1965) gab 6S in
den 700er und sU0er Jahren des vorıgen Jahrhunderts eiıne Tendenz ZUT Reduktion, die auch
be1 der Fe1er der Gottesdienste beobachten WAar. Miıt der Wiederentdeckung des Wortes
ıIn der katholischen Kırche gng eiıne Entwicklung einher, dıe vielTacC eıner „Zerstörung
der Sinnlichkeit  66 Alfred Lorenzer) In Jüngerer eıt entwıckelt sıch wlieder urch-

Bıschöfliche Kommıissıon für Liturgie des Bıstums Osnabrück (2005)
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AdUus unterstutz:! VO gesellschaftlıchen Umfeld eine Sensıbilıtät für dıe Entfaltung der
Zeichen und Symbole 1m Gottesdienst und für eine hohe Qualität der Gestaltung.“

In der eılıgen chrıft o1bt 6S keine Hınweise auf dıe Verwendung besonderer eıdung
1m chrıistlichen Gottesdienst. Wohl aber finden sıch hler eine (4. VON etaphern, dıe
sıcher nıcht vorschnell als konkrete Gestaltungsvorgaben verstehen SInd. ber S1e en
durchaus eınen Eıinfluss auf das theologische Verständnıiıs der eıdung 1m (GJottesdienst.
DIie markanteste Formulıerung ist ohl dıe Aussage des Apostels Paulus 1m TI dıe
Galater Inr alle, dıie iıhr auf Christus getauft se1d, habt Chrıistus (als Gewand) angelegt“
(Gal 320 DiIie Gewandmetapher umschreı1bt, dass alle urc dıe auTe Chrıstus gleichför-
mıg geworden, also mıt ıhm ın die Heıilsgemeinscha (Gottes hıneın SInd. Hıerın
1e2 neben en funktionalen und äasthetischen spekten der tiefste und ursprünglıche Sınn
lıturg1scher e1ıdung, der sıchtbar machen und bewahren ist jede Gefahr der
UNANSCHICSSCHACH Selbstdarstellung.”
Kleidung IM Gottesdienst

DiIe Beschäftigung mıt lıturgischen Gewändern, mıt Paramenten, scheıint DUT auf den CIS-
ten IC keın zentrales ema und keıne rage VoN besonderem theologıschen Gewicht
se1IN. Liturgische eıdung ist eın Element des Zeichengefüges der Lıturgie und hat CIND-
findlıchen Eıinfluss auf dıe Atmosphäre des Gottesdienstes. eıdung ist Außerung. S1ıe hat
vermıiıttelnde Funktion. Und eshalb gılt CD, SCHAUCT hiınzuschauen. eıdung TUC etwas
AdUus über den, der S1e tragt, der sıch bekle1idet oder verkleidet Zumindest ertappen WIT uns

abelı, dass WIT Menschen nıcht zuletzt aufgrund ihres Outfits beurteıllen.
Neuansädtze der Gestaltung liturgischer eidung

Auf Inıtiatıve der Arbeıtsgruppe „Kırchliche Archiıtektur und sakrale Kunst‘“ der Liturgle-
kommıissıon der Deutschen Bıschofskonferenz (AKASK) kam CS 99() In TIrier einem
Symposi1um 99-  eıdung 1m Gottesdienst‘‘. DIie Ergebnisse dieses Austausches wurden In
Beıträgen VON Stefan Rau und erhards In der Zeıtschrıi „Gottesdienst““ dargestellt:
Der Mensch, der dıe eıdung rägl, INUSS be1 der rage nach der Gestaltung 1mM 16 seInN.
Der Einfluss der eıdung auf das Subjekt, das zugle1ic eilıne ‚Rolle“ wahrnımmt, ist
bedenken Neuansätze der Gestaltung lıturgischer eıdung MUSSen also den Menschen
unNnseTeTr eıt und dessen Kleidungsgewohnheıten ZU Ausgangspunkt nehmen. el geht
D eıne zumiıindest ansatzwelıse konsensfähige Fes  eıdung, dıe form- und SUlbılden!
für dıe eıdung 1m Gottesdienst se1in kann.
Das liturgische Gewand als künstlerische Herausforderung

Dıie Kölner Kunst-Statıon St Peter und der Jesult Friedhelm Mennekes stehen bereıts se1it
eini1gen Jahrzehnten für dıe Bemühungen einen Dıalog zwıschen moderner Kunst und
Kırche ar-, Altarraumgestaltungen und arbılder wurden In St Peter VoNn verschliede-
NenN Künstlern über TE hıinweg realısıert. 7u den ersten Künstlern, dıe daran gingen, dıe

Begleıtet wurden ıe Entwıcklungen der etzten Jahre uch durch reflektierende und Akzente
setzende Themenhefte der Zeıtschriften „kunst und kırche“‘ 4/1992 und 4/2010) der 1 )as Müns-
ter‘  k(Eınen Überblick geben: Antons (1999) Stuflesser (2003)
Zur rage, ob Fıtelkeit 59} eIWwas Ww1e ıne Berufsgefahr“ SEl außerte sıch der Jesuit Friedhelm
Mennekes: „Vor ott darf keıine Eıtelkeıit geben Vor ott bın ıch Sar nıchts. Wenn du antrıttst

dıenen und überführst dıch des Dıenstes dır selbst ann wırst du tief fragwürdig“ (Brigıitta
Lentz Friedhelm Mennekes 2008 431)
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Altarbildgestaltung auf dıe lıturgische Gewandung übertragen, gehörten 08 (HES
und 990 Leo Ogmayer. 997 mündeten diıese emühungen in dıe Ausstellung ‚„„Casula”.
en Künstlern wurden keıinerle1 Auflagen oder orgaben hıinsıchtlich der Gestaltung der
Gewänder emacht. och ist dem Katalog ZUT Ausstellung entnehmen konzent-
rierten sıch dıe Schnuitte nach Jangen Überlegungen auf dıe Rundform für den Priester und
auf dıe klassısche 1-Form für dıe almatı An der Ausstellung „Casula” konnten sıch 16
Künstler beteilıgen. el oing CS nıcht darum eın „Auftragswer schaffen, sondern dıe
Künstler wählten sıch das ema Casel als Herausforderung iıhre Kunst Der Neuan-
Satz estand darın, dass lıturgische Gewandung nıcht mehr als Beschäftigungsgegenstand
kunsthandwerklıch begeısterter Menschen aufgefasst, sondern als künstlerische Herausfor-
erung gesehen wurde. Es wurde bewusst, dass dıe (Gewänder In Beziıehung stehen dem
Raum, In dem S1e getragen werden. Dennoch e vieles en Es wurde 1U das Priester-
gewand gestaltet und ausgestellt. Die ase wurde aum als textiles Gewand wahrgenom-
IMCHN, sondern als Jräger für Bemalungen, rucke., ollagen und Applıkationen. Im NAOT-
dergrund stand dıe Oberflächengestaltung. Problematisıert wurde dıe Fixierung auf den
kultischen Aspekt. ıtıker wliesen darauf hın, dass „Casula” auf der Basıs der nachkonzıili-
AIicCcI Liturgjietheologıie, dıe Sschhelblıc als das Subjekt der Liturgie dıe versammelte (Je-
meıinde erkannt habe, 1Ur als Rückblick und demonstratıver Abschluss einer Entwıcklung
verstanden werden könne.“ Festzuhalten bleıbt Hınter den Qualitätsanspruch VoNn „„Casula”
und den begonnenen Dıalog zwıschen Gegenwartskunst und Paramentik kann 11a nıcht
mehr zurück.

Das estgewand für alle ZU. Gottesdienst Versammelten
Anknüpfend das Symposı1um VOIN 990 erschıen 994 beım Deutschen Lıturgischen

nstıtut der erste Band der Publiıkationsreihe ‚Aitureie (Gjemeıninde. mpulse Perspekti-
ven  c“ nter dem 116 ‚„„Gottes olk NEU gekleıdet. Eın Versuch‘“‘ wurden dıie Ergebnisse
der Bemühungen der KASK dokumentiert. Ausgangspunkt der Überlegungen WaT dıe
Eınordnung des lıturgischen Gewandes ın den Kontext der Volk-Gottes- Theologıe des
7 weıten Vatıkanums. Die Unterscheidung VOIN gemeIınsamem Priestertum und ordınıertem
Amt se1 ZW ar nıcht aufgehoben, aber das Amt se1 In das gemeinsame Priestertum eingebet-
tet Cr g1ing 6S der KASK nıcht dıe lıturgischen Gewänder für 1SCHNOITIe und Pries-
ter. sondern das Festgewand für alle ZU Gottesdienst Versammelten.

Es wurde nach einem gemeInsamen Grundgewand für alle gefragt. WEeI1 Entwürfe VON

Kreuzer- Temming, Köln, wurden ZUI Diskussion gestellt: das Grundgewand als
Mantel und das Grundgewand aus almatı und Tunıka entwiıckelt. Eın zweıter Ansatz
versuchte, ein alle verbindendes textiles Zeichen schaffen, das ausgeht VON zeıtgenÖSssI1-
scher Festkleidung. Vorgestellt wurde ein VON aus Kılıan, Braunschweig, entworfener
genannter .„Tauifschal” der dıe Grundform des einfachen Herrenschals mıt der festlıchen
Damen-Stola verbıindet. Wesentlıch beım Versuch ‚„„Gottes olk TICU gekleidet“ WAar der
Ausgangspunkt jegliıcher Gestaltung: das gemeiInsame Grundgewand. Dıiıe Ergebnisse der
KASK wurden 994 auf dem Katholıkentag 1n Dresden präsentiert. Der Taufschal wurde
und wiıird immer wıeder be1l Katholikentagen be1l Taufgedächtnisgottesdiensten zumiıindest
Von allen, dıe eiınen besonderen Dienst übernehmen. verwendet.

Im Erzbistum Bamberg wurde VOoOoN Pastoralreferentinnen und Pastoralreferenten 1m 1N1-
kum Nürnberg/Nord VOor EIW. zehn Jahren eiıne intensıive Auseinandersetzung über dıe

Hahne (1993) 145
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Gestaltung lıturgischer eıdung für aupt- und ehrenamtlıche Gottesdienstbeauftragte
angestoßen.

Dies führte einem Wettbewerb miıt chülern und Schülerinnen eiıner Textil- und Be-
kleidungsfachschule. Aus über 150 Modellzeichnungen wurden Z7Wel Modelle ausgewählt
und 2001 VO Metropolıtankapıtel ZUT Erprobung zugelassen. Die beıden Grundmodelle

Mantelalben iıne W äal kombiınilert mıt einem agen, die andere mıt einem ber-
wurt. Alle für dıe rprobung ausgewählten Personen leıteten regelmäßıg Wort-Gottes-
Feıern, Lıiturgien mıt Kranken, Beerdigungen und Okumenische (Gottesdienste. Die Rück-
meldungen weıtestgehend posıtıv. Hervorgehoben wurde., dass urc dıe eıdung
dıe eigene der Handelnden sowohl VoNn ihnen selbst als auch Von den Miıtfeijernden
besser wahrgenommen werden kann
Der Zusammenhang VonNn Form und Funktion

DiIe Ausstellung „Sakralgewand. Prototypisches” 995 In Wiıen, München und öln g1ng
zurück auf eiıne Gastprofessur Von Friedhelm Mennekes nstıtut für Kostümkunde
der Hochschule für angewandte Kunst In Wıen. Hıer setizte I11an sıch mıt der Grundgestalt
der ase auseinander und iragte danach, ob dıe Entwıcklung abgeschlossen se1 Im aulie
der lıturgıschen Erneuerung 1Im Jahrhundert hatte sıch der Schniıtt der ase VoNn der
reduzierten barocken „Bassgeige“ wıieder vergrößert bIs hın Z Rundkasel der 1960er
Te Jetzt wurde Gestaltung als Des1ign verstanden: uch 1im Sakralbereic oılt der /7u-
sammenhang VON Form und Funktion. Lıturgische eıdung wırd aufgefasst als „„Arbeıts-
eıdung“. Erneuerungsimpulse werden VO Kleidungsaspekt und VO chnıtt erwartet
und nıcht csehr VOIl der Oberflächengestaltung. Liturgie wırd als Gesamtkunstwerk be-
oriffen. A OLZ dieser Erweıterung des pektrums richtet sıch der Focus auch des zweıten
Casula-Projekts auf das Priıestergewand. DiIie Reaktiıonen In der kırchlichen Presse zeıgten,
dass der kultische Aspekt 1m Vordergrund stand Augenscheimlıich wurde dies im ‚ZEIL-
Magazın", das dıe (Gewänder mıt professionellen odels inszenılerte. DIie Gewandträger

aus dem gottesdienstlichen Kontext heraus genommen und erschıenen als isolhıerte
„heılıge Männer:‘“.

Ebenfalls unter dem „Casula” wurden 2006 Gewänder der snabrücker Textil-
künstlerın ally Schulz ausgestellt.6 Im Jahr 2008 wurden S1e anlässlıch des 97 Deutschen
Katholıkentages In SNAaDTruCc 1mM Kulturgeschichtlichen Museum präsentiert. ally Schulz
orel zurück auf dıe ältere, tradıtionelle große Gewandform der ase und varııert 1m De-
taıl dıe vorgegebene Grundform Sıe fasst das (Gjewand nıcht als Bıldträger auf, sondern
gestaltet das Kleidungsstück Urc. Materı1alwahl, Färbung und Applıkationen. ast dUuSs-

ScChHEeBLC benutzt S1e Bourettese1i1de und Seiıdenleinen als Grundmaterı1al, für dıe Applıka-
tionen Atlasseıde, Doupi0on- und Taftseıde DIie Gewänder zeichnen sıch dUus uUurc are
geometrische Formen und eindeutige Farben

Informationen über den Verlauf der Inıtiatıve gaben dıie Abteılungen Lıturgische Bıldung (Dr.
Hans-Joachım Ignatzı) und Aus- und Fortbildung für Pastoralassistenten/-innen und Pastoralrefe-
renten/-ınnen (Valentin Weller) des Erzbischöflichen Ordıinarıats Bamberg.
Mennekes Danch Wolfgang Stracke (2006)
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Abb atlYy Schulz (Osnabrück), asel, © Paramentenhaus Wefers, Öln

LiturgieGewänder. Kirche unDesign
In den etzten Jahren übernahmen immer mehr Frauen und Männer In den Gemeıhnnden

ufgaben 1m Bereich der Liturgıie. Be]l ein1gen lıturgischen Dıensten insbesondere be1
Minıiıstrantinnen und Minıistranten ist eın spezıielles Gewand Sanz selbstverständlich, be1
anderen g1bt 6S grole Unterschıiede 1n der Praxıs. In der lıturgischen Versammlung soll dıe
Gemeiminde sichtbar werden mıt ihren verschıiedenen Charısmen und Dıensten. Dass dazu
auch lıturgische eıdung beıtragen kann, wırd In den etzten Jahren immer mehr bewusst.
Wenn aber Paramente nıcht E1DEE der Festlichkeit, sondern auch der Unterscheidung diıenen
sollen, dann ist CS sınnvoll, diese 1CUC Sıtuation, dass nıcht 11UTr erıker lıturgische Dıienste
übernehmen., auch be1 der Gestaltung berücksıichtigen. elche eidung beispielsweise
soll dıe Leıiterin einer W ort-Gottes-Feiler Sonntag tragen oder Jemand, der eın Begräbn1s
ICn damıt eutlic WIrd, dass hıer Liturgie der Kırche gefeıert wırd?

Deshalb hatte sıch das Deutsche Lıiturgische Institut entschieden. einen Gestaltungswett-
bewerb im Jahr 2003 auszuloben. In der Ausschreibung hıel3 CS Der Liturgiereform
des Konzıls gng 6S dıe ‚volle, bewusste und tätıge Teılnahme (SC 14) der Gläubigen

Gottesdienst. Dies kann nıcht ohne Eıinfluss auf dıe Gestaltung der lıturgischen (jewän-
der le1ıben Deshalb hat sıch das Deutsche Liturgische Institut entschlossen. eiınen een-
und Gestaltungswettbewerb auszuschreı1ben. Er soll dazu beitragen klären, WIEe heute
hlıturgische Gewänder zeıtgemäß und lıturgiegemä. gestaltet se1n können. Hrc den Wett-
bewerb sollen 1ECUC Z/Zugangsweıisen einem tradıtionellen ema eröffnet werden.
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DIe lıturgischen Gewänder der ordınıerten Amtsträger (des 1scho({s, der Priester und DIia-
one stehen In ihrer Gestalt und Gestaltung In eiıner langen Tradıtıion. deren Fort-
schreibung INan sıch auch ın den etzten Jahrzehnten immer wleder bemüht hat
en der zentralen der ordınıerten Amtsträger macht dıe Liturgiekonstitution des

7weıten Vatıkanıschen Konzıls auf dıe vielfältigen welılteren lıturgıschen Dienste aufmerk-
Sa (vgl 29) Für dıese Dıienste (Gottesdienstbeauftragte, Lektoren, Kantoren, KOm-
munıonhelfer, Miınistranten a.) ist J6 nach dem Rahmen der KeIler, dem Anlass und dem
rad der Öffentlichkeit auch eline hıturgische eıdung wünschenswert.

DıIie Herausforderung be1 der Gestaltung lıturgischer (Gewänder 1e9 somıt 1im Bereich der
lıturgischen eıdung für Laıien. dıe mıt der Leıtung Von (Gjottesdiensten w1e Wort-Gottes-
Feıern, Segensfeiern oder Begräbnissen beauftragt werden. uch dıe (Gewänder für ekto-
ICN, Kantoren, Kkommunilonhelftfer und Miınıstranten sınd berücksichtigen.

öglıche Ausgangspunkte für dıe Gestaltung lıturg1scher eidung für jene. dıe nıcht
Amtsträger SInd, aber unmıittelbar lıturg1schen Geschehen mıtwırken, SInd

(1) dıe das Taufgewand erinnernde Albe,
(2) lıturgische Gewänder, dıe sıch VonN der Festkleidung der versammelten Gemennde her

ergeben,
(3) oder Gewänder bZzw textile Zeıichen. dıe dıe UÜbernahme eiıner besonderen Funktion

1m Gottesdienst sıgnalısıeren bZzw bezeichnen.
el sollte auf eıne Ausgewogenheıt der verschledenen Dımensionen lıturgischer Je1-

dung geachtet werden, WEn auch Urc den Ansatz be1 der Tau  eiıdung, be]l der er  €e1-
dung oder be1 der ‚S1gnalkleidung‘ dıe personale, funktionale und sakrale Dımens1ıon der
Lıturgiegewänder unterschiedlic akzentulert WIrd.

Wettbewerbsbeıträge Von 74 Teılnehmern kamen AaUus Deutschland, Österreich. den Nıe-
derlanden, Belgıen, tahlıen und der owake1l Eınige ausgewählte Arbeıten sollen hlıer kurz
vorgestellt werden, el zugle1ic unterschiedliche Aspekte lıturgischer Gewandung
verdeutlichen ‘
Gewänder für Ministrantinnen und Ministranten

Häufig ann Nan Mınıiıstrantinnen und Mınıiıstranten nıcht In eiıner Albe, sondern mıt alar
und Chorrock bekle1idet sehen. WAar hat sıch der Chorrock auch dUus der Ibe entwiıckelt,
doch ist wl eigentlich WwI1Ie 6S schon der Name sagtı Bestandte1 der Chorkleidung der
gewelhten Amtsträger, der CIiKer Die dieser eıdung entsprechende ıtalıenische Be-
zeichnung für dıe Minıiıstranten ist e auch „chierichetti“ „kleine erıker‘  o In dieser
Bezeichnung und in der Kleidungstradıtion klıngt d}  5 dass sıch der Mınıstrantendienst mıt
Aufkommen der genannten Privatmesse aus verschıiedenen Kleriıkerdiensten entwickelt
hat Das 7 weıte Vatıkanısche Konzıl aber hat In se1ıner Liturgiekonstitution darauf inge-
wlesen. dass auch dıe Laıen, dıe den Ministrantendienst übernehmen., „eıinen wahrhaft lıtur-
gischen Dienst‘“® vollzıehen Iso wurde nach einem Neuansatz gesucht, der nıcht dıe M
dıtıon der Kleriıkerkleidung aufgreıiıften sollte

Zur Dokumentatıon des Wettbewerbs und der Ausstellung „LiturgieGewänder‘‘ vgl den Katalog
Poschmann (2004)
„Auch die Mınıstranten, Lektoren, Kommentatoren und die Miıtglıeder der Kırchenchöre vollzıe-
hen einen wahrhaft lıturgischen Dienst“ (SC 29)
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Abh Anita Braun, Hamburg (Links) un Kathrin bel, Albstadt-Eibingen recntS),
Gewänder für Ministrantinnen un Ministranten, Deutsches Liturgisches Institut

Für den Gestaltungswettbewerb hat Anıta raun eıne Kombinatıon aus Gewand und Wes-
te entworften, dıe in der Farbgebung zurückhaltend gestaltet und somıt gul In Kombinatıon

tragen ist mıt anderen Gewändern und lıturgischen Farben (Abb Z lınks). Der oroßzü-
g1gC weiıte chnıtt des Seidengewandes vermittelt Feierlichkeıt und ermöglıcht adurch dıe
Verwendung desselben Gewandes für verschieden große Personen

Das Gewand mıt Kapuze VOIN Katrın Ebel vermittelt urc. das hochwertige aum-
wollgewebe einen festlıchen Charakter (Abb Z rechts). Der chnıtt orlentiert sıch der
Ibe Auffallend sınd dıe angeschnıttenen rmel und dıe Glockenform Die Kapuzen las-
SCI1 sıch passend ZU lıturgischen Anlass arbiıc abgestimmt auswechseln, da der als-
ausschnitt mıt eiınem Reißverschluss versehen ıst. Wenn 6S gewünscht wiırd, ann das (Ge-
wand auch ohne Kapuze getrage werden. Besonderer Wert wurde auf pflegeleichte Mate-
rialıen und Tragekomfort gelegt
(ewandkollektionen

Eın moderner Kıirchenbau, dıe Herz-Jesu-Kırche In München, eın iıchter Raum, In dem
WAarme Holztöne dominıeren, inspirlıerte Petra Bröckers-Belıng (Bergisch-Gladbach/Bern

eiıner sehr ausdıfferenzierten Kollektion, die sıch klassıschen Formen orlientiert und
ZUgIEIC In zahlreichen Detauıls und Herstellungsverfahren ganz und Sal modern ist (Abb
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Abh Petra Bröckers-Beling (Bergisch-Gladbach/Bern), (G(Gewandkollektion
(präsentiert auf der Fachmesse GloriaDen ursprünglichen Sinn bewahren  209  {  D  Abb. 3: Petra Bröckers-Beling (Bergisch-Gladbach/Bern), Gewandkollektion  (präsentiert auf der Fachmesse ‚‚Gloria“, Dornbirn), © Deutsches Liturgisches Institut  Neben den Gewändern für Priester und Diakon mit den dazugehörenden Alben (rechts)  wurden verschiedene Gewänder für weitere liturgische Dienste ausgeführt. Alle diese Lai-  engewänder können von Männern wie Frauen getragen werden. Der Halsabschluss ist mit  einem Rollkragen versehen, der in den verschiedenen liturgischen Farben mit den Gewän-  dern kombiniert werden kann. Voraussetzung dafür, dass die Gewänder in Verbindung mit  verschiedenen liturgischen Farben verwendet werden können, ist die relativ neutrale Farb-  gebung, die von sandigen Tönen fließend übergeht zu Blautönen, die an Wasser oder Him-  mel denken lassen. Die Farbgestaltung der Baumwollgewänder wurde durch ein Digital-  druckverfahren erreicht, das in dreihundertfacher Vergrößerung den Übergang von einem  Sandstrand zum Meer wiedergibt.  Eine weitere Kollektion stammt von dem Wiener Kostüm- und Bühnenbildner Christof  Cremer. Er stellt Gewänder vor, die durch ihre Materialfülle beeindrucken. Dies trifft ins-  besondere für die Kasel zu, die als Vollkreis konzipiert ist (Abb. 4, 2. v. 1.). Die Dalmatik  des Diakons (3. v. 1.) wird davon abgestuft gestaltet durch die Verwendung von Kreisseg-  menten, die das priesterliche Gewand zitieren. Die Seitenteile sind aus einem dunkleren  Grün gestaltet. Es werden Ärmel und Falten wie bei der Albe verwendet. Basis für das  Priester- und Diakonengewand ist eine sogenannte Kreuzalbe, die die Größen- und Weiten-  regulierung durch ein integriertes Zingulum ermöglicht. Dieser Gürtel wird nicht vor demDornbirn), Deutsches Liturgisches Institut

en den Gewändern für Priester und IDiakon mıiıt den dazugehörenden en rechts
wurden verschliedene Gewänder für weiıtere lıturgische Dienste ausgeführt. JTle diese [La1l-
engewänder können VonNn Männern WIe Frauen werden. Der Halsabschluss ist mıt
einem Rollkragen versehen., der In den verschiedenen lıturgischen Farben mıt den (Jewän-
dern kombiniert werden kann. V oraussetzung afür, dass dıe Gewänder in Verbindung mıt
verschliedenen lıturg1schen Farben verwendet werden können, ist dıe relatıv neutrale Farb-
gebung, dıe VOIN sandıgen Onen fhıeßend übergeht Blautönen, dıe W asser oder Hım-
mel denken lassen. DIe Farbgestaltung der Baumwollgewänder wurde Uurc eın Dıgıital-
druckverfahren erreıicht, das In dreihundertfacher Vergrößerung den Übergang VON einem
Sandstrand ZU Meer wlederg1bt.
ıne weıtere Kollektion stammt VON dem Wiener Kostüm- und Bühnenbildner TISTIO

(Cremer. Er stellt (Gewänder VOIL, dıe uUurc hre Materıalfülle beeindrucken Dies WE INS-
besondere für dıe 4SE Z  „ dıe als Vollkreıs konzıplert ist (Abb 4, l DiIe almatı
des Diıakons (3 1 wırd davon abgestuft gestaltet urc dıe Verwendung VON Kreisseg-
menten, dıe das priesterliche (jJewand zıt1eren. IDIe Seıtenteile sınd Aaus einem dunkleren
(GJrün gestaltet. Es werden rmel und Falten WwWI1Ie be1 der lbe verwendet. Basıs für das
Priester- und Diıakonengewand ist eıne sogenannte euzalbe, dıe die Größen- und Weıten-
regulıerung Üre eın integriertes ıngulum ermöglıcht. Dieser wırd nıcht VOL dem
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Örper gebunden, sondern seıitlıch. Dadurch wırd erreıicht. dass der Stab der Kreuzlınıe
nıcht unterbrochen wırd und dıe Jbe VO skapulierartıg Die en w1e auch das
weıße Ministrantengewand (rechts Ssınd AdUus en gefertigt.

E

Abh Christo  remer (Wien) Gewandkollektion
Deutsches Liturgisches Institut

)as Gewand für Gottesdienstbeauftragte lınks) verbindet In seiner Gestaltung Ibe und
Chormantel Cremer hat den Chormantel. der eigentlich über der Ibe und VoNn

eiıner chhebe zusammengehalten Wird, mıt der Ibe zusammengenäht eınem

ewandtypus. nnen ist der ebenfalls aUus en gefertigte Chormantel mıt el gefüttert
und zıti1ert dezent dıe Farben der kleriıkalen Gewänder. urc das Agıeren, urc das
Bewegen der Arme, verändert sıch dıe Wahrnehmung des Gewandes. Ebenso kann 6S autf
unterschiedliche Weılise SC werden., indem E entweder VO gla herabfällt oder
rückgeschlagen wIrd.

ıne esSilc strahlende Kollektion VOIN Seidengewändern wurde VON anı Zamıichinell
Casarıl, Venedig, gestaltet (Abb 5 HE dıe Einheitlıchkeıit des Materı1als wiırd dıe (Je-
meinsamkeıt des Dienstes betont und zugle1ic G unterschiedliche Schnuitte die Ver-
schıedenheıt gekennzeıichnet. DIie Farbigkeıt ist csehr zurückhaltend gestaltet. Nur AaUS ger1n-
SCI Dıstanz sınd dıe arbıgen Baumwollfäden auf der weıßen €l wahrzunehmen. Im

Gegensatz ZU Dienst des Priesters und der Mınıstranten ist der Dienst des Kommunı1o0n-
helfers bZw der Kommuniıionhelferın auf eıne überschaubare eıt ınnerhalb der Feıer be-
schränkt. Deshalb wurde für K ommunionhelfer eın Überwurf entwickelt, der über der BAn

vilkleidung werden kann. Be1l dieser Skapulıerform ist zudem eiıne gute EeWE-

gungsfreiheılt für dıe Arme beım Austeılen gewährleıstet.
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Abbh an Zamichieli Casarıl enedig), (G(ewandkollektion
(präsentiert In der Sta  ırche imburg), Deutsches Liturgisches Institut

Für Z7Wel (Jewänder wurde VON der Jury eın Eirster Preıs vergeben. Das we1lße Leinenge-
wand mıiıt Wollvlıes-Applıkationen (Abb VON Doriıt Köhler, Münster, esteht dus dre1
Teılen AaUus einem Untergewand, das mıt selner schlıchten 1-Form dıe Tunıka erinnert,
dıe ZUT eıt des en Christentums als Alltagskleıidung anzutreffen W dl. Das Unterge-
wand umhüllt den Örper vollständıg und ist somıt dazu gee1gnet, ohne ogroßen nNnkleıde-
aufwand, dıe Alltagskleidung der Jräger überdecken Es sollte lang se1n, dass 65 fast
auf den en reicht. Gee1ignet ist C für Männer und Frauen, da keıne geschlechtsspezifi-
schen erKmale hervorgehoben werden.
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Abh Dorit Köhler (Münster), Leinengewand mit Wollvlies-Applikationen,
Deutsches Liturgisches Institut

Weıterhıin besteht das Gewand AaUus einem br dıent optisch dazu, dem JTräger KÖT-
perform 1C dıe etonung der KöÖörpermıitte verleıhen. em wırd die Wırkung des
Überhanges hervorgehoben, der ansonsten sehr mıt der ächigen Wırkung des (Jewan-
des verschmelzen würde. [D)Das drıtte Element ist der Überhang. Markant en sıch dıe
unklen Applikationen VO  — dem hellen Leinengrund ab eTiarbie Fläche und der rund
gehen eiıne Farb- und Materialkontrastverbindung eın unkler, weıcher Vlıesstoft auf hel-
lem, körniıgen Leinengrund). Dies verleıiht dem Gewand als (GJanzem eiıne Fernwirkung.
uch das Gewand VON Kreutzer- Temming, Köln. wurde mıt einem Ersten Preıis

ausgezeichnet (Abb Hıer wurde eın schwarzes Gewand für Gottesdienstbeauftragte
gestaltet, das VON einem bürgerliıchen Festgewand ausgeht und dessen Gestalt für eın ıtur-
gjegewand insbesondere für Begräbnisfeiern weıterentwickelt. Der Oberstoff ist aus
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hochwertigem ucC schwerer Qualität Der Falten gelegte Eınsatz Aaus He-
Nan el 1St C111- und ausknöpfbar und ann auch ausgewechselt und weılißen
Eınsatz getauscht werden Idie Knöpfe Ssınd WIC Manschettenknöpfe nutzen

Abh lartha Kreutzer-Lemming (Köln) Liturgiegewand für Gottesdienstbeauftragte
Deutsches Liturgisches Institut

Der chnıtt ist angelegt, dass chmale WIC füllıge Personen ıhn tragen können, ohne
dass CI Wırkung iınbült. DiIie Handbewegungen werden C den Armelschnitt unfter-

Stutz In den Gewandseıtennähten sınd rechts und lınks ıJC C1INC Tasche verdeckt eingearbel-
tet

Im Wettbewerb „LiturgieGewänder SIn CS konsequent SIHG völlıg HNECUC Gestaltungs-
aufgabe dıe Entwicklung lıturgischer eıdung für La1ien Sehr unterschiedliche Ansät-

wurden MI1t oroßer Experimentierfreude verfolgt Manche Sehgewohnheıten konnten
aufgebrochen werden. DIe Wettbewerbsergebnisse wurden verschlıedenen Ausstellungen
gezeigt und be1 Präsentation 99-  © als C111C Modenschau’”, Sta:  iırche Limburg,

ekannt gemacht.9

IIie Ausstellung War zunächst Deutschen Textilmuseum Krefteld sehen anschließend
Freising, Limburg, Lübeck Telgte Bad Schussenried und ITIier
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Beobachtungen
Eıinerseıts ist dıe HC nach lıturgischer Gewandung für Lalendienste eın weıtes Feld

Hıer stehen dıe Überlegungen erst Anfang. Auf der anderen Seıite lassen sıch auch WEeI1-
tere Entwıcklungen be1 den Gewändern für Priester und Dıiakone beobachten Die hıer
vorzustellenden Ansätze zeichnen sıch dadurch dU>, dass S1e eın ogrößeres Interesse der
Öffentlichkeit finden beispielsweıse adurch. dass diese Gewänder für dıe jeweılıge (Irts-
kırche eiıne SEWI1SSE Vorbildfunktion aben, weil S1e für dıe Bischofskirche gefertigt WUT-

den

Neue Messgewänder für den 'ainzer Dom, 2002
Der alnzer Dom ist aufgrund eiıner Stiftung se1it 2002 1m Besıtz VOI dreizehn

Messgewändern. Cim alnzer Dom-Ornat .„„‚handelt 6S sıch ZWO Messgewänder
(Kaseln ıIn den vier lıturgıschen Farben „„für dıe zelebrierenden eıistlıchen auptze-
ebrant und Z7We]l Konzelebranten) Eın dreizehntes, blau-vıolettes Einzelgewand und
eıne we1llße Mıtra ergänzen den Ornat‘  c;lO. Dem unsch des Stifters entsprechend
ollten diese Gewänder sehr dezent eın 116 alnzer Geschichte bzw alnzer Kıirchen-
geschichte darstellen

WEeI1 Künstler wurden beauftragt: Raphael Seı1ltz entwarf dıe roten und violetten (GGewän-
der. aus Kılıan N die we1ißen und grünen Messgewänder, das S öle Einzelgewand
SOWI1e dıe Miıtra. Eigenwillig ist, dass In der Liıturgie des alnzer Domes der Dıienst des
Dıakons scheinbar nıcht vorgesehen ist. Es wurden lediglich priesterliche Messgewänder
geschaffen.
Der Augsburger Domornat Te eum . 2008

Ebenfalls aufgrund eiıner Stiftung rhielt der Augsburger Marıendom 1m prı 2008 eıinen
372 eıle umfassenden Messornat Der Ornat esteht AdUus eıner N für den Bıschof.

Zzwel Dalmatıken für dıe Dıakone, vier Konzelebrationskaseln, einem Chormantel, einem
Schultervelum, zehn Überstolen, Z7WEe] Kelchvelen, dre1 Antependien und einer ZUT

Bedeckung des Kelches efertigt wurde der Ornat nach Entwürfen des Künstlers Raltf
Gührer., eines Seelsorgers des Bıstums ugsburg und chüler VonNn Professor Mennekes
der Jesuitenhochschule St Georgen In Frankfurt In den Seidensto eine Se1idenbahn 150

breıt und 600 lang wurden JTextpassagen des 3l deum  0o eingewoben. ‚„„das 9C-
schriebene WO und der se1idenstoff ollten ineinander verschmelzen.“‘ en dieser Ver-
bıindung VON ext und Textil stehen Kreıis und Spırale als „symbole für das geheimn1s des
lebens und der ewiıigkeıt für das göttliche  <e 11 (Abb

Weiınert (2002)
Sıehe www.ars-sacra.lı (Stand
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Abh Ralf Gührer, Augsburger Domornat 3) Te eumDen ursprünglichen Sinn bewahren  215  Abb. 8: Ralf Gührer, Augsburger Domornat „„Te deum“, © Ralf Gührer  Der Ornat für Stift Admont, 2006  Im Jahr 2006 beauftragte das Benediktinerstift Admont in der Steiermark den Kostüm-  und Bühnenbildner Christof Cremer, einen Ornat für das Kloster zu schaffen. Cremer, der  sich intensiv mit der Feier der Liturgie als Handlungsgeschehen und „heiliges Spiel‘“ be-  fasst, hat Paramente entworfen, die ihre volle Wirkung erst entfalten, wenn sie getragen  werden. Er schöpft die Besonderheiten des Materials und die gestalterischen Möglichkeiten  des Schnitts aus. So dienen die Gewänder mit großer Würde dem „theatrum sacrum““. Das  erreicht Cremer beispielsweise durch die Materialfülle und den Bezug zu historischen Ge-  gebenheiten. So besteht die Kasel aus zwei übereinander gelegten Kaseln, deren Ellipsen-  form die gotischen Bögen der Stiftskirche aufgreift (Abb. 9). n  12  Cremer (2006).Ralf Gührer

Der Ornat für Admont, 2006
Im Jahr 2006 beauftragte das Benediktinerstift Admont ın der Steiermark den Kostüm-

und Bühnenbildner Christof Cremer, eınen (Ornat für das Kloster Schaliien C femer. der
sıch intens1ıv mıt der Feıler der Liturgie als Handlungsgeschehen und „heılıges Spilel“ be-
tasst, hat Paramente entworfen, dıe hre VO Wiırkung erst entfalten, WEeNnNn S1e T
werden. Er schöpft dıe Besonderheıten des Materı1als und dıe gestalterischen Möglıchkeıten
des Schnuitts AaUus SO diıenen dıe (GGewänder mıt ogroßer ur dem „theatrum sacrum‘“. Das
erreicht Cremer beispielsweise HrG dıe Materıalfülle und den ezug hıstorıschen Ge-
gebenheıten. So esteht dıe ase AaUS ZWEeI1 übereinander gelegten Kaseln, deren 1psen-
form dıe gotischen Ögen der Stiftskırche aufgreıft (Abb

Cremer (2006)
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Abb Christo  remer, A4ASe UU dem Ornat für Admont, Christo,  Kemer

Der  RE Jacobus-Ornat,  SN 2007°
ach dem we1ißen Ornat für
Admont gestaltete T1STO Cremer
Anfang 2007 eınen en (Ornat für
dıe Prämonstratenser-Abte!1 Averbo-
de In Belgıen und 1im selben Jahr für
dıie Pfarreı St acobus In Hılden

/ (Erzbıstum Oln eınen Ornat. DiIie
Lesung Z Jakobusfes . Julı
(2 Kor 4,/—-15, insbesondere Verse
0r y Br Bn immer tragen WIT das
Todesleıden Jesu uUuNnserem Leıb,
damıt auch das en Jesu uUuNnsc-
F Leı1ıb sıchtbar wıird INSpI-
rierte Cremer ZUT Gestaltung der

: Kaseln und Dalmatıken, des Pluvıa-
le und der Stolen des Ornats DiIie
Brustplatte auf der Vorderseıte des
(GJjJewandes ze1ıgt eın freigelegtes
weıißes Kreuz, nıcht als Applıkatıon,
sondern als Leerstelle, als Vertie-
fung, dıe das Gewand durc  rıngt.

Abb 710 Christof Cremer, Kasel UUS dem Jacobus-
Ornat für Hilden, Christof Cremer
13 Cremer (2007); ZUT Konzeption vgl
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Ahnlich WIe ıschofs- und Abteıkırchen en auch Großgottesdienste beispielsweise
VOIN Katholiıkentagen, aber auch lıturgische Felilern des Jjeweılıgen Papstes eiıne SEWISSE
normilerende Wırkung

Weltjugendtag INn Köln, 2005
Für den Abschlussgottesdienst des Weltjugendtages In öln wurden Messgewänder für

dıe konzelebrierenden 1SCHOTeEe und Priester benötigt. Man wandte sıch den Öösterreıicht-
schen Künstler Leo Ogmayer, dessen Kreuzkasel bereıts In verschıiedenen Varıanten eX1S-
tierte Für den Schlussgottesdienst entwarf GE dıe ase mıt einem auf der Vorderseıte VOI-

tıkalen, auf der Rückseıte horızontalen gelbgolden leuchtenden Stab „Lichtzeichen Kreuz““
Wenn der Priester dıe an altet, entsteht das Kreuz. Es ist nıcht plakatıve Dekoratıon.
rst 1m Juün: In der andlung, 1m JIragen des (jewandes entsteht das Zeichen Das ara-
mentenhaus efers In Öln realısıerte für den Abschlussgottesdiens 4 500 Gewänder. Die
reduzıerte Gestaltung der asel, lässt auch dıe Verwendung ın ogroßer Zahl

Schlussbemerkungen
In Jüngerer eıt ist be1 Papstgottesdiensten beobachten, dass der ezug ZUT zeıtgenöÖSs-

sıschen Kunst zurücktritt. ened1i ME formuhiert damıt eın äasthetisches Statement, das
VOT em den ezug ZUT Tradıtion betonen ıll Dıe VO aps getlragenen Paramente
en nach W orten se1Ines Zeremonilars ul Marın1 dıe Absıcht, dıe Kontinuntät der heu-
tiıgen lıturgischen Feıier mıt jener ervorzuheben., die das en der Kırche In der Vergan-
enheıt charakterısıert hat „Die Hermeneutık der Kontinuntät ist immer das richtige Krıite-

14rium dafür, den Weg der Kırche In der eıt lesen. Dies gılt auch für dıe Liturgie.
Wıe aber kann diese notwendige Kontinuntät gewährleıstet werden? Ser1öse Studıen ZUT

Entwıicklung lıturg1scher eıdung zeigen, WwWI1e diese sıch immer auch ıIn eıner gewIissen
Abhängıigkeıt VON zeıtbedingten Vorstellungen über das Kleidungsverhalten entwıckelt
hat Während sıch beispielsweise Peter Paul Rubens auf dem Selbstbildnıs mıt se1iner Frau

Pınakothek, ünchen VOT 400 Jahren Sanz modern mıt einem Spitzenkragen arstel-
len konnte, erwähnt dıe Enzyklopädıe Wıkıpedıia Heute werden Spıtzen für dıe Bekleidung
hauptsächlıch für Dessous verwendet.“*© on 964 chrıeb ST Augustıina Flüeler
über das lıturgische (GGewand der Gegenwart:

„Um ıne kırchliche Amtstracht, eın sakrales (Gjewand gestalten, INUSS Ian sıch klar se1n, dass
alles sıch wandelt, ob INan beabsıchtigt der nıcht In der Tradıtion verharren ıll nıcht iwa he1-
ßen, eın Kle1ıd nach übernommener Schnittform, mıt konventionellem Dekor und ebensolcher Ver-
arbeıtung herzustellen. Vielmehr he1lt CS, den ursprünglıchen ınn bewahren Bloßes KO-
plıeren eıner Form, eines dekoratıven Elementes würde ZUT ntartung führen Wıe chnell eın UT-

sprünglıch oroß gedachtes Kleıd entartet, soll aufgeze1igt werden. Dıie Tunıka WAar das eigentli-
che und allgemeıne weıße Festgewand der alten eıt Als sS1IE ZUT feilerlichen Liturgie eingeführt
wurde, hatte S1e och ihre fußlange, antıke Gestalt. Aus dieser Tunıka 1s uch der Chorrock
der Kleriker hergeleıtet. Die Schmuckelemente wurden derart überbetont, dass S1e schhlıießlich
als wesentliches Merkmal des Kleıdes galten Es macht uns heute Mühe, In den als

Das CUu«c Pallıum Benedıkts ANVE: ‚Org, 26.6.2008, http://www.zenit.org/article-15469?1=
15 N(25.8.2010).

Stolleıs (2001) (2003) „Wıe alle Gegenstände des chrıistlıchen Kultus haben sıch dıe lıturg1-
schen (Gewänder 1m Laufe der jJahrhunderte verändert. Ihre unterschıedlichen Erscheinungsformen

einerseıts Ausdruck der künstlerischen Vorstellungen der Jeweılıgen eıt Andererseıts
dıe Veränderungen ıne olge VO  — kırchlichen Bestimmungen.“‘

Wıkıpedia, Spıtze (Stoff) http://de.wıkıpedia.org/wiki/Spitze (Stoff) (25.8.2010).
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hemdartıg zusammengerafften kurzen Chorröcken mıt ihren Spıtzen und Stickereien dıe ehemalıge
Tunıka wlieder erkennen., w1e S1Ee uns auf frühchristlichen Bıldern egegnet.”
Be1l der Selıigsprechung V OIl ardına John Henry Newman 1m Sept 2010 ıIn irmıngham

ug der päpstliıche Zeremonilar Chorkleidung, dıe Z7Wel Drıtteln AUsSs Spıtze bestand
Be1l der rage nach der Gestaltung lıturgischer eıdung geht W nıcht NUur Gewänder.

Es geht dıe äasthetische Gestalt des Gottesdienstes, Glaubensästhetik Gottesdiens-
te, deren Gestalt In Stil- und Formlosigkeıt abgleıtet oder Imıtationen VE  CI ıle
hervorholt, bleten den Miıtfejernden 1U mehr mıt ühe /ugänge ZU Gehalt der Feler.
Keıinesfalls geht 6S also eiıne oberflächlıche Asthetisierung, sondern das Bewusst-
se1nN, dass der Feiergehalt in der Feiergestalt ZU Ausdruck kommt und umgeke der
Gehalt über dıe Gestalt erfahrbar WIrd.
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Elena Holzhausen, Wıen

Kleid, Relikt, Symbol
Paramentik IM Spannungsfeld VON Bewahren unErneuern

Kaum eiıne bewahrende Objektgruppe wırd mıt unterschiedlichen Bedeutungen be-
legt WIEe dıe lıturgiıschen Gewänder der abendländische Kırchen Kunsthıistorıiker, Textil-
forscher und Restauratoren sehen ZzueEerst dıe kunsthandwerklıiche Leıistung und das be-
wahrende Objekt, Hıstoriker und Relıgionswissenschaftler lesen Insıgnien 1im Kulturwan-
del, deren Bedeutung Objekt abgelesen werden kann, und Theologen den (Ornat oder
das symbolısche Kleid.'

Die Maxıme des konservatorischen Denkens Ssınd Vo Internationalen enkmalkomitee
968 In der VON Venedig testgehalten:

„Als lebendige Zeugnisse Jahrhundertealter Tradıtiıonen der Völker vermıiıtteln die Denkmäler ın der
Gegenwart ıne geistige Botschaft der Vergangenheıt. DiIie Menschheıt, dıe sıch der unıversellen
Geltung menschlıicher Werte mehr und mehr bewusst wiırd, sıeht in den Denkmälern eın geme1nsa-
[11C5S5 rbe und fühlt sıch kommenden (Generationen gegenüber für ihre Bewahrung gemeiınsam VOI-
antwortlıich. S1ıe hat dıe Verpflichtung, ihnen dıe Denkmäler 1Im SahZCh Reichtum iıhrer Authentizıtät
weıterzugeben.“”
Im Verweils auf den Reiıchtum der Authentizıtät wırd eutlich, dass dıe reine Objektkon-

servierung ohne Reflex1on des Gesamtzusammenhangs für Denkmalpfleger 1m kırc  ıchen
Bereıich kurz grei Um dem Umgang mıt Paramenten gerecht werden, bedarf c für
dıe Verantwortlichen 1m konservatorıschen Bereich neben der objektbezogenen Verantwor-
(ung gegenüber den kommenden Generationen auch des Blıckes auf dıe relız1öse edeu-
tungsebene. Denn ohne dieses Verständnıis lässt sıch keın adäquates Konservierungskon-
zept entwıckeln. Auf der anderen Seıte bedarf 6N Von theologıscher Seıte eın Verständnıis
für dıe schwıerıige Sıtuation der Konservierung und Restauriıerung VoNn Paramenten. Dıe
Ursachen mMussen analysıert werden, scheinbare Gegensätze aufzulösen Deshalb soll 1m
Folgenden dıe theologısche rundlage und anschlıeßend die Fragestellungen der Konser-
vierung dargelegt werden. Präventive Konservlierung, Möglıchkeiten und Grenzen der Re-
staurıerung sollen aufgeze1igt werden und Lösungsansätze für den Umgang mıt unrettbarem
Materı1al vorgestellt werden.

Die religiöse Bedeutungsebene
Messgewänder werden In der römisch-katholischen Kırche VOT ihrer Benutzung5

10 besonderer Weiıise Zeichen für dıe letzte Bestimmung und ur aller Geschöp-

Grundlage bıldet dıe Aussage Paulus in seinem Brief die Galater: „Denn ihr alle, die ihr auf
Christus getauft se1d, habt Chrıstus angezogen“” (Gal S23
Die Charta wurde 1964 In den UNESCO-Sprachen Englısch, Spanısch, Französısch un: Russıisch
vorgelegt, wobel der französische ext dıe Urfassung darstellte. Eıne Publikation der vierspracht-
SCH Orıginalfassung der Charta legte 966 I[COMOS (International Councıl of Monuments and
Sıtes) VO  z /u den deutschen Fassungen vgl Deutsche Bauzeıtung (1965) Österreichische
Zeılitschrift für Kunst und Denkmalpflege (1968) DıIe C’harta VO  —; Venedig ist uch auf den of-
fizıellen Seıten der staatlıchen Denkmalpflege abrufbar.
Exemplarısch: http://www.bda.at/downloads/ 27 (8 Okt.201 0)
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fe“3 werden. Kırchenrechtliıch ist das eıne „dedıicatıo“ oder eıne „benedictio“‘.“ urc
diese werden dıe Objekte elıner ‚ICS sacra‘ und SInd für den profanen eDrauc nıcht
mehr verwendbar > Ihr Symbolcharakter manıfestiert sıch damıt auf eıne Weıse, dıe den
Z/Zugang des innerweltlıchen Objektschutzes be1 weıtem überste1gt. Das Messgewand i1st
sıch Symbol für das Eıintreten des Priesters In Chrıistus

Um siıch dieser edeutung des Messgewandes anzunähern, entwıckelten sıch 1Im auTie
der Geschichte GeEDBETE. dıe der Priester das Ankleıden begleıtend betete. xemplarısc
selen hler dre1 Gebete aUus karolingischer eıt angeführt. e1m Anlegen der Ibe betete der
Priester: „Omn1ıpotens sempiterne deus. supplıcıter ut fraude omn1ı1um VICIOoTrum
XUTtUu: albaque veste ndultus te SEeqUl CICal ad celestia ubı VeTIa SUnt gaudıa”. eım
Anlegen der ola betete Or „immortalıtatıs lusticıe u innocencıe cırcumda. domine,
cCervicem NCa eft ab Omn1ı corruptione peccatı purıfıca entem meam”’”, und beım Anlegen
der ase ‚Indue 881  ® domıine., vestimento salutıs humuilıtatıs ei carıtatıs, el da miıchı protec-
t1ionem Contra hostem insıdiıatorem IHNCUMM ut valeam DUTIO corde et CasStio COTIDOIC audare

anctum<< 6

Bıs ın das Römische eEeSSDUC VON 967 en sıch das Ankleıden des Priesters begle1-
tende Gebete In der Praeparatıo ad Mıssam erhalten / Im Zuge der Lıturgiereform wurden
diese Gebete nıcht mehr In das Römische eSSDUC aufgenommen.‘“ In der Grundordnung
des Römischen Messbuchs sınd dıe Nutzung der Messgewänder und dıe lıturg1ıschen Far-
ben geregelt.” Dennoch hat sıch der symbolıschen Bedeutung und der Funktion nıchts
geändert. Der 1Cc zurück auf dıe alten Gebete ist eshalb hılfreich, sıch dıe edeu-
tungsebene bewusst machen., ohne aber dıe Errungenschaften der Lıturgischen Erneue-
rTung schmälern. Denn dıe Intention der betenden Vorbereıtung auf dıe Eucharistiefeier
beım Anlegen der Gewänder ist auch für den Umgang mıt Paramenten wichtig Inhaltlıch
wurde dıe Bereiıtung des Zelebranten als Werkzeug Chrıstı gebeten. | ()

Dıie sakrale eıdung sollte und soll unterstutz oder begleıtet VOoNn tiıllen Gebeten dıie
Reduktion des Subjektiven bewirken.

Diese Grundvoraussetzung ist wichtig für den Umgang mıt Paramenten, aber auch für den
Prozess VoNn Neuschöpfungen. Denn Urc das Messgewand trıtt der Mensch hınter Chrıs-
{us zurück oder theologısc ausgedrückt in Chrıistus eın Dieser Anforderung I1USS das
Messgewand standhalten, In seinem Zustand, aber auch In se1iner künstlerischen Ausgestal-
tung

Die Sıtuation heute
Dıe Alltagssıtuation In den Pfarren ze1gt oft eın SallZ anderes Bıld als dıe oben angeführte

Symbolebene. Paramente Sınd oft Schliec gelagert, dass sıch der Erhaltungszustan

Benediktionale (1978)
CGIE (1983) Can 117 Vgl hlerzu: Reinhardt (2001)
(SI (1983) Can 1A71DU . ND Zur Erforschung der mittelalterlichen Gebete ZU Anlegen der Messgewänder vgl dıe Publıkati-
NCN der Forschungsgruppe KultBıld, der Westfälischen Wılhelms-Universıität Münster,
http://www.uni-muenster.de/Kultbild/missa/quellen/praeparatio/anlegen gewaender.html ® 0.9.20 0)
Missale omanum (1962) LAXXIIL
Vgl Grundordnung des Römischen Messbuchs (2007) Kap
Grundordnung des Römischen Messbuchs (2007) Nr. 9 9 119; BA
/u den Gebeten vgl den Beıtrag VO  - Michael Kunzler In diıesem Heft

| ] Vgl (Gerhards (1991) Kaczynskı (1979)
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verschlechtert, NECUC Paramente sınd oft Schlec gefertigt und tellen wen1g Anspruch
das Materı1al und dıe usführung. Ohne Analyse der Ursachen für diese Entwicklung ist
eıne AÄnderung der Sıtuation kaum möglıch In vielen Pfarren grolbem Engage-
ment der (Gjemeıninde das Geld, den empfindlıchen toffen dıe notwendigen Lagerbe-
dıngungen SCHAHeEeRN Darüber hınaus hat sıch se1It dem /7weıten Vatikanıschen Konzıl dıe
Gewichtung der Aufmerksamkeır verschoben.

Hıerzu ist CS notwendige auf dıe Entwicklung VOI und nach dem Konzıil schauen. IDenn
dıe seıther geführte Dıskussion und iıhr {fenes Ende en unmıttelbare Auswiırkungen auf
den Zustand der Paramente In den einzelnen Pfarren Publiıkationen VOIl Herıibert Jone,
eorg Kıeffer und Johann Baptıst Müller zeigen, dass VOI dem Konzıl oft mıt akrıbıschem
16 auf dıe römische Rıtenkongregation geachtet wurde, bIıs hın moraltheologischen
Konsequenzen, dıe theologısche Bedeutungsebene aber wen1g CaC.  ng fand '“ Miıt der
Liıturgiereform des Konzıls erfolgte eiıne Rückbesinnung auf den Gewandcharakter und
damıt auf dıe theologische Bedeutungsebene „n Chrıstus einzutreten‘.

Im Zuge dieser Tendenz wurden ın den sıebzıger Jahren des Jahrhunderts dıe ara-
mentenbestände vieler Pfarren wen1g beachtet und auch reduzılert. Miıt der stärkeren eto-
NUuNg des Funktionscharakters erfolgte oft leider auch G1n „wenIıiger Curare®“.

Exemplarısch se1 hler der Dısput dıie barocken Messgewänder herausgegriıffen. 925
WarTr für dıie ase fast ausscnhlielblic dıe barocke orm enkbar.  13 In den folgenden Jahren
wandte I1a sıch aber VON dieser Form ab und Z dıe römische ase VOlL, ausreichend
vernu sein! und 972 schlug Johannes agner VOL, überhaupt Z Chıton zurückzu-
kehren. ” uch dıe rage, ob sıch das Priestergewand erübrıge, wurde eidenschaftlıch
SC Im Schatten dieser Dıskussionen gingen viele wertvolle Paramente verloren.
16 1Ur AUus konservatorıischer 1C sondern gerade der edeutung und der

Funktion des Messgewandes, ist diese Entwıcklung bedauern IC dıe Form ist VoNn

edeutung, sondern dıe Funktion und dıe davon abhängıge usführung der Paramente hat
Bestand und edeutung. Dieses Paradıgzma lässt sıch auf NECUECETEC Formen, auf alte ormen
und auf HCUu schaffende Paramente anwenden., ohne 1mM Detaıl dıie eigene Posıtiıon des
Priesters 1m lıturgischen Dıiskurs vollständıg aufgeben mMussen

Michael Kunzler verweıst ın seinem Beıtragz darauf, dass dıe Paramente in iıhrer Form und
der Entwicklung ihrer Form nıe dem Alltag unterworfen se1n ollten Profanısierung soll
vermı1eden werden. Aus konservatorıscher 576 ist dıe rage der ungewollten Profanisıe-
rIung VOIl Messgewändern viel wenıger VoNn der Form bestimmt, als Von dem Umgang mıt
den Paramenten. ec erhaltene Stoffe. unsachgemäße Flıcken, dıe Verwendung VoNn

schlechten Materıalıen, das Eınsetzen VoNn alschen Bändern und toffen, dıe nıcht ZUT

Form des Messgewandes passch und auch das übermäßige Ansammeln VON zusätzlıchen
ymbolen profanısıeren wesentlich mehr als dıe gewä  C Form Darüber hınaus entwıckel-
te sıch dıe Form AUus praktischen Überlegungen heraus und ist somıt nıcht Teıl der edeu-
tungsebene.

Vgl hlerzu: Jone (1953) Kieffer (1935) Müller (1955)
Vgl Klauser (1965) 414733
Diese Entwicklung wurde VO  —_ Joseph Braun bereıts VOrTWCRSCHOMMMNMNEN. Braun (1907) 196—197/
Vgl den Beıtrag VoNn Michael Kunzler in diıesem Heft
Vgl Rau (1991)
Vgl hıerzu die Ausführungen ZUT eıt des Konzıils 1Im Beıitrag VON ST. Imelda Ruf 1n dıesem eft.
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Um dem geschilderten /Z/ustand entgegenzuwırken bedarf C6 eiıner umsıchtigen KonservIle-
Iu der fachgerechten Restaurierung der alten Paramente und elner reflektierten euschöp-
fung VoNn Paramenten.

Präventive Konservierung und fachgerechte Restaurierung
alßnhahmen D: KONservlerung und Restaurlierung VONn Textihen sınd auf den Universı1ıtä-

ten und In den großen Museen erforscht und erprobt. Materıalıen sınd analysıert und dıe
Wechselwirkung zwıischen den einzelnen Materıalıen ist bekannt. ” Aus diesem Wıssen hat
siıch eın er An{forderungskatalog entwıckelt. Be1l den Forderungen nach adäquater Kon-
servierung darf VOoN Selten der Konservatoren, Kunsthistoriker und Denkmalpfleger 1m
Bereıch der Paramentıik nıcht der pragmatısche Ansatz der Machbarke1i auch für kleiıne
Pfarren außer cht gelassen werden. Denn in den Museen, oder In gul dotierten kırchlichen
Beständen kann mıt viel Aufwand viel erreicht werden. In Pfarren aber sınd mıt einfachen
Miıtteln gute Bedingungen Schaliten

DıIe Ausgangssıtuation und die Anforderungen sınd aber dıie gleichen. Paramente sınd,
WIe alle Texthen. VOIN rer Primärbestimmung her immer auf den CDTane ausgerichtet,
immer empfindlıch., bıs hın eiınem tadıum der Abnutzung, das keinen weıteren
eDrauc mehr zulässt. ist 1mM getragenen /ustand 11UT eiıne SeWIlsse eıt altbar In
dieser Tatsache Irg sıch eın Konflıktpotentia zwıschen Lıturgieverantwortlichen und
Restauratoren oder Kuratoren. Denn dıie eınen sehen In einem Messgewand zuallererst eın
ObjJekt, das Teıl der Eucharıstiefeier ist, WarTr und bleıbt das Urc dıe Eucharistiefeier Teıl
einer geheılıgten andlung geworden ist Auf der anderen Seıte steht der Erhalt des einzel-
HNCN jektes 1m Vordergrund, melstens mıt der Ausrichtung auf dıe Dokumentation elıner
Zeit:; die nıcht mehr Teıl UNSeTECS Jetzt ist Infolgedessen mMussen Kuratoren sıch das
Iragen VonNn brüchıig gewordenen wertvollen Paramenten aussprechen, auch WEeNnN das VON

lıturgischer Seıte gewünscht WIrd. Da lıturgische (GJewänder hre Bedeutung 1mM Iragen
aben, scheıint das Dılemma auf den ersten IC nıcht auflösbar SseIN. Abstufungen SIınd
natürlıch diskutierbar: manchmal tragen, wen1g tragen, einmal 1m Jahr tragen. Dennoch ist
und bleibt eın Jedes Iragen eine Abnutzung, dıe den Vertall welıter fortschreiten lässt Es
bedarf In jedem Einzelfall eıner Prüfung der edeutung des Anlasses In wägung mıt
dem Wert und der Qualität des Messgewandes. Es bedarf aber auch eliner ru  ng der e1ge-
NenNn Motıive. Denn Auflösen lässt sıch dieses Dılemma 1Ur AdUus der ursprünglıchen Funktion
und edeutung der Paramente heraus: dıe Vorbereıitung des Priesters auf das Messopfer
und die Reduktion des subjektiven chs Gunsten der Präsenz Christi Aus dieser Haltung
heraus ist dıe Verwendung eines bestimmten Messgewandes nıcht mehr Von Nöten und dıe
künstlerische un:  er hıstorische edeutung eines Messgewandes kann den
CDraHs abgewogen werden, ohne die Liturgie schmälern. Diese Siıchtweise öffnet
auch den Weg Neuschöpfungen.

Je länger alte er auch neue) Paramente etiragen werden sollen, desto SOTSSamer und
ufwändiger INUSS dıe Lagersituation gestaltet werden. Denn Textilien sınd organısche
Materıalıen, eshalb reagıeren S1€e extrem sens1ıbel auf IC Feuchtigkeit und mechaniısche
Beanspruchung. So zıehen Ss1e ZU eispie In einem tfeuchten Raum gelagert die
Feuchtigkeıit Der Raum wırd relatıv trockener und dıe Stoffe werden feuchter. chım-

Zur Sıtuation der Neuschöpfung VO  — Paramenten vgl den Beıtrag VO  > Sr. Imelda Ruf ın diesem
Heft
Exemplarısch: Jäger (1998); Lemberg (1998)
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mel ann entstehen. Dieser CAhIMME ist gıftıg und kann, WEn überhaupt, Ur mechanısch
entfernt werden. In manchen Fällen ist C notwendig ZUT Behandlung befallener Paramente
Masken tragen, dıe eigene Gesundheıt nıcht schädıgen. Deshalb bedarf 6cS eıner
allgemeıngültigen und auch veröffentlichten innerkırchlichen egelung, w1e mıt olchen
yekten uUumMSCLaNSCH WITrd. Darüber hınaus bedarf CS neben der Tradıtion des Bewahrens
eıner Tradıtion des Loslassens. Diese 1I11USS NEeEUu entwickelt werden, da wen1g dazu überlhe-
fert ist Erschwerend kommt hınzu, dass dıe erhaltenen Objekte Aaus der eıt VOTL 700 In der
ege] herausragende Beıispiele der Paramentiık SInd, dass sıch dıe rage des Loslassens
In diesen Fällen erübrıgt. (Janz anders zeıgt sich dıe Sıtuation der Objekte des späten 18
Jahrhunderts und VOT em des späten 19 und en Jahrhunderts Aus dieser eıt
finden sıch viele Objekte In mınderer Qualität und In besonders gefährdetem Zustand, dıe
kaum erhalten SINd.
en der Auswahl der Objekte bedartf 6S aber auch der grundsätzlıch durchdachten Fnı
IU Denn dıe Wahl des Ortes und dıe der Aufbewahrung können entscheıdend dazu
beıtragen, dıe Haltbarkeır VOIl Paramenten verlängern. Miıt elner gu aumwa. ZUT

Aufbewahrung VoN Paramenten ist bereıts eine wesentliche Bedingung geschaffen. Räume
mıt alten, dıcken aber nıcht durchfeuchtete Mauern SInd gee1gnet, denn dort lässt sıch mıt
wen1g Aufwand eın stabıles 1ma schaffen “° Je warmer eın Raum Ist, desto mehr euch-
1gkeıt ann aufgenommen werden. Wenn gesättigte Luft bkühlt, en wenı1ger W asser-
MmMoleKule In der Luft atz DIe olge ist Ablagerung VOI Kondenswasser. Zur (&  a  ng
eInNnes stabılen Klımas g1bt CS dre1 ogrundsätzliıche Wege Be- und Entfeuchter aufstellen,
dauerhafte Regulıerung der emperatur und dıe erwendung VoNn Puffermaterı1al In der
Praxıs aber ist die eT‘ Möglıchkeıt für viele Pfarren oft nıcht finanzıerbar. Dıie feın TCQU-
herte Temperatur bedarf eıner regelmäßıgen Messung und al  ng Diese ist In kleinen
Pfarren auch oft nıcht umsetzbar. Das Eınfügen VON Puffermaterı1al hat sıch neben der gUnNS-
tigen aumwa. als zielführend herauskristallısıiert. Sılıkatgele ziehen dıe Feuchtigkeıt AdUus

den Räumen, ohne ihrerseıts die Stoffe anzugreifen.“ Es ist aber auch darauf achten,
dass dıe Räume nıcht trocken werden, denn SONS entzieht dıe Umgebungslu dıe euch-
1gkeıt Aaus den toffen und diese werden chnell brüchıg. Regelmäßige Kontrolle und W ar-
tung der Paramentenschränke bılden einen wichtigen Grundsatz der präventiven KonservIle-
IUn VOINl Paramenten. en dem 1ma und der Feuchtigkeıt bıldet die Lagerung einen
wichtigen Bausteıin In der präventiven Konservlerung. Denn Textilien können auch VON

ihrem eigenen Begleiıtmateri1a angegriıffen werden. Besonders Metalle wırkend Hre ihren
korrosıven Charakter schädlıch ber auch arbe, Malschıichten und Schmuckapplıkationen
wıirken auf den Verfall eın SO begünstigen Goldstickereien das Durchscheuern der darunter
hıegenden Stoffe urc eıne Lagerung annn dieser Prozess verlangsamt werden.
Idealerweise sollen Paramente jegend gelagert werden. Die Schubladen sollen mıt Leıinen,
unbehandelter aumwolle oder 1m Idealfall mıt einem Materı1al auf Polyethylenbasıs AaUuS$Ss-

gekleıidet werden * Sobald aumwolle chemisch behandelt wurde (Merzerisierung oder
vergleichbare erTahren kommt 6S Ww1e be1 der Verwendung VOoNn Vıskose (Holzbasıs

chemischen Reaktıionen. uch Kunstfasern WIe olyamı sınd ungee1gnet, da S1e extrem

Damıt haben ländlıche Pfarren mıt Räumen 1m ersten Stock gufte Grundvoraussetzungen, dıe
genutzt werden können.
Sılıkatgel ıst 1Im Handel erhältlıch, ber uch die kleinen Sılıkatsäckchen, dıe in der Kleiderindust-
rıe, In der Lebensmiuttel- und Gebrauchsgüterindustrıie verwendet werden, eignen sich.
Zur Eınsetzung VON Materıalıen auf Polyethylenbasıs be1 der Konservilerung VON Paramenten:
Kımmel (2005)
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au anzıehend SINd. DiIe Staubteilchen wıiıederum enthalten Wırkstoffe, dıe die Korrosion
der verwendeten Metalle beschleunigen. Das AdUus der Papıerrestaurierung übernommene
säurefreie Seidenpapıier ist ein adäquates und mıt wen1g Aufwand einsetzbares Ersatzmate-
rial. Damıt können dıe Paramente eingeschlagen werden oder aber auch APolster® für den
Schulterbereich emacht werden. Miıt mehr Aufwand lassen sıch auch muıt W atte oder wI1Ie-
der mıt Polyethylenschaumstoffen, gepolsterte Rollen anfertigen, dıe dann 1Im Schulterbe-
reich eingeschoben werden.

Ist eine lıegende Lagerung nıcht möglıch, mMussen dıe Paramente auf möglıchst langen
Bügeln hängen, dass keıne Bruchstellen der Bügelkante entstehen können “ Um
starke Falzbıldungen vermeıden, sınd dıe üge mıt einer Auspolsterung versehen.
Diıiese kann entweder 3BEY er eiınen Überzug über dem ügel, elıner Oder aber mıt auft-
gebauschtem Seıdenpapıler emacht werden. In dıiıesem Fall sınd dıe Sılıkatsäckchen hän-
gend anzubringen.
en der, dem Materı1al entsprechenden, Konservierung ist dıe fachgerechte Restaurıie-

IUNg für dıe Verbesserung der S1ıtuation der Paramente entscheıdend. Diese sollte immer
und in Jjedem Fall dafür ausgebıildeten Personen anvertraut werden. Übertragungen VON
Goldstickereien zerstören oft mehr, als dass S1e Konservatorısche Restaurierung
sollte immer angestrebt werden. Be1l herausragenden tücken stehen dıe Paradıgmen des
Erhalts der Or1ıginalsubstanz allgemeın außer rage

Überregionale ager miıt kirchenrechtlicher Grundlage als Lösungsvorschlag
Das In der arta VOoN Venedig festgehaltene ea des Erhaltens VONN Orıginalsubstanz

stÖößt be1l den Paramenten dıe Girenzen der Mac  arke1ı und ist In der Praxıs Oft schwer
umzusetzen. S Denn 6S en sıch viele Paramente VoNn sehr unterschıiedlicher und ZU Teıl
zweıfelhafter Qualität erhalten. Dıe enge restauriıerenden jekten, Geldmangel
und der zeıtwelse erschreckende Zerstörungsgrad machen oft eine Kestaurierung unmöÖög-
iıch Deshalb gehö dıe rage des Umgangs mıt den vielen, schon weıtgehend zerstörten
Paramenten oder Resten VonN alten Paramenten In Fac  TeEISEN der Restauratoren. Konserva-
oren und Paramentenwerkstätten aber auch unter den Theologen dıskutiert. Dıe rage der
Umarbeıtung mıt nıcht mehr verwendender CHe zerstörter Paramente ohne oröße-
TT Bedeutung 1L1USS erörtert und reflektiert werden. Denn In den Paramentenschränken der
Pfarren finden sıch immer wıieder gotische Kaseln oder arocke Restbestände. deren Miıttel-
stab Hre schlechtes Kunststoffmaterial ersetzt wurde. Die eingesetzten Stoffe DASSCH oft
weder ın der (&  a noch In der arbwa den Orıginalstoffen des 18 oder 19 Jahr-
hunderts Passende alte Stoffe sınd aber 11UT dann fiınden, WEeNN dıie Auswahl des „AuS-
gangsmaterı1als‘“ groß ist. Eın zentrales Paramentenlager für mehrere Dıözesen. das
gleichzeıitig Aufbewahrungsort unter Bedingungen als auch Studiendepot und eKun-
därmateriallager ist, kann eiıne Lösung darstellen, dıe dıskutiert werden INUSS Denkmal-
pflegerische und oder auch restauratorıische edenken mMussen SUOT£S5am dıe Realıtät
elıner Flut VO  en) verfallenden Paramenten abgewogen werden. Aus lıturgischer e ist das
Pasticcio” en gangbarer Weg, da Liturgisches lıturgisch wliederverwendet wiIrd. Dennoch

23 Abbıildungen azu In Schreıiber (1998)
Vgl Anm
Pastıccıo ist die /usammensetzung eines Kunstwerkes Adus Teılen anderer Kunstwerke. Z/u dem
Phänomen des Pasticcio In der bıldenden Kunst hiler exemplarisch: Ausstellungskatalog Stuttgart
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11l dieser Vorschlag nıcht als UITrUu Z} Auseinanderschneiden er alten Paramente
verstanden werden. /Zuerst MUSSsSen der Wert und dıe künstlerische edeutung In ınklang
mıt der Denkmalbehörde und mıt der wı1issenschaftlichen Forschung geklärt werden. in
einem zweıten chritt ollten dıe Paramente, dıe nıcht mehr verwendet werden können und
be1 denen sıch eıne museale Aufbewahrung nıcht auszahlt, auf hre Wiıederverwertbarkeit
hın geprü und auch sortiert elagert werden. Diese Arbeıt inkludıiert eın fachgerechtes
Auseılımandertrennen und Lagern nach (0)  pen und Farben Zufr Veranschaulıchung eın
Beispiel aus der Praxıs: Es hat sıch eıne 1OSa ase erhalten, deren Miıttelstab In elıner frühe-
ICN Restaurierung (wahrscheimlich aus den sıebziger Jahren) urc einen maschıinengefer-
tıgten Polyesterstoff und entsprechende Goldlıtzen ersetzt wurde. Diese ase findet auf
rund des Gesamtzustandes keıine Verwendung mehr. Der barocke der Seıitenteile ist
aber eın Lyoner Gewebe aus dem mıttleren 18 Jahrhundert Dieser könnte den Miıttelstab
einer anderen ase eizen, vorausgesetzt dıe Stoffe PASSCH VON den lıturgischen Farben
und VON der äasthetischen Anforderung und ergeben S11 harmonisches Ganzes.
Hıer ist wıiıederum künstlerisches Fingerspitzengefühl und hıstorisches Wiıssen über dıie
Nähtechnik, über dıie Webtechnik der Stoffe uUurc Paramentikspezıialisten gefordert.

Es erg1bt sıch AaUus der1der Stoffe, dass CS eichter ist, den richtigen AaUus eıner
größeren Auswahl tınden Deshalb ist eın Diözesangrenzen übergreifendes ager für das
elıngen eines olchen Projektes Voraussetzung. Je orößer dıie Auswahl Jener Stoffteile,
dıe ZUT Wiıederverwendung eingesetzt werden können, desto größer ist dıe Wahrscheinlich-
keıt, schöne und wertvolle Pastıcci1o0s Schaliien können. iıne 1m Schnütgenmuseum In
Öln erhaltene ase zeıgt nıcht NUr, dass das künstlerische Pastıccıio Tradıtion hat, sondern
auch dıe Objekte be1 entsprechender Qualität der Arbeıt wıeder Eıngang In anspruchsvolle
museale 5Sammlungen finden können. Die Kölner ase verdeutlicht, dass das Wie der
künstlerischen Umsetzung entsche1dend für dıe Qualität des jektes ist  26

Es hat sıch geze1gt, dass dıe Reflex1ion über dıe symbolische edeutung der Paramente
untrennbar mıt den LÖösungsansätzen S} Erhalt der Paramente verbunden ist eolog1-
sche arhe1ı und fachliches Wiıssen über dıe Stoffe und hre KOonservilerung ist Grundvor-
aussetzung, den Paramentikbeständen erecht werden und HEU”E Wege des Be-
wahrens und Erneuerns beschreiten. Denn mıt dem Untergang der Paramentik geht nıcht
11UT ein kulturelles Zeugn1s verloren, sondern auch eın Bestandte1 des Geheimnisses der
eucharıstischen FeIier.
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Florıdus Röhrıg, Klosterneuburg
Der Klosterneuburger Marien-Ornat IM Jugendstil

„EsS ur  e7 für Österreich wenigstens, mıt Ausnahme der Von Oberbaurat Otto agner
errichteten Kırche eınhof, der TStie bedeutendere., VON eiıner gelistlichen Behörde
erteılte Auftrag dıe bıslang verteufelte Moderne se1n‘“. Miıt dıesen Worten tellte eın
nıcht namentlıch gezeichneter Artıkel über dıe Ausstellung In der ku  — Kunstgewerbeschu-
le den Ornat VOL.

Im TE 191 gedachte das osterneuburg einen Pontiftiıkalorna: für dıe Ma-
rienfeste anzuschaffen. Es tügte sıch glücklıch, dass dıe damals alur zuständıgen Männer,
der Propst Friedrich Pıffi (nachmals Kardınal-Erzbischof VoNn 1cn und der Kustos des
Stiftes, der Kunsthıistoriker Dr olfgang Pauker, der damals der Kunstgewerbeschule
(heute Unıiversıtät für angewandte Kunst) kırchliche Kunstgeschichte und ıturg1 €
viel Verständnıis für dıe moderne Kunst esaßen SIie wagien C5S, eınen für solche Aufträge
ungewöhnlıchen Weg einzuschlagen: CS wurde eın Wettbewerbh er den chülern der
ku  Z Kunstgewerbeschule ausgeschrıieben. Den ersten Preıs 1K der damals 21-Jährige
Anton OlIer AdUus der Meısterklasse VON PrÖöF olo Moser. Und se1in Entwurtf wurde VON
Schülerinnen der VONn Prof. Rosalıe Rothansel geleıteten Stickereiklasse ausgeführt.
on dıe Tatsache, dass C sıch be1 dem ogroßen Auftrag eine reine Schülerarbeit

andelte, erregte uIsehen och mehr aber fand das nach seıner Fertigstellung ausgestellte
Werk Anerkennung In der zeıtgenössischen Kunstkritik Man sah In ıhm nıcht L1UTE eıne
gewaltıgen Fortschriutt In der Kırchenkunst, dıe damals noch sehr stark VOoO Hıstorismus
epragt WAal, und hob hervor, dalß sıch der Ornat en kultischen AnfTorderungen und der
alten mgebung ANZUDASSCH usste, ohne o den modernen Stilcharakter verleugnen.
Tatsächlıc fügt sıch der Ornat harmonisch In dıe reiche, arocke Innenausstattung der
Stiftskirche eın

Das hervorstechende Merkmal er Gewandstücke ist der Kontrast zwıischen leeren Flä-
chen, dıe NUur Urc Streumuster belebt SInd, und 16 ornamentierten Hauptteılen. Dıie
einzıgen verwendeten Farben SInd Weıiß und Blau, urc Goldstickere]l entsprechend be-
ebt

DiIe einzelnen Gewandstücke SInd nach ihrer Funktion euti1ic unterschıieden. Das Plu-
vilale (Abb ze1gt auf der Vorderseıte anbetende nge Diese vier 9anNz gleichen Gestal-
ten sınd mıt Ausnahme VoNn Gesıichtern und Armen fast völlıg In Ornament aufgelöst und
gehören ohl den schönsten chöpfungen des Wıener Jugendstils. Die Ornamentik der
ase (Abb ist AdUus den Materıen des Messopfers gebildet, dUus Kornähren und eıntrau-
ben Dıie Miıtra (Abb und ist reichsten geschmückt, mıt Perlmutter-Auflagen und
sehr plastıscher Reliefstickere1i SI1e zeigt auf der Vorderseıte (Abb das amm der ApO-
kalypse, auf der Rückseıte (Abb eın rumphkreuz, el flankiert VonNn je Zwel Evange-
lıstensymbolen.
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Abbh Mitra (Vorderseite)
Bedeutend schlıchter als dıe Gewänder des Pontifex SInd jJene für dıe Assıstenten. Die

vier Dalmatıiken sınd nıcht 11UT untereinander gleich, auch hre Vorder- und Rückseiten sınd
weıtgehend indentisch, abgesehen VOIl den Rückenquasten. /um (Ornat gehören auch dre1
Antependien, welche dıe Front des Hauptaltars und der beiden Kredenzetische verdecken
sollen Das Antependium des Hauptaltars ze1gt In der Miıtte IN rıumphkreuz, rechts und
1n In regelmäßigen Abständen fankıert VON Je Zzwel anbetenden Engeln. Waren dıe nge
auf dem uvlale statısch und frontal, SINd S1e auf dem Antependium In Seıitenansıcht
und aufschwebend dargestellt, denn 1E wenden sıch dem Opfergeschehen In der Miıtte
und sollen gleichsam dıe Gebete der Gläubigen Zzu Hımmel 1801 tragen. Die beiden
Antependien der Kredenztische SsInd demgegenüber SCHHC und tragen UT Streumuster.
Dıie kleinen e1ıle des (Ornats (Gremiale, Manıpel, elum, Bursa) en VO Kontrast des
oglatten weılßen Se1ıdenstoffs den reich ornamentierten Kreuzen und Borten Nur dıe
rag prächtige Goldstickereı nıt eucharıstischen otiven.

Der Ornat, der schon mehrmals In Ausstellungen geze1igt wurde, gehö nıcht LLL den
typıschsten, sondern auch den schönsten Leıstungen des Jugendstils. Er zeıgt auch Org1-
ne een, EIW. dıe gestickten, in Goldkügelchen auslaufenden Quasten und den Relhief-
chmuck der Mıtra

Das osterneuburg Wäal OIfenbar mıt dem rgebnı1s sehr zufrieden, denn Anton Ho-
ter rThielt unmıttelbar darauf den Auftrag, eın runk-Messbuch für das Priesterjubiläum des
Propstes entwerfen.
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Sr Imelda Ruf OSB, Wıen

Ar kleidet mich IN Gewänder des ells (Jes 61 O)
Historische Finführung

Immer en sıch dıe Menschen für besondere Anlässe geschmückt und dadurch dem
Fest einen kostbaren Charakter verliehen, 1m profanen WI1Ie 1m akralen Bereich Das festlı-
che Gewand gehörte Zal, einen feierlichen Moment betonen, den Gastge-
ber ehren, dem est eınen besonderen Stil geben, mehr, WEeNnNn WITr den (J0t-
tesdienst vorbereıten, da der HE ZU ahl /7u en Zeıiten bemühten sıch Künstler
und Handwerker, hıer ihr Können einfheßen lassen, Z Ehre Gottes und ZUr Freude UN
rbauung der Menschen.

Eın Streifzug Uurc dıe Geschichte der chrıstliıchen Kunst ze1gt, w1e dıe künstlerische und
handwerklıche Umsetzung christologischer nhalte einem steten andel unterzogen Wal,
sıch aber rundzüge herausbıldeten, dıe für alle Zeıten Gültigkeıt erhielten. Immer chufen
dıe een dıe Form und die Intuntionen beseelten den Inhalt Die lıturg1sche eıdung
Paramente entsprachen STEeTSs der T  FC Vor dem eiligen Geschehen das sich
ar vollzog.

Unser aps erklärt dazu: ‚„„Das lıturgische Gewand, das der Priester be1 der Feıler der HI
Eucharıstıe tragt, soll zunächst eutlic machen, dass ß hıer nıcht als Prıvatperson, als
dieser oder jJener da ist, sondern Stelle eines anderen steht Chrıistus.“

1C. mehr ich lebe, sondern Christus ebht INn MIALr. i(4 (Gal 2:20)
Dieses Pauluswort hat für den zelebrierenden Priester eiıne spezıfische Geltung 16 Cr

ist wichtig, sondern Chrıistus. 16 sıch teılt CI den Menschen mıt, sondern ach der
lıturgischen Tradıtion macht ll sıch Z erkzeug für Chrıistus, SI® andelt nıcht aus Eı1ıge-
NC  n sondern als Bote, als Gegenwart des Anderen 1D DCISONA Christı‘“.

Das Bıld VO „„Anzıehen Christı““ 1st er eın dynamısches Bıld, auf Verwandlung des
Menschen und der Welt, auf dıe NECUEC Menschheıit hın ausgelegt. Die eschatologische Aus-
riıchtung, dıe das lıturgische (Jewand symbolısch anschaulıch macht., hat Paulus In beıden
Korintherbriefen noch weıter ausgearbeıtet: .„Dieses Vergängliche INUSS sıch miıt Unver-
gänglıchkeıit bekleiden und dieses Sterbliche miıt der Unsterblichkeit“ Kor

Das lıturgische el welst über dıe edeutung äaußerer (Gewänder hınaus 6S ist orgr1
auf das Neue el den auferstandenen Le1ib Jesu Christi, auf das Neue hın, das uns nach
Abbruch des „irdıschen Zeltes‘‘ erwartet und uns „ew1ge Bleibe g1bt (vgl Joh 14,2; vgl
auch F22 VO verlorenen Sohn .„„holt chnell das beste ewand!”“). Dıie stellt
das el In eiınen ogroßen Zusammenhang und SeTizZ erstaunliıcherweise ein eU: elmıt
einem Menschen gleıich.

Seıt dem Jahrhundert sınd Paramente, also kırchliche Bekleidungen, und schmückende
Altartücher belegt. Während sıch 1Im en Testament SCHAUC Vorschriften über dıe lıturg1-
sche Bekleidung finden lassen, sucht Ian 1Im Neuen Testament vergeblich. In der Jungen
Kırche wurde dıe bliche Fejertagskleidung auch 1im Gottesdienstn Schnuitt und

unterschiıeden sıch zunächst nıcht VoN der Festkleidung. Seılt dem Ende der Christen-
verfolgung ekommt dıe Kırche eiınen festen atz ın der gesellschaftlıchen Rangordnung
und erhält das cC Kleidungsstücke Ööherer Beamter tragen. Dazu ehörten ola,
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Pallıum und Manıpel iıne eigene lıturgische eidung entwıckelte sıch ure den ode-
wechsel nach der Völkerwanderung (von der römıschen ZUT germanıschen € Der
erus ehıelt dıie römische ode be1 eın Jangärmliges, bodenlanges Untergewand und eın
Übergewand, welches 16 nach an Aufgabe oder Mode wechselte. Jene der Gewän-
der. welche heute noch als lıturgische eıdung beım Gottesdienst verwendet werden,
tammen aus der römıschen Antıke Schließlic 1Ur noch ıschöfe, Priester, Dıakone
und Mınıiıstranten lıturgisch, also römısch AaNSCZOLCNH. Das antıke Untergewand ebt In der
Ibe weıter. Das Messgewand des Priesters War eın vornehmes, kegelartiges Obergewand,welches den Priester w1e eın „Häuschen‘‘ umfängt.

Hıer mache ich einen prung 1Ns Jahrhundert, VOT em In dıe sehr bewegten reder e’ dıe ich intensIiv. mıt vielen eigenen Erfahrungen miterleben ur Es entwI1-
ckelte sıch eiıne „Liıturgische ewegung““ mıt einer Palette Von Reformvorstellungen, dıe 1mM
Zweıten Vatıkanum nochmals nach theologischen und künstlerischen een suchte.

Zur T fzeorie der Paramentik
Der Begrıff ‚Paramente‘ (von lat Parare CcNsam den 1SC bereiten) sınd dıe iIm Kır-

chenraum und INn der Liıturgie verwendeten Textilien. In der römisch-katholischen und ()I-
thodoxen Kırche werden fast ausschheblıc dıe lıturgischen Gewänder als Paramente be-

Gottesdienste.
zeichnet. Unter dem Wort Paramente verstehen WITr allgemeın dıe Messgewänder für uUuNsere

Bereıts 1m en JTestament finden WIT Welsungen, In Ex 28,4—5 und Ex 3169 „„WI1e sıch
der Priester kleiden soll, WEeNN Gr Diıenst VOT dem ERRN
A allen Zeıten kleidete INan sıch testlich, WEeNN INan den betrat, der für ott ausersehen Wr
Für dıe Priester und Jene, dıe sıch dem Herrn nahen, sollst du heilige Gewänder anfertigen, die S1eherrlich schmücken. Suche dıe geschicktesten Handwerker, dıe mıt außerordentlichen Talenten be-gabt sınd und S1IE werden heilıge Gewänder AaUus Gold, Purpur und feinem Leıiınen anfertigen, kostba-

Gewänder für diejenigen, dıe in der Gegenwart des Herrn welilen.“‘
Wır taunen über dıe detaıillıerte Beschreibung VON Materıal, chnıtt und Kostbarkeit der

Ausschmückung und dıe Angaben, dass dıe ausführenden Künstler mıt der Weısheit Von
ben rfüllt se1n sollen

Wıe oft, besonders dıe Tage des Papstbesuches In Österreich, hörte INan folgende oder
ahnlıche Bemerkungen:

Warum diese Gewänder?
Warum diese unnötigen Ausgaben?
W arum g1bt Nan dieses Geld nıcht den Armen?

Hıer geht 6S nıcht das chmücken des Priesters. des Papstes, sondern eiıne ereh-
rung, dıe (Gjott gılt Der aps pricht VON eiıner „„dIS celebrandı‘“. Das Gewand soll der Wür-
de der Felier entsprechen, dıese unterstreichen. Dıe textilen Kostbarkeiten dıenen seı1ıt alters
her der Verherrlichung Gjottes: Außerer anz und innerliche Haltung gehören
Kunst und Können für dıe äußere Schönheıit der lıturgischen Feler galten als Gottesdienst
und bewahren bıs heute eine würdevolle Aura. Kostbare Materıalien und wertvolle Handar-
beıt U4Ars MANUAFLA sınd das Geheimnis er Paramente.

In der Kirche, die der Leibh Christi Ist, haben nıcht alle Glhlieder dıeselbe Aufgabe, das wırd
In der erschiedenheit der lıturgischen Gewänder sıchtbar. Diıese bezeichnen dıe besondere
Aufgabe des Jeweıligen lıturgischen Dıenstes Von Priester: Dıakon und Laıen.

Der zelebrierende Priester rag das Messgewand, der Dıakon dıe Dalmatık und dıe Laıen,JC nach ihrem Dıienst. dıe Ibe oder e1in dafür besonders vorgesehenes würdıiges Gewand
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Diese (GGewänder werden gemä. dem 1m Benedı1  1onale beschriebenen Rıtus (S 137/) M y
segnet.
I2 Paramente lassen sich nach ihrer Funktion folgendermahen gliedern:

Paramente als liturgische Gewänder WIE asel, almatı uvıale. ola, Albe,
Chorrock und Mıtra, Segensvelum;
Paramente, dıe der Ausstattung des Altares dıenen, W1e Altartücher. Kelchwäsche,
Antependien, Tabernakelauskleidungen, /ıboriıumvelum, Kommunionbanktücher.,
Kredenztücher, Ambobehänge:
Paramente für hesondere Funktionen: W1e Fahnen und Banner, Fronleichnams-
baldachıne, Schultervelen, Fastentücher und Wandbehänge. Diese schmücken In in-
LOr besonderen Ausstattung und betonen das CANrıstliche Brauchtum.

Die Farben der Paramente IM Gottesdienst
Unter 1US wurde der bıs 1in mıt einer gewIlssen Wıllkür auf bestimmten alten rÖMm1-

schen Bräuchen basıerende Farbkanon vereinheıtliıcht und 1Im eSSDUC Von 570 1N-

kert
Der lıturgische Farbkanon schreıbt dıe rundfarbe VOL dıie Nuancen le1iben der künstle-

rischen Freiheit überlassen. Die Kırchenfarben begleıten uns uUurc das gesamte Kırchen-
Jahr

An agen VoNnNn besonderer Festliıchkeıit können edle lıturgische (Gjewänder verwendet WEeTI-

den, auch WENN S1€e nıcht sStreng der Tagesfarbe entsprechen, besonders kostbare (Irna-
t E die einem besonderen est gew1ıdmet wurden, w1e Patronatsfest, Stifter us  z

Die Gestaltung der Paramente
Das Kırchenjahr mıt seınen verschıedenen Festen öffnet ulls eine reiche Gestal-

tungsmöglıchkeıten und ymbolen:
dıe Farbsymbolık
Zahlensymbolı
die spirıtuelle edeutung des Festes, der ematı
dıe Berücksichtigung des Altares
dıe Ausgestaltung des Kırchenraumes.

Meine persönl ichén Erfahrungen
Vor der Anfertigung eiıner asel, sınd olgende Fragen tellen

elche Vorstellungen hat der Auftraggeber”?
Z welchem Fest soll dieses (Gewand vorrang1g gC werden?
Ist 6S eın eschen für den Geistlıchen, einem persönlıchen Gedenktag oder
Pfarrjubiläum oder einem besonderen Anlass, WI1Ie Primiız?
Wıe 6S ın den konkreten Kırchenraum? (Ist dıe Kırche eın oder groß In wel-
chem Stil, w1e sSınd dıe Lichtverhältnisse”)
elche Kıirchenpatrone werden In der Kırche verehrt?
Welches Budget steht ZUT Verfügung?

DiIie Idee: dıe ymbolık, ist der Schlüssel für dıe ematı Dıe een INUSS INan sıch
schenken lassen. itzt 6S plötzlıc auf““ Als sehr fruchtbar rfahre ich das Psalmenge-
bet, viele Inspırationen durfte ich dort erfahren. Dem ema olg dann dıe Gestaltung und
usführung.
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Ich hatte das uC In eiıner Paramenten-Werkstätte lernen, dıe VonN ZWEI sehr fort-
schrıttlıchen akademıschen Künstlerinnen und hervorragenden. bestens ausgebildeten MeIls-
terınnen geleıitet W dl. Diese Dominikanerinnen suchten HEG Ausdrucksformen und das
schlug sıch 1mM Entwurf, Materı1al und Schnuiıtt nıeder. DiIie Entwürfe einzigartig In
ihrer Indıyıdualıität und nıcht auf Serienproduktion ausgelegt, WIEe INan S1e INn den Katalogenfindet Alleın das Materı1al für Messkle1id oder Ornat wurde des Öfteren xIira handgewebt
dUus Reıinseide und feiınstem Japangold. Diese Werkstätte stand damals unter den Führenden
Im süddeutschen Raum und darüber hınaus. Ich verdanke diıesen Frauen dıe Begeıisterungund 1e für meınen Beruf, den ich ohne S1e nıe entdeckt hätte Diese rundlage befähigtemich, nach albsolviertem tudıum und tfachlicher Ausbildung, selbstständig., 1Im Rahmen
eInes weltlıchen Betriebes, eiıne Paramentenwerkstätte autfzubauen. Das geschah In der
Nachkonzilszeit 1967, als dıie Paramente sıch autfzulösen rohten In Jugendlicher Unbefan-
genheıt suchte ich HERE Wege und Ausdrucksformen Meiıne Stil- und Techniıkmischung
VON Süddeutsch und Wiılienerisch halfen MIr In der Gestaltung ansprechender Gewän-
der In freiıer Stickerel, mıt handgefärbtem Leinengarn auf teıls selbstgewebten Woll- und
Seıdenstoffen, versuchte ich Motive aus der Zahlensymbolik, verbunden mıt Formen WIEe
Kreıs, Quadrat und dergleichen. Wiıchtig Wr für miıch dıe Gestaltung In uter handwerkli-
cher usführung und VOT em mıt spırıtuellem Hıntergrund. Die Ausstattung der Primizi-

Wr „nüchtern‘“‘. Ich erinnere mich eın Primızgewand daus einem schön fallenden
Wollstoff und arüber Stolen In en iırchenfarben Aaus grobem, einfärbigem, Shan-
tungleinen. uch verschıeden naturfarbene Wıldseide für dıe ase und dazu einfacheÜberstolen wurden ehebt er dem Kusskreuz gab CS keıinerle1i chmuck Die Priester

glücklıch über ıhr schlıchtes und doch würdiges Gewand Ich egte großen Wert auf
kostbares Materıal und bastelte schnıttmäßig großzügigeren Formen. Erfreulıiıcherweise
gab CS Priester nıcht 1L1UT Junge dıe interessiert und suchend, ınfach zwıschendurch
vorbeischauten, ırgendetwas schönes Neues entdecken. Goldstickerei und Japangold-Iınıen verwendeten WIT sehr dezent und Stickgarne In elner zurückhaltenden Farbgebung.Dıie ünıka: entstand In Kımonoschnitt. In ndeutung eines Miıttelstabes drehte ich
das Miıttelstück In der Stoffrichtung, Was be1 diıesem STauCh handgewebten W ollstoff
hübsch aussah. Die damals noch sehr Überstolen 1e ich ohne Stickerei, jedoch In
en Handwebstoffen Es entstanden dıe so  nNnNtenN Mantelalben In en Varıationen
Von i und naturfarben über eige und STaU. Eın Bıschof sprach VonNn den „Kameltre1ıber-
gewändern‘“‘! Vıelleicht 1ıldeten gerade diese sehr schlıchten Zweckgewänder einen NOtT-
wendıigen Übergang. DiIie Symbolık wurde Von vielen über Bord geworfen und CGS kostete
Kraft, Mut und Experimentierfreude, dıese „„.nüchterne Zeıit“ mıt hınüberzuretten und das
Verständnis und dıe Freude für Wert und S1inn eiıne würdıge orm für den Gottesdienst

finden Erfreulicherweise entdeckte ich 1m auTfe dere mehrere andere Eınzelkämp-fer. dıe zuversıchtlich den Aufschwung glaubten.
Plötzlich tauchten dıe „hıturgischen Laı:ıengewänder“‘ auf, In deren Entwicklung ich VOonNn

Diözesanebene einbezogen wurde. Die Liturgieverantwortlichen In 1Nz beauftragten miıch
mıt deren Kreierung Es galt, eıne orm für dıie ebenfalls 1ECUC Aufgabe der Laıen In der
Kırche finden Diese Experimentierphase belastete den laufenden Paramentenbetrieb,kosteten dıe Modelle doch vıie] eıt und Überlegung. Es gab noch keinerlei Vorbilder für
dıe der Liturgie Beteılıgten. Das „Kultgewand“ sollte sıch In den Kırchenraum einfügenund ur sıch in keıner Weılse das priesterliche Gewand anlehnen. So entwıckelten sıch
zeıtraubende Dıskussionen über deren „Ausschmückung‘“‘, besonders für dıe Frauen. Diese
Versuche brachten mich INs Kreuzfeuer der Lıturgen. Es gab wahrha ein1ıge Grenztälle,
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ich auf Anraten meı1iner Ordensleıtung höhere kırchliche tellen ZUTLT Begutac  ng e1In-
lud, S1€e In dıe ırekte Sıtuation eiınzubınden. Diese ellen en siıch ınzwıschen Dr
legt

Römische Messgewänder wurden In diesen Jahren 1U vereıinzelt restaurıert. ESs ıe keın
Geheimnıis, dass mıiıt vielen Paramenten sehr leichtsinnig uUuMSC£aNsSCH wurde. aNC es
IC ist ohl unersetzlıch verschwunden. I)ass In dieser eıt barocke Messgewänder 1n
lıegen blıeben, ist verständlıch. Gerne en ich ein1ıge Pnester.: dıe gerade In dieser
unmıttelbaren Nachkonzıilszeıt nach würdigem Neuem suchten und gleichzeıntig ıhre kostba-
Iecn alten Paramente In Ehrfurcht aufbewahrten. rst ah 9’7/5 S1e 1CUu Be-
deutung und en heute wlıeder ihren alz In der kırchlichen Kunst und

Aus dieser eıt fand ich dre1 unterschiedliche Artıkel über dıe Entwicklung der Paramen-
Ich W alr'WI1e negatıv der Grundtenor ang, der dıe rage aufwarf, ob ın Zukunft

überhaupt noch kırchliche Gewänder geM: werden, oder ob dıe STaUCH albenähnlıchen
(Gewänder dıe ünftige Ablöse se1n wırd. Da stand unter anderem: „ES ist noch eın weilıter
Weg In dıe Zukunft, bıs WITr wıieder eiıne gee1gnete und würdıige orm für den (Gjottesdienst
finden!‘‘' us  S

Heute dürfen WIT WITKI1IC mıt Freude feststellen Diese Krise ist überwunden und WITr be-
finden uns auf dem besten Weg, NECUC und entsprechende Gewänder für den Dienst ar

gestalten. Diese Entwicklung War VoNn ıcht- und Schattenseiten begleıtet. He Strö-
MUNSCH bıs heute rlebte ich der Basıs und verlor €1 nıe dıe 7Zuversicht. Künstler
und andwerker asteten sıch das „Zeıtgenössische“ heran, das HTCc das Konzıl teıls In
eiıne nüchterne Rıchtung gng und vieles Alte, Kostbare und Schöne verwart. Umso wiıicht1-
SCI erwıies sıch dıe Inventaraufnahme In den PTarfen: kırchliche Kunstprojekte do-
kumentieren und retten

Eın Messgewand In der heutigen eıt soll leicht se1n, frısch ıIn der Farbgebung und klar ın
der Gestaltung. Wır dürfen Mut ZUL ar' zeıgen und Mut, dıe Heılıgenfiguren und abge-
orıffenen Symbole verlassen. DiIie Heılıge chrıft bietet uns für diese Aufgabe unendlıch
viele Anregungen. In der Bı  auerelıl oder in der Goldschmiedekunst fıiındet INan viel mehr
künstlerische Darstellungen als auf den ublıchen Paramenten Lassen WITr dıie Bılder den
änden und dıe eılıgen ın der Plastık, S1e en dort hre eigenständıge erehrung und
sticken WIT S1e nıcht auf das Gewand Be1l der Messfe1er geht CS den ERRN DiIie ase
ın der jeweılıgen Tagesfarbe, In einem schönen Materı1al und eıner gediegenen Gestaltung
unterstreicht dıe Feierlichkeıt ıIn der Liturgıie. Der Priester steht zurück und lässt dem eılı-
SCH Geschehen atz

Unser nlıegen, eın (Gjewand für den eılıgen DIienst gestalten, [1USS dıe heılıge and-
lung VOL ugen haben DIe Ehre (rottes und die rbauung der Menschen stehen 1im NOr
dergrund Es darf auch eın reines Zweckgewand se1n. In der Lıturg1ie o1ibt OS keınen
‚WEC. 1UT einen Sınn!

Soll das Gewand „modiısch" se1n, empfehle ich für dıesen Auftrag besser eınen Mode-
des1igner. Er wiırd nach dem heutigen ren!| gestalten, WAas bsolut schön und interessant
ausfallen kann doch 6S dıe Seele!
aturliıc höre ich die vielen Kommentare W1e ”Ja‚ ın olen oder talıen sınd dıe Mess-

gewänder oft schön bestickt und viel bıllıger!” Es ist richtig, dıe (Gewänder sınd bıllıg, doch
schauen Sıe einmal hın! Der ist ein Lurexgewebe, oft ohne Schulternaht in
einem 307e geschnıtten, nıcht abgefüttert, kurz, eın einfacher agen ohne guten Schnuiıtt

Wagner (19749}
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und Eınlage, 1Im (Gesamten eıne flotte Konfektionsarbeit mıt serienmäßıiger MaschinenstIi-
ckerel. Diese usführung ann und darf nıcht anders als Dıllıg seInN.

DIe Krıterien diıeser Herstellung SINd: Was gefällt und Was lässt sıch gut verkaufen, mıt
dem kleinstmöglıchen Eınsatz eıt und Materı1al. Knapper Stoffverbrauch, maschı1nelle
Serlienstickere1 der Motive und VOT em ‚wırtschaftlıch interessant““, 1m .„„‚Dutzend ıllıger”

ausschlaggebend ist der Umsatz, der geschäftlıche Aspekt! Diese (GGewänder erobern 7ZW al

immer mehr uUNseIcC Sakrısteien, doch S1e entsprechen nıcht uUuNseIer chrıistlıchen und
der Aniforderung der Kostbarker VoNn Paramenten

Nun werden dıe Vorwürfe laut, Ian kann Ja hıer nıcht einkaufen. dıe schönen (GGewänder
sınd Für Paramente gab und g1bt cS noch vorwiegend dıe Klosterwerkstätten. Dort

das solıde andwer. dıe CNrıstiliche Kunst und dıe Kultur über Jahrhunderte eNne1-
Dıie Klöster, vorab dıe Benediktiner. galten als Kulturträger! Die Entwürfe erwuch-

SCI1 AdUus der Stille und dem des el Dıie Anfertigung und dıe usfüh-
rung geschahen In Werkstätten, In denen abgesehen VO Fachlıichen. geschwiegen wurde.
In diıesem Schweigen gediehen handwerkliche Meisterwerke und anspruchsvolle Technıi-
ken.: w1e Goldstickereien und Nadelmalereien In Perfektion

Staunend und beeindruc stehen WITr miıtunter VOT csehr wertvollen, mıt reichen Goldsti-
ckereıen geschmückten barocken Messgewändern. Wenn WITr heute nıcht mehr arbeıten,
dann er das nıcht, dass WITr in der Gestaltung verarmt sınd oder das handwerkliche KöÖön-
NCN abhnanden gekommen ist oder dıe finanzıellen Miıttel für derart kostbare Arbeıten total
fehlen Neın, UNSCIC eıt hat sıch gewandelt und damıt uUunNnseTE Ausdrucksweise In der (GTe-
taltung

WOo Ssınd heute dıe Auftraggeber für SOIC kostbare Handarbeıten? Dıe Aufträge kamen
er VON den Kırchenfürsten und VO del Im aulie der Geschichte verschwanden diese
Auftraggeber.
och g1bt CS Stickerinnen, dıe die alten Goldtechnıiken beherrschen Bıs VOT ein1gen Jah-

ECH konnte INan ın ÖOsterreich dıe Meısterprüfung In old-Sılber- und Perlenstickere1 able-
SCH DIie Stickerinnen oft stolz auf ihren seltenen Beruf. Persönlıch ur ich viele
Lehrlinge ausbılden und alle 1ebten iıhren Beruf. Eınıge erwarben sıch In Deutschlan: dıe
Meısterprüfung und leıten dort entsprechende Werkstätten.

DiIie klassıschen Goldtechnıiken sınd WITKIIC in Gefahr, auszusterben. en der ara-
mentiık sınd diese speziellen Fertigkeıiten auch für dıe Restaurierung, VOT em der Fahnen
notwendıig.

1e1e HNECUC Fahnen welsen schon Motiıve und Schrıften in Maschiminenstickere1 auf. nteres-
Sant Ist, W1e dıe Technisierung auch hıer ihren Eınzug hält An miıch kommen mıtunter
nfragen Stickerel1automaten für dıe Paramente oder 6S wırd mMIr nahegelegt, dıe
Errungenschaften doch In meılne Arbeıt einzubezıehen.
en den oben genannten Gestaltungsmöglıchkeıiten elıner AsSe berücksıichtige ıch

ar lıturgisch
ema umgelegt ıIn ymbolı
usführung: ansprechend und zeıtgemäß
Materıal: In eiıner schlıchten Kostbarkeıt, leicht
Schnitt oroßzügıg und schön allend

Zur eıt beeinflusst der finanzıelle Engpass, der auch VOT der Kırche nıcht alt macht, dıe
Gestaltungsmöglıichkeıiten. er INUSS auch ich mentan auf Stoffe aUus kostbaren Reın-
seldengarnen und feinem Japangold, dıe teilweıise mıt eigenem Webplan handgewebt WUT-

den, verzıchten. Diese Stoffe wırken sehr edel und verlangen wen1g oder keiınen zusätzlı-
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chen chmuck In Form VOI Stickereılen. (Genau dazu harmonı1erend gestaltete ich dıe ber-
stola, teils mıt verdichteten Japangoldlinien oder dezenter Stickerel. IC unterschätzen
ist der gut gewählte Futterstoff In Qualität und ar'!

Die en Herstellungskosten der bestickten Kaseln bewegten miıich persönlıch eiıner
oder anderen, wen1ger zeıtaufwändıgen Gestaltung finden

Besondere Freude bereıtet dıie Gestaltung eines Eiınzelstückes oder eines Ornates mıt SC-
zieltem ema., passend In eiıne bestimmte Kırche und für eın besonderes est Hıer ist CS

wichtig, sıch mıiıt dem Kırchenraum vertraut machen, damıt das Gewand sıch schön und
harmonısch einfügt und dıe ur des eılızen Geschehens unterstreicht ohne gestalterısch
herauszufalle Persönlıch experımentiere ich SCINC mıt verschlıedenen Schnitten und FOr-
ITHEN und suche 6iejtie Wege der Gestaltung, dıe preıislıch 1m Rahmen SInd und doch der
ur der Feıler entsprechen.

Nstelle VOoN Stickereien lässt sıch miıt Applıkationen günstiger arbeıten odere Tech-
nıken kombıinileren. HTG gezielten Farbwechsel 1Im Grundstoff, gewınnt 111a interessante
Varılanten. Nachdem ich sehr SCIHNC mıt frohen und frıschen Farben arbeıte, ist für mich dıe
Applıkatıon, bzw das /Zusammensetzen VOoON verschıedenen Farbtönen und ormen, eine

des USdTUuCKS geworden. Ich erheß dıe S 1ı1ttelstabe und eziehe dıe
Fläche in dıe Gestaltung mıt eın Dazu e1ignen sıch hervorragend dıe Doupion- oder Shan-
tungse1de in ihren vielen Farbschattierungen. Obendreın ist eiıne ase gewichtsmäßıg
sehr leicht und angenehm tragen. Es kann auch einmal eın (Gewand SahzZ ohne chmuck
se1n, evtl NUT eın Wechsel In der Stoffrichtung oder Janz olatt el schmiegt sıch immer
In das (Janze eın DIie der Verzierung unterliegt keıner Vorschrift, dıe entsprechende
lıturgische ar' ist wiıichtig 16 unterschätzen ist der Schnuitt des (Gjewandes. DIie dazu
passende Ibe darf be1l der Gesamtgestaltung nıcht übersehen werden.

Kıgene Aufmerksamkeıt raucht dıe Gestaltung eıner ASeTIe ! Es ist eın großer nter-
schied, ob 21n Priester ar steht oder ob 30 oder mehr Priester AB Konzelebratıon den
Altarraum aus  en Ere1ignisse w1e dıe verschiedenen Großveranstaltungen, ob 1m IDom
oder 1m Freıien. zeıgen uns das sehr eutlic Was 1mM Eınzelnen kostbar ist: ann In der
Serıie total verschwınden und seine Wırkung verlıeren. Es sınd bestimmte Krıterıien, dıe für
dıe Jeweılıge Sıtuation berücksichtigen S1nd. (Eın eispie WTr der feierliche (jottes-
diıenst mıt uUunseTrTemMmM aps 1m Stephansdom. Ca 4() Priester ZUT Feıer geplant. DIie
Tagesfarbe W arlr Grün Das Gewand VonNn aps enecad* wurde natürlıch besonders gestaltet,
ebenso für dıe Dıakone, doch dıe Konzelebranten mMussten dazu harmonı1eren und gleichze1-
tıg schlıchter se1In. Um einem einfarbıg grünen Altarraum auszuweıchen, gab ich den Ge-
wändern eiınen arDiıc _abgesetzten Futtersto{ff.)

Die Arbeit INn Steinerkirchen
Die Paramentenwerkstätte In Steinerkırchen verfügt über sehr gul geschultes Personal,

echte „Kunsthandwerkerinnen‘‘! Sowohl dıe Schneidermeisterinnen mıt ihrer langjährıgen
Paramenten-Erfahrung, als auch dıie gut ausgebildeten Stickerinnen, sınd efählgt, einen
ıhnen anvertrauten Entwurf fachgerecht und handwerklıch einwandtfre1 umzusetzen (für
Raphael Staat / Stıft Heılıgenkreuz, Prof Sepp Moosmann Schlosskapelle chönbrunn,
Jesuılten Wıen und NNSDrUC ankweıl, Papstbesuc 99% m.) Stoffqualität, Schnitt.
Stickere1 und Verarbeitung sınd 1m ınklang und adellos ıIn der tfachlıchen usführung. In
meınen 26 Jahren dort rlebte ich unter den Mitarbeıiterinnen echte Freude und 1e
ihrem Beruf.
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Den Stickerinnen, als auch den Schne1idermeisterinnen ist dıe schonende Restaurierung
VON barocken Paramenten und VOT m Von Fahnen, dıe S1e mıt viel Gespür und Fach-
kenntnıs angehen, eın nlıegen. Gerne nehmen S1e die ngebote ZUr Weıterbildung In
Anspruch

Batikfreunde werden In Steinerkıirchen tündıg! Meıne spezlielle Ne1igung ZUT Wachsfärbe-
echnık autf Stolen und Messgewändern wurde Tradıtion.

Wıe oft werde iıch be1 barocken. kostbar goldbestickten Messgewändern gefragt: „ Ja ann
denn das heute noch Jemand?““ Gerne beantworte ich diese rage mıt ..  SJa doch WIe ange
noch? Dieses besondere Kunsthandwerk INUSS der achwe als Beruf erhalten bleiben,
damıt dieses u  rgu nıcht verloren geht.

Voraussetzungen für gelungene Paramente
Verschıedene erultfe SIınd FA uten elıngen der (GJewänder notwendig:

Künstlerin mıt spiırıtuellem/theologischem und kunsthıistorischen Hıntergrundwissen,
Kenntnıiıs der akralen ymbolık, Gespür für Stoffqualität, Farben und Formen:;
Stickerin für dıe solıde handwerklıche Ausführung;
Schneiderin für perfekten Schnitt und gediegene Ausfertigung:
Wirtschafterin für sorgfältige Führung, ratiıonellen Eınkauf und gute ogıstık.

Als rundlage er dieser Berufe sınd fundiertes Fachwıissen und entsprechende Lıteratur
und nıcht DUr „eIn gutes efühl*‘ unverzıchtbar.

Stimmen alle oben angesprochenen Bereıche, sınd dıe Voraussetzungen für schöne und
harmonische Gewänder gegeben. Glücklich dıe Werkstätte, dıe alle diese Herausforderun-
SCH rfüllen kann!

Es gılt geme1ınsam e1in Gewand Schaliien für den eılıgen Dıienst. Dıiıe Sext.; dıe WITr Je-
weiıls Montag 1m Stundenbuc finden, drückt In folgender Oratıon dieses Miıteinander
sehr schön AdUus

„Gütiger ott und ater,
du hast dıe Menschen gemeiInsamer Arbeıt berufen,
damıt S1e einander ergänzen
und jeder dıe Fähigkeıt entfaltet,
dıe du ıhm gegeben hast,
A Wohle aller.
G1b, dass WITr Werk als deıine Kınder verrichten,
beseelt VO  —; deinem Gelst
und VOIN der Liebe allen Menschen.““

Literatur

agner, Johannes, 979 Dıe geschichtliche Entwicklung der lıturgischen Gewandung.
elche Hınweise o1bt S1€e uns für eıne zeıtgenössische Erneuerung? In Das Üünster 32
91—94
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Ike Salzmann., Salzburg Michael MaxX, Neumarkt Wallersee

Die Installation I9  €  en
IN der Pfarrkirche Neumarkt Wallersee

Entstehung
Am Anfang stand der unsch des Pfarrgemeinderates in der Pfarrkırche Neumarkt

Wallersee für dıe Verstorbenen und dıe Neugetauften eiınen eigenen des Gedächtnisses
Sschalien Dieser sollte aber dem Sn Anspruch stehen. über Informatıon

WeT W anl getauft wurde und WCI Wanllßl verstorben ist hınaus eın sprechender Sse1IN:
Von den Menschen und VOoONn (Gjott sollte dort dıe Rede se1n und VOT em VOIN dem, Wdas

el Begınn des Lebens und seinem Ende mıteiınander verbindet. Diese ıinha  IC
Vorgabe machte W den Pfarrgemeı1derätinnen schwer, sıch gleich mıt der naheliegendsten
LÖsung zufriedenzugeben, dıe dazu VoNn vielen Besuchen In anderen Kırchen schon VOT

ugen stand ıne alile mıt den Sterbebıildern eines Jahres montıieren, bzw eın Plakat
ufzuhängen, auf dem dıie Fotos der meıst) neugetauften Kınder und deren Namen aAaNSC-
bracht S1nd. Solche Lösungen, dıie durchaus Lliebevoll und schön gestaltet se1n können, C1-

füllen In erster Linıe den Auftrag informıieren. Dieser Anspruch Neıne ware jedoch, WIE
gesagl, unbefriedigend SCWCESCH.

Es lag also nahe, eıne Künstlerın In dıe Überlegungen für die Gestaltung dieses Ortes mıt
einzubeziehen. Dass mıiıt Frau Mag Elke Salzmann aus alzburg sıch eıne Textilkünstlerin
für diıese Aufgabe interessıierte, WAar eın Glücksfall

für dıe lıturgischen Gewänder, Jücher. oder auch andteppıiche Wäal er oft
eın SCHAUSO zentrales Materı1al für dıe Gestaltung des Gottesdienstes WI1Ie Stein, Holz, Jlas
oder es Metall SO WarTl CS VoNn Anfang eın interessanter. weıl auch ungewohnter Ge-
anke, eiınen herausragenden ın uUuNsCICI Kırche textil gestalten. Die Lösung,
dıe sıch bereıts In den ersten Entwürfen VOINl Tau Mag Salzmann abzuzeiıchnen begann,
WAar dann tatsächlıc das Aufspüren eiıner Dimensı1on. DıIie Künstlerın konzıplerte
eıne Installatıon, be1 der VoNn In Zzwel gegenüberliegenden änden {ix1erten Metalldrähten
insgesamt Je fünf anthrazıtgraue und fünf ejerschalenweiıiße Fılzbahnen nebenelınander (dıe
anthrazıtgrauen rechts, dıe ejerschalenweıißen lınks) In den Raum Diese Fılzbahnen
sınd ın der änge VON relatıv Kurz, das el bıs auf euiiic über Kopf hoch herabragend,
bıs auf napp bodenlang VON VOTNC nach hınten gestaffelt. Das erleichtert eiınerseıts das
davor Verwelılen bzw Vorbeigehen und verhindert, dass den Miıtfeiernden eiINnes (jottes-
diıenstes In diesem Bereıich der Kırche dıe 1C nach versperrt würde. Auf der ande-
ICI Seıte entsteht auf diese Weıise ın der Installatıon selbst Dynamık Je nachdem., w1e s1e
gebraucht werden, können dıe Fılzbahnen auf den Metalldrähten nach VOTITIC In den Raum,
oder nach hınten dıe Wand verschoben werden, WAas dazu führt, dass sıch die Installatıon
1m autTe des Jahres verändert und entwickelt. Auf den Stoffbahnen werden mıt einfachen
Kletthaftern nach und nach kleine CAHLIGer aus festem Karton angebracht, auf denen Na-
MCN, SOWIE das Datum der autTe bzw der Tag des es vermerkt SINd. el Serien fol-
SCH el einem Jahreszyklus: DiIie chılder für dıe Getauften VOIl einem Osterfest ZU

nächsten, dıe chılder für dıe Verstorbenen VON Allerseelentag Allerseelentag. Die be1-
den Serien Ssınd also eın halbes Jahr zeıtversetzt. Dazu o1bt 6S be1 den Taufen ZUT eıt
einen merkbaren Überhang: Ca 5() bıs 6() Taufen 35 bIs 45 Begräbnıissen.
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Inhaltliche Bestimmung
Die insgesamt zehn anthrazıtgrauen bzw eierschalenweißen Bahnen weisen auf dıe be1-

den Angelpunkte des Lebens hın und Tod Dazwıschen ist aber nıcht ınfach
nıchts. Dort, dıe nebene1linander hängenden Bahnen fast anelınander stoßen, lassen mıt
Goldfarbe eingefasste Ränder Geborenwerden und terben ineinander übergehen. Diese
Interpretatiıon des Kaumes, der zwıschen und terben legt, mıt anderen Worten des
Lebens, ist ınfach und kraftvoll zugleıch: FKın eben, das VO anz (Jottes wıderleuchtet.
Eın anz., den jeder Mensch als VON (Gott In 1e als se1n en geschaffen In sıch
rag In diesem old euchten Ur und Sıinn, dıe den Menschen noch einmal übersteigen
und In etzter Konsequenz für ihn auch unantastbar SInd. Geboren werden ann auf diese
Weiıise heißen auf den Tod zugehen, ohne eiıne letzte ngsfl mMussen Und terben
kann bedeuten: ZU ew1gen en In der Vollendung be1 (Jott gelangen, ohne das
eben, das davor 1egt, unwichtig werden lassen.

Die Namensschilder der (Gjetauften und der Verstorbenen nehmen dıe goldene ar auf.
er Mensch ebht VO ersten Atemzug bıs ZU letzten, weıl (jott 1ebend c  Ja ihm sagt

Deshalb Ssınd dıie nhalte auf den cnhıldern auch auf das Wesentliche beschränkt Den
Namen und das Datum, das den- oder dıejen1ıge 1m edenken der Gemeılinde einprägt: Der
Jag der aufe, als der uInahme In diese Gemeinschaft, der Jag des Sterbens als Hınüber-
gehen auf dıe andere Seıte der Gememnschaft der eılıgen

5

Fotos. Bılder. bıographische Hınweıse, erufe. Wohnorte., Auszeichnungen und ıtel, S1e
würden über Momentaufnahmen nıcht hınausreichen und leıben letztlich ungee1g-
net, das Wesen eines Menschen auftf den un bringen
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Eın Jahr lang sollen Verstorbene und Getaufte (IJrt der Versammlung unserer (Ge-
meıinde besonders prasent le1ıben Zum ersten Jahrestag des es oder der alie wırd VOoN

den Wohnviertelhelferiınnen der arre dl VOoN der Frauenbewegung CISCNS gestaltete
Kerze den Famılıen gebracht. Zeichen dafür, dass auiTie und Begräbnıs mehr sınd als

punktuelle Kontaktaufnahmen. Sıe SInd Ausdruck VOoNn Gemeinschaft, dıe daraus lebt. das
en miıteinander teılen SCIHNCI Knotenpunkten und Alltag. Denn Chrıstus
und ı der Ta des eilıgen (Ge1lstes teılt Gott selber SCIN en mıt uns

DIe Installatıon A eben- wurde Miıttwoch Jun1 2009 Rahmen der bendmesse
feierlich eingeweıht. Anlass War eınerseılts dıe OC für das eben, dıe se1t CINMISCH Jahren

Anfang Jun1 der Erzdiözese alzburg abgehalten wırd, andererseıts WAar das Jubi-
läum ,150 TE arre Neumarkt Wallersee e1N wıllkommener Anlass, diıesem Jahr
der Pfarrkırche mıiıt Akzent Aaus uUuNsSeTCIN agen bereichern. Be1 dieser Feıier wurde
folgendes gesprochen:

(rott Vor dessen Angesicht ANUr Lebendige Zibt
Jesus Christus deinem Sohn hast du dich herabgeneigt

Menschenleben teilen
und UNS nicht alleine lassen

Wo WILFr UNS Christus versammeln den Feiern UNSeres auDens
trahlt eın AanzZz UNSerem en auf.

SO hitten WILFr dich
Erfülle mMI1 deinem egen diesen Ort des Gedenkens

den WLr deinem Haus eingerichtet en
AasSs die Neugetauften und die Verstorbenen UNSerer MitteZein

Schenke UNS die Gewissheit
AaAss eren VOo. Anfang his Z Fnde deinen Händen ruht

und ag für Iag mehr hineinwachsen darf in deine strahlende Herrlichkeit
Darum hitten WLr HFA Christus UNSsSeren Herrn
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Andreas Redtenbacher, Klosterneuburg
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LU Liturgie unLiturgiewissenschaft
Piusbrüder sehen Veränderungen IN der römischen Haltung

Der Generalobere der lefebvrianischen „Priesterbruderschaft St 1US X “‚ Bıschof Ber-
nard Fellay, sıeht „eine gewI1sse Veränderung‘“ ın der Grundhaltung Roms selner Gemeıin-
SC gegenüber. Es gebe 1m Vatıkan eın ıhr gegenüber wohlgesinntes und eın feindliches
ager, giC Fellay In einem 1Im nternet veröffentlichten Interview. Vor em Jene dıe INn
Ireue aps ened1i AVI stünden, betrachteten dıe „Pıusbruderschafi mıt Respektund eien viel VoN iıhr für dıe Kırche Bıs daraus konkrete Folgen entstünden, werde 6S
aber ein1ge eıt brauchen. Von den laufenden Gesprächen zwıischen Rom und der Tuder-
schaft erwartete sıch der Generalobere „weder eiınen abrupten Bruch noch eiıne plötzlıche
Lösung”. Es gebe aber das Bemühen, auf theologischer CHe In eın espräc einzutreten.
Selbst WEeNnNn dies ange dauern könne, könnten dessen Früchte vielversprechend se1nN, c
Fellay. In Rom zeichne sıch der ab, dıe gegenwärtige Sıtuation korrigleren: In der
Bewertung der gegenwärtigen Lage der Kırche gebe CS zwıschen Rom und der .„Pıusbru-
derschafi viele Brührungspunkte. Allerdings SE1 der Vatıkan nıcht bereıt, dafür das Zweıte
Vatıkanısche Konzıl (1962—-1965) In rage tellen Fellay bezeichnete dıe VE  en

Jahre als eine A Zei der ekadenz  C6 der katholischen Kirche. In der S1e Eıinfluss auf dıe
Zeıtgenossen und dıe Natıonen verloren habe In diesem /usammenhang erscheıne dıe
„Priesterbruderschafft“‘ als Lıichtstra In der Dunkelheit Ihr Gründer, Erzbıischof Marcel
eieDvre hatte sıch und den VON ıhm gewelhten Bıschöfen 088 dıe Tatstrafe der XKOM-
munıkatıiıon9dıe 1m Jänner 2008 Vvoın Bendıkt AXAVI aufgehoben wurde.

Sonntagsgottesdienste machen glücklicher
Dıe regelmäßige sonntäglıche Gottesdienstfeier wiıirkt sıch DOSITLV auf das eigene Glücks-

empfinden Au  N das ist rgebnıs einere des Bonner „Instituts ZUT ukun der Arbeit“‘
Wer stattdessen Oonntags einkaufen gehe, hle sıch oftmals unglücklicher. Für ihre

Langzeıtstudie untersuchten der S-amerıkanische Wissenschaftler Wıllı1ıam Sander und
se1n israelischer Kollege annYy ohen-Zada S re lang dıie Sonntagsrıtuale VOoNn BürgernIn den US-Staaten, In denen das Sonntagsverkaufsverbot aufgehoben WAar. Als „unglück-lıch“‘ bezeichneten sıch L1UT Prozent derjenigen, dıe TOTLZ Ifener Geschäfte
Kırchgang festhielten, der Anteıl der Nıcht-Kirchgänger War mıt 174 Prozent wesentlich
er Allerdings belegt dıe 1e auch, dass der Anteıl der regelmäßigen Kırchgängernach reigabe der Landenöffnungszeıten gesunken se1 und WerTr sich einmal den
Kırchgang entschıeden hatte, 1e den Sonntagsfeiern auch auf Dauer fern

Bildhauer arl Prantl verstorben
Der burgenländische Bıldhauer arl Pranti starhb dieser JTage 1Im 87 Lebensjahr. Prantl i

hatte nach selner Grundausbildung be1 Parıs Gütersloh auch Studienaufenthalte In
Rom und Griechenland absolviert. Er SC viele er auch 1m Bereıch der Kırche Dazu
zählen VOT em der Volksaltar der G'irazer Leec  iırche aus ırısıerendem, norwegıischen
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Larvıkıt SOWI1E ar, Tabernakel, Taufstein und einen Keuzweg AaUus$s vierzehn In den en

eingelassenen Steinplatten für dıe Heiligkreuzkıirche ın Langenholz be1 INZ 96 / SC ST

für dıe Pfarrkırche Wernsteın ın Oberösterreich den ar, Tabernakel, den Taufstein und
das rab für Alfred 1n Pranti Warlr eıne herausragende und international anerkannte
Künstlerpersönlichkeıt. Seıt 905% erstellte Prantli für seıne Arbeıten keıine Modelle mehr,
sondern SC S1e direkt AaUsSs dem Stein ohne vorherige Zeichnung. Unter anderem
inıtı lerte ST auch das internationale Bildhauersymposion in St Margareten (Römer-
Steinbruch) und War ıtglie der Künstlergruppe ADer Kre1s‘°.

Liturgiereform: Thema der Nahostsynode Vo his Oktober INn Rom

en vielen anderen gewichtigen Themen stehen laut „Instrumentum Laborıis“ der Nah-

ostsynode 2010 ın RKRom eiıne el VoNn pastoralen und lıturgischen Fragen auf dem Pro-

IM {)as „Instrumentum Laborıs“ plädıert eindringlıch für eıne „Erneuerung der Litur-

06  o1e angepasst dıe Umstände. denen dıe Gläubigen en Sonst bestehe dıe Ge-

fahr, der chaldäische Erzbischof Sako, dass dıe Kırchen viele Gläubigen verheren. Z
dem rauche CS auch viele strukturelle Reformen, etwa sehr alte, aber kleine Diözesen
NUr mehr mıt einem oder Z7wel Priestern en mussten ber 6S o1bt ıIn dieser Sıtuation
auch sıchtbare ökumenische Zusammenarbeıt: on 984 unterschrieben Johannes Paul I1
und der syrisch-orthodoxe Patriıarch Mar Ignatıus Iwas eiıne rklärung, nach der
den Gläubigen der Sakramentenempfang be1 Priestern der Jeweıls anderen Kırche ermög-
> wiırd, WeNnNn eın eigener Geistlicher erreichbar ist. Dazu zählen das Buß-Sakrament,
der Kommunionempfang und dıe Krankensalbung.

Internationales Brixener Symposion: „ Die Messe Quelle des Lebens, Höhepunkt
des Glaubens

Vom bIs Oktober 2010 veranstaltete dıe (usanus ademıle in Brixen E1n ambıitio-
nıertes Symposı1on, das Wissenschaft, Kultur und Spirıtualität miıteinander 1Ins espräc
rachte el 16 Bischof Egon Kapellari (Graz) dıe Predigt D abschliıeßenden Fest-

gottesdienst. Er mahnte „neuerlich intensive Bemühungen den Ge1ist und dıe Gestalt der

Liturgle” ein. Liturgie E1 keın „‚Knetwachs ZUT Verfügung Einzelner:. aber s1e soll auf
Freuden und Sorgen möglıchst vieler Katholiıken bezogen se1n und s1e auch ZUT Sprache
bringen uch be1 stark abnehmenden Teilnehmerzahlen Gottesdienst gelte generell,
„„dass überall, Katholıken auf Dauer präasent immer wıieder Eucharistie gefeliert
wurde und dass S1Ee auch ın Zukunft gefe1ert werden wiırd, wenngleıch 1m Lauf der (GJe-
schıichte immer HCHC Behinderungen auftreten‘“. Vor em für Junge Menschen se1 dıe
chwelle ZUT Liturgie vielTac. hoch, aber S urie nıcht fach angesetzt werden; 6S

ann und soll für S1€e ngebote 1m Vorhof der Messe“” geben Dort se1 viel atz für eıne
frelere Gestaltung VOIN Liturglie, dıe „eben nıcht Eucharistıe ist‘  .. Bıs Liturgie wıieder NCUu

entdeckt werde, brauche c VON der Kırche eınen „langen Atem“ aber C® „Könnte und
müsste*“ eıne HEUE „„dIS celebrandi“ entwickelt werden. nach der sıch heute viele sehnten.

Am Symposıion sprach auch der Psychotherapeut Arnold Mettnitzer, der In seinem Refe-
rat energisch mahnte „Relıgion und Erotik nıcht länger rennen‘“: Liturgie mMUuUSSse sinnlı-
cher werden und Se1 mıt en Sınnen wahrzunehmen. Jesus sSe1 1ın se1iner zärtlıchen Zuwen-

dung dıe .„„‚Inkarnatıon der Erotik (jottes“ und damıt der „Archetyp des Liebhabers‘® 1tur-

g1e, Sakrament und Ekstase ollten somıiıt kombinıiert werden. Asketische Tendenzen selen
1INSs Christentum erst Uure den „heruntergekommenen und niıedergehenden Hellenismus“
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eingedrungen, der hebräischen als wesentlıchster urzel des Christentums sSe1 Le1b-
feindlichkeit völlıg fern SCWESCNH.
uch der Abht Michael Prohazka OPraem VO Stift Geras orderte dıe handfeste

Krise der katholischen Liturgie mehr Sinnlichkeit e1in Dıiıe Unterschiede zwıschen rÖm1-
scher und byzantınischer Liturgie könnten gerade darın nıcht größer seIn. Die „Immensstarke Faszınatıon““ der byzantinischen Fe1ierkultur preche alle spırıtuell suchenden Men-
schen wesentliıch stärker Kerzenlichter, dıe den Raum erhellen, Weıhrauch. prachtvolleGewänder, goldglänzende Ikonen, ymnen und Gesänge, dıie das Herz erühren dies
mache dıe fünf Siınne weıt geöffneten Toren, urc dıe Chrıistus als „Hımmelskönig“ In
Herz und Gemüt einziehen könne. DIe Gläubigen machen €e1 dıe .„.hautnahe Erfahrung,In der eılıgen Liturgie soeben Vo Hımmel eru worden se1n““, € Abt Tohazka

Herman Nitsch, der bekannte Aktionskünstler, zeigte sıch In seinem Referat Von der ka-
tholiıschen Lıturgie schon als 1ınd zutiefst eru Das ware se1n Eınstieg In dıe r!fahrungdes Mythıschen SCWESCNH. Das Christentum, bekannte Nıtsch, verfüge über eiıne Symbol-sprache, dıe weiıt über se1ine „dogmatische Enge  c hınausgehe. Die Berührung mıt dem He1-
1gen und der Iranszendenz stille nämlıch dıie „Sehnsucht, sıch In einem möglıchen GGanzen
geborgen en  D Dıiıe Eucharistie erkenne CI heute als eınes der tiefsten Mysterıen, dıie
l}eligionen Je hervorgebracht en „Meın Herz gehö der sinnlıchen Wahrhaftigkeit, derUppigkeit des Katholizısmus, und ich Je dıe katholische I radıtion, dıe leider Üre dıe
Schuld der Kırche museal|l geworden ist‘“, Nıtsch wörtliıch

Fünf Jahre Jugendkirche Wien
Miıt einem der berühmten „Iind-fight-follow“-Jugendgottesdienste dem Motto .„Mıft-tendrıin Statt 1UT abe1  CC teierte dasExperiment „Jugendkıirche“ mıt dem Wıener Generalvi-

kar Franz Schuster und 010 Jugendlichen das Lünfjährige Bestehen und damıt seine ewäh-
FÜHS: el Inıtiativen, „Tind-fight-follow‘“-Gottesdienste und dıe Gründung der Jugendkir-che: freuen sıch des Wohlwollens des Wıener Erzbıischofs ardına Schönborn, der die
Jugendkirche mıt einem olchen Gottesdienst VOT fünf Jahren selbst eröffnet hatte Der
durchschlagende Erfolg pricht für dıie Welıterführung.
Prof. Ewald Volgger Universitätsrektor
nıv.-Pro Dr Wa Volgger ist ZU Rektor der Katholisch-Theologi-schen Privatuniversität der Dıözese 1N7z gewählt worden und hat dieser Tage se1In Amt

angetreiten. Rektor Wa Volgger ist Professor für Liturgiewissenschaft In 1INZ Darü-
berhinaus wırkt Cr als Generalsekretär des Deutschen Ordens mıt S1t7 In Wılen.

Volgger Wr zunächst Assıstent be]1 Prof. ans]örg Auf der Maur Wıener Instıtut für
Liturgiewissenschaft der ath CO der Unıiversıität Wıen SCWESCNH, bevor (ST: auf
dıe Professur der Hochschule Brixen wechselte. Später folgte die Berufung auf den
Lehrstuhl für Liıturgiewissenschaft In 1InNZ Er ist ıtglie zahlreicher relevanter Gremien
und Za den profiliıerten Öösterreichischen Liturgiewissenschaftlern.
Neues Leben IN der Parschkirche S Gertrud

Dıe seıIıt dem Tod ihres etzten Rektors, Prof. Petrus Ischinkel CanReg, 1m Jahr 995
mehr oder wen1ger stillgelegte Kırche, In der 1US Parsch seıne lıturgische Modellgemeindeaufgebaut hatte, wırd lıturgisch en erweckt, WENN auch mıt einem einfachen
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Programm. ES W äal der unsch araına chönborns anlässlıch eıner Dekanatsvısıtation In
osterneuburg, dass dieser hıstorısch bedeutsame Brennpunkt der Liturgieerneuerung,
nıcht ınfach tot le1ıben sollte Immerhın galt und gılt St als „Wıege der volkslı-
turgischen ewegung“ in österreichweıtem und weltweıtem Maßstab ach längeren ber-
legungen findet 1UN ın Absprache muıt dem Propst des tıftes osterneuburg jeweıls
Samstag 1m Monat eıne Eucharistiefelier mıt besonderer Gestaltung STatt, dıe vorwiegend
getrage wıird VON Miıtglıedern der Liturgiewissenschaftliıchen Gesellscha: osterneuburg.

Jahrestag der Promulgation der Liturgiekonstitution Un Buchpräsentation
Am Dezember Jjeden Jahres fiındet In Erinnerung dıe Verabschiedung der Lıiturgle-

konstitution des 7weıten Vatıkanıschen Konzıls se1it 2009 In der Parsch-Kirche St Gertrud
eın besonders gestalteter Gottesdienst mıt anschließender edenkveranstaltung statt

Während der Dezember 2009 Anlass ZUT Verleihung des erstmals ausgelobten .„Pıus-
Parsch-Preises‘®‘ (an ugen Daigeler) WAäl, ist Dez 2010 ah S00 das olgende Pro-

188 vorgesehen: Festgottesdienst mıt Bischof Paul Iby, OlIfentlıche Vorlesung über dıe
aktuelle Bedeutung 1US Parschs („Parsch-Lecture 2010°*) mıt Prof. Andreas Redtenbacher.,
Buchpräsentatıion: Dn Kramreiter / P. Parsch, Neue Kirchenkunst IM (reist der Liturgie.
Neu eingeleitet VonNn Rudolf ACL (:  s 9) ürzburg A0 mıt Prof. Rudoltf aC1 In
Zukunft werden in den ungeraden Kalenderjahren dıe Verleihung des Pıus-Parsch-Preises
alternıerend wechseln mıt der ‚„„Parsch-Lecture” ıIn den geraden Kalenderjahren als aktuel-
len Gastvortrag.
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UCHBESPRECHUNI
Johannes mmıiınghaus, aber den Beıtrag über das .„„Amtsverständnis und
Vorrang hat das en Beiträge ZUr LTE Amtsübertragung 1m Judentum und In der
furgiewissenschaft UUÜUS Fünf Jahrzehnten en Kırche des Jahrhunderts‘‘
Zum Oodestag September 2009 Das Kapıtel efasst sıch mıt dem .„L1-
Hrsg Rudolt Pacık / Andreas eadatenDa- turg1eraum““ für dıe Eucharistiefeijer und dıe
cher. ürzburg: Echter 2009 auflie (  O Letzteres ema hat

mmiınghaus se1n en lang nıcht OSgeE-Jubıläums- oder Gedenkbücher können lassen, WI1Ie selne Dıssertation „Frühchristlı-
sıch Sanz der Vergangenheıit zuwenden che Taufstätten In Syrien und Palästina“‘
und sıch mıt der Darlegung der hıstor1- (Münster und eiıner se1iner etzten
schen Sachverhalte begnügen S1e können Artıkel „Ddemlo0tik altchristlicher Taufhäu-
aber auch auf dıe Gegenwart ausgerichtet Sser  cc Von 9085 ze1gt.
se1ın, WEenNnNn Sıe Vergessenes oder Unter- Das Kapıtel ist der „Eucharıstie‘“‘ (237—rücktes wlieder In dıe Gegenwart tellen 348) gew1dmet, wobel dem äalteren Leser
und deren Lıturgie krıtisch efragen. Dıe sofort Emminghaus’ verdienstreiches, oft
Herausgeber verstehen hre Herausgebertä- aufgelegtes Buch über ..Die Messe. Wesen
1gkeıt ohl 1m zweıten Siınne. Denn 1m Gestalt Vollzug“ (KlosterneuburgGeleıliutwort egen S1e Rechenscha über eiInia Der Sammelband wliederholt
hre jele ab S1ıe wollen Beıträge vere1ın1- dıie dort ausgeführten Themen nıcht, S0OMN-
SCH; „dıe für dıe mmiınghaus’ Theologie dern geht auf wesentliıche Fragen Cin: die
repräsentatıv und VOT em auch für heute sıch meılst erst 1m Verlauf der Erneuerung
VON edeutung Sind . Es habe S1e be]l der der Messe nach dem I1 Vatıkanum ergeben
Vorbereitung sehr überrascht, WIeE aktuell en Das zeigt schon der TSTte Beıtragund bIs heute uneingeholt viele selner „Erneuerung oder Zerstörung der Messe
JTexte selen (8) In einem einleıtenden Teıl Was wuchs aus dem KOonzıl?“ Diese rageegen S1e das en und irken VON paltet bekanntlich bIıs heute dıe Gelster.
mmiınghaus dar, wobel Bärsch Weniger dramatisch lesen sıch dıe folgen-dıie eıt bıs 967 und Redtenbacher den den Beıträge über Grundgestalt und Wan-
Uniıversıtätsprofessor und Emeriıtus de] der Messftfeıer, VO Empfangen und
Wıen darstellt Annemarıe enz informiert eben, dıie Reform des Messbuchs In Ööku-
über seiınen gewiıchtigen Beıtrag für die meniıscher IC über Hausmessen und dıe
Wiıiener Dıiözesansynode VON —1  9 ‚  erehrung der Eucharistie außerhalb der
wobel S1Ee innere ähe der lıturgischen Messe*‘“.
Ansıchten VON mmiınghaus und ardına Das letzte Kapıtel ist der „Pastoral““
Önıg herausstellt gewıdmet ( Diıesem 116e ent-

Das Kapıtel behandelt Grundfragen der pricht meılsten der Beıtrag „„‚Grenzen
Lıturgiewissenschaft und der Lıturgischen und Chancen der Lıturgie innerhalb der
Spırıtualıität, dıe Theologıe und Spirıtuali- Gemeindepastoral‘‘. Dıie vier weıteren Be1-
tat der Sakramente, dıe VonN Romano (quar- trage sınd eher lıturgietheologisch geprägt,dını aufgeworfene rage Z.UT Liıturgiefähig- WI1Ie „Das Wort Gottes ıIn der Welt VON
keıt des heutigen Menschen, den Vollzug heute“. Lıturgie als Verkündigung, (Jottes-
lıturgischer Formen heute und etwas aus dienst In der Sprache des Volkes und S ZUF
dem Rahmen allend eınen historischen Übersetzung der lateinischen Oratıonen‘‘.
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Das Werk wırd abgerundet Ure dıe voll- Februar 2010 bezüglıch des überarbeıteten
ständıge Bıbliografie der Veröffentlıchun- Rıtualefaszıkels .„Die kırchliche Begräbnıis-

feler‘‘ der Feststellung gelangt ist, ‚„„dassSCH VoN Johannes mmınghaus (423—
462), die dem eser se1n reiches Lebens- das NECUC Rıtuale in der vorlıegenden Fas-
werk VOT ugen ren SUNg als gescheıtert gelten muss““ mts-

mmınghaus sehö der (jenera- des Erzbistums Köln, ucC Ö, 150 \ 1
tıon, dıe nach dem Konzıil auf dıe oft NECUu Julı 2010 158) Eın olcher Vorgang ze1gt,

dass dıe Hrsg mıt ihrer Veröffentlichunggeschaffenen Lehrstühle der Liturgi1ewI1Ss-
senschaft kam, dıe dıe Umsetzung der der Kırche eınenu Dienst erwelsen. Sıe
Liturgischen Reformen in den lıturgischen vermitteln eiıne gufte 1INDI1C In das Den-
Büchern wohlwollend kritisch begleıtet ken und Handeln eines bedeutenden 1ıtur-
oder daran miıtgearbeıtet hat Dies konnte giewissenschaftlers, der zugle1ic eın großer

Kunsthistoriker WAarTr und dıe Liturgiereformmmınghaus gründlıcher leısten, als
ıhm eın profundes Wiıssen über dıe ıturg1- wohlwollend, aber krıitisch begleıtet hat
schen aume des ersten Jahrtausends und Diese Kombinatıon WaT eın Glücksfall für
deren künstlerische Ausgestaltung SA das Fach, dıe be1 dem oft beklagten Mangel
Verfügung stand. Man kann deshalb den Asthetik auch ıIn Zukunft wünschens-

wert bleibt So rechtfertigt sıch derHerausgebern zustimmen, WENnNn s1e 1m
Gele1itwort schreıben: ‚„Etliches musste nächst EeIW. befremdliche e des Buches
heute SCHAUSO und wıieder gesagt WeTI- n f aber den Vorrang hat das .
den, w1e VOTL mehr als 20 oder 3() Jahren“ mminghaus hat dıe Liturgiewissenschaft
(8) Denn dıe Tobleme sınd weıtgehend nıcht als historische Dıszıplın verstanden,
dieselben sehr Ss1€e auch dıe Geschichte kennen und

Als eıspie selen selne beıden Beıträge berücksichtigen INUSS, sondern als praktı-
ZUT Übersetzung des Messbuchs genannt sche., dıe auf dıe Liturglefe1ier hıer und
, dıe sıch wohltuend VOoN den heute ausgerichtet se1n sollte ngern VCI-

Prinzıpien des atalen römıschen oku- misst Ian In diesem verdienstvollen Werk
mıiıt se1lınen vielfältigen Themen und spek-MmMents „Liturgiam authenticam:“ VOoNn 2001

untersche1ıiden. essen einseltige Überset- ten eın Sach- und Personenregıister, e1in
zerprinzıpen en ZU ersten Mal wichtiges Hılfsmittel. eın olches Buch

besser auswerten können.in der Jüngeren Liturgiegeschichte dazu
SC dass dıe Deutsche Bischofskonfe- Manfred Probst, Vallendar
T1 be1 ihrer Vollversammlung DE
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VYorwort
Nimmt NAÄ:  - die Zeichengestalt liturgischen Feierns 1St Man manchmal UN-

ert über Versuche, diese Zeichengestalt IN gleichsam übergeschichtlicher Weise ern fürallemal festlegen wollen Diese Fixierung bringt nicht ANUur eine Überbetonung der Kate-
gorien VOoN ‚richtig‘ un ‚falsch mit SICHA, sondern Lgnoriert oft leichtfertig die Folgen,die eiIne bestimmte Feiergestalt auf die Mitfeiernden ausübt. Letzteres darf allerdings nicht
Dloß In jJenem eingeschränkten INN verstanden werden, IN dem die Mitfeiernden als mehr
oder wenıger PDAaSSIve Rezipienten INn den ICSwerden. eht nicht vielmehr
'arum, zeichenhaftes Feiern als Interaktives Geschehen begreifen, das Nıe losgelöst VonNn
der Jjeweiligen kulturellen Situation vollzogen werden kann? Denn In er je individuellen
Aneignung des Feiergehalts stellt der eigene sozio-kulturelle un biographische Hinter-
2run INe unverzichtbare Verständnisvoraussetzung dar WIeEe ‚richtig‘ Ooder ‚Jalsch die
daraus resultierende Aneignung VonNn Feiergehalten auch SCeIn MAQ.

Aus theologischer und näherhin liturgiewissenschaftlicher HLE FÄlt oft schwer,diesen empirischen Tatbestand akzeptieren. Stattdessen wird mMitunter versucht, allein
UU literarischen Quellen un der Iradition InNe allgemein gültige und für alle Zeiten Un
Kulturen ‚richtige‘ Norm liturgischen Feierns abzuleiten. Dadurch entsteht leicht der Ein-
ruck, die Menschen Un Kulturen MUSSLeEN Sich INn jedem all dieser Norm orlentieren
bzw. ihr unterordnen. Aber InNne SOLC. zeitlose un die Kulturen übergreifende Norm kann
\A natürlich nicht geben, enn jede Interpretation VoN Texten geschieht ja selhst auf dem
Hintergrund einer bestimmten kulturellen Tradition. Dieser bekannte hermeneutische
Grundsatz schlie, auch mıl eIn, ASss die Texte selhst un das gilt ebenso für die HeiligeSchrift VOo.  > der jeweiligen Kultur geprägt Sind, IN der SIEe entstanden.

Was literarische Texte bzw. künstlerische erke Insgesamt betrifft, scheint längstselbstverständlich SEIN, VEr sich der jeweilige Aussagegehalt nicht ein für allemal fest-egen [ÄSST, sondern auf ein interaktives Geschehen zwischen erun der Interpre-fierenden Person verwelst, Ja darauf notwendig angewiesen hbleibt Insofern wWird der AuUS-
sagegehalt je NenN erschlossen, Un wird sich gesehen auch NIe erschöpfen, solangehbei der Interaktion VonNn Tex/Werk un Person ZUr Begegnung unterschiedlicher kultureller
Kontexte kommt. Das Cl nicht, 'ASsS die ursprüngliche Aussageintention des Verfassersbzw. der Künstlerin beliebig wird. Es wdre aber ern Irugschluss glauben, MANn könnte
VOoOmM Je eigenen sozio-kulturellen Hintergrund einfach abstrahieren un hätte annn gleich-
SM einen ‚direkten Zugriff auf den ‚eigentlichen Aussagesinn.

Ein Ernstnehmen dieses interaktiven Geschehens bei der Bestimmung dessen, WAaS Zel-
chenhaft In liturgischen Feiern vermuittelt wWird, MUSSTte demnach viel stärker auch die F1
ernden selbst miteinbeziehen. Dies verlangt auch, ASS Nan sich nicht AUr mMilt bereits VOFS-
handenen oder noch erstellenden Texten befasst, sondern mMmindestens ebenso Intensiv
Jene gesellschaftlichen un sozio-kulturellen Voraussetzungen untersucht, die die Interakti-

IM liturgischen Handeln prdgen un beeinflussen.
Ögen diese eher grundsätzlichen Überlegungen beim Lesen der folgenden Beiträge viel-leicht IN einem oder anderen all InNe ergänzende Verstehenshilfe sein!

Die Schriftleitung
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Cornelhmus Roth, Fulda

Charisma un liturgischer Dienst

Inwiefern sSind liturgische Laiendienste Ausdruck derpartıcıpatio actuosa?

Die liturgischen Dienste eINeSs Lektors un Akolythen, aber auch eINeSs Kantors
oder Kommentators, die seılt der Liturgiereform des Vatikanums ecC auch
Laien In der Gemeinde übertragen werden, können nicht allein AUS dem [iturgie-
theologischen Axıiom der partıcıpatio ACIUOSA begründet werden. 1elmenhr gilt
den geistlichen rsprung der liturgischen Laiendienste herauszustellen und SIEe als
charismatische Berufung verstehen, SIe annn auch VOo. Bischof über-
[ragen werden ollten 21 1S1 ZUum einen die Unterscheidung ZU. sakramentalen
Weiheamt wahren, ZU. anderen aber auch das geistliche Profil ReINEeS olchen
Dienstes gegenüber einer rein funktional-soziologischen IC herauszustellen.

Hinführung
Auf lıturgischen Fortbildungsveranstaltungen hört MNan SCIN, dass dıe lıturgischen Dienste

der Laıen, W1e z B der Dienst des Lektors, Kommunionhelfers oder Kantors., letztliıch
Ausdruck der VO Zweıten Vatikanıschen Konzıl geforderten „partıcıpatio actuosa®“® (SC
14) s1nd. SO R f etiwa schon in den Rahmenplänen für die Aus- und Fortbildung des
Deutschen Liıturgischen Instituts VonNn 1997/, dass das SC auf dıe tätıge Teılnahme der
Gläubigen“ sıch VOT em auf dıe aktıve „Miıtwıirkung be1 der Gestaltung der Hitürgie-
beziehe Be1ldes ergäbe sıch „„dUuS der ürde., dıe jedem 1e€' der Kırche urc aulie und
Fırmung übertragen ist  c41. Danach scheıint CS, als erwachse dıe Fähigkeıt und FEıgnung
einem lıturgischen Lalendienst automatisch AaUS au{flfe und Fırmung.

Nun ist CS natürlıch riıchtig, dass dıe „„volle. bewusste und tätıge Teılnahme (SC 14) en
Gottesdienst Beteılıgten zukommt. ex andere als eindeutıg ist ingegen, ob daraus

schon das Charısma für eiınen lıturgischen Dienst erwächst. er soll 1m Folgenden B:
klärt werden., W ds dıe partıcıpatıo aCIu0OSa 1im eigentlichen Sıinn meınt, wobel WIT uns hiıer
kurz halten können, we1l dazu bereıts eıne VON Laıteratur erschıenen ist, dıe alle mehr
oder wen1ger auf die äaußere und innere Dımension der tätıgen Teılnahme hinweisen “
Wiıchtiger wırd für uns se1n. prüfen, ob dıe IDienste der La1ıen In der Liturgie dırekt aus

der particıpatio aCTIUOSa erwachsen oder eher eine besondere Berufung bedeuten. dıie cha-
rısmatısch bzw pneumatologisch egründen iıst.

Das Wesen der fätıgen Teilnahme (participatio actuoSa)
Man ist sıch den Liıturgiewissenschaftlern heute weıtgehend eIn1g, dass dıe particı-

patıo aCtuosa weder einselt1g außerlıch noch alleın innerlıch verstanden werden darft. Es

Vgl Deutsches Liturgisches Instıtut (199%)
Vgl neuestens die eıträge VO  — Stuflesser (2009) und Haunerland (2009) Aus der Fülle welterer
[ ıteratur SEe1 exemplarisch erwähnt: Lengelıng (1961) Pascher (1966) Fischer (1976) Balthasar
(1978) Schmid-Keıiser (1985); aumgartner (1986) 129; Kohlscheıin (1988): Kunzler (2001)
205—214 und (2003) Ratzınger (1978) 383—395: vgl 389—-395) und (2002)
2008 1) AQUus dem evangelıschen Bereich ist erwähnen: Stork-Denker (2008)
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kann nıcht darum gehen, „„äußere und innere Teılnahme gegeneinander auszuspielen‘“”.1elmenNnhr gılt CS „1m INDI1IC auf dıe konkret gefe1erte Liturgie jene pannung Von innerer
und außerer Teılnahme auszuhalten. Tätıge Teılnahme meınt weder siınnlosen Aktionismus
noch die reine Innerlichkeit‘  u4' Joseph Ratzınger hat In selinen chrılten ZUr Theologie der
Lıturgie häufig auf dıe notwendige „Interiorisierung“‘ hınsıchtlich der tätıgen Teılnahme
hıngewlesen, meınt damıt aber ebenfalls nıcht, dass dıe Laıen In der Lıturgie reiın DasSıvse1n, sondern vielmehr eıne Erziehung einem innerlichen Verständnis der Liturgie erhal-
ten sollen Dieses TUuC sıch dann In äußeren Formen dUus, etwa uUurc und Gesang,ewegung und Gebärde >

Wenn WIr das Wesen der tätıgen Teılnahme ergründen suchen, mMussen WITr uns also
VOT ZWwel Extremen hüten®: 7A3 eınen davor, die aktıve Teılnahme mıt der aktıven Tätigkeit1Im Sınn eiınes lıturgischen Dıienstes verwechseln, als ob Nan ur dann voll, bewusst und
tätıg der Lıturgie teiılnehmen könnte, WEeNnNn MNan 1m Altarraum für dıe Gemeinde sıchtbar
WIrd. Zum anderen darf aber auch dıie Interiorisierung nıcht als reine Verinnerlichung VeOI-
standen werden. vielmehr ze1gt sıch diese In äußeren Formen, WI1Ie Akklamationen,Antworten, Psalmengesang, Antıphonen, Eiedern, Handlungen, Gesten, KöÖrperhaltungen,Ja dem Schweigen (vgl 30) All dies soll 1m Bewusstsein geschehen. dass das
olk Gottes als Miıtträger der Liıturgie mıt dem Priester das pfer darbringt. So
wırd aus der partıcıpatio ACIUOSA eıne partıcıpatio Dei.' Dıe Rıchtung der tätıgen Teılnah-

INUSS eshalb „„‚nach innen und nach oben‘‘ gehen Es geht eiıne ertiefung des lıtur-
gischen Bewusstseins und eiıne are Ausrichtung auf Gott Diıese soll sıch Ausdruck VCI-
schaffen, dass sıch dıe Forderungen nach Interiorisierung und nach echten, Mysteri1-ausgerıichteten Ausdrucksformen nıcht wıdersprechen, sondern 1m Gegenteil bedingenJoseph Ratzınger vertritt 1Im 1NDIL1IC auf elne Wesensbestimmung der partıcıpatio acCctuosa
beides eıne Interiorisierung (keine vergeıstigte Innerlichkeıt) Un eiıne würdıige USdTUCKS-
form (keine Außerlichkeit).” Wiıchtig ist dıe „Frührung Von der Gestalt ZU Gehalt‘“”

Stuflesser (2009) 180
Ebd 168
Dementsprechend legt Joseph Ratzınger In seinem uch „„Der Geılst der Liturgie“ besonderenWert auf dıe Haltungen und Gebärden als Ausdruck der tätıSCH Teılnahme (vgl eb  O, 152—-192).Vgl azu uch Haunerland (2009) 591f.
Vgl Ratzınger (2008) 391 „Dies bedeutet, ass 1Im Bereıch der lıturgischen Partızıpation, dıe iImtiefsten particıpatio De!Il Teılhabe ott und LeEDenN: der Freıiheit se1n ollte, dıe Inte-riorisierung Vorrang hat“ Vgl uch Kunzler (2001) AS geht Un dıe Realısıerung der eıl-habe der Liturgie als ‚partiıcıpatıo Dei®, eiınen inneren Vorgang des Berührtwerdens, rle-bens, Erkennens und Bejahens VO  — etwas Vorgegebenem und sıch VOT den Sinnen des Teılneh-menden Vollzıehenden, das ıh: TST In dıe Lage versetzl, sıch In das Geschehe voll und Sanzeinzubringen, uch dann, WeNnNn seine außere Miıtwirkun beschränkt und seine aktıve Mıtgestal-tung der Feıler sıch inımal bleibt.“‘
1€eSs ist Stork-Denker (2008) 51—59, festzuhalten, dıe 1Im Hınblick auf die lıturgie-theologischen Aussagen des Papstes on „einem verengten Verständnis der aktıven Teılnahmeder Gläubigen“ (57) spricht und 1eSs elıner ganzheıitlichen, äaußeren und inneren Teılnahme umfas-senden partıcıpatio der Gläubigen, W1Ie S1e VONn anderen katholischen deutschen Lıturgiewissen-schaftlern vertreten werde, gegenüberstellt. In diesem Zusammenhang mMuUssen sıch uch dıe
VO Papst schon häufiger angemahnte gemeinsame Ausrichtung der Gemeinde und des Priestersauf den Herrn sacred direction) und dıe partıcıpatio ACIUOSA nıcht ausschlıeßen Vgl Hopıng(2009) 580
Vgl Ratzınger (D 359—382).



Z Cornelius Roth

Wenn WITr das esen der tätıgen Teılılnahme auf diese Weıse begreıfen, ze1gt sıch, dass CS

viele Fehldeutungen dieses Schlüsselbegriffs der Liturgiekonstitution gab und o1Dt Der In
dieser Hınsıcht siıcher unverdächtige aumgartner hatte schon 986 darauf hingewle-
SCH, indem dıe Entwiıcklung In der Nachkonzilszeıit folgendermaßen sk1i77z71erte: SO VCI-

egte I1a sıch auf außere Emsigkeıt und baute eıne Beschäftigungstherapıie e1n, UuUrc
welche dıe Gläubigen tändıe In TIrab gehalten werden. Rıchtig verstandene partıcıpatio
aCIUOSAa hat ihr volles C fehl atz ist ingegen iıhre Veräußerlichung, der Un-
terhaltungseffekt 79 und dıe Selbsterfahrung der Gemeiminschaft im Vordergrund steht. Da

c 10schwındet das Mysteriıum aus dem 16 und dıe Anbetung
Tatsächlic könnte 19080208| dıe Grundhaltung der tätıgen Telılnahme als aktive nbetung be-

zeichnen. Der Eiınzelne und dıe Gemeinschaft werden in der Lıiturgıie hıneingenommen In
dıe Wiırklichkei (Gjottes und dürfen teilnehmen göttlıchen pIE el ist CS gleichgül-
t1g, ob s1e eınen lıturgischen Dıienst versehen oder rein rezeptiv HIC Ören, Schauen,
eten und Nachdenken beteiligt S1Ind. Entsche1iden: ist, dass S1e mıt Hierz: und und
Verstand e1 SInd.

DIie Liturgiereform hat UuUrc. ein1ge Vereinfachungen 1im Rıtus diese geistlich-aktıve
Teilnahme gefördert. Da ist zunächst und VOIL em dıe großzügıgere Zulassung der Mutltter-
prache NCNNCH, da Ure S1e das Hören und Verstehen, das Schauen, prechen und
Singen erleıichtert wIrd. uch 1IrG eıne klarere und einfachere truktur eıne Einfac  E1l
dıe keıne Banalıtät meınt hat s1e das Eindringen In das Paschamysterium Christı gefÖör-
dert. „Das ınTache ist eben nıcht das Bıllıge, das Banale; wahre Einfac  el als Ausdruck
der e1fe konzentriert sıch auf das Zentrale, das Wesentliche S1ıe höchste Reinigung
VOTAaUS, begnügt sıch nıcht mıt seelıscher Anspruchslosigkeıt. Die Kırche und In ıhr VOI

em dıe Lıturgie 11l und 111USS Stätte der Herrliıc  eıt, INUSS des chönen se1n,. denn
Ss1e vollzıeht sıch 1m Angesıcht Gottes, der dıe Schönheıt Ist, ın Gegenwart des auferstande-
NCN Herrn12

Eın welılterer wichtiger Schritt hın eıner geistliıchen Teilnahme er Gläubigen 1eg In
der ogrößeren Auswahl Lesungen. Es ist keıne Tage: dass UuUrc. das Kennenlernen der
eılıgen Schrift In der Liturgie dıie Gläubigen zumındest die Möglıchkeıit aben, in umfas-
senderer Weise ın das Geheimnis der Heilsgeschichte einzudringen. Der 1SC des W OTr-
tes  c aus dem en und Neuen Testament ist reicANlicher gedeckt worden, W das auch dıe
bıblısche Spirıtualıtät der Gläubigen in der HI Messe fördern annn Im eucharıstischen Teıl
i1st 1m Hochgebet nıcht 1Ur PRAG, dıe Verständlichkeıit des Vortrags au und ın der Landes-
sprache), sondern auch Hrc dıe Bereıitstellung Hochgebete EW des heilsge-
schichtlich orlentierten, der Basılıusanaphora angelehnten Hochgebets ebenfalls dıe
Möglıchkeıt eıner ertiefung der geistlichen Teilnahme verstärkt worden. öhepunkt der
aktıven Teilnahme ist der häufigere Empfang der eılıgen Eucharıistıie, VON dem das Konzıil
schreı1bt, dass UuUrc ıhn eiıne ‚„vollkommenere Teiılnahme möglıch geworden ist (SC 55)
„„.Dadurch wırd eutllıc. dass die Teiılnahme wesentlıch Empfangen der Heılszusage Gottes
bedeutet, dıe siıch In der egenwa: Christı verwirklicht.“ ”

Vgl Baumgartner (1986) 129
Kunzler (2001) 209, macht in diesem Zusammenhang auf dıe Schönheıt einer Messe VO  an OZal
oder Palestrina aufmerksam, dıe uch ann iıne wertvolle lıturgische Ausdrucksform bleı1bt, WEeNn

dıe Gläubigen nıcht dırekt durch Singen, sondern „nur‘  « durch Zuhören daran beteıiligt sınd, Ja
selbst dann, WEeNN Ss1e den ext nıcht (mehr) verstehen.

13
aumgartner (1986) 129f.
er (1980)
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So kann Ian Martın Stuflesser zustiımmen, WENN ejß schreı1bt, dass Urc dıe Lıturgie-reform das Mysteriıum der Eucharistie bzw Lıturgie nıcht abgeschafft, sondern 1m egen-
te1ıl wlieder entdeckt wurde. 1C. dass dieses Mysteriıum In der Lıiturgie des genannten
„trıdentinıschen“‘ Rıtus verborgen oder verdunkelt SCWESCH ware und jetzt plötzlıc en

Tage läge Das Geheimnis der Eucharistıie, das Paschamysterium Christi, ist hlıer und da
iImmer asselbe das INUSS In den Dıskussionen unNnserer lage abh und mal gesagt werden.
Alleın dıe Nachvollziehbarkeit ist eine andere geworden. Vor em Uure dıe Mutterspra-che und dıe arheı und Einfachheit des Rıtus ist eıne volle, bewusste und aktıve Teıllnah-

der Gläubigen 1mM ge1istlıchen Sınn eher möglıch als in einer Lıturgie, dıe alleın als
mysterium tremendum et fascinosum wahrgenommen wiırd, faszınıerend dies auf asthe-
tisch und lıturgisch gebildete Persönlıchkeiten auch wırken mMag Dass dıe Kehrseite der
edaıille das Abgleıten In Banalıtät, Alltäglichkeit und alsche Weltanpassung damıt
auch möglıch wiırd, ist richtig, steht aber auf einem anderen D

Insgesamt sollte damıt eutlc geworden se1ın, dass das Wesen der partıcıpatıo aCTuOsSsa,
der jeder Eiınzelne WIEe dıe Gemennschaft teılhat, nıcht darın besteht, eiınen besonderen

Dıenst ın der Lıiturgie auszuüben, sondern 1im offenen, aufmerksamen und geistliıchen Miıt-
felern. HrTe das Hören des Wortes Gottes und der lıturgischen BExte. dıe 1UN ndlıch
(zumıindest kognitiv) verstanden werden können, UÜre dıe au der Gestalten, der Gesten
und Körperhaltungen des Priesters und Sschlhıeblıc urc den Empfang der eılıgen KOom-
munı1on werden dıe Liturgiefeilernden hıneıin In das Paschamysterium Christi In
nıchts anderem esteht ihre tätıge Teılnahme., dıie 6S wl1ıederholen letztlich partı-
C1patıo De1l ist. Daraus olg mıt Martın er sprechen: „Tätige Teılnahme kann
INan nıcht machen oder aben, sondern der Eınzelne ann immer 1UT selbst Teılnehmender
sSeIN. Dies bedeutet: ine solche Teılnahme ist eın personaler Akt, ıst Betroffenheıit, rleb-
Nn1ıSsS S1e kann nıcht inszeniert oder verordnet werden. << 16

un das rbe der niederen eihen
Aus dem bısher Gesagten erg1ıbt sıch, dass dıe tätıge Teılnahme der Gläubigen der E1

turg1ıe etwas WI1Ie das Fundament des SaNzZcChH Gottesdienstes bildet eder, der der HI
Messe oder anderen Formen der Lıiturgie teilnımmt, VOoO Priester bıs ZU einfachen läu-
1gen, ist hineın in dıe aktıve Teılnahme der Selbstmitteilung Gottes Dıes
hat die Lıturgiekonstitution In Artıkel 28 adurch ZU) Ausdruck gebracht, dass S1e eIn-
schärfte, Jeder. SEe1 Liturge oder Gläubiger, So In der usübung se1iner Aufgabe NUur
das und all das (un, Was ıhm Aaus der Natur der aCcC und gemä den lıturgischen Regeln“zukomme . ‘ Der Gottesdienst ist demnach dıe Feıer eiıner geglıederten Gemeinschaft, dıie
verschıedene Diıenste ın der Liturgie wahrnehmen annn Er ist nıcht mehr 1Ur ‚„SDache‘‘ des
Priesters, sondern wırd VON en mıtgetragen, und ZWAarTr nıcht L1UT innerlich, sondern auch
nach außen Uurc geme1insames Singen und Beten., aber auch Hre spezıfische lıturgischeDıienste. ‚Indem Priester, Leser, Sänger, Messdiener, olk zusammenwirken und jJeder In

Stuflesser (2006)15 Vgl Mosebach (2007) Dieses Buch, das viele bedenkenswerte Einsichten schenkt, krankt
einem Punkt dem Vorwurf, dıe erneuerte Liturgie ach dem I1 Vatıkanıschen Konzıl

würde automatısch unwürdıgen, „geheimnislosen“‘ Gottesdiensten führen.
Abler (1980)17 Vgl azu dıe Kommentare Von Jungmann (1966) 36f und Kaczynskıi (2004) 9496
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se1lner Weılse ZUT Verherrlichung (Jottes beıträgt, entsteht wahrhaft der Gottesdienst der
Kirche “'®

Nun INUSS sıch diese „Rollenverteilung“ auf Priester und La1ien innerhalb der Lıturgie VOT

ZWEI eiahren hüten, auftf dıe 28 mıt der Formulıerung ‚UT das und al das  c ufmerk-
sa macht dıe elne Gefahr besteht 1m Vergessen des „„1UT das  D Was ZU eınen be1l Pries-
tern sehen ist, dıe selbst eıle der Liturgie übernehmen, dıie eigentlıch VO olk oder
bestimmten lıturgıschen Diensten übernommen werden sollten, Ww1e dem yrıe C  O_
la / Kantor), der Lesung (  or oder der kklamatıon nach dem Eınsetzungsbericht (Ge
meınde) Zum anderen oılt CS VOIN Seıten der Laıen, dıe spezıfischen Unterschiede zwıschen
priıesterlıchen Amtshandlungen und lıturgischen La1ıendiensten nıcht verwıschen. Dies
geschleht aber dort, Laı1en ufgaben übernehmen., dıe eigentlich den gewelhten Amts-
tragern Vvorbenalten SInd, WI1Ie die Homiulıie In der Eucharıstiefeler oder dıe Rezıtation
bestimmter eHe des Hochgebets (beı ein1gen W1e dem Sanctus oder Mysteriumel sınd
S1e durchaus beteiligt).

Die andere Gefahr kann Ian 1m Unterschlagen des „„all das  co sehen. S1e ist dort egeben,
ZU einen bestimmte Dienste nıcht all das tun, W dsS$ S1e tun könnten, WEeNnNn der

Lektor oder der Kantor den Antwortpsalm unterschlägt oder dıe Gememnde nıcht re'|
beteilıgt ist. Zum anderen ist VomNn Seıliten mancher Priester eiıne SeWISSseE ngs spuren,
gläubiıge Laıen, dıe in der Liturgie eınen spezıfischen, VOoO Priester und Dıakon klar abge-
ZDiıenst versehen, könnten alleın Ürc hre Präsenz 1mM Altarraum dıe Unterschiede
verwıschen. So INUSS eın Kommunionhelfer zwangsläufig den ar herantreten auch
WEeNN dies In ehrfurchtsvoller Weise und sıchtbar unterschıeden eIWwW. den Konze-
lebranten tut uch be1 anderen Dıensten (wıe Lektoren und Kantoren) ist E nıcht 1Ur

sınnvoll, sondern oft geboten, dass SI iıhren alz 1m Altarraum haben.!? In eiıner
gegliıederten Geme1innschaft, welche dıe Fähigkeıt ZABE lıturg1schen Dienst als geistliıche
Kompetenz versteht, dıe entweder urc dıe et oder Urc eiıne spezıfliısche Beauftra-
SUNg übertragen wurde., In der dieser Person der egen Gottes für ihren Dıienst O-
chen wurde 20, en alle Anteıl der Herrlic  e1 Gjottes und dürfen mıt dem erne1-
1gsten In Kontakt treten.

Vor diıesem Hıntergrund ist der /ustand, WI1Ie (1 TG dıe Neuregelung der „Miederen
Weınhen‘““ 1m Motu rOpr10 „Mınıster1a quaedam“ VON 077 geschaffen wurde., nıcht Sanz
unproblematısch. Zwar wurden Tonsur und Su  1akonat abgeschafft und dıe Amter des
Lektors und Akolythen als Beauftragungen NCUu geregelt. DiIie Eiınschränkung, dass diese
Laıiendienste gemä kırchlicher Tradıtion 11UT Männern übertragen werden, hat aber akKtTısc
dıie Wiedereinführung der gerade abgeschafften Nıederen eıhen ZUT olge gehabt.“ Damıt
sınd diese beıden Beauftragungen keine lıturgischen Lajıendienste mehr, sondern le1ıben
Durchgangsstufen ZU Dıakonat und Presbyterat, dıe In erster Linıie Priıesteramtskandidaten
oder Kandıdaten für den ständıgen Dıakonat übertragen werden. Man hat den Eındruck. als
WO INan den chriutt der Ablösung dieser Dienste VO gewelhten Amt doch nıcht SallZ
vollzıehen und Sschhehbhe eshalb Frauen VO Empfang dieser Beauftragungen au  N

| ® ungmann (1966) Ähnlich Kaczynski (2004) Freılich darf be1 der Formulıerung „ENTSTE-
hen‘  cc das katabatische Element nıcht dUus dem Blıck geraten. (Gjottesdienst „entsteht“‘“ nıcht durch
die Menschen., sondern ist VOoNn Gottes hıebender Selbsthingabe her denken.
Vgl AE  Z NT a bzw ORM Nr. ARC)
Vgl diıesem sinnvollen Konzept eıner geistlich begründeten Beauftragung Von Lektoren und
Kommunilonhelfern ın eıner eigenen Degensfeıier Schwenzer (1993)
Vgl Kunzler (2001) 155
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In der Dıskussion stehen dabe] ıturgle- und rechtsgeschichtliche Argumente theo-
logıische. artımort macht etwa geltend, dass 6S schon „seıt der Antıke“ der hlıturgischenund kanonistischen Jradıtion en konstantes „„Band“® zwıschen den nıederen lıturgischenDıensten und dem Weıheamt gab Z2 Frauen ar selen hnehın nıe rlaubt SCWESCHNH,selbst WenNnn diıese als Dıakoninnen tätıg die Kommunion penden durften, JaIn abgelegenen syrıschen Frauenklöstern, dıe keinen Priester Oder Dıakon VOT hatten
das Allerheiligste betreten, Inzens einlegen und dıe ıschung VOoNnNn Weın und Wasser VOI-
nehmen durften .“ en Iradıtionsgründen führt Martımort auch elInen rund Aaus der
pastoralen Erfahrung d} der dıe CNLC Verbindung der lıturgischen Altardienste mıt der sak-
ramentalen el unterstreıicht, ämlıch dıe JTatsache, dass Kınder und Jugendliche Uurc
den Dıiıenst ar das Verlangen ZU Priestertum bekommen könnten. Aus der (räumlıi-C  en ähe ZU ar erwachse eiıne geistlıche ähe Christus und ZU Priestertum “*
er ist für artımort dıe usübung der „n]ederen“‘ lıturgischen Diıenste auch keın
( der Getauften, das diesen Hrec dıe sakramentale Inıtıatıon zukommen würde. Die
aule chenke ZWAar grundsätzlich dıe Fähigkeıt, die Ministeria empfangen, aber der
Kırche alleın stehe s L  S S1e anderen gewähren. und dıe usübung sSe1 immer dıe
Zustimmung der Hıerarchie gebunden. Deshalb ürften dıe Miınıisteria nıcht mıt den Cha-
tsmen verwechselt werden .“

Nun ist er unbenommen, dass dıe Eınrichtung lıturgischer Dıenste der kırchlichen Autori1-
tat unterstellt ist  26 uberdem bauen ZWAaTr dıe lıturgischen Dienste auf den Charısmen In
der Gemeinde auf (vgl Kor 14. 26), SInd aber doch noch einmal davon unterschieden.
Dennoch sSe1 dıe rage gestellt, ob In der 16 Martımorts mıt der lıturgietheologischenErkenntnis der partıcıpatıo actuosa ernst emacht Wiırd, nach der dıe Gläubigen Gottes-
dienst nıcht L1UT urc eiıne stärkere innerliıche und außerliche Eınbeziehung, sondern auch
ULrc konkrete lıturgische Diıienste dıe dann TeHIE ihren geistgewıirkten Ursprung deut-
ıch machen mMuUussen beteiligt SINd.

Die liturgischen Laiendienste un die partıcıipatio ACIUOSA
Vor dıesem Hıntergrund gılt CS NUN, dıe hlıturgischen Laıiendienste, dıie seıIıt dem Konzıl

immer stärker Gewicht aben, ichtig posıtionieren.
ıne Spur g1ıbt unNns Martın er In einem kleinen, schon älteren andchen über den

der Laı1en In der Liturgie Dort er CS „ES ware völlıg erkehrt meınen,

Vgl Martımort (1980) „Ce rapport entre les ministeres inferieurs et L’Ordre. est heu
27

CONsStamment ans la tradıtıon lıturgique el Canon1que depuls L’antiquiteEbd Letzteres geschah allerdings WIEe Martımort betont nıcht AaIn Altar, sondern 1Im 10324„Diakonikon“‘. das ZUT Aufbewahrung der Gaben und als Ankleidungsort der Dıakone und Pries-
ter diente.
Ebd 129 chose est confiırmee par l’experience pastorale: le Service de L’autel d, du MO1NsJusqu’ä unNc epOoque relatıyvement recente, _  provoque he7z des enfants des adolescents le desır dusacerdoce. est donc YUUC la proximıte de l’autel, proximıte materielle, eVoque et suggere uUuNeproxımiıte spırıtuelle, meme 61 celle-c1 est dıfficıle eXphieiter.Ebd „En effet le MInısterium n est Das droıt des baptises: le bapte&me donne une capacıteradıcale reCeVvOoIlr des miınısteres, mals est l’Eglise seule quı les confere et leur exercıce est {OU-Jours SOUMIS l’agrement de la hıerarchie. faut pas confondre minısteres et charısmes.“Dies ist Schwenzer (1993) 219 ZU 304  $ der „entschiıeden kanonistischen Vorstellungen“wılderspricht. „wonach ‚WarTr ıne sakramental vermittelte ‚theologische Sendung‘ gäbe, dieseber (bezüglich lıturgischer Lalendienste) TST ach eiıner ‚kırchenamtlichen Sendung‘ ausgeübtwerden könne bzw ürfe  CC
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1L1UT diejen1gen, dıe besondere ufgaben wahrnehmen. selen tätıg Teilnehmende DiIie be-
sonderen ufgaben, die lıturgischen Dıenste, sınd lediglıch Ausdruck der tätıgen Teıilnah-

In besonderen Formen DIie tätıge Teılnahme ist der Untergrund, Aaus dem dıe besonde-
LEN lıturgischen Dienste erwachsen.  662/ Miıt anderen W orten DIe particıpatio aCIu0Oosa und
dıe lıturgischen Laljendienste Ssınd ZW arlr nıcht völlıg voneıinander trennen, aber klar
unterscheıiden. Man könnte auch hne eıne geistliıch verstandene. letztlıch aus aulie
und Fırmung erwachsene partıcıpatıo aCIuUOSsSa ann R keinen lıturgischen Dıienst geben,
denn DUr derjen1ige, der en innerliıches Verständnıis für dıie Liturgie hat, kann
auch sinnvollerweıse einen Dienst des Lektors, Akolythen, Kantors, Psalmıiısten oder
Kkommentators übernehmen.“  8 mgeke aber gılt nıcht, dass 65 ohne einen lıturgischen
Dienst keıne partıcıpatıio aCIUOSAa gäbe lle Miıtfejernden en teıl der tätıgen Teılnah-
M  ® nıcht 1Ur diejen1gen, dıe einen lıturgischen Dienst ausüben. Eın olcher Dıienst ist des-

auch nıcht Urc dıe partiıcıpatıo aCtu0O0sa egründen, sondern I11USS woanders
selinen rund en

Anhand der Feıier der Sakramente ann 111a nach et. sehr gul nachvollziıehen, worın
dıe aktıve Teilnahme der Gläubigen im Unterschie: einem besonderen lıturgischen
Dienst eigentlich besteht.“” Be1l der aufTfe geschieht dıe partıcıpatio aCtuosa in der
Teiılnahme der Geme11inde und der aktıven der ern und aten, dıe ıhre Bereıitscha:
ZUT christlıchen Erzıehung Ööffentlich ekunden uch In der Fırmung vollzıeht sıch die
eigentliche partiıcıpatio aCIUOSAa in der Teilnahme der Ortsgemeinde. Im ußsakrament wiırd
dıe tätıge Teılnahme besonders gul In den Bußgottesdiensten eutlıc. ın der dıie Kırche als

der Versöhnung erfahren wırd. Eın konkreter lıturgıscher Dienst eiınes Laı1en ware hıer
etwa dıe Eınladung der Gläubigen ZU gemeınsamen Schuldbekenntnis Be1l der Feıer der
Krankensalbung soll Uurc dıe Teılnahme eiıner wen1gstens kleinen Fejergemeinde dıe
partıcıpatıo aCIUOSa CUtiHS werden, dıie sıch dann 1m Zuspruch AUus dem Glauben, ın
den Fürbitten vollzıeht. In der Lıiturgie des Weıhesakramentes TüCc sıch dıe tätıge Teıl-
nahme 1m sakramentalen Kernrıitus Ürce dıe Allerheiligenlıtane1 aus, welche das der
Gemeıinde ist und urc das „„Amen“ eiıner Zustimmungsgebet der Gläubigen wiırd.
Wiıchtig ist aber auch der Hınweils auftf die Befragung des Volkes beım UIru der Kandıda-
ten In der I rauung en WITr dıe partıcıpatio aCtuosa urc dıe Wiıllenserklärung des
Brautpaares, aber auch ın den Fürbitten der (Gemeılinde gegeben. Im Hauptsakrament der
Eucharistie ist dıe tätıge Teilnahme ebenfalls nıcht ın den besonderen lıturgıschen Diensten

suchen, sondern 1m geistlichen Verstehen bzw Eiındringen ın dıie Antworten, welche dıe
Gläubigen dem Priester geben oder Uurc dıie S1e dıe Worte des Priesters bestätigen.”  0

Abler (1980)
Vgl auch Kunzler (2001) 2A63 „‚Taufe, Fırmung und Aaus ostkirchlicher Sıicht wäre och hınzu-
zufügen Taufkommunıion bılden für alle Lalien \ dıe | sakramental vermittelte geistliche Girundla-

für dıe Mitwirkung Gottesdienst, se1 iın der lıturgischen Rolle der Gemeinde, se1 ın der
UÜbernahme eines besonderen lıturgischen Dienstes.“ Vgl uch Haunerland (2009) 593f; „Diese
Liturgjefähigkeıt INUSS zumıindest 1Im Ansatz erworben worden se1n, damıt tätiıge Teiılnahme ernst-
ıch gelıngen kann Denn der Mensch ist nıcht VOI atur AaUus lıturgiefähig und nıcht Von Na-
tur AaUuSs befähigt, tätıg der Lıturgie teilzunehmen.“
Im Folgenden beziehe ich miıich auf Abler 980) 7T4—8
Grundlegend dazu ist immer noch Fischer |) Dieses Bändchen, das noch VOT dem
Konzıil geschrieben wurde, nımmt viel VonNn demE W das dıe Lıturgiekonstitution mıt tätıger
Teiılnahme intendiert hat. „Das ist der ınn dieses Büchleins: möchte uns helfen, dass WITr unNnse-

Rolle be1l der Messe nıcht 1Ur außerlıch wlieder spielen, sondern wıieder lernen, erz in
Ss1e hınein legen“” (ebd 12)
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Aus al] dem wırd eutlich, dass CS sehr gut zwıschen der dem Wesen der Lıturg1e ent-
sprechenden Teılnahme und der Bereıtschaft für einen besonderen Dıenst unterscheıiden
gılt, das geistliche Verständnıiıs des Wesens der Liturgie macht dıe eigentlıche partıcı-
patıo aCtuosa aus Daraus erwächst dann gegebenenfalls eın lıturgischer Dıenst, der aber
11UT dann sınnvoall und gul vollzogen werden kann, WECNN vorher dıe tätige Teılnahme urc
das Vertrautwerden mıt dem „„Gelst“ der Lıturgie stattgefunden hat SO sehr also dıe partı-
C1patıo aCctuosa In SgeWwlsser Weılse Voraussetzung eines lıturgischen Laıendienstes ist,
wen1g lässt sıch der Dıenst In der Lıturgie alleın aus der partıcıpatıo actuosa begründen. Es
gılt aher., nach anderen Begründungen für dıe lıturgischen Laıendienste suchen und
dıes führt unlls In das Feld der besonderen Begabungen und Charısmen.

Liturgischer Dienst Un Charisma
Eınen wichtigen chrıtt In dieses Feld hineıin geht Miıchael Kunzler * Für ıhn ist das Inte-

der Übernahme elines lıturgischen Dıenstes nıcht das einz1ıge Krıterium für dıe
Auswahl VOoN gee1gneten Frauen und Männern, vielmehr gılt C5S, nach dem spezıfischenCharısma elner Person schauen. „Diese Gnadengabe ist nıcht en Gläubigen 1mM selben
Maß und In der gleichen egeben, das Charısma des Dıenens In der Lıturgie ZU Auf-
bau der Kırche und ZUT ege ihres geistliıchen Lebens gerade 1m Gottesdienst. Dieses
Charısma gılt 6S nach selner Wahrnehmung pflegen und ZUT Entfaltung bringen,prüfen und Schlhelblıc In den Dıenst der Kırche nehmen. Am chluss elines eges der
Entfaltung, Reıfung und ru  ng könnte dıe auf Dauer angelegte Institutio eınes Mannes
und eıner Frau stehen, iıhr lıturgisches Charısma als Lektor/in oder (0)  ın In den Diıienst
der Kırche tellen32

Bevor dıe hler angesprochenen einzelnen Schritte näher edacht werden, ist eın IC auf
dıe rage wertfen, W dsSs en Charısma bzw noch spezıfischer eın „lIıturgisches Charısma“‘
eigentlich bedeutet. ”

Das I1 Vatıkanische Konzıil pricht verschıedenen tellen Von den „Charısmen der
Eaien-, allerdings nıcht 1Im Zusammenhang der Liturgiekonstitution, sondern iIm 1InDlıc
auf die Kırche. dıie apostolısche Tätigkeıt der Laıen und das Gespür der Priester für deren
Geıistesgaben. Danach dıenen alle Gnadengaben „„oD s1e 1UN VONN besonderer Leuchtkraft
oder aber schlichter und allgemeıiner verbreıtet sınd““ (LG p2) dem au der Kırche und
nıcht In erster Lıinie der persönlıchen Heılıgung. Die gläubigen Laıen haben ‚„„das C und
dıe Pflicht, s1e In der Kırche und Welt ZU Wohl der Menschen und ZU au der Kır-
che gebrauchen“ (AA DIie Priester sollen „dıe vielfältigen Charısmen der Laı1en
aufspüren, freudig anerkennen und mıt orgfalt egen  CC (PO 9) 38

Vgl ZU Folgenden Kunzler (2001) (2002)
33

Kunzler (2001) T7A
Vgl azu neben Kunzler (2001) 226—244 (Jerosa (1989)
Bemerkenswert und auf dıe lıturgischen Laiıendienste übertragbar ist dıe Fortsetzung des letzten
Artıkels (PO 97 2) „Unter den Gaben Gottes, dıe sıch reichlich bel den Gläubigen finden, verdie-
NCN dıe ine besondere Pflege, dıie nıcht wenige einem intensiveren geistlichen Leben AaNSDOT-
181988 Ebenso sollen S1e vertrauensvoll den Laı1en Amter ZU Dıenst in der Kırche anvertrauen, ih-
nen Freıiheit und Raum ZU Handeln lassen, Ja S1e 322 in kluger Weise dazu ermuntern, uch
VON sıch Aaus Aufgaben In Angrıff nehmen.“ Die NECUEC Grundordnung 1INSs Römische Messbuch

Institutio Generalıs Missalıs Romanı Nr macht daraus geradezu ıne Ver-
pflichtung für dıe Lalen: „Die Gläubigen sollen sıch nıcht weıgern, dem olk Gottes freudıgdıenen, Wann immer S1e gebeten werden, be1 der Feıier einen besonderen Dıenst der ıne beson-
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Kunzler wendet NUun diese orgaben auf dıe lıturg1schen Laijendienste d}  $ indem Cr dafür
plädıert, Dıenste WI1Ie den des Lektors und olythen, aber auch des Kantors und Minıistran-
ten „„als Dıenste VoNn Laien verstehen, dıe neben en natürlıchen Veranlagungen und
Talenten dazu eine Gnadengabe VoO eılıgen Ge1lst empfangen aben, eın Charısma, das
VOT em Zau der Kırche und iıhrer lebendigen Gememnschaft gegeben WITd. Denn

finden au der Kırche und Steife Neubegründung der Gememnschaft ihrer Glieder
ıchter STa als In der Feıer der Liturg1ie?“35 Damıt ist 7n eınen gesagl, dass La1ı1en In der
Liturgie eınen wanrha charısmatıschen Dienst In dem Sınn ausüben, dass „vVoNn oben“,
VO HI Gelst her, legıtimıert ist Zum anderen ist auf dıie natürlıchen Begabungen ach-
ten, insofern das Ax1om „gratia supponıt naturam““ auch und gerade für dıe lıturgiıschen
Lajendienste gilt  36 Charısma und natürlıche egabung sınd nıcht asselbe. aber streng
aufeiınander bezogen Das Charısma baut auf der indıvıduellen egabung auf. Der eiıne INa
eın uter Lektor se1n, weıl f aufgrund selner Dıktion und Stimme und N einem inneren
Verständnıis heraus überzeugend dıie Texte AdUus der chrıft vortragen kann; dıe andere
sıeht hre egabung 1im Gesang der Psalmen oder als Kantorin”: wıieder eın anderer hat en
besonderes Gespür für dıe lıturgiıschen (Jeräte und Zeichen 1m Umfeld der Eucharıstie und
e1ignet sıch eshalb besser ZU Kommunionhelfer bzw Akolythen.

Lıturgische Lalendienste sınd eshalb gerade nıcht Ausdruck der partıcıpatıo aCIuOSAa, dıe
jedem Gläubigen Urc auTe und Firmung zukommt, sondern Gnadengaben ZU au
der Kırche, dıe VON dieser entdeckt und geförde werden MuUuSsSsenNn Wenn Ial WwW1Ie KÜUnzZ-
ler das tut  38 gemeınnhın VON Z7WEe]1 unterschıiedlichen Beauftragungsrichtungen In der Kır-
che ausgeht, eliner ;„vVON oben“, Uurc dıe ©1 konstitulerte, und eiıne „vONxn unten‘”‘, auf dıe
pastorale Erfahrung ıIn der Gemeımnde aufbauende., müuüsste INan hinsıchtlich der ıturg1-
schen Lai:endienste einen Miıttelweg gehen, da S1e einerseıts „VoNM oben  co Uurc Prüfung,
Anerkennung und Indıenstnahme VON der Kırche als geistgewiırkte Dienste anerkannt, ande-
rerse1ıts klar VO sakramentalen Weıheamt abgegrenzt werden sollten. ”” Die lıturgıschen
La1ıendienste VOT em dıe des Lektors und Akolythen dürfen nıcht un der and
wlieder „nıederen Weıhen‘““ werden., Ww1Ie CS HEG das Verbot der Beauftragung Frauen
und dıe notwendige Beauftragung der Priesteramtskandıdaten als Durchgangsstadıum ZUTr

Dıiıakonenweıiıhe (miss-)verstanden werden kann; umgekehrt sınd s1e auch nıcht rein SOZ10-
ogisch egründen, als ob dıe Laıen Sanz AaUus eigenem KÖnnen und Vermögen (durch
eıne entsprechende Fo  ıldung hre „Feierkompetenz” für den lıturgischen Dıenst entwI1-
ein könnten. 1e1MeNr geht 6S elne charısmatısch-pneumatologische Begründung 1Im
Sınn des „gratia supponıt naturam’”. w1e vn Ja auch be1 der Auswahl der Kandıdaten für das

ere Aufgabe übernehmen.“‘ Auf das Recht und dıe Pflıcht, dem eigenen Charısma folgen
und ZU Aufbau der Kırche einzusetzen, verweilist auch (Jjerosa (1989) 6769

35 Kunzler (2001) 239
Vgl ebd 229 „Dıie einem Menschen gegebenen Talente und Fähigkeıten bılden somıt dıe Basıs
jener natürliıchen Persönlichkeıt, dıe durch dıe (mmade vervollkommnet und iıhrer eschatologischen
Bestimmung zugeführt wird, ach dem Grundprinzıp, ass dıe (mmade dıe Natur vollendet.“
Die Webseıte VO  e} „Musıca sacra““ versteht den Dıenst des Kantors der Kantorın ausdrücklich als
spezıfisches Charısma. Vgl http://www.musıca-sacra-online.de/archıv/2000/02/prax1is-kantoren
dienst.shtml Zugriff: (Okt 2010
Vgl Kunzler (2001) 242
Kunzler spricht (ebd 243{1) VON einer „positıven Identität dıe nıchts tun hat mıt dem
Weıheamt, dennoch ber ıne Legıitimität „vONn ben verleıht, gerade 1m (Gjottesdienst Leıtungs-
funktionen übernehmen, Dınge tun und Worte 52 dürfen und sollen, die nıcht e1IN-
fachhın Jjedermann/Jederfrau zustehen.“‘
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Weıheamt der Fall ist, mıt dem Unterschıied, dass CS be1l den La1:endiensten „n1emals darum
geht, Jemanden In dıe sakramentale Chrıstusıkonographie einzusetzen6c40.
ıne welıtere offene rage hinsıchtlich der Abgrenzung VO Weıheamt wäre, ob mıt der

VON Kunzler ec geforderten bıschöflichen Übertragung der lıturgischen La1endienste
automatısch das UNMÜ.: regendi der Leıtung mıtgegeben se1n I11USS ach der Ergänzung
des Kırchenrechtes Hr das Motu propri10 Omnium IN entem VoO ist dıes
eher raglıch, da 1UN nıcht einmal mehr den Diakonen dıe Sendung und Befähigung ZUSC-
standen wırd, In der Person Chriıstı als des Hauptes andeln, sondern Sr vielmehr auf
den Dıienst der Lıiturgie, des Wortes und der 1e verwliesen werden .“ In dieser og1
würden dıe lıturgischen Laiendienste zumındest VOoN ihrer Aufgabe her den Diıakonen näher
kommen, Was lıturgisch schon Jetzt Ausdruck gebrac wird, indem tlıche Dıienste des
Diakons be1 dessen Abwesenhe1r auch VON einem Akolythen bzw Lektor (zZ das Iragen
des Evangelıars ZUT Eınzugsprozess10n) versehen werden können.“

Kommen WIT aber der charısmatıschen Begründung der lıturg1schen La1:enämter
rück. Charısmen MUSSeEN entdeckt, gefördert, geprüft und In Dienst werden. Wıe
geschieht das be1 den lıturgischen La1:enämtern? DIie Entdeckung äng neben der 1NUN

schon ein1ge ale erwähnten egabung mıt der Bereıitscha ZUTr UÜbernahme eiınes Dienstes
und dem Mut In der Öffentlichkeit lıturgisch aufzutreten. Immer wıeder kann
Ian In der Praxıs den Unterschie wahrnehmen zwıschen denen, dıe erschrecken oder
peinlıc berührt SInd, WEeNn S1E VO Zelebranten angesprochen werden, lesen oder dıe
Kommunıion auszuteılen, und anderen, dıe sıch 1m Gegenteıl arüber freuen. Im Tun

gılt hıer asselbe WI1Ie für angehende Gelstliche Wer überhaupt nıcht bereıt ist
bzw keıne Freude daran hat, VOT versammelter Gememnde stehen. hat wahrscheinlich
VON (Gjott auch nıcht das (’harısma dazu bekommen und kann sıch ıIn anderer Weıse In dıe
Gemeınnde einbringen.

Wenn INan VO Mut spricht, INUSS INan auch VOoN der Demut sprechen. Zur Prüfung elnes
Charısmas gehö CS nach Kunzler, sıch eın Bıld davon machen, ob Jemand seinen
Dıienst aus reiner Selbstdarstellung verübt oder „transparent” für das Erscheinen Gottes ist.

cc43eht 6S eine „Selbst-Epıphanie oder dıe Epıphanıe Gottes? Natürlich darf Ian

verdienten Faren. dıe se1mt Jahren oder Jahrzehnten eınen lıturgischen Dıienst In der Geme1ln-
de ausüben, nıcht voreılıg oder unüberlegt und letztlich beleidıgen eiıne solche „ Delbst-
Epıiphanie““ unterstellen, ennoch sollte der Pfarrer ın der Gemeinde, der Ja als Förderer der
Charısmen gılt, immer dıe persönlıche Frömmigkeıt der In der Lıiturgie einen Dıienst C-
henden Gläubigen iIm 1 en und auch ngebote machen, diese unterstutzen
und fördern (durch Kommunionhelfereinkehrtage eic.) Wenn jJemand tatsächlıc NUur

Ebd 247) Dıe rage wäre, welche pneumatısche (nıcht sakramentale) Ikonographie den Lalen-
diıensten ann zukäme. DiIie Engel (dıe sınd ber In der Ostkirche den Dıakonen vorbehalten)? DIie
hiımmlıschen Heerscharen. dıe das Wort (Gjottes verkünden und das rot des Hımmels reichen?
Vgl den ext In http://www.Vvatıcan.va/holy_father/benedict_xvi/apost_letters/documents/hf _
ben-xvi apl 20091026 codex-iuris-canonic1 _ It.html.
Deutsche Übersetzung unter http://www.kath.net/detail.php?id=24932 Zugriff: l  |
Wiıchtig ist dıe Hınzufügung eines des Cal  - 009 (SIiC ADIe In der Weıhe des EpI1S-
kopates der des Presbyterates bestellt sınd, erhalten dıe Sendung und dıe Befähigung, In der Per-
SOM Chriıstı des Hauptes handeln: dıe Dıakone hingegen dıe Vollmacht, dem olk es In der
Dıakonie der Liturgıie, des es und der Liebe dıenen.“ Vgl azu auch Müuühl (2010).
Vgl AEM 1A21a DZW. ORM M 187—-193 (Akolyth): AEM F48 2157 bzw GORM

43 M 194-198 (Lektor
Vgl dazu Hattrup (1988)
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dann sonntäglıchen Gottesdienst teılnımmt, WE CT eınen lıturgischen Dienst C-

hen hat, rag damıt siıcher nıcht 7u au der Gemeıninde be1 und annn deshalb 1UT

schwer das Charısma ZUT lıturgischen Beauftragung en Im TUN! gılt hıer Ahnliches
WI1Ie über dıe Spirıtualıtät des Priesters be1 der Eucharistiefeler. Entscheıiden: für eiıne
„ Transzendenztransparenz“ und „ Iransparenzkompetenz” eines Zelebranten und damıt für
dıe Feiergestalt 1m Sınn eıner CIESN celebrandi und U4r's8 praesidendi ist dıe persönlıche TOM-
migkeıt bzw dıe menschlıche und geıistlıche Kompetenz des Vorstehers. ““ Dies gılt analog
für Lalen In lıturg1ischen Dıiensten: „Stimmt dıe Grundausrıichtung auf Gott. dann werden

645dıe einzelnen Worte und er schon davon durchdrungen.
Die Iu  ng elInes Charısmas hat aber nıcht 11UT mıt der inneren geistliıchen Eıinstellung

tun, sondern auch mıt der Bereıitschaft T, Aus- bzw Fortbildung. W er sıch WITKI1C auf
den Weg machen möchte einem überzeugten und überzeugenden Lektoren- oder Ako-
lythendienst, wird sıch Fortbildungsmaßnahmen unterziehen und sıch tändıg weıterbılden,
nıcht NUL, we1l CI selbst dem en Anspruch seines DIienstes immer gerechter werden
möchte, sondern weıl DE auch dıie Aufgabe hat, andere In den Diıenst einzuwelsen.

Eın etzter Schriutt auf dem Weg eines charısmatıschen Verständnisses der lıturgıschen
Lai1endienste ware dann dıe Indienstnahme bzw Beauftragung UNC. den Bischof. Gerade
WEn 111a dıe Dienste des Akolythen und Lektors als VO Gelst gewirkte Dienste ZU

ufbau der Kırche ernst nımmt, ware E eın schönes Zeıchen, WE S1€ nıcht quası „neben-
her‘  ‚06 VO Pfarrer eingesetzt würden”®, sondern der Bıschof selbst etwa im /Zusammen-
hang einer Fırmung dıe Feıler der Beauftragung vornähme, zumal die rüfung, Anerken-
NUung und Indienstnahme eiInes Charısmas als eiıne ‚hoheıtlıche Aufgabe‘ angesehen werden
darf, dıe auf dıie Vollmacht des Bıschofsamtes verweist. ”

Fassen WIFr DiIie lıturg1schen Laıiendienste, dıe des Lektors und Akolythen,
aber auch dıe anderen Dıienste verkörpern auf hre J6 eigene Weılse dıe Selbstmitteilung
(Jottes se1n Volk:; s1e sınd also pneumatısch konstitulert. Wenn INan den (GO0t-
tesdienst als „epıphanes 6458  Ereignis begreıft, dann en auch dıe lıturgischen Laiıendienste
Anteıl an diıeser Epıphanıe der Herrlichke1r (Gottes. DiIie „Zurückweısung des Funktionalen

(junsten des Epiphanen  649 hat nach Kunzler Auswirkungen auf dıe konkrete Felergestalt
WwI1e dıe lıturgische eıdung der Laien, ihren atz beım FEınzug und 1m Altarraum und
vieles andere mehr, Was für UNsSeTC Gottesdienstkultur ın eutschlan:! sehr ungewohnt,
aber ur dıe Vorschriften und Hınweise In der AEM und der GORM vollauf gedeckt ist.  >0

Darüber hınaus ergeben sıch mıiıt einer olchen pneumatischen 16 der lıturgıschen 1 A1-
endienste Brücken ZUT ostkırchliıchen Tradıtion und Praxıs, In der dıe Lıturgie als (Janzes

Vgl hlerzu oth (2009) 94f.
Kunzler (2001) 250
Womöglıch einfach 1Ur durch das Überreichen der bıschöflichen Beauftragungsurkunde, dıe
„eher den Schluss suggeriert, dıe beauftragte Person se1 aufgrund herausragender eigener e1Ss-
tungen miıt der Übernahme eiınes lıturgischen Laıendienstes geehrt worden. Und das ist
ohl nıcht der ınn lıturgischer Lai:endienste!‘* (Vgl Schwenzer 1993 218)
Kunzler (2001) Z Zum möglıchen Pontificale omanum orlentierten Rıtus eiıner solchen
Beauftragung sıehe ebd TD Schwenzer macht Vorschläge für Segensgebete ZUT Beauftra-
guNg, die VO Pfarrer innerhalb der sonntäglıchen Eucharistiefeier durchgeführt werden können
(Schwenzer 2271)
Vgl ne (1990) S
Kunzler (2001) 265
Ebd 2066275
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als Offenbarung der Herrhic  e1 (Jottes betrachtet wırd und dıe Laıen In der Lıiturg1ie ob
S1e 1Un einen Dienst en oder nıcht dementsprechend entweder als lobsıingende chöp-
fung einbezogen sınd oder den hıiımmlıschen ult repräsentieren. ””
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Sichniederwerfen Aufstehen Auferstehen
Überlegungen ZUÜF liturgischen Gestik
un ihrer kirchenamltlichen Hermeneutik

Die IDILELSC: bezeugte Normalform der Gebetsgebärde 1St das Stehen (iIn Oranten-
altung), das INn christlicher Rezeption InNe österlich-eschatologische Onnotation
erhält Das Knien/Sichniederwerfen ingegen kann unterschiedlich konnotiert
SEeIN, IN der christlichen KRezeption wird Vor em als Bußgestus verstanden un
daher für Sonntage und die Pentekoste ÜFE das Konzil Vo  S Nikaia unterSagt.
Bald überwiegt aber IM römischen Christentum eine gegenläufige T endenz, die
das Knien als eucharistischen Anbetungsgestus ‘ fest etabliert. BIis IN die heutigen
liturgierechtlichen Regelungen der römischen Kirche ze1gi sich e21N Ringen e1l-

UAHNSCHMESSECHE Hermeneutik dieser diametralen Traditionen.

Vorbemerkungen
/7u den selbstverständlichen Prämissen 1m lıturgiewissenschaftlichen Fac  1SKUrs sehö

dıe Eınsıcht, dass Liturgie und Heılıge chrıft aufs engste mıteinander verbunden SINd.
Dieser (Girundsatz gılt sowohl AdUus inhaltlıchen als auch AaUs ormalen Gründen Liturgie und
1ıbel sınd Ausdruck ein und desselben aubens, dıe Liturgie ezieht ihren Gehalt aus der
In der bezeugten Offenbarung Gottes, In der Lıiturgie wırd dıe Heılıge chriıft In Le-
SUNSCH proklamıert, In Homilhen ausgelegt, ın Psalmen und Antıphonen ZUE chrıstliıchen

emacht. uch Uratıonen, Kırchenlieder, Segens- und Grußformeln beziehen mal
mehr., mal wenı1ger, aber melstens doch klar erkennbar hre nhalte Aaus bıblıschen Quel-
len

Es ist er nıcht verwunderlıch, WE gerade VoNn Liıturgiewissenschaftlerinnen und L1a
turgı1ewissenschaftlern das Ziel der liturgischen Bıldung aufs engste verknüp wırd mıt
dem Ziel der hiblischen Bıldung, we1ıl Erstere nıcht ohne Grundlage der Letzteren sınnvoll
und In einer der aC ANSCINCSSCHCH 1670 gele1istet werden kann.

In diesem großen /Zusammenhang scheıint mIır das ema der Gebetsgesten, also leiblı-
cher Ausdrucksformen des aubens, namentlıch In der gemeiInsam gefeierten Liturgie, eın
höchst bedenkenswerter Aspekt seIn. Wıe weiıt entsprechen heutige lıturgische ebarden
dem, Was In bıblıschen Zeugnissen als leiblicher USdaruc VON finden ist? In
diese Überlegungen spielt ein Element VOoNn ex1istenzieller Erfahrungsqualität hıneıin: ESs
müusste sıch Ja für äubige sowohl dıe Liıturg1ie als auch dıe Heılıge chrıft uUIMNSo leichter
ersc.  1e)en und gegenseılt1ıg erhellen, Je mehr das, Was INan In der hest, auch der
eigenen lıturgischen Erfahrung entspricht; umgeke musste 6S schwıleriger se1n,
eıne Vertrautheit mnıt einem bıblıschen ext erreichen. WEeNN das, Was dort rzählt wırd,

BeIll dem folgenden Beıtrag handelt sıch dıe schrıftlıch ausgearbeıtete Fassung eines Vor-
den der utor 1Im Rahmen der Tagung „Nichtsprachliche Ausdrucksformen der Liturgie”

der nachwuchswissenschaftlichen Abteıilung der Arbeıtsgemeinschaft katholischer LiturgiewI1Ss-
senschaftlerinnen und Liıturgiewissenschaftler (AKL Junior) VoO bıs Februar 2010 In
Würzburg gehalten hat (vgl den Bericht ber dıiese Tagung: Manderla ]) Einiıge Aspekte AUs
der sıch anschließenden lebhaften Dıskussion wurden für die schrıftliche Fassung berücksıchtigt.



264 Liborius Olaf Lumma

sıch nıcht In der gottesdienstlichen rfahrung wıderspiegelt, sondern 1Ur Urc intelle  el-
les Bemühen angee1gnet werden kann.

Im Mittelpunkt sollen hıer Jene beıden Gebetsgesten stehen, dıe 1n der lıturgischen Praxıs
dıe häufigsten SINd: das Stehen und das Knien/Sichniederwerfen *

Stehen
Das Stehen als Gebetsgestus ist dem bıblıschen Menschen ermalßen vertraut und

selbstverständlıich, dass „Stehen“ und ABeiecn: In der eılıgen Schrift SYNONYIN verwenden
werden können * In bıblıschen Erzählungen sowohl des en WwWI1e auch des Neuen lesta-
entes bıldet das Stehen beım die Ormaliorm der Körperhaltung, dıe immer dann
eingenommen wırd, WLn nıcht besondere Umstände einen anderen Gestus verlangen. Aus
der Texten? selen hıer beispielhaft ZWEeI1 tellen zıtlert, dıe sıch unmıiıttelbar auf dıe
Autorität Jesu Chrıstı In den Evangelıen berufen können:

2246 AVAOTAVTEC TPOGEUYXEOPE („aufstehen betet‘“®);
1125 TOV OTNKETE TPOOGEULYOMEVOL („wenn ıhr betend dasteht‘“’).

Miıt dem Stehen CHS verbunden Sınd Z7We]1 welıtere Gesten, ämlıch das Aufblicken Z
Hımmel und das Erheben der ände., dass sıch die TIorm der ‚„UOrantenhaltung‘‘ erg1bt.
Das ufblicken und das Erheben der an können ebenfalls SYDONYIM für -Beiecn: SC-
braucht werden. INlustrieren lässt sıch diese Beobachtung‘ beispielha folgenden
Schriftstellen

Kön O ZZ KOL EOTN Z A@QLOV 0N 0 TOOCWTOV TOU QUOLXKOTNPLOU KUPLOU EV@OTLOV TAONC
EKKÄNOLAG 10panA KL ÖLETETWOEV TOC YELPAC XÜTOVD < TOV OUPKVOV („und Salomo trat
VOT den ar des HERRN angesichts der SaNzZcCh Versammlung sraels und breıtete seine
anı Hımmel aus  4c9
Joh 1/ TOUTA EAMANGEV InooUc KL ETAPAC TOUC OOOXALOUC XÜTOV Erc TOV OUPAVOV
ELTEVU: TATEP, EANAUOEV PW „  165 redete Jesus und hob se1ine ugen auf ZU Hımmel
und sprach: Vater, dıe Stunde ist gekommen‘‘);

Ich übergehe dabe!1 dıe rage, inwıeweiıt das Sıtzen als lıturgischer Giestus angesehen werden
kann Es sSe1 ber testgehalten, ass nach melınem Eindruck In manchen besonders VonNn volks-
tümlıchem Katholizısmus geprägten Regionen doch eher Knıen und Sıtzen die statistisch häu-
figsten Körperhaltungen in der Liturgie sınd, denen gegenüber das Stehen in den Hıntergrund trıtt.
Es geht hıer nıcht dıe Fragestellung, inwieweıt bıblısche Erzählungen tatsächlıch historische
Faktızıtät abbıilden. Für dıe Rezeption bıblischer Texte 1mM lıturgischen Kontext ist eINZIg der ka-
nonıische Schrifttext entscheidend, der dann als Norm nıcht LUr der christlıchen Glaubensinhalte,
sondern uch der christlichen Glaubenspraxis rezıplert wırd. Der 1Im Folgenden erläuterte ‚bıblı-
sche Mensch‘“‘ INUuSsS also nıcht prımär als hıstorische Wırklıchkeıit verstanden werden, sondern
nächst als theologisch-ästhetisches Paradıgzma für dıe Praxıs gelebten Glaubens.
Vgl Bunge (2009) 185—186
Vgl dıe Belegstellen be1l unge (2009) 185—195
Eınheitsübersetzung und Neue Elberfelder Bıbel schreiben 167 „Steht auf und betet”: handelt
sıch aber nıcht iıne Parataxe Aaus wWe1 Imperatıven, weshalb ich „aufstehend betet““ übersetze.
Dıe Einheitsübersetzung verschweigt das Verbum „stehen“‘ und schreıbt LUT „WCNNn ihr beten
wollt“, dıie Elberfelder Bıbel reiht wıeder parataktısch „WCNn ihr steht und betet“‘, gemeınt iıst ber
das „Dastehen 1im Gebet“‘; vgl unge (2009) 186
Vgl unge (2009) E E:

Elberfelder Bıbel
Sotfern nıcht anders angegeben, verwende ich 1mM Folgenden dıe Übersetzung der Neuen
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419 KL KEAEVOWC TOUC OXAOUC XVOKALONDAL M  mU TOU XOPTOU, ACUßBOV TOUC TEVTE
XOTOUC KL TOUC S00 LXOUOC, XVABAEUOC ELC TOV OUDPAVOV EDAOYNIEV („und ST befahl den
Volksmengen, sıch auf das Gras agern, nahm dıe fünf Brote und dıie Zwel Fısche,
lıckte auf Hımmel und da:  e
ema dieser bıblıschen orgaben WAar CS auch In der en chrıistlichen Praxıs verbre1-

tet, beım mıt ausgebreıteten, nach oben gerichteten Händen und ebenfalls nach oben
gerichtetem 4764 (möglıchst Rıchtung (Osten positioniert *) dazustehen: Die Grundform
des bıblischen Beters ist der ZUuU Hımmel blickende., die an emporreckende, aufrecht
stehende ensch aut Or1igenes ‚„„darf INan nıcht daran zweıfeln, dass Von den zahllosen
Stellungen des KöÖörpers die tellung mıt ausgestreckten Händen und emporgerıichteten Au-
SCH en andern] vorzuzıehen ist, da Ian dann gleichsam das Abbild der besonderen Be-
schaffenheıt, die der egeie während des Gebetes geziemt, auch Örper trägt  4c]1 Der
Mensch ist eschöpf, und ZW ar das einz1Ige eschöpf, das aufrecht geht das Stehen ist
somıt eıne zutiefst mMenschliche und dem Menschen als eschöp eigene Haltung inner-
ıch ist GE aber 1m SahlzZ be1 Gott, der A Hımmel wohnt“‘ (vgl KÖön 6,30; 25,9)
Der Mensch ist buchstäblich zwıschen Erde und Hımmel ausgestreckt, und dies wırd
ausgedrückt und unterstuützt Urec dıe entsprechende Gebärde stehend, miıt ausgestreckten
Händen, nach oben icKen

In der Liturgie sowohl in den westlıchen WIEe den östlıchen Tradıtionen hat dıeser Ges-
{us bald eiıne dramatıische Uminterpretation erfahren: Er wurde AUE Vorbetergestus, der L1UT
noch in der gemeIınsamen Lıturgie und hier L1UT VO Liıturgievorsteher 1scho oder TeSs-
byter, 1im römischen Rıtus heute auch Dıakon) im Rahmen VonNn Orationen und Hochgebeten
ausgeübt wıird. Diıese Fixierung elnes zunächst zutliefst bıblıschen und keineswegs er1-
alen  c Gebetsgestus auf das kırchliche Weıheamt hat der Konsequenz geführt, dass
lıturgı1evorstehenden Laıen heute das (Vor-)Beten mıt ausgebreıteten Armen untersagt ist.
Hıer ist also bereıts eın erster Aspekt der lıturg1schen Entwıcklung benennen, der mıt
m tund krıitisch gesehen werden kann: Dass dıe Urantenhaltung heute 1UT noch VOoO
ordınlerten Lıturgievorsteher ausgeübt wırd, erschwert erheblich den ex1istenziellen /ugang

Zeugnissen bıblıschen Gebetes Es entfaltet sıch gew1Issermaßen be1 der heutigen Leserin
und dem heutigen Leser eine „„Talsche Assoz1l1ationskette‘‘ be1 der Begegnung mıt bıblischen
Texien. dıe VO Beten ın der Orantenhaltung erzählen.

Österliche Konnotation des Stehens
Zwischen Glaubensinhalt und leiıblıchem Glaubensausdruck esteht e1in /usam-

menhang, dass €el1: nıcht voneınander getrenn werden können. Nur ist erklären,

Auf das Thema der Gebetsostung (mıt der uch dıe rage nach der Ostung lıturgischer Räume
verbunden ist) gehe ich im Rahmen dieses Beıtrags nıcht näher e1in

172 Origenes, Vom Gebet I,
Allerdings kannte noch Dominıkus (+ unter seinen „Neun Gebetsweisen“ das eten mıt
erhobenen Händen uch e1m Eınzelbeter: die Praxıs der Orantenhaltung War Iso in jener eıt
och nıcht völlıg In Vergessenheıt geraten bzw. och nıcht völlig ZU „klerıkalen“‘ Gestus DC-worden: vgl Dyckhoff (2003)| 3 Nur der sogenannte „kongolesische Rıtus“ kennt dıe Orantenhaltung als lıturgischen Gestus für
alle Eucharıistie Feıernden, vgl Zairısche Bıschofskonferenz (1993) 6 E als krıtische Auseıiınan-
dersetzung mıt der römischen PraxIıis: Kacynskı (1998) 813 8RTA
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WIEeSO das ema Gebetsgestus 7ZU Gegenstand Von Verhandlungen auf dem
Konzıl VOIl Nıka1ja 1im am 325 werden konnte. Canon 20 Jenes Konzıls legt fest

4Ja ein1ıge o1bt, dıe Sonntag und den agen der Pentekoste das Knıe beugen, hat, damıt In
allen Diıözesen dieselben Gebräuche beachtet werden, diese heilıgen Synode erklärt, ass Ian dem
Herrn dıe Gebete stehend darbringen so11.“)
Was hiıer vergleichsweıse dıplomatısc und dezent ausgedrückt Ist, fasste Tertullıan In

Deutlıchkeıit nıchts verm1ıssen lassende Sprache „Am Sonntage halten WIT CS für Unrecht,
fasten oder auf den Knıeen beten Eben desselben Vorrechtes erfreuen WITr uns In der

c 15eıt VO Passahtag bIs Pfingsten.
Die TU Kırche chrıeb dem (GJestus des tehens ber selnen Charakter als bıblısche

„Normalform:“ des Betens hınaus mıthın eıne dez1idiert österliıche Deutung Das scheınt
zunächst nıcht unbedingt zwingend. Dıiıe Vehemenz, mıt der das Stehen als sonntäglıch-
österlıcher Gebetsgestus VO nızänıschen Konzıl eingefordert wırd, lässt sıch DUr nachvoll-
ziehen mıt eiınem IC In dıe oriechische Sprache Das bliıche Wort für Stehen In 1ıblı-
schen lexten ist LOTNUL auch In den oben genannten Schriftzitaten. Entsprechen lautet
der Ausdruck für das Auf-stehen, also dıe ewegung, dıe überhaupt erst ZU Stehen führt,
XV-LOTNUL. Nun ist XVLOTNUL aber 1m Neuen Testament zugle1ic. USATuC für dıe Auferste-
hung VOoO Tod, W1Ie olgende Stelle ze1gt:

16,9 XVOOTAC SE TPWL TOWOTN OXBBATOU („als ß aber früh Al ersten Wochentag auf-
erstanden war  o
Anders als In der deutschen Sprache, In der uns der etymologısche Z/Zusammenhang VoNn

aufstehen und auferstehen oft Sal nıcht mehr bewusst Ist, verwendet dıe für das Auf-
stehen (vom Schlaf) und das Auf-er-stehen (vom T0d) eın und asselbe Wort Wenn NUunNn
nach Eph 5,14 dıie Aufforderung gılt

EYVELDE, KXOEVÖWV, KL XVOOTO EK TOOV VEKPOV „„WaC auf, der du schläfst. und steh auf
VoNn den Toten!“*“),

dann versteht sıch VON elbst, dass die CAFrI1IS  1ıche Ex1stenz, dıe sıch ja schon Jetzt hıer auf
en Sdl1Z AdUus dem CITUNSCNCH S1e2 über den Tod definiert (Röm 6,1—-1 nıcht anders
e1biie ausgedrückt werden kann als Urc das Aufstehen der Gestus des tehens ist
somıt dıe rıtuelle Anamnese der Auf-er-stehung. In Röm OF @1

EL YAp OLLWUOULTOL VEYOVALEV Aw.. OMOLWUATL TOU AÖKXVATOU XOTOÜD, NAANO KL TNG XVAOTAOEWC
EOOMEOM ,5  enn WEeNN WIT verwachsen sınd mıiıt der Gleichheit se1nes odes, werden WIT

auch mıiıt der selner Auferstehung se1n“‘).
Demzufolge kommt dem Stehen eıne emımnent eschatologische edeutung E  : denn D

verwelst bereıts auf das endgültige Aufstehen: die Überwindung des es Der (jestus des
tehens ist emnach deuten als Antızıpatıon der (e1genen) Auferstehung.
uch dıe lateinısche Sprache bewahrt 16S6e1De Akzentsetzung, WEeNnN S1€ zwıschen SUFLDEFE

und FE-SUFSCFIE untersche1idet. Resurrectio steht sowohl für das Aufstehen VO Schlaf als
auch für das Auferstehen VO Tod Nur erklärt sıch. dıe ‚Regula Magıstrı" den
Mönchen für das 1Z1um vorschreı1bt, nach jedem salm ‚„„das Knıie beugen“, nıcht

c 16jedoch Sonntag, „„denn der Sonntag gılt der Öösterlıchen Auferstehung W as sinnge-
mälß interpretieren ist als ‚„der Sonntag gılt dem österlıchen Aufrechtstehen‘‘. Und 11UT

COD S: eigene Übersetzung.| 5 Tertullıan, Vom Kranze des Soldaten
Magısterregel Kapıtel 45, zıtiert In der Übersetzung Frank (1989)
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deswegen konnte Ps 138 (139), 18 In der Fassung der Vulgata *’ ZU Introitus der Eucharis-
t1efejer Ustersonntag werden:

FresurrexXı el UC Um WW/4 („ıch bın auferstanden und immer be1 dir:)
Bezıjeht sıch der Vers 1im Erzählkontex: des Psalms zunächst eindeutig auf das Aufstehen

VO Schlaf, wiıird In der chriıstologischen Relecture ZU Ausdruck des (n der alttesta-
mentlıchen Ofischa schon immer zutiefst angelegten) Auferstehungsglaubens.

Knien / Sichniederwerfen
Mag das Stehen (1n Urantenhaltung auch dıe Grundform der leiıbliıchen Gestalt des 1blı-

schen Beters se1IN, <1bt 6S doch auch andere Gebetsgesten. Darunter eimmden sıch (Ge-
bärden, be1 denen sıch der Mensch nıcht nach oben, sondern In dıe Gegenric  ng orlen-
tiert nach unten, ZUT Erde Dies geschıieht In verschiedener rıtueller Gestalt, dıe VoNn völlı-
SCH) Nıederwerfen auf den en (in der lateinıschen Tradıtion dıe Prostratio, be1 der der

Örper flach auf dem en 1egt; In der griechischen Tradıtion dıe O, Metanie,
be1 der 11UT Knie, Handflächen und Stirn kurzzeıtig den en erühren DbIS hın einfa-
cheren Formen der Verne1gung reicht, also einem unterschiedlic tief ausgeführten Beugen
des berkörpers. In Jedem Fall andelt 6S sıch Gesten, be1 denen der Mensch den 1784
VO Hımmel abwendet und sıch buchstäblic selbst ernledrigt.

Dıie Bedeutung dieses Gestus lässt sıch nıcht In der Weılse einheıtlic zusammenfassen,
WI1IEe dies beım Stehen der Fall ist. Es zeichnen sıch olgende verschledene Akzentsetzungenab18
a) Knien als Ausdruck flehentlicher Bıitte

Das Knıen ann eine intens1v vorgetragene ıtte ausdrücken. ZU eıspiel, WEn et-
W dSs besonders Großartiges und kaum Erwartendes gebeten wiırd, etwa die Bıtte He1-
lung Von 'ankhe1ı (Mk 1,40), Se1 CS, dass der Bıttende selbst sıch en wiırft oder dass
eın anderer stellvertretend dıe Bıtte ausspricht Apg 9,40)
D) Knien als USAFUC. der nbetung (gegenüber 84

hzw. des espekts (gegenüber Menschen)
Das Knıen kann die tellung des Geringeren gegenüber dem Höheren ausdrücken: Man

wirft sıch oden, beispielsweise VOT dem Ön1g oder einem Mächtigen (2 Sam
Das Knıen INUSS hlıer nıcht prımär rel121ös konnotiert se1n, 6S ann sıch auch

eiıne gesellschaftliche Konvention handeln, Ww1e WIT S1€e auch heute noch kennen. WENN WITr
be1l der egrüßung uns zumıindest In eıiıchter Andeutung VOTL einem Menschen U  verneigen.“

In rel1g1ösem Kontext ist das Sıchniederwerfen USdaruc der Anerkennung elıner (jott-
heıt Wer VOT (Jott In dıe Knıe geht, bezeugt damıt dessen (All-)Macht und anerkennt ıhn In
selner Göttlichkeit (Ex 22 Joh 9,38; Röm 14.1

| / Die erheblichen Schwierigkeıiten e1Im Abgleıch VOoN F  > und dieser Stelle sınd für NSC-

18
ICN Zweck nıcht VO  —; Belang.
Vgl unge (2009) 20 HSA
Dan 9,1—19 ze1igt allerdings, ass selbst dıe Bıtte Sündenvergebung durchaus uch stehend
und ZU Hımmel blıckend V  n werden kann; Kniıen ist also keineswegs eın exklusıver
Bıttgestus.
WobeIl noch klären wäre, wiewelt der orıentalısch-biblische Kontext ıne strenge Trennung
zwıischen relhıg1öser und säkularer Konvention überhaupt zulässt.
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C) Knien als Reaktion auf eine I’heophanie
Bemerkenswert ist Schhebliıc dıe erwendung des Knıens/Sıchniederwerfens als Reakti-

auf ıne göttlıche Offenbarung. Der Mensch, der In einer olchen Sıtuation gleichsam
ekstatısch ergriffen wiırd, wIırd 1m wahrsten Sinne „„ZU en geworfen“ (Num 20,6
1/,1—6; evtl auch Joh 18,06)

In der Rezeption dieses (Gestus In der Lıiturgie zeıgt sıch eine auffällige Tendenz WAar
findet das Knıen In den hiıer genannten kKkonnotatıonen auch Fıngang In dıe CNrısSiliche (Ge-
betskultur, 6S wırd aber zunächst nıcht ZU)] statıstiıschen Normalfall des leiblichen (Ge-
betsausdrucks. Grundform der Gebetsgebärde bleıibt das Stehen: das Knıen trıtt 11UT In Fr-
scheimmung, WEeNnNn 6S dafür eiınen besonderen Anlass g1bt womöglıch ist dies darın egrün-
det. dass dem Knıen dıie eschatologıische Konnotatıon( dıe für die Lıturgie WIe auch für
das cCNrıstliıche Gebetsverständnis insgesamt unverzıchtbar ist. Die monastısche Praxıs des
estens kennt beispielsweıise das oben schon erwähnte Stillgebet 1Im Knıen nach den Psal-
INnen der Tagzeitenliturgie.“ Das Knıen ist hler ohl als eine Verbindung aUus „Iheopha-
nıe  o und „Anbetungs“-Gestus verstehen. der ANSCINCSSCH ist. WEeNnNn der Mensch das
gehörte Wort Gottes aufgenommen hat Die in der Lesung der eılıgzen chriıft sıch ere1g-
nende Offenbarung wırd VO Menschen mıt einem Gestus der erehrung eantwortet.

Was aber in den ersten Jahrhunderten christliıcher Lıiturgie nıcht exıstiert. sınd (jottes-
diıenstformen bzw ängere Rıten, dıe vollständig 1im Knıen abgehalten werden. Das Knıen
wırd 11UT besonderen Gelegenheıten in dıe Liturgie integriert; C ist eher kurz und reicht
VonNn se1ner Dauer nıcht das Stehen heran. Kurz gesagt Der frühe Christ betet sowohl
prıvat als auch In der gemeiInsamen Lıiturgıie stehend, CS se1 denn, 65 o1bt eiınen bestimmten
Grund, sıch en wertfen.
en dem Anbetungscharakter des Knıens bleibt auch der Aspekt der „Selbstverdemüti-

gun  k 1m Bewusstseımn. Das Knıen/Sıchniederwerfen wırd In diıesem Sinne als ußgestus
verstanden W ds Ja noch eınmal eıne andere Bedeutungsnuance umfasst als den der nbe-
t(ung, auch WEn el CN mıteiınander verbunden se1In können. Gerade der Bußcharakter
des Knıens ist 6S dann, der der oben zıt1erten Entscheidung des Konzıls VoNn Nıkala

führt DiIie österliche Prägung der Liturgie den Sonntagen SOWIEe In der Pentekoste
verbiletet das 1ende deshalb. weıl damıt die Haltung eInes Büßers AaNSC-
NOINMMEN würde. Der österliche Mensch ist aber 1mM buchstäblichen Sinne eın „aufgerichte-
ter  .. Mensch Nähme w eiıne Bußhaltung e1n, leugnete (SI: die Öösterliche. aufrichtende Wırk-
Ü  el der Auferstehung, in dıe viß selbst schon Jetzt inmitten der Geschichte hıneinge-
HNOINIMEN ist und dıe 1im lıturgischen Vollzug antızıpılert.

Neılos Von yra fasst dıe edeutung Von Stehen und Knıen „Am Her-
rentag beten WITr stehend, indem WIT |dadurch| das Feststehen des kommenden Aons dUus-
drücken An den anderen agen ingegen beugen WITr dıe Knıle, indem WITr adurch den Fall

cc22des Menschengeschlechtes Urec dıie un: andeuten. Hıer wırd dem Knıen eindeutig
Bußcharakter, dem Stehen eindeutig eschatologischer Charakter zugeschrıieben.

Wiıchtig In diıesem Zusammenhang ist ohl festzuhalten, dass dıe frühe Kırche ure den
VO Konzıl Von Nıka1la normatıv testgeschriebenen Weg eınen DE schafft, dem dıe
österliche Dımension der christlichen Lıturgie nıcht HLG Bußcharakter überdeckt werden
darft. er ist das Stehen dıe Oormalitform und dezıdıert österliıchen agen dıe einzıge
Form für das lıturgische Beten: es andere INUuUSS davor zurücktreten.

Magısterregel Kapıtel 36—45, zıtiert In der Übersetzung Frank (1989)
Übersetzung zıtiert nach Bunge (2009) 220
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Der römische Sonderweg “ 3is ZU Jahrhundert
0SsSe Andreas Jungmann hat In seıinen epochalen Studien rekonstruleren können, dass

schon iIm Altertum eıne gebeugte Haltung der Gläubigen beım Hochgebet oder be1l Oratıo-
1CH durchaus verbreıtet WATL, nıemals aber das Knıen oder Nıederfallen Sonn- und est-
n Ebenso sınd bezeugt, ıIn denen alle Gläubigen gemeınsam mıt dem Vorsteher
be1 den Orationen aufrecht tehend mıt ausgebreıteten Armen Rıchtung Osten beteten “
rst 1m Miıttelalter wırd dıe Urantenhaltung en ihrer bıblıschen edeutung eiıner
‚klerıkalen“ Gebärde., dıe in der Lıturgie einzunehmen nı1ıemandem als dem Bıschof oder
res  er er heute auch dem Dıakon) zukommt.

dem Jahrhundert welst Jungmann 1mM karolingischen ılıeu dıe ausdrücklıiche An-
welisung nach, beım Hochgebet knıen TGHIE keinesfalls Sonn- und Festtagen,
denen das Stehen Vvorbenalten bleibt.“* Der chrıtt Ar Knıen beım Hochgebet auch
Sonntagen vollzıeht sıch 1m 13 Jahrhundert (wenngleıic noch 219 aps Honor1ius 1 das
Verneigen als gleichwertig anerkannte“”). Konkret oılt diese Praxıs In der Messteıer ab dem
Aussprechen der Eınsetzungsworte 1mM Eucharıstischen Hochgebet. Von hlıer AdUus erklärt
sıch, In welchem Sınn das Knıen inzug In dıe Eucharistiefeier 1e nıcht prımär als Bul3-
C sondern vielmehr als eucharıstischer Anbetungsgestus, der der sakramentalen Ge-
genwart Jesu Christı 1m rot (und 1m eın oilt  26 Miıthın ist JeGT. eın anderer Bedeutungs-
aspekt des Knıens als der der Buße iın den Vordergrund getreten und damıt dıe Bestimmung
des Konzıls VON Nıka1la 1m lateinıschen Westen In elıner schleichenden Entwicklung, dıe
maßgeblıch urc dıe mıttelalterliche Eucharıstiefrömmigkeıt geprägt wurde, außer Kraft
gesetzt worden. ehr noch: S1e schlägt dann bald InNns völlıge Gegenteıl u WEn
noch bıs VOT wenıgen Jahrzehnten dıe Gläubigen (mıindestens moralısch) verpilichtet —

ICH, dıe Messe orundsätzlıch 1eN! mıtzuverfolgen, und ZWAar In Kırchenräumen, dıie
mıt ankreıhen estückt dass außer dem Knıen überhaupt keın anderer Gestus mehr
möglıch WAar.  27 Von einem dynamısch-leıbliıchen Akt des Sıchniederwerfens oder des Ver-
ne1gens ann hıer überhaupt keıne Rede sSeIN. Stattdessen SInd dıe Gläubigen nunmehr
statısch auf dıe Haltung des Knıens (und ZW al dem aufgerichteten, Siıchtkontak: ar
ermöglıchenden Knıen 1m Gegensatz AF eigentlichen Sıchniederwerfen, das den j 7
nach wendet) beschränkt.“®

Von der Liturgischen ewegung his heute
Miıt der Liturgischen ewegung Anfang des 20 Jahrhunderts kommt eine HOUE Sensı1ıbilıi-

tät auf. bestimmten lıturgischen Vollzügen bestimmte Körperhaltungen zuzuordnen. Im
‚Schott“ VoNn 951 hest sıch das dann WI1Ie olg

‚Nebst der lateinıschen, vielen fremden und ‚toten Wortsprache verwendet dıe Lıturgie ıne leben-
dige, allgemeın verständlıche Gebärdensprache. S1e macht die MeNßtfeier einer ‚augenscheınlıi-
hen und anschaulıchen heilıgen Handlung, dıe darum uch die schlıchtesten Bıldungsstufen oläu-
biger Teılnehmer ZU seelıschen Mitbegehren aNTCSCH und gewinnen kann. Täglıch kündet die gOoL-
tesdienstliche Gebärdensprache dem Reıifsten ständıg T1iefen des ‚Geheimnisses‘. Gebärdensprache
ist dem ge1st- und siınnenbegabten Menschen naturnotwendig, uch In der Gottesverehrung, und da

23 Jungmann (2003) I‚ 476
25 Jungmann (1941) 126

Ebd 129
Ebd 130
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Sıehe azu den folgenden Abschniuitt.
Vgl auch unge (2009)S
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namentlıch 1Im Gemeinschaftsgottesdienste. Gebärde wirkt eben oft noch bındender und verbıindlı-
her als das Wort. Vıelfach sınd Gebärde und Wort mıteinander geemnt einem Vollausdruck und
Vollsinn. Gileich der römisch-lıturgischen Wortsprache ist uch die Gebärdensprache ede]l und
streng geregelt, SINN- und weıhevoll, klar und folgerichtig, erns(T, ruhıg und CSSCH, dabe1 ber
VO  —_ wechselnder Mannıgfaltigkeıt und Abstufung. Wıe in der gottesdienstliıchen Iracht wiırkt uch
1er alter reiner Formsınn ach und vermuittelt und erhöht ıh: wliederum. Durch dıe heıilıgen Gebär-
den erlangt der christliche e1b recht Stellung, Weıihe und erbauenden Einfluß 1m Gjottesdienst

Stehen ist die Grundhaltung des opfernden Priesters be1 der MeßRßftTeıer, betend und
fernd 1Im Namen Christı des Miıttlers waltet, der hl Kreuze aufrecht betend und sıch blutiıg
fernd dem ater darbrachte. Beım Kreuze ‚stand Marıa dıe utter. Im Altertum standen uch 1mM
Abendland dıe Teiılnehmer Hochamt (Zz.E 1Im Kanon tief verbeugt). Stehen aller als (Gebärde
der Ehrfurcht (Aufstehen) und des ehrfürchtigen Horchens be1 den Evangelienlesungen
(Wort Chrıstı) der hl Messe.
Verneigen. Am Altare vollzıieht der Priester 1m Gelste heilıger Huldıgung und Verehrung zahlreiche
Verneigungen In dreifacher Abstufung: Eınfache Kopfne1igung, Schulterverneigung, Verneigung
des Oberle1ibes (= tiefe Verne1gung), Je ach trund und 1e] dieser Ehrenbezeigungen.
Weıitergehenden anbetenden Inn haben die meılisten Kniebeugungen des Priesters ın der Messe:
VON der Wandlung abh VOT den heilıgen Opfergestalten, e1ım etzten Evangelıum und 1mM Jau-
bensbekenntnis be1 Nennung der herablassenden und erhebenden hl Menschwerdung des ottes-
sohnes. Bıttenden Bußgeıst äaußert In der Fastenzeıt dıe Knıebeugung e1ım Iractus der Fastenmes-
SCI] ontag, Miıttwoch und Freıtag. Das olk hört gemäß aterer lıturgischer ege dıe
Messe knıend (ausgenommen dıe Evangelien).  cc2
Diese Regeln lassen sıch WIEe O1g zusammenfassen: Das Stehen kommt dem Priester

ar Z der dıe aufrechte Posıtion Jesu Chriıstı Kreuz nachbildet: alle Gläubigen
Sschheblıc sollen be1 der Verkündigung des Evangelıums stehen. DIie Kniebeugung soll der
Priester gegenüber den eucharıstischen Gestalten vollzıehen und Wann immer das Geheim-
NIS der Menschwerdung ZUT Sprache kommt Das olk insgesamt .„hört dıe Messe knıend‘“.
Nähere Erläuterungen den einzelnen Gesten werden 1UT wenige egeben, insbesondere
keiıne bıblıschen, außer der euzeshaltung JESLE dıie sıch In der Urantenhaltung wıiderspie-
gelt Es überwiegt demgegenüber eher elıne allgemeın anthropologische Begründung: Inne-

und außere Haltung sınd 1m menschlıchen en nıcht voneıinander trennen, er
sollen S1e auch 1im Gebetsleben gemeInsam edacht und betrachtet werden. Der ‚Schott“
anerkennt auch, dass dıe Praxıs des „Messehörens 1Im Knıien““ nıcht In den lıturgischen (3
prungen grundgelegt ist, sondern sıch „späterer lıturgischer Resel verdankt.

Miıt der Liturgiereform nach dem IT Vatıkanıschen Konzıl wırd 1UN auch dıe Bestim-
MUNg ANSCHMICSSCHCI Gesten In der Eucharıstiefeler amtlıcherseıts 1IICUu VOT:  M In der

„Grundordnung des ömischen Messbu: el 6S nunmehr:
„Die Gebärden und Körperhaltungen sowohl des PHESIETsS: des Dıakons und der Iıturgischen Dıens-
te als auch des Volkes, mussen darauf abzıelen, ass dıe I1 Felier in Schönheit vornehmer
Schlichtheit erstrahlt SOWI1e dıe wahre und volle Bedeutung ihrer unterschiedlichen Teıle erfasst und
dıe Teilnahme aller gefördert wırd Man wırd Iso auf das achten, Was VON dieser Grundordnungund Von der überheferten Praxıs des Römıischen Rıtus testgelegt ist und Was dem gemeinsamengeistlıchen Wohl des Volkes (Gottes dıent, nıcht ber auf die eigene Vorlıebe der Meınung.Dıie geme1insame Körperhaltung, dıe VO  > allen Teılnehmern beachten ISst, ist Zeichen der Einheıit
der ZUT heilıgen Liturgie versammelten Glieder der christlichen Gemeinschaft, enn S1e bringt die
gelstige Haltung und Eınstellung der Anwesenden ZU Ausdruck und fördert S1e
Die Gläubigen haben stehen VOoNn Begınn des Gesangs ZU Eınzug beziehungsweise während der
Priester sıch ‚ULn Altar begı1bt, bIs ZU JTagesgebet einschließlich, e1ım Gesang des Halleluyja VOT
dem Evangelıum, bel der Verkündigung des Evangelıums selbst, beim Glaubensbekenntnis un:

Schott (1951) 45*_46*
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beiım Allgemeinen (jebet SOWIEe VON der Eınladung 99-  etet, Brüder und Schwestern‘‘ VOT dem Gebet
ber dıe UOpftfergaben bIıs ZUm nde der Messe, mıt den unten genannten Ausnahmen.
S1e haben sıtzen, WECeNnN dıe Lesungen VOT dem Evangelıum und der Antwortpsalm V  F  nwerden, be1l der Homuilıie und be1 der Bereıitung der Gaben ZUT Darbringung SOWIeEe gegebenenfallsnach der KOommun10n, WeNnNn das heılıge Schweigen gehalten wırd
SIıe haben knıen während der Konsekratıon, sofern S1e nıcht AdUus gesundheıtlıchen Gründen,
SCH des beengten Raumes, einer größeren Anzahl VO  — Anwesenden oder AaUs anderen vernünftigen
Gründen daran gehindert Sınd Wer ber ZUT Konsekration nıcht knıet, hat ıne tıefe Verneigungmachen, während der Priester ach der Konsekration ıne Knıebeuge macht

Wo der Brauch besteht, dass das olk nach dem Sanctus bıs ZU nde des Eucharistischen
Hochgebets und VOT der KommunI1on, WEeNN der Priester das ‚Seht das Lamm Gottes‘ CcE gZnusDe1) spricht, knıen bleıbt, ist lobenswerterweise beiızubehalten.“

Auffällig Ist, dass dıe (JORM ZWAaLr VONN einem /Zusammenhang zwıschen Gestus und inne-
ICT Haltung spricht, diıesen Zusammenhang aber nıcht inhaltlıch explızıert. Es werden be-
stimmte ebarden bestimmten lıturgischen Vollzügen zugeordnet, dıes wırd aber nıcht
egründet. /weıtellos ist das auch nıcht dıe Aufgabe eines Jurıstisch normatıven Textes,
W1Ie dıe GORM CS se1n soll; ennoch waren entsprechende Erläuterungen für das Verständ-
N1IS der ıturglerechtlichen Normen (und vermutlıch auch für hre Rezeption In der PraxI1s)
hılfreich Bemerkenswert ist, WEIC oroßen Wert dıe GORM auf dıe Gemehinsamkeıt 1m
Gestus legt, dergegenüber sıch persönlıche Vorlıeben unterzuordnen en Hıer versucht
der hlıturgische Gesetzgeber offensıichtlich, dem Eındringen Von „Privatfrömmigkeiten“‘ In
dıe Liturgie einen Rıegel vorzuschieben das hat dann selbstverständlich In gleicher Weıise
für „tradıtionelle“ w1e für „progressive“” Frömmıigkeıtsformen zZzu gelten. DıiIie Vehemenz,
mıt der dıe gemeInsame KöÖörperhaltung betont wiırd, ist plausıbel: Gerade auf der ene des
leibliıchen uSdarucks entsteht in der Liturgie eline ex1istenzı1ell erfahrbare Verbindung, eıne
COMMUNI1O unter en Gläubigen, die zerbrochen wiırd, WeNnNn dıe Gottesdienstgemeinde In
verschiedene leibliche Ausdrucksformen Zefta (dıe oft auch unversöhnlich neben-
einander stehen und verschledene „Mılıeus“ eıner Gemeiinde mıt all ihren Spannungen
untereinander repräsentieren).

Es soll dieser Stelle nıcht die rage verhandelt se1In, Ww1e diese /Zuordnung bestimmter
Gesten bestimmten lıturgischen Vollzügen zustandekommt und ob diese /uordnung
ANSCMECSSC iıst. 1elimenr geht CS mır Jetzt 11UT dıe Hermeneutik, dıe dıe heutige röm1-
sche lıturgische Norm hre eigene Tradıtion anlegt.

Die römische Hermeneutik “ der liturgischen Tradition
Die ORM entscheı1ıdet sıch das Konzıil VO  en Nıkaıia, s1e entsche1idet sıch aber

auch den Brauch des Ja  ausends Tendenzie ist das Stehen als lıturgischer Ges-
{us wiedergewonnen; CS bıldet dıe Ormaltorm der hlıturg1schen Körperhaltung., erst danach
tolgen In der Auflistung dıe Ausnahmen bzw Sonderformen, WECNN bestimmten Elementen
der Eucharıstiefeier das Sıtzen und das Knıen zugeordnet werden. Beım Knıen ist dıe Ent-
scheidung für dıe mıiıttelalterliche Varıante gefallen: ESs nımmt dıe tellung eines eucharısti-
schen Anbetungsgestus (nıcht eiınes Bußgestus) e1in allerdings zunächst 1Ur be1 den Eın-
Setzungsworten, nıcht arüber hınaus.

GORM AA
Gerade un 1eS$ plausıbel machen, wäre ber 1ıne dogmatische der anthropologische Kr-
schlıießung der Bedeutung der Gesten sinnvoll SCWESCNH.
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DiIie ORM versucht somıt eiıne ynthese verschıiedener lıturgischer Tradıtionen. Irritie-
rend mMuftfe allerdings dıe Bestimmung SdllZ Ende VOIN GORM 473 Wo CS üblıch ist,
auch nach den Eiınsetzungsworten noch bıs ZUT Schlussdoxologıe des Hochgebetes
knıen, soll dieser Brauch „lobenswerterweıse‘“ (laudabiliter) beıibehalten werden.

Ohne das Attrıbut „lobenswerterweıse“” ware diese Norm In sıch schlüssıg auc. WE S1e
vielleicht nıcht jede und jeder egrüßen wur  e Die Hınzufügung 'audabiliter stellt aber
eın hermeneutisches Problem dar

Entweder das Stehen ist der ANSCHICSSCHC Gestus der entsprechenden Stelle des och-
gebetes: Dann ann aber das Knıen nıcht „lobenswert“ se1n, sondern allenfalls als (reg10na-
le) Sondervarıante toleriert werden. DIie Formulıerung dürfte dann nıcht lauten „lobenswer-
erweı1se““, sondern eher „mıt Rücksıcht auf dıe örtlıchen Gewohnheiten““ oder U dıe
Gläubigen, dıe diese Form ewohnt SINd, nıcht verwırren““ derartıge Begründungsfigu-
TCM SInd aus lıturgisch normatıven Texten Ja durchaus bekannt ()der aber das Knien ist der
ANSCHICSSCHC Gestus, dann darf aber das Stehen nıcht 7We]1 Sätze als an  NC
Ormaliorm ausgewlesen werden.

Wäre ANUr das Stehen ANSCHICSSCHH, müuüsste dıe römiısche Liıturgie miıt jJahrhundertealter
Tradıtion brechen, dıe erst für die Jüngsten Generationen nıcht mehr selbstverständlich ist
Das Jahrtausend stünde dann gleichsam unter dem Verdikt e1Ines UNANSCHICSSCHECH Um-

mıt lıturg1ischen Gesten, noch dazu einer zentralen Stelle der Eucharıstiefteler.
Wäre andererseıts ANUr das Knıen ANSCHMICSSCHH, müuüsste dıe römısche Liturg1ie eiıinen Konzıils-
beschluss verwerfen, der bıs weıt 1Ins Jahrtausend In der gesamten Okumene aucC In der
römischen Kırche) ANSCHOMMCHN und rezıplert wurde und der bIs heute VON den Tradıtionen
des Ostens als normatıv verstanden wIrd. Ist aber Stehen und Knıen IN gleicher Weise
9 dann 1eg ebenfalls eın Wıderspruch ZU Konzıil VON Nıka1la VOT, und 65

könnte nıcht mehr dıe gemeInsame Körperhaltung er Mıtfejernden eingefordert und be-
gründet werden. “

Dieses Dılemma entsteht NUr, we1l dıe römıiısche Frömmigkeıt Von der In der en ICIr-
che anerkannten Norm 1m auTe der Jahrhunderte abgewıchen ist, und ZW ar 1m Rahmen der
Transformatıon der Liturgie In das theologısche Mıheu des (germanıschen) Miıttelalters
hıneın. Gerade das ausgedehnte Knıen In der Eucharistiefeier ist 1n Inkulturationsprodukt
der römiıschen Liturgie, das selnerseIts einen Bruch mıt eiıner viel äalteren Tradıtion darstellt,
noch dazu elıner 'Iradıtıon, dıe höchstamtlıch theolog1sc und ıturglerechtlıch normıiert
worden WAarL. Konsequenterweılse mussten Nu  m gerade dıejen1gen, dıe diesen Umgang mıt
lıturgischer Gebärde für ANSCHICSSCH halten. auch dıe ersten se1n, dıe jeder Epoche, jeder

das ec zusprechen, weıtere Transformatıonen der Liturgie in ähnlıcher Weıise
vorzunehmen das aber ist nıcht der Fall (Gjerade das ausdauernde Knıen wırd In den
kırchliıchen Debatten für gewöhnlıch dem Schlagwort „ 1 reue ZUT Tradıtion“ verhan-
delt, obwohl 6S sıch vielmehr „Inkulturation” handelt, In der dıe römische Liturgie
eınen ZUVOT ökumeniısch geme1ınsam begangenen Weg verlassen hat

Mır ist dıe Entstehüngsgeschichte der GORM nıcht bekannt, ber scheıint mir plausıbel, ass
der ermmInus laudabiliter TST In eıner späteren Bearbeıtung In den ext aufgenommen wurde,
auf diıese Weise den Brauch des Jahrtausends ANSCHMCSSCH würdigen und dıejen1gen, dıe diıe-
SCT Tradıtion treu bleiben möchten, nıcht VOT den Kopf stoßen.
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Abschliehende Thesen
Meın Beıtrag sollte nıcht als ädoyer für eıne bestimmte lıturgische Praxıs verstanden

werden, sondern eher als eın Hınweils auf eiınen noch nıcht abgeschlossenen Dıskurs dıe
ANSCINCSSCHC Würdiıgung der 1D1I1SC und lıturgiegeschichtlich bezeugten Tradıtion. Um
zeigen, In welcher Rıchtung weiltere Überlegungen angestellt werden könnten, möchte ich
aber ein1ge Thesen benennen, dıe MIr aus dem hıstorischen efun heraus plausıbel CI -
scheıinen:

ese Die römische Entwicklung hat einer weitgehenden Entfremdung VonNn deri
schen Überlieferung geführt.

Wıe geze1gt, untersche1idet sıch die 1Im Jahrtausend entwıckelte römische GebetspraxI1s
erheblich VON dem, Wds und frühes Christentum bezeugen. Für das oroße Feld 1blı-
scher Bıldung I1USS dies eın Defizıt darstellen Es ist heutigen römisch-katholischen TI1S-
ten kaum mehr eın ex1istenzieller /ugang olchen bıbliıschen Texten möglıch, dıe noch
VoN der en Kırche als VpOS des eigenen, christlichen Gebetslebens elesen wurden,
heute aber DUr noch WwI1e Relıkte eliner fremden orıentalıschen Kultur erscheıinen. Selbst
WEeNN 11a diese Entwıcklung 1m Sinne elıner „Nnordwesteuropälischen Inkulturation“‘ des
Christentums begrüßt, ann Ian doch die Entfiremdung dıeser christliıchen Praktıken VOIN
ihren bıblıschen Grundlagen nıcht verleugnen. Eın ädoyer für eıne Rekultivierung des
tehens stellt in diıesem Sınne keiınen Archäologismus dar („Ich bın dafür, weıl 65 alt ist‘“),
sondern darf als Versuch einer Überwindung des großen kulturellen Grabens zwıschen
römısch-katholischen Gebetspraktiken heute und der als Norm christliıchen Lebens
rTeten und verstanden werden („Ich bın dafür, weıl CS 1m Kontext der eılıgen chriıft
siınnvoll ist°).
ese Stehen 1st mehr als AUr ‚Nichtknienmüssen

Liturgische Bıldung und bıblısche Bıldung mMussen den Wert des tehens als eines (Ge-
betsgestus SUL GENEFTS wıederentdecken. In der lıturgischen Praxıs ist verhindern, dass
das Stehen 11UT motiviert wiırd 1mM Spannungsverhältnıis VoN „nıcht knıen mMussen und „Nıcht
sıtzen dürfen‘‘. Zur Norm des tehens gehö auch dıe Vermittlung der theologisch-
anthropologischen edeutung dieser Gebärde und nıcht UT eiıne Ablehnung des Knıens als
nıcht-ursprünglich, schmerzhaft oder demütıgend. Insbesondere INUSS eine Wiıedergewin-
NUunNg des tehens als Gebetsgebärde urc das Bewusstsein der eschatologischen Dımensi1i-

dieser Körperhaltung begleitet seIN. Wo das Stehen 1Ur deswegen praktıizıert wırd, weıl
INan Ja „Jetzt nıcht mehr knıen MUuss””, ist dies als Verarmung bewerten zumal der Ver-
zıcht auf das Knıen mancherorts dazu führt. dass 1Un das Sıtzen noch äufiger Anwendung
findet und damıt die Gottesdienstfeilernden In dıe Von Zuschauern gedrängt werden.
ese Die Orantenhaltung verdient Wiederentdeckung.

DiIie faktısche Klerikalısıerung der Orantenhaltung stellt ebenfalls e1ın Problem dar Za
mındest In kleineren Gottesdienstgemeinden, be1 ANSCMESSCHECT Innenausstattung Von Kiır-
chenräumen und/oder vielleicht auch be1 gemeiInsamen und prıvaten Gebeten außerhalb der
Eucharıistiefeier verdiente dıe Orantenhaltung als eiıne allgemeın-christliche Gebetsgebärde
den Versuch einer Rekultivierung ebenfalls 1m Sinne einer Annäherung dıe bıblıschen
Quellen des christlıchen aubens und damıt auch der chrıistlıchen Glaubenspraxis. ””

33 Vgl Renken (2009) S  ,
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ese Die römische Praxis kann 21N Ökumenisches Problem darstellen

In der römıIıischen Praxıs auch WEeENN S1E Adus iıhrer hıstorischen Entwıicklung heraus plau-
s1be] emacht werden ann INUSS sıch für den außenstehenden, namentlıch den Ööstlıchen
Christen elne Geringschätzung des geme1insamen es er großen Kırchen wıderspiegeln.
DiIie G(GORM bezeıichnet Ja eine Abweichung VON der alten ökumenischen Norm als „„10-
benswert“‘ W dS Ja im Umkehrschluss verstanden werden kann (wenn auch nıcht NOT-
wendigerwelse MUSS), dass dıejenigen, dıe dem Kanon des Konzıls VON Nıkala und
selinen theologıschen Impliıkationen treu se1n möchten, als nıcht lobenswert und geringge-
schätzt erscheiınen mMussen Sollte dıe ORM ımplızıeren, dass das Knıen objektiv gesehen
noch besser 1S1 als die TuUunNdiorm des stehenden Betens be]l der Eucharistıie, dann ware dies
eiıne erhebliche Schwierigkeit 1m ökumenischen Dıalog. In Jjedem Fall INUSS dıe römische
Kırche mıt ihren Praktıken In er Sensı1ıbilıtät dıe Bedeutung der eigenen Tradıtion
erschließen: dass diese TH6  ar In den ökumenischen Dıskurs eingebracht werden kann.
Jede Geringschätzung der nızänischen Norm ist vermeı1den.

Schlusswort
In der Kultivierung des Knıens 1m Jahrtausen äußert sıch WIEe MIr scheıint eın tiefes

Bedürfnıs des Menschen ZUT nbetung Gottes., dıe auch leiblichen Ausdruck finden INUSS
Das Konzıil VOoN Nıka1a wandte sıch L1UT deswegen das Knıien, we1ıl 6S dies prımär
als Bußgestus deutete: demgegenüber steht aber der Anbetungsaspekt, der sıch 1Im westlı1-
chen 1ttelalter durchsetzte. Hıerin könnte der Ausgangspunkt für eiline „ Versöhnung“
zwıschen den beıden dıametralen Tendenzen des und des Jahrtausends hıegen: ESs ist
einerseılits VOT dem Hıntergrund bıblischer Quellen, altester Praxıs und ökumenischer Sens1-
1ılıtät vermeıden, dass das Knıen als .Deste .„.Ttrommste‘‘ Gebärde dargestellt wırd oder
den statıstiıschen Normalfall des lıturgischen Gestus bıldet dies gılt insbesondere für das
Eucharıstische Hochgebet als einem Öösterliıchen, Von ank und Freude über dıe rlösung
geprägten Gebetsakt! ennoch darf der doxologische Charakter, der dem Knıen (bzw
noch ursprünglıcher dem dynamıschen Sichniederwerfen) ebenso eigen ist w1e der Bußcha-
rakter, als olcher In der Liturgie nıcht fehlen und INUSS auch leiıblıchen Ausdruck finden
Wer In der römıschen Liturgie das Stehen stark macht, wırd darauf achten aben. dass
auch atz für Orte und Zeıten der e1Dl1ıc erfahrenen nbetung Gottes bleibt. **

Tren Sınn werden Bemühungen In der lıturgischen Praxis Jedenfalls 11UTr dann erfüllen,
WEeNN S1E begleıtet werden Urc ebenso ernsthafte Bemühungen lıturgische Bildung,dıe VOoNn biblischer Bıldung nıcht rennen ist und dıe CS uns ermöglıchen soll. In dem., Was
WIT lıturgisch (un, uns selbst als er derer sehen. dıe paradıgmatisch VOT Gott ira
ten, dıe Jesus Chrıistus selbst begegneten. dıie VO eılıgen Gelst rfüllt und deren
Gesten, Worte und Gebräuche die Heılıge chrıft uns überlhiefert

Eın kleines Beıispiel: aut ORM sollen dıe, dıe das Hochgebet stehend vollzıehen, im
Anschluss dıe Einsetzungsworte iıne tiefe Verneigung machen. Ließen sıch daneben och WEeIl1-
tere Formen fınden, be]i denen In Treue ZU Konzıil VO  — Nıka1a un:! dem Brauch des (Ostens
INan nıcht nıederkniet, ber dennoch durch 1ne tıefe Verneigung eın leiblich-dynamischerfahrbares und eindeutig adoratorisch-doxologisch konnotiertes Element In dıe Liturgie hiınein-
holt, iwa 1Im Kontext der Evangelienlesung der des Kommun10onempfangs? uch könnte be1-
spielsweise Freiıtagen der In der Quadragesima das Knıen In se1ıner Bedeutung als Bußgestusprägnan wledergewonnen werden, tiwa für das Schuldbekenntnis Begınn der Eucharistiefei-

Auf diese Welse heßen sıch vielleicht Wege fınden, die verschıedenen Anlıegen, dıe sıch in
der lıturgischen Entwicklung des estens zeigen, mıteinander In Eınklang bringen.
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Die Leidensgeschichte Palmsonntag?
Die Verkündigung der synoptischen Leidensgeschichte Palmsonntag
un während des Österlichen Triduums

VE selten kritisieren Gemeindemitglieder, 'ASS hereits Palmsonntag die
Passionsgeschichte verkündet WIird. Darf MAN diese Infragestellung mit dem Hin-
WEeLS auf die alte römische Liturgietradition abtun? Es 21D0f e1Ine heachtenswerte /i-
furgische Überlieferung IN (Ost Un West, die der genannten Kritik N-
kommt Es ware sinnvoll, diese hei einer Revision oder hei einer Ergänzung der
Perikopenordung mit berücksichtigen. Der Autor berichtet zudem UU seiner
Praxis, heute schon Abschnüiltte der Passionsgeschichte der Synoptiker INn den
rel Lesejahren einen sinnvollen Verkündigungsplatz en könnten.

FEinführung
Dıie Osterfeier ist nıcht 11UTI dıe Osternachtfeier und der Ostersonntag. DiIie Grundordnung

des Kırchenjahres und des Kalenders VOI 970 sagt eın klares Ja ZUL entfalteten Osterfelier
In den .„Dreı Österlichen agen VO beiden; VO Tod und VON der Auferstehung des

ca ]Herrn Diese Dreıi- Tage-Feıer ist der „Höhepunkt des SahNZCH Kırchenjahres /u dieser
Feıler hren 1m Bıld gesprochen „Eingangstore‘“. DıIe Messfe1ler VO Letzten end-
ahl Gründonnerstagaben ist das unmıiıttelbare Eıngangstor in das österlıche Irıduum
ber auch der Palmsonntag ist WI1Ie eın Eıngangstor, nıcht 1UT eın Eıngangstor In dıe eılı-
SC oche., sondern auch In dıe OsterteIler.

FF Palmsonntag oder Passionssonntag?
Wer dıe Verkündigungstexte der Messfeier Palmsonntag hest, ann den Eındruck SC

wınnen, hlıer gehe 6 nıcht L1UT eine ınführung Größerem, sondern hıer werde schon
dıe .Hälle: VOTWCSSCHOMINCH. Letzteres ist besonders 1Im I6 auf dıe Passıonsgeschichte

DiIie rage stellt sıch, ob der letzte Sonntag der uadragesıma auf Girund der Ver-
kündıgung iın der römıschen Lıturgie nıcht eher „Passıonssonntag” genannt werden müsste,
weıl wen1g „Palmsonntag‘“ aufleuchtet?

Der Inhalt der Verkündigungstexte INn der römischen iturgie
Die Grundordnung des Kırchenjahres und des Kalenders sagt VOoO etzten Sonntag der

österlıiıchen Vorbereıitungszeıt: ADer Sonntag, mıt dem dıe Karwoche oder auch dıe eıh-
CCSC (1& beginnt, el Palmsonntag (vom Leiden des Herrn) Und weıter ist dort

lesen: „Die Karwoche dıent dem Gedächtnis des Leıdens Chriıstt, das mıt seinem mess1an1ı-
schen Eınzug in Jerusalem beginnt.“” In dieser Beschreibung klıngt der Doppelcharakter
der Palmsonntagslıturgie d}  $ „nämlıch das Gedächtnis des Eınzugs Jesu In Jerusalem und

GO Nr
Ebd Nr. Vgl uch Missale omanum 1970, 224 „‚Domuinıica in Palmıs de Passıone Domuin1°““.
GOKJ Nr 31



Die Leidensgeschichte Palmsonntag? DF

das GedächtnIıs selner Passion.‘“““ Deshalb werden Palmsonntag Begınn der Prozess1i-
das Ekvangelıum VO Inzug Jesu In Jerusalem und 1m Wortgottesdienst der Messteıler

eiıne der synoptischen Passıonserzählungen verkündet.?
W arum hören dıe Gläubigen bereıts Palmsonntag die Passıonsgeschichte? ıne Ant-

WO o1bt OITIenbar der FKınführungstext ZUT Palmsonntagslıturgie 1im Missale Romanum
970 Er pricht davon, dass dıe Gläubigen Palmsonntag zusammenkornmen, mıt
der SaAaNZCH Kırche ‚„„das Öösterlıche Geheimnıis UNsSeTECS Herrn, ämlıch se1n Leıden und se1lıne
Auferstehung; begehen KFE praeludamus|] c< 6 Miıt TUNO Kleinheyer könnte Ian

„Der Palmsonntag ist gew1issermaßen dıe Ouvertüre., dıe alle Motive des (Ganzen (der
Paschafeıer) In sıch nthält dıe Liturgie des Palmsonntags dıe Funktion, dıe
Liturgie des Paschatrıduums präludieren.‘“” Unter diesem Gesichtspunkt ist C® verständ-
lıch, dass dıe Passıonsgeschichte bereıts Palmsonntag verkündet WIrd.

Bedenkt INan allerdings, dass ‚In jeder Kırche DUr eıne einzige Prozession gehalten
werden [darflu8 dann erhält dıe zweıte und jede weiıtere Messe des Palmsonntag eın über-
mäßıg passıonales Gewicht Dies wırd auch nıcht ure dıe Verlesung des Eröffnungsver-
SCS aufgewogen, der auftf den inzug Jesu In Jerusalem anspıelt, und ebenso nıcht C den
kurzen Hınweils auf dıe rhöhung des leidenden Gottesknechtes In der alttestamentlichen
Lesung Jes 50,4—-7

„Doch Gott, der Herr, wırd mIır helfen;
darum werde ich nıcht In chande enden
ich weıß, dass ich nıcht In Schade gerate. ” (Jes 50,6)
Das Gleiche gılt VoNn der Apostellesung Phıl 2,6-1 K dıe WE auch deutlicher als dıe

Erste Lesung Von der Erniedrigung un der rhöhung des Gottessohnes pricht Das
Übergewicht der Passıonsthematıik bleibt

Es deutet also vieles darauf hın, dass dıie Lıiturgie der MesstfeIler Palmsonntag In der
römiıischen Liturgie mehr den kzen auf das passıonale Element Das ist zweiıfellos
eıne sehr alte Tradıtion. Bereıts In der altrömıschen Lıiturgie des Palmsonntags ist der zent-
rale Inhalt der eucharıstischen Versammlung „ die pass10 domiını. Darum wırd auch dıe

Leidensgeschichte gelesen Diıeser Brauch geht sıcher in dıe eıt eos zurück
.]“9' ber dıe rage stellt sich: Ist diese Tradıtion dıe eINZIg möglıche und dıe pastoral

eINZIg sınnvolle?

Die Verkündigung des Palmsonntags INn der ambrosianischen Iturgie
Interessant ist zunächst, dass dıe römische Liturgie mıt dem passıonalen Akzent In der

Messftfeı1er des Palmsonntags ZUT eıt der en Kıirche auch 1m Westen alleın steht „Eın
anderes Bıld o1bt dıe Eucharıistiefeier dieses ages ın den übrigen westlichen Lıturgien,

Spanıens, Nord-/Südıtaliıens und allıens Hıer steht dıe erıkope Joh 2 albung In
Betanıen Eınzug In Jerusalem) 1m Zentrum Diese ematı schlägt sıch auch In den
Sakramentartexten nıeder ].“10 enbar geht diese alte westliıche Tradıtion auf dıe

dam (1979)
Vgl uch rdo Lectionum Missae 1981, Praenot_gmda
Missale omanum 1970, DD und vgl azu den Übersetzungshinweis be1 Kleinheyer (1971)
Ebd 81Sr ND RES A OR U Kongregatıon für den (Gottesdienst (1988) Nr.
Auf der Maur (1983)
Ebd



78 Mar Nübold

Überlieferung des Ostens zurück, auf eıne Tradıtion. dıe den Ursprungsorten UNSCICS (ilau-
bens viel näher steht als dıe römische Praxıs.

DiIie alte Praxıs der Verkündıgung Palmsonntag In den nıchtrömıischen westlichen Tr
turglıen ebt heute noch In der ambros1ianıschen Lıturgıie VON Maıland fort Am S5Sonntag VOT

()stern werden in der Messteıl1er olgende Texte verkündet‘
Sach 9,9—-10 Die Prophetenlesung verkündet dıe Botschaft VO mess1anıschen KÖ-
N1g, der 7U 10N kommt, aber demütıg auf eınem Esel reıitet.
Röm „‚/-1 He Völker sollen einstimmen In das Lob des Herrn; denn CS kommt
der Spross AdUSs der urzel Isaıls.
Joh 2,12-16 Die Verkündigung des inzug Jesu In Jerusalem.

DiIe bıblıschen Lesungen des Palmsonntags In der Lıiturgie allands Ssınd eın Präludium
des Paschas WwI1e In der römıischen Liturglie; S1€e lassen dem Palmsonntag seine eigene Bot-
schaft Diese 16 des Sonntags Beginn der Karwoche steht den orlentalıschen LAatur-
o1jen nahe.

Die Verkündigung des Palmsonntags IN den orientalischen Liturgien
Im Folgenden wiırd dıe heutige Praxıs der Evangelienverkündigung In der yrısch-

orthodoxen Kırche (Westsyrer), ıIn der chaldäischen Kırche (Ostsyrer), In der yrısch-
maronıtischen Kırche (Westsyrer), In der koptischen Kırche und ın den byzantınıschen
Kırchen beschrıieben

Der Palmsonntag INn der syrisch-antiochenischen Liturgie
In der syrısch-antiochenischen Liıturgie sınd dıe alttestamentlichen Lesungen und auch

eıne der beıden Apostellesungen un dem Blıckwinke des Eınzugs Jesu In Jerusalem
ausgewählt. Elemente des Eınzugsgeschehens ynıelen eiıne

(Gjen ‚81 Von Juda el CS 1im Jakobssegen: BT bındet Weınstock se1in Reıt-
tier fest; selinen Esel ebstock“®
Sach 9,9—-12 Vom ess1as wırd verkündet: 16 deın Önı1g kommt dır j&

ist demütıg und reıtet auf einem Esel
Jes ‚9-1 Von den AdUus dem Exıl Kommenden wird gesagt „ Die VO Herrn Be-
freıten kehren zurück und kommen voll nach 10N  c“ 88
Röm 1,13—24 Der ext pricht VO .„„Olbaum“ srael, In den dıe Heıden WIe
„ ZWEISE eingepfropft SINd.

Joh 2,7-15 Nur diese Lesung lässt keinen dırekten Bezug ZU Eınzugsgeschehen
erkennen.

Bedeutsam ist 198088 die Evangelıenverkündigung. Am Palmsonntag ist CO „Das heıilıge
Evangehum uUNsSsSeICSsS Herrn Jesus Chrıstus, dıe Botschaft des Lebens., nach dem Evangelıs-
ten Markus. der der Welt das en und dıe rlösung verkündet‘“* Der Inhalt esteht aus

dre1 Abschnıiıtten
11,1-1 der Kınzug In Jerusalem,

Mk 1,.12-14 die Verfluchung des Feigenbaums und
Mk 1,.15—-18 dıe Tempelreinigung.

172
Messale ambrosianö fest1vo (1976) 2352354
Leı1ider WAar mir VO  z Paderborn Aaus nıcht möglıch, dıie Perıkopenauswahl des Palmsonntags ın

| A
der Armenischen Kırche ermitteln.
Tekso d-Madedono (1997) > die Einleitung ZUT Evangelıenverkündıigung.
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Im Markusevangelium wırd In 11,19 diese el mıt den Worten abgeschlossen: „Als CS

en! wurde., erheß Jesus mıt selinen Jüngern dıie tadt.“‘ arkus ordnet damıt dıe dre1
Abschnitte dem Sonntag VOT dem Paschafest

Dem kräftigen Sıgnal, das dıe syrısche Laturgie mıt dem Namen des Palmsonntags „HOo-
cce 14ad- oder Palmsonntag Z ' entspricht dıe bıblısche Verkündigung. Es SInd Palm-

SONNnNTLagstexte. uch dıe Gesänge und Gebete des Palmsonntags sprechen nıcht 1m Voraus-
IC VON Jesu Tod und Auferstehung, sondern immer wlieder Von selinem Fınzug In Jerusa-
lem und erwähnen w1e 1m Refrain den Hosanna-Ruf.

Der Palmsonntag In der chaldäischen Liturgie
DIie nıcht-evangelischen Lesungen der chaldäischen Liturgie en Berührungspunkte mıt

denen der syrisch-antiochenischen ”
Gen 49,1—12.22-26 /7u dıiıesem ext vgl das oben Gesagte
Sach 4,8 TE LO; S, S61 19 und 9,9-12 Zu den Versen dus Sach vgl das ZEET:

syrısch-antiochenischen Auswahl Gesagte Be1l der Wahl der Verse AdUs Kapıtel ÖnNnn-
ten dıe Motive Ölbaum, Olıvenzweige und Gesalbter bedeutsam SCWESCH se1n, be1 den
Versen aus Kapıtel der Hınweils auf dıe Freude und den Jubel In den traßen Jerusa-
lems.
öm 1 —2 Zur Apostellesung vgl das ZUT syrısch-antiochenischen Auswahl Ge-

Wıe In der syrısch-antiochenischen Liturgie pıelen also auch be1l der Auswahl der Le-
SUNSCH in der chaldäischen Liturgie Elemente des Eınzugsgeschehens eıne

DiIie Evangelıenperikope nthält mehrere Abschnuiıtte 16
0,29—-34 dıe Heılung VonNn ZWEeI Blınden be1 Jericho,
21,1-]1 der Eınzug In Jerusalem,

‚.12-1 dıe Tempelreinigung und
1,18—22 dıe Verfluchung eiınes Feigenbaums.

Der Inzug In Jerusalem und dıe ıhn umgebenden Ekreignisse SInd ıIn der chaldäischen K4-
turgıe der Inhalt der Palmsonntagsverkündigung, nıcht aber dıie Passıon Jesu.

Der Palmsonntag IN der syrisch-maronitischen Liturgie
Die syrısch-maronitische Liıturgie wurde 997 erneuert und VOoNn Andreas Heınz 996 In

elıner deutschen Veröffentlichung beschrieben
Phlm 1F Diese Apostellesung ist für den Palmsonntag ungewöhnlıch und lässt
keinen ezug ZU Einzugsgeschehen und auch nıcht z bevorstehen Öösterlıchen
Irıduum erkennen.

Diıie Evangeliıenperikope umfasst ZWeIl Eınheıten, be1 denen aber dıe den eindeutigen
Akzent rag

Joh 2,12-19 der Inzug Jesu In Jerusalem und
Joh 2,20—-22 dıe Bıtte der Griechen Phılıppus, Jesus sehen.

Wıe In der syrısch-antiochenischen Lıturgie SInd auch dıie Gesangs- und Gebetstexte der
Messfeier VOoO Eınzug Jesu In Jerusalem geprägt. S Bemerkenswert ist, dass dıe Verbiın-
dung VO Eınzug In Jerusalem nıcht In erster Lıinıie AB Leıden und ZUT Auferstehung D

Ebd
15 Miıssel chaldeen (1982) 307

Ebd
Heınz (1996) AI
Ebd 197—-199
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sondern eın ogen 7Zweıten ommen des Herrn geschlagen wiıird. SO schon im
ersten Satz des Eröffnungsgebetes: „„JESUS Chrıstus, Gott, mach uns würdıg, hınaus-
zuzliehen, dır Jag deiınes 7Zweılten Kkommens egegnen .]“19. Der Palmsonntag
In der syrisch-maronitischen Liturgie ist keın „Passıonssonntag””, sondern gleicht mehr dem
Hosanna-Sonntag des syrisch-antiochenischen Rıtus

Der Palmsonntag INn der koptischen Liturglie
In der koptischen Liturgıie werden während der MesstfeIler olgende Perıkopen

verkündet“:
ebr 9,1Z über das einmalıge pfer Chrısti,

Petr 4,1-1 über dıie Le1iden ın der Welt und über dıe eschatologische
Apg 28,1 —41 VOoNn der Reise des Paulus VOoNn nach Rom und se1in ırken dort

Als Evangelienabschnitte werden ungewöhnlicherweıse vier exXxte verlesen:
Mt 21.,1-1d der inzug In Jerusalem und dıe Tempelreinigung,

11,1-1 der Inzug In Jerusalem,
19,.29-40.41—44.45—48: Der inzug ıIn Jerusalem. dıe Ankündıigung der ZerstÖö-

rung Jerusalems und dıe Tempelreinigung,
Joh 12,12—-19: der Eınzug In Jerusalem.

uch WenNnn dıie esungen aus ebr und etr den Begınn der Karwoche erinnern und
auf Jesu Lebenshingabe verweılsen, SE@eT7Z! dıe Ausrıiıchtung des Sonntags Hrc dıe vierfache
Verkündigung der Evangelıenbotschaft einen äftıgen Akzent auf den Inzug Jesu In Jeru-
salem.

Der Palmsonntagz INn der byzantinischen Liturgie
Die byzantınısche Liturgıie verzeichnet für dıe Messfeıer des Palmsonntags dıe beiıden

folgenden Verkündigungstexte“
Phıiıl 4,4— Freut euch allezeıt 1Im Herrn! Der Herr ist nahe! DiIie Lesung hat eiıne deut-
1C Ausrıichtung auf das 7Zweıte ommen des Herrn

Dıie Evangeliıenperikope nthält dre1 Abschnitte
Joh 12,1—8 dıe Salbung ın Betanıen.
Joh ‚9—1 den Hınwels auftf den auferweckten Lazarus und
Joh 121 E  OO den inzug In Jerusalem.

Der erste und zweıte Abschnıiıtt nehmen 7 W al ezug auf das Begräbnıis und indırekt
auch auf den Tod Jesu 10), aber dıe Verkündıigung wırd damıt nıcht w1e In der Palm-
sonntagslıturgie des römiıischen Rıtus einem Präludium des Paschas

Die Gesangs- und Gebetstexte der byzantınıschen Liturgie orıentieren sıch ebenso
Einzugsgeschehen.

Lesungen Zur Auswahl Palmsonntag
INn englisch-sprachigen Perikopenordnungen

Der 1C auf dıe römische Palmsonntagstradıtion und dıe Überlieferungen der orljentalı-
schen Kırchen und der ambros1i1anıschen Liturgie hat dıie Möglıichkeıit geze1gt, den Palm-
sonntag In unterschiedlicher Weise inhaltlıch akzentuleren.

Ebd I9 vgl auch Sedro ebd 198
Aus dem uch der Zeremonien der Karwoche VON 1995 nach Auskunft VO  — Bischof Damıan Aaus

dem koptischen Kloster Brenkhausen be1l Höxter.
Liturgikon (1967) 123—125; Heıtz (1965) 69—7/1
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Der Palmsonntag IM Revised Common Lectionary

Beachtenswert ist NUN, dass eın ökumenisches Projekt In den Vereimnigten Staaten el
erwähnten Möglıchkeıiten ernst nımmt und als Auswahlmöglıichkeıt nebeneıiınander stellt Es
ist das 997 herausgegebene „Revısed Common Lectionaryc62)

Die Entwicklung dieses ökumenischen Lektionars lässt sıch kurz beschreiben“: 9’74
veröffentlichte die „Consultatıon Church Unıi0on“, der damals NECUN protestantischen
Kırchen In den USA angehörten, einen einheıtlıchen Perıkopenplan. Er basıerte auf der
römıschen Perıkopenordnung für die SONN- und Festtage Von 90/8 bıs 983 erarbeıtete
eıne Arbeıtsgruppe 1mM Auftrag der „„Consultatıon Common lexts  .. dem Periıko-
enplan weiıter. In dieser Arbeıtsgruppe unter dem Namen „North Amerıcan Committee
alender and Lectionary““ gab 6S Vertreter der katholischen Kırche, der Epıiskopalen, der
Presbyterlaner, der Lutheraner und der vereinigten Methodisten Als rgebn1s wurde 90823
das „„Common Lectionary“ publıziert und innerhalb Von dre1 Dre1i-Jahres-Zyklen 08 3—
997 erprobt. ach dieser Erprobungsphase, dıie krıtische Anregungen Verbesserung
brachte. wurde das „Revısed Common Lectionary“ veröffentlich

Das Revised Common Lectionary bletet für den etzten Sonntag der Quadragesima, der
als „Passıonssonntag oder !] Palmsonntag“‘ bezeıichnet wırd, ZWEI Möglichkeiten Z.UT Aus-
ahl „Diejenigen, dıe keine Prozession mıt Psalmengesang halten, und dıe erkündıt-
SUuNg der Passıon nıcht wünschen, können das Evangelıum und den salm. dıie für dıe P
turg1e mıiıt passıonalem Akzent vorgesehen SInd. uUurc das Evangelıum und den salm
ELZEN; der für dıe Liturgie der Palmprozession angegeben ist. cc24

Der Palmsonntag IM Anglikanischen Lektionar Vo.  S 1980
Die zweıjährige anglıkanısche Perıkopenordnung VoN 980) sıieht ebenfalls ZWEeI Möglıch-

keıten ZUT Auswahl VOL. Sıe bletet für jede der beıden Varıanten ZWel vollständige Textre1-
hen Die erste eihe. be1l der dıe Passıon 1m Miıttelpunkt steht, orlentiert sıch Vers-
abweıchungen OITfenDar der römıschen Perikopenauswahl”:

Jes ‚4—9a dıe Botschaft VO CC Gottes,
Phıl 2,5-1 dıe Erniedrigung und rhöhung des Gottessohnes und

14,32-15, dıe Passıonsgeschichte VO In Getsemanı bIıs ZU Tod Jesu
Kreuz.

Be1 der zweıten e1 ist das Evangelıum VO Eınzug Jesu In Jerusalem. verbunden mıt
dem der Tempelreinigung, der leitende Verkündigungstext“®:

Sach 9,9—-12 das Kommen des Messı1as, der demütig auf einem Esel FOItEr.
Kor „‚18—2 dıe Botschaft VO Kreuz Torheıt und zugle1ic Gottes Kraft,

91_ 1013 der inzug in Jerusalem und dıe Tempelreinigung.
urc dıie Zuordnung des Sacharja- TF’extes ZU] Eınzugsevangelıum ist diese Alternative

besser thematisch aufeınander abgestimmt als der Vorschlag des Revısed Common Lectio-
NarY, In dem die alttestamentlıche Lesung VOSGottes beım Wegfall der Passıons-
geschichte erhalten bleibt

23
Consultation Common exXTis (1992)
Ebd TE The SLOTY of the Common Lectionary.
Ebd
The Alternative Service ook (1980) S9205 31
Ebd 53P
Le1ider fehlen ber die Verse Mt 21,14-17, dıe nach Lohfink die Zielaussage der matthäıischen
Überlieferung der Tempelreinigung siınd Vgl Lohfink (1988)
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Mehr Palmsonntag oder mehr Passionssonntag?
Das ZeugnI1s der lıturgischen Überlieferung, das dıe Weıte In West und (I)st erück-

sıchtigt, macht eullıc dass dıe Lıturgien Sonntag VOT Ostern unterschiedliche k7zen-
setizen

DIie Überlieferung, den Palmsonntag als Palmsonntag feıern, ist zweiıfellos breıter VCI-

treten, als dıe inhaltlıche Ausgestaltung der römiıischen Tradıtion. Sıe bezeıiıchnet ZW al den
28etzten Sonntag der Quadragesima prımär als „domınıca In palmıs aber lässt das Palm-

sonntagsgeschehen LIUT als Auftakt der Messfe1ier gelten und o1Dt der Zusatzbezeichnung
29„de passıone Domimıin inhaltlıch den Vorzug. Der Rundblick über dıe unterschiedlichen

lıturgıschen Überlieferungen und über den heutigen Feiervollzug ze1gt, dass dıe römische
Tradıtion nıcht dıe eINZIE möglıche ist.

HIT Für die Möglichkeit der Auswahl Palmsonntag
Im Folgenden sollen pastorale TUN! genannt werden., dıie 6S nahelegen, auch In der rO-

mischen Lıiturgie neben der passıonal akzentulerten Palmsonntagsfeıer eine Alternatıve
ermöglıchen.
C Es ist sıcher, dass dıe Verkündiıgung der Leiıdensgeschichte Sonntag VOT ()stern

dazu beıträgt, dass der Palmsonntag nıcht VOI der Botschaft epragt WIrd, dıe ıhm ın
der Abfolge der JTage auf (OOstern hın zukommt. * 1e1e Gottesdienstteilnehmer rleben
eine Messteıer, dıe nıcht mıt der Prozession eröffnet wiırd: damıt für s$1e dıe e1gent-
IC Evangelıenbotschaft des Palmsonntags WCS em g1bt 6S nıcht selten dıe S1ıtua-
t10n., dass sıch der Stat1ıo außerhalb der Kırche., be1l der das Evangelıum VO Eiınzug
verkündet wiırd, nıcht alle Gottesdienstteilnehmer beteiligen. Diese warten schon In der
Kırche auf dıe Feıer der Messe uch S1Ee hören das besondere Evangelıum des ages
nıcht

(2) Dıie Verkündigung der langen Passıon Palmsonntag In der pastoralen Praxıs
normalerweIılse dazu, dass dıe TSTte und oft zusätzlıch auch noch dıie 7 weıte Lesung
entfallen Das Lektionar bletet diese Möglıchkeıit an Bedauerlic ist das VOIL al-
lem 1im IC auf dıe Zweıte Lesung, den Hymnus Phıiıl 2,6—1 E der 1mM besonderen Sınn
W1e eiıne (OQuvertüre das (Janze des Paschas, Erniedrigung und rhöhung des Herrn.
verkündet.

(3) Die Verkündigung der langen Passıonsgeschichte bedingt auch In der ege den Weg-
fall der Homiulie Palmsonntag. ugle1ıc en dann oft mıt der Begründung, CcE
Texte sprechen für sıch‘ dıe Chance, dıe Gemeıinde In der Predigt ZH: Mıtfelier des
SaNZCH österliıchen Irıduums motivleren.

(4) In den etzten Jahren zeıgt sıch immer mehr, dass sıch gerade der Messfeıier mıt
vorausgehender Palmprozession viele ern mıt Kındern beteiligen. Dıe Prozession
und dıe almzweıge bzw der Palmstock geben diıesem (Gjottesdienst eiıne besondere
Anzıehungskraft. Es wırd auf NECUC Weilise etiwas Wırklıchkeıt, VON dem nach der Tem-
pelrein1ıgung 1im Matthäusevangel1ıum dıe Rede ist (vgl

AIS 1Un dıe Hohenpriester und dıie Schriftgelehrten

Vgl Missale omanum 1970. BDKA den ersten eıl der Sonntagsbezeichnung.
Ebd der zweıte eıl der Sonntagsbezeichnung.
Kleinheyer (1990) Dl
Vgl Lektionar A/1, 9 % 1 % CL 1
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dıe Kınder 1m Tempel rufen hörten:
Hosanna dem Sohn Davıds!,
da wurden SI1e ärgerlich und sagten ıhm
Hörst du, W dsSs Ss1e rufen? Und Jesus antwortete ihnen:
Ja, ich höre CS abt ıhr nNnıe elesen:
Aus dem Mund der Kinder un Säuglinge SCAAfFS du dir LOD?

Gerade der Beteiligung VO Kındern verlangt dıe MessftfeIiler Palmsonntag e1l-
einheitliche thematische Ausrıichtung. Das waren dıe Otscha VO Kınzug Jesu In

Jerusalem und vielleicht dıe HEXIE dıe VON dem berichten, Was dem Eınzug In Jerusa-
lem unmıttelbar vorausging (Heılung des Bartımäus, Salbung In Betanıen) oder ıhm
folgte ( Tempelreinigung), aber nıcht die Passionsgeschichte. ”“

(5) gewe werden INUSS In diesem Z/Zusammenhang das Argument, dass der Gottes-
dienst Karfreitag längst nıcht dıe große Teılnehmerzahl umfasst WwW1e die Messte1l1ern
des Palmsonntags und eshalb viele äubıge die Passıonserzählung nıcht mehr In der
Verkündigung hören würden. Bruno Kleinheyer schreıbt diesem Argument: „Unter
olchen Rücksichten eıne Leseordnung entwerfen el eiıne echnung mıt eiıner unbe-
stimmten Zahl VoNn Unbekannten lösen versuchen. Man kann tüglıch behaupten,
dass sowohl frühere Leseordnungen als auch dıe Jetzt geltende Urdnung nıcht unter
derartigen Rücksıchten konzıpiert wurden. Die Verkündigung der Leidensgeschichte

Palmsonntag W äar eher bestimmt VoNn der Maxıme, In der Karwoche MUSSe dıe Pas-
S10N dUus Jjedem der vlier Evangelıen vorgetragen werden. Das ist se1lt der Neuordnung
VON 969 keın Grundsatz mehr. cc33

Es ist hoffen und wünschen, dass diese und andere TUN! eInNnes ages dazu fen.
1mM Sonn- und Festtagslektionar neben den Jetzigen, mehr VOoNn der Passıon bestimmten Ver-
kündigungstexten eine Alternative finden

dıie Prophetenlesung Sach 9,9—-12 mıt der Botschaft Vo mess1anıschen Önı1g, der
ZÄHE 10N kommt und( demütıg auf einem Esel yentet.
und dıe iIm Folgenden nennenden Evangelıenperikopen, dıie auf das eschehen des
Eınzugs In Jerusalem und se1in Umtfteld ausgerichtet SInNd.

Bleıiben sollte auch In diıesem Fall dıie Jjetzıge Apostellesung des Palmsonntags, Phıiıl 2.6—
Be1l einem Messformular mıt dem Akzent des Einzugsgeschehens lässt S1e als Hınter-

orun! und Zielpunkt den Gläubigen das Ganze des kommenden Paschas In der erkundı-
SUuNg aufleuchten.

Das Evangelium VOoO. Einzug IN Jerusalem mit Ontext
Wırd amn Palmsonntag nıcht dıe Passıonserzählung verkündet, sınd dıe Überlieferung der

byzantınıschen, der chaldäischen (Ostsyrer), der koptischen und der syrısch-antiocheni-
schen Liturgie (Westsyrer nachahmenswertrt.

S1e verkünden dıe Botschaft VO Eınzug Jesu In Jerusalem immer 1m Zusammenhang mıt
einem weılteren Evangelıenabschnitt. Für dıe dre1 Lesejahre der römıschen Ordnung könnte

Vgl uch das Dırektorium für Kındermessen, das unter Nr. uch das Problem der Verständ-
ıchkeit 1m Blıck auf dıe Verkündigungstexte aufwirft. Eın Kınd, das lernen soll, dass der Karfre1-
tag der Todestag Jesu ISE. wırd kaum verstehen, dUus welchem Grund Jesu Leiden schon ıIn auUSSC-

33
dehnter Form Palmsonntag verkündet wırd
Kleinheyer (1990) D
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eıne solche egelung unter Rückgriff auf dıe oriıentalıschen Tradıtionen In folgender
Weılse gestaltet Sse1IN:

esejahr
21,1-1 der inzug In Jerusalem und
1,12-17 dıe Tempelreinigung“.

Diese er1kope, dıe 159 Verse umfasst, entspricht 1C 1m Wesentlichen der Lıturgıie der
aldaer (Mt 20.2921.22) der Kopten (Mt 21,1-1 7)36 und der Westsyrer (Mt 11:22)
esejahr

Im esejahr g1bt CS 1mM römischen Lektionar Palmsonntag dıe Auswahl zwıschen
eıner erıkope aUus dem Markus- oder Johannesevangelıum. Für dıie Markusperikope bletet
sıch folgender Zusammenschluss d  $ der 18 Verse umfassen würde:

0,46—52 die Heılung des lınden Bartımäus auf dem Weg VON ericho nach Je-
rusalem”® und

11,1-1 der inzug In Jerusalem.
Der Paralleltext ZUT Heılung des blınden Bartımäus, dıe Heılung Von ZWEI Blınden be1 Je-

richo (Mt 20,29—34), gehö In der chaldäischen Lıturgie ZUT Palmsonntagsverkündigung.”
DIe olgende Zusammenstellung der Johannes-Perikope geht autf dıe byzantınısche Tradı-

tıon  40 zurück und umfasst 19 Verse:
Joh 12,1-1 die Salbung In Betanıen und
Joh 2,12-19 der Eınzug in Jerusalem.

esejahr
Für dieses eseJahr bletet sıch eıne Z/uordnung d} dıe sıch auch 1Im drıtten Evangelıentext

der koptischen Liturgie” findet und im folgenden Vorschlag eiıne änge VOoN Versen
umfasst:

9.28—40 der Inzug In Jerusalem.
9,.41—44 dıe Ankündıgung der Zerstörung Jerusalems und Jesu Weınen über dıe

und
9,45—48 dıe Tempelreinigung.

Damıt hätten auch die Ankündıgung der Zerstörung Jerusalems in der Perıkopenordnung
der Sonn- und Festtage einen atz, dıe nach der bestehenden Ordnung 11UT werktags ZUT

Verkündigung kommt. ““
Die nhalte der für dıe Lesejahre A, und vorgeschlagenen Perıkopen intonıieren das

Pascha Domuinıi: „aber das ema des Leidensweges wird nıcht bıs ZU ndpunkt durchge-
43führt der Karfreitag wırd nıcht VOLWESSCHOMUNCH

Das Verhalten der Hohenpriester und Schriftgelehrten gegenüber Jesus 1M
Tempel lässt dıe Verurteijlung ahnen.

35 Vgl ZUE Zusammengehörigkeıt VO  — Mt ‚1-1 Lohfink (1988)
Vgl ben unter 11  n 3!
Vgl ben unter 11  9 39
Vgl ben unter In 3,
/um /usammenhang der Markusper1ikope miıt dem Eınzugsgeschehen: Pesch (1984) 124130
Vgl oben unter IL, 37
Vgl ben unter IL, 39
Vgl ben unter IL, 3’

43
Vgl Donnerstag der Woche 1Im Jahreskreis. Lektionar A 441
Kleinheyer (1990)
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1052 Der eNnNe1lte „Tolgte Jesus auf seinem Weg““ Dieser Weg ist der Weg
nach Jerusalem.
Joh Z Jesus Sagı über Marıa, die ıhn gesalbt hat .„„Lass S1e, damıt S1Ie 6S für den
Jag meılnes Begräbnisses tue 06

19.47 Die Hohenpriester, dıe Schriftgelehrten und dıe übriıgen Führer des
Volkes versuchten ıhn umzubringen.“

DIie nhalte der Evangelıenabschnitte über dıe Heılung des Blınden, dıe Salbung In eta-
nıen, dıe JTempelreinıgung und dıe damıt zusammenhängenden AÄußerungen der oNnen-
priıester und Schriftgelehrten sınd auch gee1gnet für eıne Homiulıie Palmsonntag, dıe ZU
österliıchen Irıduum hınführt

Der Ort der synoptischen Leidensgeschichte
Gründonnerstag UnKarfreitag

In nıcht wen1igen (Gemelnden gehö CS bereıts ZUTr guten Tradıtion. dass neben den aupt-
gottesdiensten während der Dre1l Österlichen JTage auch e1ıle der Stundenlıturgie gefelert
werden. Wırd Palmsonntag nach Jetzıger UOrdnung dıe urzfassung der Passıonsge-
schichte verkündet, auch für die Verkündıgung der Ersten und Zwelıten Lesung und

auch für eıne Kurzpredigt eıt aben, könnte eın Teıl der Abschnitte der Langform
Passıonsgeschichte VOoO Palmsonntag In dıesen Gebetsgottesdiensten verkündet werden.

Es gehö ZW al nıcht ZUT römischen Tradıtion, in Laudes und Vesper einen Evangelıenab-
schnıtt verlesen. In den Dre1 Österlichen agen und Gründonnerstag hätte CS aber
eınen Sınn, eine solche /uordnung vorzunehmen. Diese Verkündigung läge auf der Lıinıe
dessen, W ds dıe ilgerın Egerı1a über iıhre Erfahrungen mıt der Lıturgie Jerusalems während
ihrer Reise 1INs Heılıge Land bezeugt Dıie Evangelıenabschnitte wurden INn der eılıgen
O6 immer passend Jag, ZUT Stunde und verkündet, und denen dıe
gottesdienstlichen Feiern vollzogen wurden “* Ahnlich könnten dıe Abschnitte der ‚ynopti1-
schen Passıonsgeschichte, WEeNnNn auch DUr annähernd, dem Jag und der Stunde entspre-
en In den Gebetszeıiten verkündet werden. Es empfiehlt sıch, bereıts Gründonners-
tagmorgen mıt elıner Gebetszeıt beginnen ”:
Morgenlob Gründonnerstag

Da Gründonnerstag 1L1UT eine Messfeıler und ‚WarTr dıie VoO Letzten Abendmahl gefelert
wırd, könnte Morgen eın Morgenlob gehalten werden, das Elemente der Laudes, aber
auch den Evangelıenabschnitt enthält, der schon SaNZ auf den Gründonnerstagabend DC-
richtet ıst.

esejahr
26,1—-5.14—-16.1/7-19 der Beschluss des en Rates., der Verrat des as und

die Vorbereıitung des Paschamahls,
esejahr

4,1—2.10-1 DE der Beschluss des en Rates, der Verrat des as und
dıe Vorbereıtung des Paschamahls,

45 Eger1a, Itinerarium 295 „„Genauso sınd auch dıe vorgetragenen Lesungen für den Tag passend.““
Die tolgenden Gebetsgottesdienste wurden unter meılner Leıtung In den etzten Jahren In Trel
verschıiedenen Gemeı1inden gefeıert. Vgl auch Anmerkung



786 MAar Nübold

esejahr
2,1—2.3—-6./-13 der Beschluss des en Rates., der Verrat des as und dıe

Vorbereıtung des Paschamahls

Nächtliche nbetung Gründonnerstagabend
Miıt der nacC  iıchen Anbetung nach der Messfeıl1er VO Letzten Abendmahl ollten nıcht,

WI1Ie das „Rundschreıben über dıie Fe1ier VOIl Ostern und hre Vorbereıitung“” anregt, dıe Kapı-
tel E des Johannesevangelıums verbunden”®, sondern eher JTexte AUus der synoptıischen
Passıonsgeschichte verkündet werden: der Bericht VO Ölberggebet und andere Evange-
lıenabschnuıtte, dıe der aCcC VOT dem Karfreıtag zugeordnet SINd:

esejahr
6,30—35 der Gang 7U Ölberg,
6,36—46 das Olberg,
6.,47-56 dıe Gefangennahme Jesu.,

esejahr
4,26—31 der Gang ZU Ölberg,
14,32— das Ölberg,
4.43—52 dıe Gefangennahme Jesu,

ahrese] 2,24—-30 Worte über das Diıenen,
ZS A Wort PETIrUS:
23SI eld- und Schwerter- Wort,
2,39—46 das Ölberg,
2,47—-53 dıe Gefangennahme Jesu

Morgenlob Karfreitag
Die Passıonsgeschichte AaUS dem Johannesevangelıum, dıe der Feıler VO Leiden und

terben des Herrn Karfreıtagnachmittag zugeordnet ist, überlhefert eın Verhör Jesu VOT

Hannas., dem Schwiegervater des damalıgen Hohenpriesters (Joh 18,12—14). Im Johannes-
evangelıum wIırd aber VO Verhör VOT dem en Rat nıchts berichtet. Es ist eshalb eiıne
sınnvolle Ergänzung 7AUEE Passıonsverkündigung des Nachmiuittags, WENN dieser Abschnıiıtt
der synoptischen Evangelıen seınen atz 1m Morgenlob des Karfreıtags erhält Ebenso
könnte 1im Morgenlob als zweıte erıkope der Bericht VOI der Verleugnung des Petrus
verkündet werden. der VO Handlungsort her mıt dem Verhör VOT dem en Rat verbun-
den ist

esejahr
Mt 26,57-58.69—75 dıe Verleugnung des Petrus,

6,59—68; 27,1—2 das Verhör VOT dem en Rat,
esejahr

4,53—65 das Verhör VOT dem en Rat,
4,66—72 dıe Verleugnung des Petrus,

Kongregatıon für den (Jottesdienst (1988) Nr
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esejahr
dıe Verleugnung des Petrus und dıe Verspottung Urc dıe Wächter,

‚66— das Verhör VOT dem en Rat
Feier der Niederlegung des Kreuzes Karfreitagabend

Diese Feler geht auf eiıne Praxıs In dre1 Gemelnden zurück, dıe als gelungen bezeıichnet
werden kann  47 Be1 dieser Feıler steht das Karfreıtagskreuz, das sıch se1lt der Karftreıtagslı-
turg1e geschmückt mıt Zwel brennenden Kkerzen auf dem ar efindet, zunächst 1m Miıt-
elpunkt der Feıler. Elemente des Gottesdienstes SINd: (1) kurze inführung, (2) Gesang
584 Christ] Mutter alle trophen 1m Wechsel, (3) Evangelıum VON der Grablegung
Jesu, (4) kurze Ansprache, (S) Übertragung des Kreuzes ZU der Nıederlegung (Grab)
miıt Begleitgesang 183 Wer en 111 alle trophen 1Im Wechsel, (6) nach der
Nıederlegung des Kreuzes In Form eiıner Oratıon. Dann O1g dıie Komplet dus dem
Gotteslob. beginnend mıt den Psalmen 697,1 und dann Kurzlesung Stelle des
Antwortgesangs 699 O1g 1 /4 KV / KA 700.1 und
egen Entlassungsruf. Je nach esejJahr wırd (3) eiıne der Tolgenden Perıkopen VCI-
kündet

esejahr
7,57—61 dıe Grablegung Jesu,

esejahr
5,42—47 dıe Grablegung Jesu,

esejahr
3.5056 dıe Grablegung Jesu.

Abschluss
Sınn der Zuordnung VOIN Abschnitten der Passıonsgeschichte den Gebetszeıliten

Gründonnerstagmorgen und Karfreitag ist CS, dass dıe Gemeindemitglieder, dıe dıe
Stundenliturgie mıtfeıern, Schritt für Schritt dıe synoptische Überlieferung der Leidensge-
schıichte während dieser Feiern hören und edenken

Und sollte CS eiInes ages In der römıschen Liturgie möglıch se1n, auch Palmsonntag
als Alternatıve auf dıe Verkündigung der Passıonsgeschichte verzichten, hätten dıe lex-
te der synoptischen Passıonserzählung unmıttelbar VOT und 1m ersten Teıl des österlıchen
Irıduum elınen sehr sınnvollen atrz

Der Verfasser hat dıesen Gottesdienst In der ländlichen Gemeinde Fürstenberg be1l W ünnenberg
am Karfreıtag der Jahre 198995 Un 21.00 Uhr, in der ländlıchen Gemeıinde Farschweiıler 1m
Hunsrück an Karfreıitag der Jahre um 20.00 Uhr und In der Innenstadtpfarrei Pader-
borns seı1ıt Karfreıitag des Jahres 999 IS Jetzt 9.00 Uhr gefelert. Dıe Anzahl der Teılnehmer
betrug In den genannten ahren ungefähr 30—70 Personen. Es oflfenbar Gemeindemutglıe-der; die gespüurt haben, dass der Karfreitag uch eines sınnvollen Ausklangs bedarf.
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jedoch nicht ZUM öffentlichen Kirchengebrauche ((1

Liturgiewissenschaftliche Reflexionen ZUr Popularität der Schubert-Messe
IN der gottesdienstlichen Praxis

Die Schubert-Messe, deren eigentlicher 1le: Gesänge ZUr Feier des
eiligen Opfers der Messe [autet, erfreut sich IN den Gemeinden recht großher Be-
liehtheit Eine große Anzahl VonNn Gläubigen wünscht diese Messliedreih auch als
Bestandtei des eUuecnN Gemeinsamen Gebets- un Gesangbuchs. Vor dem ZOIf- Un
kulturgeschichtlichen Hintergrund der Entstehung dieser Gesänge, der katholi-
schen Aufklärung, deren nliegen IN weıten Teilen mit denen der LiturgiereformIM Gefolge des /weiten Vatikanischen Konzils konvergieren (wie beispielsweiseVerständlichkeit der Liturgie, Forderung nach Muttersprachlichkeit des Golttes-
dienstes, Gemeinschaftsaspekt), der Liturgiekonstitution Sacrosanctum Concilium
un den 39 Grundlinien ”filr die Erarbeitung des uen Gesangbuchs geht der Bei-
IraZ der rage nach, ob und WIeE diese Kombposition Franz Schuberts auch IN der
nachkonziliar erneuerten Liturgie den ihr AHSEMESSCNEN (L erhalten kann.

Im Jahr 2001 en die Österreichische und Deutsche Bıschofskonferen beschlossen, e1in
Nachfolgebuch für das 975 ZU ersten Mal erschıenene Grotteslob erarbeıten. Seıt Maı
des Jahres 2004 arbeıten verschledene Arbeıtsgruppen der konkreten Umsetzung dieses
Beschlusses In den Grundlıinien für dieses Buch ist lesen:

„„Das GGB soll eın Gebet- und Gesangbuch für alle deutsch-sprachigen katholischen Christen als
Liturgiebuch se1n, das zugleıch als Hausbuch dient Das GGB soll ZUT lebendigen Miıtfeier der Got-
tesdienste befähigen und einem vertieften geistliıchen Leben führen Eınzelne WI1Ie uch Gruppensollen angesprochen werden. Das GGB ist Ausdruck des Glaubens der Kırche und berücksichtigtdıe unterschiedlichen Glaubens- und Lebenserfahrungen der heutigen Menschen In ihrer Relig10si1-(at, Spirıtualität und Glaubenssuche. Das GGB soll den unterschıiedlichen Bedürfnissen aller 1Le-
bensalter In Gebeten und Gesängen, Texten und Gestaltung Rechnung tragenf‘2
Zusätzlich ZUT wıissenschaftlichen Evalulerung der Akzeptanz des Gotteslobs oing der Er-

arbeitungsphase eıne Umfrage VOTaus Miıt einem Fragebogen wurden 15% der deutschen.
Öösterreichıschen und südtiroler Pfarrgemeinden ihren Erfahrungen mıt dem ottesi1o
befragt. uch WENnN aufgrund der methodischen Vorgehensweise der Aussagegehalt be-
schränkt s sınd dıe Antworten auf dıe rage, weilche Lıieder aus dem Bereıich der Mess-

So lautet der „ Vermerk 1im ‚Censur-Protokoll‘ des erzbıschöflichen Konsıistoriums In Wıen“‘ muıt
Datum VO Oktober 1827 Vgl azu Deutsch (1964) 460 Johann Phılıpp eumann hatte dort
den ext eingereıcht, auf den sıch der Vermerk bezieht, da dıe musıkalische Fassung nıcht der
Zensur unterlag: vgl das OrWOo ZUT krıtischen Ausgabe der „Deutschen Messe“‘ Von Franz
Schubert: ube (2001) S BER
Unterkommission „„Gemeinsames Gebet- und Gesangbuch“‘, Grundlinien für dıe Erarbeitung des
Gemeinsamen Gebet und Gesangbuches, finden ber eınen Link auf der Homepage des eut-
schen Liturgischen Instituts: www.lıturgie.de/liturgie/projekte/ggb/download/fgrundlinien.pdf105.11.2009].
Vgl dazu die Vorbemerkungen ZUT Auswertung des Fragebogens:
www.lıturgle.de/liturgie/projekte/ggb/download/fergebnisse.pdf 105.1 1.2009].
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esange In den Stammteıil des Gesangbuches aufgenommen werden sollen, VON be-
Ssonderem Interesse: Bel den Liedern wiırd erster Stelle, und Z/{W al mıt überwältigender
ehrheıt, dıe Schubert-Messe genannt, deren ursprünglıcher 1te Gesänge ZUr

Feier des eiligen Opfers der Messe, nebhst einem Anhange enthaltend. Das des
Herrn lautet. Im Vergleıich dazu finden sıch Beıispiele AdUus dem Bereich des Neuen Geinstlı-
chen [ 1edes abgeschlagen auf den Plätzen uch be1 der rage nach äalteren Gesängen, dıe
1im Gotteslob vermisst werden., rangıert dıe Deutsche Messe Franz CANAuDerTts weiıt VOTLIC auf
dem vierten atz Wıe Michael (GJassmann reillen! bemerkt, [11USS MNan dies mıt besonderer
Aufmerksamke1 ZUT Kenntniıs nehmen, denn: ‚„„Anders, als 11Nan zunächst vermuten könnte.,
scheınt das Werk el keineswegs HUL e1in Favoriıt der Alteren seIn. Um be1l der mira-
SC selbst nNeuESTES Liedgut auszustechen, bedarf OS eıner breiten Akzeptanz 304a 0 alle A
tersschıchten INAUreC Wıe INan hört, en ein1ge Gemelinden bereıts mehr als L1UT halb
1m Ernst angekündigt, S1e würden das NECUC Gesangbuch nıcht anschaffen. dıe Schu-

cc4bert-Messe nıcht darın enthalten Sse1
Dieses Faktum kann nıcht unkommentiert bleiben und fordert Fragen geradezu heraus.

Worın ist diese Belıe  8 der Gesänge begründet? Welches Liturgie- und Kırchenver-
ständnıs wırd darın sıchtbar und hält dieses den Grundanforderungen für das GGB stand?
Kann 6S VOT dıiıesem Hıntergrund wünschenswert SeIN,. dıe chubert-Messe In den Stammte1l
des GGB aufzunehmen? Zunächst mMussen dıe eıt und dıie Umstände der Entstehung
der Gesänge näher betrachtet werden., beurtelilen können, welche geistesgeschichtlı-
che Haltung damıt verbunden W dl In einem zweıten chriıtt ist klären, ob dıe vertonten
Texte konfrontiert INan s1e muiıt Aussagen des Messbuchs SOWIE der Liturgiekonstitution
des /Z/weıten Vatıkanıschen Konzıls VON iıhrem Aussageımhalt her als Messordinarıum
dıenen können, bevor abschließen dıe rage nach der uiInahme der chubert-Messe In
das GGB klären versucht WIrd.

Liturgie AB /eıt des Josephinismus ZU Entstehung der Schubert-Messe
Um das Schubertsche Werk ıchtieg einordnen können., ist 6S Sınnvoll, ın SE gebote-

NenNn Kürze eiınen 1C auf selne Entstehungszeıt und den damalıgen soz1o0kulturellen und
lıturgiegeschichtlichen Hıntergrun werten. Dıe Komposıtion ist auf das Jahr 827
datieren; 65 andelt sıch eıne Vertonung VoNn Texten des Johann Phılıpp Neumann
(1774-1 849) Im Hıntergrund stehen er dıe edanken der katholischen ufklärung und
der Gottesdienstreform des Öösterreichıschen Josephinismus.‘ el gng 6S darum, dıe
nlıegen der Aufklärung auf dıe elıgıon und den Gottesdienst anzuwenden, einem
„vernünftigen“ Gottesdienst, Z Eınfachen und Wesentlıchen gelangen, sıch auf den
rsprung besinnen / Nach dem ıIn den ugen der Aufklärung verderblichen Über-
schwang und der Sınnenfreude des Barock galt 6S NUunN_N, einer einfachen und verständlı-
chen Lıturgie kommen, dıe der Belehrung und rbauung der Gemeiinde dıent, „dıe
Uum gemeInsamen (jottesdienst In der Pfarrkırche versammelt nıcht iıhrer prıvaten An-

(jJassmann (2004)
(

Zur Person Neumanns vgl Bıgler (1988) 193: Bruna (1978) Ol
Fıne instruktive Eınführung In die eıt des Josephinismus ın Österreich. ın der dıe Schubert-
Messe entstanden ist, bietet: Hollerweger (1976) besonders Kovacs (1979) Michaud
(2000) Pammer (1994) Plongeron (2000) Valjavec (1945); Wınter (1962)
Vgl AazZu lgnatzı (1994) 44-53; Keller (1996) Kohlschein (1989) (2002) Kranemann
(1990) ayer (1971) bes ZTO2DRES
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a nachgehen, sondern als gläubige Gemeninschaft mıt dem Priester dıe Laitur-
o1€ felern so] 1c48 Daraus resultierte dıie orderung nach einer volkssprachlichen Liturgie(dıe sıch aber außer 1m Bereıich des Kırchenliedes noch nıcht über die eıt derD
rung hınaus durchsetzen konnte), der Betonung der Predigt und der Abschaffung er
genannten „unwesentliıchen Andachtsformen®‘‘ (dıe aber im olk recht elıebt waren). Im
Grunde damıt wichtige nlıegen einer Gottesdienstreform ohl gesehen”: für das
Scheıitern dieser Reformen aber letztlich dıe Eıinseitigkeit der usriıchtung auf dıe
Örderung der Sıttlıchkeit und der Bıldung des Volkes, dıe ngedu be1 der Durchführungder Josephinischen eIorm, aber auch dıe Kezeptionsunfähigkeit oder -unwilligkeit und der
Wıderstand der Zeıtgenossen verantwortlich

DıiIie lıterariısche Vorlage, dıe den en für diese Reform bereıtete, War LOdovıco Anto-
N10 MuratorIis (1672—-1750) chriıft Die wahre Andacht des Christen (zum ersten Mal GE
1INs Deutsche übersetzt) *, dıe der elehrung des Volkes, Al Katechismus orlentiert, dıenen
sollte und dıe genannten nlıegen, also dıe Scheidung der wesentlıchen VoNn den nt-
lıchen Andachten. dıe Örderung der wahren Andacht und dıe Ausrottung Von Miıssständen
ZU Ziel hatte Das pastorale nlıegen Muratoris WAar dıie innere und äußere Anteılnahme
des Volkes Gottesdienst, das sıch auch der Darbringung des Opfers der Messe bete1-
1gen sollte Daraus leıtet GE dıe orderung ab, den Gläubigen dıe Messtexte nahe brin-
SCH, weshalb dıe orderung nach eiıner volkssprachlichen Lıturgie aut wurde. Das esent-
1C Miıttel, dıie Gemeinde Gottesdienst beteiligen sah GF 1Im Volksgesang. Miıt die-
SCH een hat MuratorIı der Josephinischen Gottesdienstreform .„„den en gelocke und

c 11dıe Je16 der Reform angegeben
Dıie Bemühungen den Volksgesang In der Liturgie ollten also dıe Gemeinde dus der

Passıvıtät herausführen und den gemeınschaftlichen Charakter der Feıier betonen. Es entwı-
ckelte sıch dıe Form des „Deutschen Hochamts  cle: Der Priester Saıg und las dıe Messe in
lateinischer Sprache, die Gemeıninde War mıt deutschsprachigen Kırchenliedern beteiligt.ATr die Örderung diıeser Form der Messlıturgie erschıenen 1m auTe der eıt er-
Schıealıche Gesangbücher: er diıesen ragt das In andshu erschıenene Der heilige Ge-
SU'UNZ ZU. (rottesdienste INn der römisch-katholischen Kirche hervor, das Von Johann Franz
Seraph VON Kohlbrenner (1728—-1783) als Verftasser der Texte herausgegeben wurde. Die
musıkalische Fassung der lexte besorgte Norbert Hauner (1743-1827). Es wurde VO
Fürsterzbischo VoNn alzburg, Hıeronymus G’raf Von Colloredo (1732-1812) In modifizıer-
ter Form als alleın gültıges Gesangbuch eingeführt. * Es wırd nach der „ Vorerinnerung‘“‘und einleıtenden Gebeten ® mıt der auch heute immer noch SCIN SCSUNSCHNECN Messlıedreihe
.Hıer 1e9 VOT deiner Majyestät“ VoNn Michael aydn eröffnet.

Meyer (1989) TTT
Dabe!I ıst allerdings aufmerksam wahrzunehmen, ass diese Keformanliegen durchaus nıcht Iıtur-gietheologischen Erwägungen entsprangen; vielmehr Warcn dıe Eıinheit des Staatswesens, eın

|
tirömischer Afftfekt SOWIE finanzıelle Einsparmöglichkeiten eıtende Gedanken.
MuratorI1 (1 vgl dazu röge (1993 ; Hersche (1998); /Zlabinger (1970)

12 Hollerweger (1976) 48
| 3

Zum Begrıff des „‚Deutschen Hochamts‘‘ vgl Berger 999) 1O4f; Fıscher (1953) Persch (1995)Vgl Bäumker (1962) 90294 Bäumker vermerkt ausdrücklıich. ass dieses Gesangbuch dıe

verzeıichniıs ausführlich Die Bedeutun
„Grundlage eiıner großen Anzahl späterer Gesangbücher‘“‘ bıldet und g1bt deswegen das nhalts-

dieses Gesangbuches reflektieren auch Brenninger(1983) SOWI1eEe UÜhlein-Sari (1993)
15 Vgl azu das Vorwort ZUT krıtıschen Ausgabe der „„Deutschen Messe*‘*: ube (2001)Vgl Der heılıge Gesang UTn Gottesdienste In der römisch-katholischen Kırche (2003) F
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DIe Tatsache, dass In den Gesängen, dıe für dıe Feılıer der Messlıturgie bestimmt
nıcht eiıne Übersetzung der Ordiınarıumstexte verwendet wurde., lässt sıch mıt den
Bestrebungen der Liturgiereform der u  ärung egründen; eInes ihrer wesentlıchen An=-
lıegen Wal ja dıe Verständlichkeıit des (Gjottesdienstes. Daraus resultierte überhaupt erst dıe
Verwendung der Volkssprache In den Gesängen. Gleichzeıntig ollten aber auch dıe ıturgle-
theologıschen nhalte der Messfeı1er den Gläubigen In elıner Sprachlichkeıit vermuittelt WEeTI-

den, dıe ıhnen geläufig W al und dıe S1e nachvollzıiehen konnten, da 1UT auf diese Weıise dıe
1e1€e der rbauung und der elehrung erreıicht werden konnten. araus erga sıch dıe
Notwendigkeıt, dıe theologıschen lexte des Messordinarıums In eiıne volksnahe Sprache
- uberseftzen also paraphrasıeren. ugle1c ollten aber auch andere Intentionen der
katholischen 80  ärung WIEe ZU, eispie die Belehrung des Volkes 1im 1INDI1C auf sıtt-
lıch-moralısch: Aspekte ZU JIragen kommen. DIe chubert-Messe kann alur ebenso WI1IeEe
auch dıe Messgesänge Michael Haydns als promınentes eispie dıenen.

DIie Gestaltung des Gottesdienstes mıt dem Kırchenlıie wurde als gee1gnetes Miıttel der
Belehrung und Besserung angesehen, Was Ja rklärte 1e18e der Josephinıschen Gottesdienst-
reform ber zunächst wurden dıe Lieder VO olk abgelehnt, W ds$s ZUT olge
hatte, dass 1UT eın kleiner Rest dıe eıt überdauerte. Das strenge Verbot der trüheren Lieder
irug ebenfalls dazu bel, dass CS 1m Volksgesang elıner Engführung kam, dıe bıs heute
nıcht überwunden ist. Diese Bescheidung 1m Liedrepertoire reicht bIıs In dıe gegenwärtige
lıturgische Praxıs. So gehö dıe Deutsche esse Franz Cchuberts WI1Ie auch dıie oben
angesprochene Umfrage belegt Z festen Bestandte1 des gottesdienstliıchen Gesangsre-
perto1ires In vielen Pfarrgemeinden. Sıe spiegelt ebenso dıe relıg1öse Befindlic  eıt Schu-
berts wıder wI1e S$1e VON edanken der katholischen Aufklärung und des Josephinismus
eprägt ist uch hre musıkalısche Gestalt entspricht den Vorstellungen jener eıt ber
Entspricht S$1e auch denen der Gegenwart” elche lıturgı1etheologischen Implıkatiıonen ırg
s1e in sıch? Inwıeweiıt lassen sıch Motive und spirıtuelle Prägung der chubert-Messe in
den eingangs erwähnten Grundlinıen für eın Gesangbuch wıieder finden? Diesen
Fragen ol 1Im Folgenden VOT dem Hıntergrund, dass dıe Reformanlıegen der seinerzeıtigen
Gottesdienstreform muiıt den Optionen der Urc das Zweıte Vatıkanısche Konzıl angestoße-
1910 Liturgiereform In ein1gen Punkten konvergleren, nachgegangen werden.

Die Deutsche Messe Franz Schuberts und die nachkonziliare Liturgietheologie
Die Texte Johann Philipp Neumanns 21N Messordinarium?

Im Miıttelpunkt des Interesses sollen dıe VOoN Johann Phılıpp Neumann geschaffenen Para-
phrasen des Mess-Ordinarıums stehen, da für diese Gesänge feststehende lTexte vorgesehen
Sınd, dıe auch nach uskun des derzeıt maßgeblichen Messbuchs 1UT 1im Notfall ersetzt
werden dürfen. !® Bereıts be1 einem füchtigen 1C- über dıe Textgestalt der Gesänge ze1igt
sıch, dass S1e mıt den Texten des Messbuchs allenfalls über Stichwortassoziationen VCI-

bınden SInd; VO Glor1a-Hymnus beispielsweise ist nıchts als das „Ehre se1 Gott In der
Höhe‘‘“ verblieben Eın etwas SCHAUCICI 1 auf dıe Gesänge sol] hıerüber näheren Auf-
chluss geben

Vgl Die Fe1ler der heiligén Messe (1988) A AA (mıt Eiınschränkung: Das 1ed 111USS ı—

nıgstens mıt dem dreimaligen „Heiuıs” begınnen und dem Inhalt des Sanctus entsprechen; diese
inhaltlıche Maßgabe o1bt AUr beım Sanctus, Was seiınen Stellenwert als integraler eıl des
Hochgebets unterstreicht).520.
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€e]1 kann der stTe Gesang, überschrieben mıiıt 7Zum Eıngang  C vernachlässıgt werden,
da GT mıt dem yrıe, das den ersten Teıl eines Messordinarıums darstellt, In keıner Weılse
In Übereinstimmung bringen ıst. Es klıngt ZWalr dıe Bıtte Erbarmen 1m Sinne des
ubaktes d}  . jedoch ist testzuhalten. dass das eSSDUC Z W al durchaus dıe erknüpfung
VOIl yrıe und Allgemeinem Schuldbekenntnis kennt, damıt aber dıe eigentliıche ıturgle-
theologische Ausrıichtung des yrıe nıcht WITrKIICc Y AGR Ausdruck gebrac WIrd: Miıt dem
yrıe „preisen WITr Christus als den für en entscheiıdenden Herrn. als den, VoN
dem WITr Erbarmen und Zuwendung erhoffen‘  “18. 1elmenr Klıngt in der vierten Strophe das
vorkonzılıare Stufengebet d}  9 SCHAUCT der vierte Vers des Psalms 43

.Im Glorı1a, dem ehrwürdigen altchristlichen Hymnus, verherrlicht dıe 1Im eılıgen Gelist
versammelte Kırche den Vater und das amm und fleht Erbarmen.  6620 So beschreı1bt das
eSSDuUC den Inhalt und dıe Aussageabsıcht des Gloria Es andelt sıch eınen Hymnus,
den dıe gottesdienstliche Versammlung gemeınsam sıngt, In dem S1e den dreıfaltigen (jott
verherrlıcht und se1n Erbarmen bıttet. Wiıe bereıts angedeutet, bleıibt das „Glor1a“ der
chubert-Messe 1Im TUn beıim „Ehr: se1 (Gjott In der Höhe‘*‘ stehen und reflektiert dıe (Je-
fühlswelt des ubjekts beım Aussprechen bzw beım Hören dieser Worte Seine erstie Stro-
phe nach dem Zıtat aUus dem Lukas-Evangelium ist Sanz auf den Schöpfergott gerichtet;
dieses Element wırd Von Neumann Jedoch auch 1Ur in stark gekürzter Fassung aufgegriffen,
indem sıch der Dıchter auf das .„„Ehre Nl Gott In der Höhe‘*‘ beschränkt Die zweıte und
drıtte Strophe des lorıahymnus, dıe sıch Jesus Christus wenden, fehlen dagegen völlıg;
damıt werden wesentlıche nhalte dieses Gesanges, jSEe1 6S dıe Miıttlerfunktion Jesu Christiı
1mM 1NDI1IC auf das der christlichen Gemeinde, sSEe1 65 die pneumatologische Dımen-
SION eben dıesen Betens, völlıg ausgeblendet. In der zweıten Strophe des Gesanges „Zum
Giloria“® sıch der Jubel des „Ehre E1 tt“ b1ıs In den Kosmos“' aus und qualifizıe
das Lied als Dank“. Was sıch mıt der Bestimmung des Gilorıja VO eSSDUC her nıcht in
Übereinstimmung bringen lässt Siıcherlich ist mıt der Verherrlichung Gottes immer auch
eın Moment des Dankes eingeschlossen, aber prımär geht CS darum, Gottes- und
Chrıstusprädikationen In hymniıscher Weilse auszusprechen und Fıgenschaften be-
schreıben, dıe letztlich dem Heıl des Menschen diıenen wollen Diese lobpreisende Charak-
teristik Gottes und Jesu Christı stellt dann auch dıe Legıtimation der ıtte Erbarmen
dar, eın Schema., das auch In den Oratiıonen uUuNscerIeTr Lıiturgie truktur ıldend gewirkt hat“*

Das eSSDucC deutet das re' der sonntäglıchen Messtfeıler als Zustimmung und Ant-
WO  e der Gemeıinde auf das verkündıgte Wort Gottes SOWIEe als deren Selbstvergewisserung
der „wesentlichen Glaubenswahrheiten  L624. Das re‘ ist also In gewIlsser Weilise als Ant-
WO  ar der Versammlung auf dıe Verkündigung des Gotteswortes verstehen“ damıt wırd

Vgl Anhang, 299
Hoffmann (1997)
„Intro1bo ad altare De1, ad Deum quı laetıfıcat luventutem meam’®: vgl azu Jungmann [1962]377-386, bes 380—382
AEM Nr. 31
„Kündet der Sterne strahlendes Heer, Ehre, hre sSEe1 Gott In der Höhe! Säuseln die Lüfte, brauset
das Meer Fe1iernder Wesen unendlicher hor Jubelt im ew1gen Danklıed .DO: hre se1 ott in
der Höhe!*“
Vgl dazu den ext iIm Anhang, 299299

23 Vgl dazu Merz (1990) 99f.105—109.120—123; Schermann (1987) 143454
Vgl AEM Nr
Vgl dazu Meßner (2009) 195
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dıe katabatisch-anabatıische Grundstruktur chrıstlıcher Liturgie deutlich“®. Der Gesang
\ Zum Evangelıum und Credo*®® AdUusSs der Deutschen Messe dagegen gera 7086 Paränese über
christliches Glauben und Leben.“' Damıt wırd keıne Antwort auf dıe Wortverkündigung
egeben, auch der Bekenntnis- und Bezeugungscharakter Die Strophe ist als
Paraphrase des Schöpfungsberıchtes verstehen: allerdings ezieht sıch der ext 11UT auf
dıe Erschaffung des Lichtes und pricht Sanz allgemeın VOINl der Entstehung des Lebens.“®
DiIie zweıte Strophe ze1gt sıch als außerst reduzlierte Version des Erlösungsgeschehens In
und MC Jesus Christus €e1 werden recht esehen 1U dıe Inkarnatıon SOWI1eEe dıe Jesua-
nısche Verkündigung angesprochen. Der Kulminationspunkt des eilshandelns (Jottes In
und urc Jesus Chrıistus In dessen Leıden, Tod und Auferweckung bleibt völlıg DC-
lendet: alleın adurch kann dieser Gesang keineswegs als Credoersatz dıenen. DiIie abh-
schlıeßenden beiden trophen bıtten Gott Glaube und dıe Kraft ZAHE Nachfolge, wobel
diesen Bıtten eın mahnendes Wort vorangeht.

Der ext des Liedes „Zum Sanctus‘“ ist verglichen damıt geradezu sprachlos angesichts
der ehrfurchtgebietenden Majestät (Jottes und kann 11UT noch stammeln „Heinis ist der
Herr!“®® uch be1 diesem Gesang ist keıiınerle1 Verbindung 7u Ordinarıumstext des Sanctus

mıt Ausnahme eben des „Heılıg ist der Herr  06 herzustellen. Der zweıte Teıl dieser 4S
meı1ndlıchen kklamatıon 1m eucharıstischen Hochgebet, das Benedictus, YÄBER (GJänze.
Darın ann auch eın 17 für dıe mangelnde christologische Ausprägung der katholıschen
Aufklärungslıturgie und -theologıe gesehen werden, dıe sıch insgesamt auf dıe Vaterperson
Gottes., des Schöpfers, konzentrierte. Das Benedictus richtet den 1C VOT em auf Jesus
Chrıstus als den In der Parusıe Kommenden und bringt damıt auch und VOTL allem dıe escha-
tologısche Ausrıichtung der Eucharıstiefeler ZU Tragen. ® DIie kosmische Dımension des
Sanctus. das Eınstimmen In dıe ore der ngel, dıe Verbindung VonNn ırdıscher und hımm-
ischer Liturglie, könnte Nan be1 großzügiger Interpretation allenfalls In der zweıten Strophe
angedeutet finden. ”” Allerdings ist dıese Deutung nıcht WITKI1IC zwingend.

Das Lied „ Zum gnus en Sschhelblıc ist VOI der Sehnsucht nach dem iImmerwährenden
Frıieden In der hımmlıschen Vollendung eprägt und bıttet für Verstorbene und noch Le-
en! den Frieden * Damıt ist 6S auch kaum in Übereinstimmung bringen mıt dem
gnus Del als Begleitgesang ZU) Brotbrechen”“; eıne Verbindung könnte über dıe ab-
Sschlı1ıehenNde Friedensbitte des gnus De1 hergestellt werden. dıe be1 Neumann allerdings in
SanNz anderem Zusammenhang erscheınt, ämlıch als der nachösterlıche Friedenswunsch
des Auferstandenen. ” uberdem ist dıe Friedensbitte 1im /Zusammenhang mıt dem gnNus

Vgl a7zZu Gerhards (2000) Hahne (1989) 193—201; Kaczynskı (2004); Lengelıng (1988)
Rıchter (2004) Stuflesser Wınter (2004)
Vgl Anhang 299300

28 Hıerın spiegelt sich dıe Theologıe der Aufklärung, dıe VOIN der Verbindung VOoN Gotteserfahrung
und vernunftbestimmter Naturfrömmigkeıt gepräagt ist. In ıhrem Zentrum steht der erste Artıkel
des Credo, der ott als Schöpfer bekennt. Er erschıen den damalıgen Zeıtgenossen als hebender
ater und gütiger Herr des Weltalls In diesem einseltigen Gottesbegriff INUSS auch dıe Schwäche
der Theologie der Aufklärung gesehen werden: Vgl dazu Keller (1996) 535—543:;: Pammer
(1994) Plongeron (1979); (2000); Schıilson (1993) SOWI1e Schmidt (1979)
Vgl ungmann 11962} 170—-173:; Meßßner (2009) 151 153156 160.164 166.198 216
.„„Allmacht, Wunder, Liebe. Alles MNES umher!*‘; vgl Anhang 300
Vgl Anhang 300

33
Vgl AEM Nr 56e
Vgl 24,36: Joh
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De1l sekundär, da S1e 1m Grunde mıt der Deutung des Brotbrechens als 1nnD1 für Jesu
Lebenshingabe für das eıl der Menschen 11UT vermittelt tun hat  54

Der Leser der Texte bemerkt, dass diese „Gesänge keıne wortgetreue Übertragung der lıturgischvorgeschriebenen exXxife INSs Deutsche sınd, sondern freie Dıchtungen, dıe mıiıt Elementen der ext-
vorlagen spielen. Gleichwohl beanspruchen diese Nummern In der Lıiturgie den Platz des ()rdınari-
UTn Zentraler Kunstgriff Neumanns ist dıe Eınführung des empfindenden und räsonıerenden
Subjekts, das, iındem sıch Gedanken über dıe Aussagen der Ordinarıiıumstexte mMac. ıne ext-
deutung mıiıtlhıefert. Das zentrale Örtchen Neumanns lautet CIE Das Ich ist der Mensch. der
dank Christo den Ausgang AUus der selbstverschuldeten Unmündıigkeıt gefunden hat Mündıg trıtt
seinem Schöpfer gegenüber, mıt ıihm Zwiesprache halten. eumann verbindet Theologischesund Zeıtgeistiges einem bunten Reigen Von Bıldern.“

Liturgietheologische Kriterien nach Sacrosanctum Concilium (SC)
Abgesehen davon, dass sıch. we1l dıie Liedtexte der Deutschen Messe Franz CANAuDerts

nıcht der JTextgestalt der In Rede stehenden Messgesänge entsprechen. eine Verwendung In
der nachkonzıliaren Messtfe1ler 1Im Grunde verbietet, ist GE lıturgietheologischer Perspek-t1ve eıne noch tıefer reichende Kriıtık angezelgt: Die zuletzt angesprochene Orientierungempfindenden Subjekt (dıe meılsten Texte sınd 1m ıngular formuliert; eine Ausnahme
bılden dıe drıtte und vierte Strophe des Gesangs Zum EKvangelıum und tTedo  CC SOWIeEe das
Lied A ZUm gnus De1’”) ist mıt der Lıturgletheologie des /Z/welılten Vatıkanıschen Konzıls
kaum vereınbar. Eın grundlegendes Charakteristikum nachkonziliarer Liturgie besteht dar-
In, gemeınnschaftliche Feıier se1N; 26 hält grundlegend fest .„„Dıie lıturgischen and-
lungen Ssınd nıcht prıvater Natur, sondern Feiıern der Kırche., dıe das ‚Sakrament der Eın-
heıt‘ ist CT gehen diese Feiern den SaNzZCH mystıischen Leıb der Kırche d}  $ machen
ıhn sıchtbar und wırken auf ıhn eIn: se1ine einzelnen Gheder aber kommen mıt ıihnen In
verschliedener Weise In erührung Je nach der erschiedenheit VOoNn an Aufgabe und
tätıger Teılnahme

Diıes ist aber nıcht verstehen, als ob der Mensch prıimärer und alleiniger JTräger des
Gottesdienstes 1im Sınne des Gott geschuldeten Dıenstes (cultus ebitus ware Ersthan-
elnder In der Liturgie ist vielmehr Jesus Christus: .„Miıt eb gılt also dıe Lıturgie als
Vollzug des Priesteramtes Jesu Christı; Uurc sınnenfällige Zeichen wırd In ıhr dıe eılı-
SUNg des Menschen bezeıichnet und In Je eigener Weilise ewirkt und VO mystischen Leı1ıb
Jesu CHnsSte: dem aup und den ledern; der gesamte OTITentlıche ult vollzogen.
Infolgedessen ist jede lıturgische Fe1ier als Werk Christi, des Priesters, und selnes Leıbes,
der dıe Kırche ist, In vorzüglıchem Sınn heilıge andlung, deren Wırksamkeit keın anderes

c 36Iun der Kırche Rang und Maß erreıicht.
ÜrCc diese Aussagen ist auch dıe grundlegende Struktur Jeder gottesdienstlichen Feler

angesprochen: Das primäre Subjekt ist immer Gott, der sıch In und Ure Jesus Christus
dem Menschen zuwendet: das Handeln des Menschen auf diıesen nruf Gottes kann seinem
TITun nıemals zuvorkommen. sondern esteht In der Antwort auf dıe UOffenbarung Gottes, dıe
aber auch Uure Christus vermittelt geschıieht, dıe abschließenden Formeln der Ge-
bete („per rıstum““) Zeugn1s ablegen. Christus, das aupt, und dıe Kırche als seIin Le1ib
vollzıehen die Lıturgie gemeınschaftlıch. uch dıe Kırche selbst ist jedoch als Geme1ln-
SC verfasst: In „„wırd dıe Kırche als Z Feıier dieses Mysteriums versammelte

Vgl dazu Jılek (1994) 74-98, bes TEL S/T: Kleinheyer (1987) 140—-147 Nıkolasch (1976).(Gassmann (2004)
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Gemeinschaft qualifizıiert, dıe ın der Urc den eılıgen Gelst getragenen Liturgie Gottes
Heilszuwendung erta)| und in Lob und ank antwortet‘“ . Dieser ommunıtäre Charakter
christlıcher Liturgie kann aber nıcht 11UL theoretisch verhandelt werden, sondern INUSS auch
In der konkreten Gestalt der Feler eutlic. werden, sich auch In der Formulıerung VOoN

TEXIEL. dıe In iıhr 7U Vortrag kommen ollen, niederschlagen. Gerade dem Gesang wırd
eiıne einheitsstiftende Wırkung zugeschrıeben:

„Eın wirklıiıches uUulla VOCC ist nıcht 1m Sprechen möglıch. Es fordert dıe Entäußerung VO indıvıdu-
ellen Tonfall der eigenen Stimme und die Anpassung den Tonfall der Gemeinschaft 1Im Sıngen,
dass dıe Stimme sıch ber dıe Unverbindlichkeıt des Sprechens ZU Verbindlichkeıit des Singens
erhebht. Denn WeTr sıngt, tut mehr, als WEeNNn spricht. Gerade heute, da nıcht mehr alltäglıch 1st,

sıngen. Sıngen bedeutet eute, etiwas tu - Was 11a 1m Alltag für gewöhnlıch nıcht tut
Deshalb haben WITr mehr als Je Grund, 1im Kult sıngen, denn da stÖölßt uNns etwas Wır haben
Grund, gemeinschaftlich sıngen, denn das fordert Engagement, nımmt hıneıin in die Gemeıin-
schaft und bezeichnet die Teilnahme der Feıler der Gemeinschaft. Sıngen ist, nächst der KOommu-
n10n, dıe innıgste Form und das innıgste Zeichen der Teılnahme der lıturgischen Feier.““
Von dıiıesem performatıven Charakter her konterkarıeren (Gjebets- und Gesangstexte, dıe

1m ingular formulıert SInd, dıe Hıneinnahme ın dıe gottesdienstliche Gemeinschaft, lassen
den Einzelnen in se1ıner Individualıtät lıturgisch ‚„„‚vereinsamen‘. (Gerade dıes aber wollte dıe
Liturgiereform verhindern; in dem bereıts VoNn 1US geprägten Schlagwort VON der partı-
C1patıo EIC'[I.IOS&39 (das TE1NC noch dıe Attrıbute plena, CONsCIa, fructuosa. pla und nıcht
zuletzt communitatıs proprıa ergänzen ist  40) das mıt der Beschre1-
bung der Liturg1ie als Feıer des Pascha-Mysteriums” grundlegende Eckpunkte ıstlıchen
Gottesdienstes nach dem Konzıl markıert, klıngt dıes eutlic.

„Wır alle kennen die geschichtlichen Wandlungen in der aktıven Teilnahme des Volkes lıturg1-
schen Gesang. Sıe Warlr dıe Norm In der eıt der Kırchenväter, schrumpfte 1m Miıttelalter immer
mehr und verschwand ach dem Trienter Konzıl tfast SanzZ Zusammen mıiıt den seiıtdem egOoN-

großen katechetischen Anstrengungen erwuchsen dıe Gesänge, dıe dıie Andachten des Volkes
begleıteten und se1iner Frömmigkeıt und seinem Glauben einen manchmal mangelhaften und
vollständıgen Ausdruck gestatteien. eute haben sıch dıe Dınge miıindestens grundsätzlıch geändert,
und das olk findet tatsächlıch und Recht seinen Ausdruck wıiıederum inmıtten der eigentlı-
chen lıturgıschen Funktionen.“

INan diıesen optimıstıschen en, ausgesprochen VOT rund 40 Jahren, wirklıchen Re-

alıtätsgehalt zuschreıben kann? Angesichts der Umfrage-Ergebnisse In ezug auf dıe Schu-
bert-Messe scheınt dıes mehr als raglıch.

Die Schubert-Messe Bestandteil des (TE MeinsSamen Gebet- un Gesangbuchs?
Wıe stellt sıch das Verhältnıis der Deutschen esse Franz CANuDEerts den Grundlinien

für die Erarbeitung des (TEMeinsSamen ebet- und Gesangbuchs dar® In den Grundsätzen
PE 6S „Das GGB ist Ausdruck des aubens der Kıirche und berücksichtigt dıe unter-
schiedlichen aubens- und Lebenserfahrungen der heutigen Menschen ın ihrer Relıg10s1-
tät, Spirıtualität und Glaubenssuche Das GGB soll den unterschiedlichen Bedürfnıissen
et Lebensalter In Gebeten und Gesängen, Texten und Gestaltung echnung <c43  tragen. In

Malcherek (2003) 209
Hucke (1967)
Vgl Motu propri0 Tra le sollecitudinı! ([1903|
Voll, bewusst, miıt geistlichem Gewiıinn, fromm., gemeinschaftlıch, vgl 11147223
Vgl dazu Häußling (1997); Hahne (1969) 184-—-201:; Pahl (1996) Ratzınger (2003)
Manzano (1967)

43 www.liturgie.de/liturgie/pro) ekte/ggb/download/fgrundlinien.pdf [05.1 2009
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ähnlıcher Weılse formulieren auch dıe „Allgemeinen Krıterien“: „„Das GGB soll ein breıtes
Spektrum Gesängen und lexten Aaus en Epochen und Stilen beinhalten, wobel die
zeıtgenössischen ANgSCMESSCH berücksichtigen sind “““ hne dıe Messlıeder dUus der
er Von Johann Phılıpp Neumann unter Häresieverdacht stellen, INUSS dennoch S1e
dıe rage gerichtet werden, Inwieweıt S1e WITrkI11ıc (noch) Ausdruck des aubens der Kır-
che SINd. Der Bezugspunkt, der dıe Krıterien dafür bereıthält, ist mıt der Lıturgjekonstituti-

SOWIe dem geltenden eSSbDucC gegeben. Stellt INan dıie Jlexte der Deutschen Messe den
In dıesen offiziellen Dokumenten der römisch-katholischen Kırche Z Ausdruck gebrach-
ten lıturgietheologischen nNnNalten und den damıt erhobenen nsprüchen gegenüber, I1USS
dıie KOnsequenz SCZOLCNH werden., der chubert-Messe 1m TUunNn! keiınen atz mehr 1m

Gemeinsamen ebhet- un Gesangbuch einzuräumen.
Gewichtiger scheınt dagegen der Eınwand, dıe lexte selen Dokumente der Spirıtualität

und Frömmigkeıt VC  CI Zeıten und deswegen für viele Menschen In unserer Kırche
auch heute noch relevant. Um dem echnung gen, ist CS durchaus vorstellbar, die
chubert-Messe nıcht gleich vollständig aus dem Gemeılnsamen ebet- und Gesangbuch
verbannen, ohl aber ihre Eınordnung den „Messgesängen“ überprüfen Das An-
lıegen, „unterschıiedlıchen Bedürfnissen er Lebensalter echnung tragen” iıst als
eine pastorale Aufgabe der Kırche hoch schätzen: dıe JTexte und Gesänge Jedoch, dıe

dıe heutige Feıler der Messe verwendet werden sollen, ist aber auch der Anspruch
stellen, dass SIE nachkonzıliarer Liturgietheologie nıcht entgegenstehen. Wıe skizzieren
versucht wurde, ist eshalb dıe musıkalische Gestaltung elıner Messfeıler alleın mıt den
Liıedern der Deutschen Messe Franz Cchuberts äußerst problematisch. Unter pastoralen
Gesıichtspunkten erscheımnt CS aber bedenkenswert, 116e der Komposıtion, WECNN schon
nıcht ın der Messe, doch In nıcht-eucharistischen gottesdienstlichen Feıiern WI1Ie etwa in
Andachten verwenden oder aber auch dıe Komposition als Ganze 1m Rahmen eines
Kırchenkonzertes erklingen lassen.

Des Weıteren mMUuUsSssen sıch dıe Gesänge auch den Anmerkungen allgemeıner SOWIE
In ezug auf Lieder und Gesänge ecsscnhn lassen, dıe Von den Befragten Ende des Fra-
gebogens gemacht wurden. Als Prüfsteine waren hlıer 1ECNNEN „dıe T  ung der lıturgi-
schen Funktionen., dıe Spiegelung des Lebens- und Glaubensgefühl unserer Zieit:; dıe each-
tung des Sprachempfindens der Gegenwart  u45 außerdem wurden gewünscht „L1eder. dıe
sanglıc sınd und das Herz erreichen“‘ SOWI1e dıe „Aufnahme Von Liedern des 19 J dıe

<<46noch lebendig sınd und werden Wıe bereıits angemerkt wurde, halten dıe Jlex-
te Johann Phılıpp Neumanns einer Überprüfung auf dıe r  ung der lıturgischen Funktio-
NCN der Ordinariıumsgesänge kaum stand, dass sıch sofort dıe nächste rage anschließt
plegeln S1e das Lebens- und Glaubensgefühl unNnseTeTr Zeıt? Zu konstatieren Ist, dass dıe
Texte VOoNn Subjektzentriertheit und Indiıvyvidualismus geprägt SInNd; dies sınd FKıgenschaften
die sıch In der gegenwärtigen Gesellschaft unschwer ausmachen lassen. Arno Schilson hat
dıe des Ende gehenden 20 Jahrhunderts eiıner Analyse 1Im Hınblick auf dıe sıch
darın biıetenden Chancen für dıe Liturgie unterzogen und dıagnostiziert als eın die Gesell-
SC prägendes Merkmal ein „innengeleıitetes Interesse, eine subjektive Orlentierung

Ebd.; bemerkenswert ist die besondere Aufmerksamkeit, dıe den zeıtgenössischen Gesängen und

den se1InN.
JTexten zute1l werden soll; 1mM (rotteslob scheinen diese noch nıcht genügend berücksichtigt WOTI-

45 Zusammenstellung der 1m Fragebogen unter Punkt C e enthaltenen Anmerkungen der Befragten:www.liturgie.de/liturgie/projekte/ggb/download/fergebnisse.pdf.
Ebd
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Überspitzt könnte 111a VON elner neuerlıchen en ZU Subjekt sprechen, In der ubjekt-
geleıtetes Sein und Handeln dominieren  47 ; Diıeser Hınwendung ZU Subjekt entspricht dıe
chubert-Messe durchaus. Allerdings o1lt c aufmerksam wahrzunehmen, welche Konse-
JUCNZCN für Liturgie und gottesdienstliches Handeln CcCN1ılson aus selner Analyse zıieht Das
gottesdienstliche Handeln darf sıch nıcht darın erschöpfen, dıe Befindlic  eıt des heutigen
Menschen spiegeln, vielmehr I[11USS Uurc dıe Feler der Lıturgie auch dıe CNrıistliche
Identität gestärkt undn werden. Als eispie führt chılson dıe Rıten den
genannten Lebenswenden

. Hier VOT allem geht darum, ‚dıe alltagsweltliche Symbolisierung und Rıtualısıerung des Über-
gerade nıcht 1U aufzunehmen, sondern ben uch tiefer legen, aufzuheben in den

VO  — alltagsweltlichen Übergängen zugle1ic dıstanzıerenden, umgre1ıfenden, etzten Sinnzusammen-
hang, der damıt geSETZL ist, ass Menschen 1mM Namen Gottes, des Allmächtigen, des Vaters, des
Sohnes und des Heılıgen (jeistes zusammenkommen‘ Damıt ist dıe (Größe der Aufgabe und der
gewaltıge Anspruch 1ıne 1er wirklıch identitätsstärkende und -tragende Lıturgie angedeutet. <4X

Diesem Anspruch wırd dıe JTextgestalt der Deutschen Messe ohl kaum gerecht. Ahnli-
ches o1lt für dıe geforderte Anpassung der JTexte im (Gemelinsamen ebet- und Gesangbuch

das Sprachempfinden der Gegenwart. Betrachtet INan dıe Lieder außerhalb ihres N-
ollzugs, dıe Dıskrepanz zwıschen dem Sprachgebrauch des 19 und dem des

und Jahrhunderts sofort 1INs Auge Diıie gefällıgen und für das Ohr althergebrachten,
vielleicht auch 1eh CWONNCHNCH elodıen täuschen leicht darüber hınweg, dass sollte
Ian diese Jexte 1m sprechen INan Formulıerungen WI1IE „ stammeln auch WIF, dıe
die Erde gebar  ‚06 oder ADer Mensch auch lag in Geılistesnacht, TSTtarr! VON unklem Wahn“
nıcht ohne TODIleme über dıe Lippen bringen könnte. Der gesamte Sprachduktus ist.
1L1USS unumwunden konstatiert werden. nıcht mehr der Tonftall der Gegenwart.

Anders verhält 6S sıch mıt den Wünschen nach sanglıchen Liedern, dıe „„‚das Herz erre1l-
chen“ und nach . 1.1ederm des 19 Jahrhunderts, dıe noch lebendig sınd und WOeTI-
den  “ el nlıegen werden VO der chubert-Messe erfüllt, zumındest W as diıejen1gen
Lieder (AABer dıe In den Gemeınnden WITrKI1IC behe1ımatet SInd, also dıe Gesänge „„Zum
Eıngang  b „„Zum Glor1a‘“, „Zum Offertorium““, „Zum Sanctus”“, „ Zum gnus Den“ und der
„Schlussgesang“ 1er muıt der Fınschränkung, dass 1UT selten der Schubertsche ythmus

hören ist) Die Lieder „Zum Evangelıum und Credo‘® und „Nach der andlung‘“ konnten
sıch nıcht einwurzeln. An diesen entsprechenden lıturg1ischen Orten sınd nach der Lıtur-
gıereform des Zweiten Vatıkanıschen Konzıls keiıne lıedmäßigen Gesänge mehr VOTSCSC-
hen, sondern der Ruf VOT dem Evangelıum oder dıe Sequenz; das TE ist In der ege „n
seinem Wortlaut“‘ (SO dıe Vorschrift der Feler der Gemeindemesse)”” sprechen oder
sıngen. Eın Credolied ist UTr In Ausnahmefällen rlaubt ach dem Stiftungsgedenken sıieht
das erneuerte eSSDUC dıe Akklamatıon des „Mysteriıum €e1c 5()

VOL. uberdem sınd
diese Lieder VON ihrer mustıkalıschen Gestalt her komplizıerter und ange nıcht eingäng1g
wı1ıe dıe übrigen Gesänge Dıe grolße Belıe  ß der chubert-Messe ist eshalb mutmaßlıch
auf hre ansprechende musıkalısche Gestalt zurückzuführen, dıe Herzen geht Diıe Emo-
tıonalıtät, dıe mıt den Liedern verbunden ist, beinhaltet allerdings dıe KOonsequenz, dass
Aufmerksamkeit für den Inhalt des Gesangs nıcht mehr viel übrıg bleibt

47 Schilson (2002) 975
48 Ebd 1001

Die Felier der Heılıgen Messe (1988) 341
Vgl eb 473.485.495 507
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Allgemeine Wünsche, dıie das GGB serichtet wurden und In dıesem Zusammenhangnoch VOoON Belang SInd. „eine Prägung Hrc die Theologıie des /Z/weıten Vatıkanı-
schen Konzıls und elıne katholische Weıte In Theologıie und Spırıtualıität (Gottes-, Men-
schen- und Kırchenbild)“‘. Zum Verhältnıis der Messlieder ZASEE Liturgietheologie des WeIl-
ten Vatıcanums wurde bereits eIN1gES gesagt Unter Berufung auf eiıne ‚katholische Weıte
in Theologıie und Spirıtualität‘, dıe hauptsächlich Gottes-., Menschen- und Kırchenbi 1m
Auge hat, ist elıne uInahme der Deutschen Messe VON Franz chubert sıcherlich recht-
tertigen Dıiıe Wortbedeutung des .„Katholischen“‘ 1m Siınne des Allumfassenden prichtdafür. uch kann CS nıcht darum gehen, den Gläubigen dıe sehr ans Herz gewachsenenLieder rauben und AdUus dem gottesdienstlichen en verbannen. Was allerdings Not
(uL, ist eine an  NC lıturgische Bildung”‘, denn dass dıe musıkalısche Gestaltung einer
Messftfeıler mıt diıesem Liedgut heute nıcht mehr angeze1gt ist, dürfte eutliıc geworden seIn.

Die Konsequenz INUSS eT. lauten: Im GGB sollte dıe Schubert-Messe., S1E In
den Stammte:il aufgenommen wırd, nıcht er den Messgesängen eingeordnet werden. In
den Pfarrgemeinden mMuUuSsen dann Anstrengungen unternommen werden, dıesen Umstand
entsprechend erschlıeßen und plausıbel machen. Es bedarfeı ogroßer ehutsamkeit
und eines ausgepräagten Fıngerspitzengefühls, die Menschen nıcht VOL den Kopfstoßen oder Sal aus den Kırchen vertreıben.

Anhang: Die Vo  > Franz Schubert vertfonften Texte VoOnN Johann Philipp eumann
/um Eingang
1n soll ich miıch wenden, WENN (Gıram und chmerz mich rücken?
Wem kün: ich meın Entzücken, WENN freudig DOC meın Herz?
/u Dır, Dır, Vater komm’ ich In reud’ und Ee1den.
Du sendest Ja dıie Freuden, du eılest Jeden chmerz
Ach WEn iıch Dıch nıcht hätte, W dS$S War MI1r Erd’ und Hımmel?
Eın Bannort jede Stätte, ich selbst ich Zufalls and
Du bıst’s der meınen egen eın sıch’res Zıel verleihet
Und Erd’ und Hımmel weıhet süßem Heımatland
och darf iıch Dır miıch nahen, mıt mancher Schuld beladen?
Wer auf der Erde Pfaden ist Deinem Auge rein?
Miıt kındlıchem Vertrauen e11 ich In Vaters Arme,
fleh” reuerfüllt Erbarme., erbarm)’ Herr Dıch meın!
Sül ist Deın Wort erschollen Zu mIr., iıhr Kkummervollen!
Z/u Mır! Ich ıll euch aben, euch nehmen ngs und Not
Heıl mıIr, iıch bın erquicket! eıl mır! Ich darf entzücket
mıt Dank und Preıs und miıch freu’n In meınem Gott

Zum Gloria
Ehre, Ehre se1 Gott In der Ööhe! Sınget der Hımmlischen selıge ar
Ehre, Ehre SEe1 (Gott in der Ööhe! Stammeln auch WIF, dıe dıe Erde gebar
Staunen 1UT kann ich, und staunend miıch MeEUN:
Vater der Welten! Doch stimm iıch mıt SIn Ehre Se1 Gott In der öhe!

Vgl azu Eham (2005); Haunerland 2005a); 2005b).
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Ehre, Ehre SEe1 Gott In der Öhe! Kündet der Sterne Strahnliendes Heer.
Ehre, Ehre Se1 (Gott In der Ööhe! äuseln dıe Lüfte, brauset das Meer.
Feiıernder Wesen unendlıiıcher Chor Jubelt 1m ew1gen anklıe' 3881
Ehre sSe1 Gott In der Ööhe!

IR BE /Zum Evangelium Unre
och lag dıe chöpfung formlos da, nach eılıgem Bericht
Da sprach der Herr Es werde Licht! Er sprach’s und 6S ward 18
Und en regt und regel sıch, und Urdnung trıtt hervor.
Und überall, all überall, tOnt Preıs und Dank 3001
Der Mensch auch lag In Geıistesnacht, erstarrt VOIl dunklem Wahn ;
Der Heıland kam, und CS WTr Licht! Und heller Jag bricht
Und selner Te eıl’ger Strahl weckt en nah und fern:
Ne Herzen pochen ank preisen (Gjott den Herrn
och warnend pricht der heil’ge und 16 frommt der Glaub’ Heın,
DUr dıe Erfüllung Pflicht kann en ıhm verleih ’n
Drum 1D eın gläubiges Gemüt! Und g1b unls auch Gott,
1ebend Herz, das fromm und treu STEeTS folget dem Gebot!
Verle1 uns Kraft und Mut, dass WIT nıcht 1UT dıe Wege seh’n,
dıe der Erlöser g1ng, dass WITr auch strebend nachzugeh'’n.
ass Deın Evangelıum uns Hımmelsbotscha se1n.
führ’ uns Herr Uurc Deıline Huld 1Ins 16 der Wonnen e1in.

/Zum Sanctus:
Heılıg, heilig, heılıg, heilıg ist der Herr!
Heılıg, heılıg, heıilıg, heılıg ist 1Ur Er,
Er, der nıe begonnen, Er der immer WAäl,
ew1g ist und waltet, se1n wırd immer dar
Heılıg, heılıg, heilıg, heılıg ist der Herr!
Heılıg, heıilıg, heılıg, heıilıg ist NUur Er
mac.  ‘9 under, 1eDE, es ringsum her!
Heılıg, heılıg, heılig, heılıg ist der Herr!

/Z/um ZNUS Dei
Meın Heıland, Herr und Meıster! Deıin und segensreıch,
sprach einst das Wort des Heıles „Der Friede se1 mıt uch!‘‘

Lamm, das opfernd tılgte der Menschheıit schwere Schuld,
send’ uns auch De1inen Frıeden ure Deine na| und uld
In dieses Friıedens Palmen erstirbt der Erdenschmerz,
S1e wehen eıl und Labung in’'s sturmbewegte Herz:
und auch der Erdenfreude, Urc Ihn geheilıgt
entzückender und reiner dem selıgen Gemüt
Herr, uns re Lieben alle. dıe NUunNn bereıts VOoNn hıer
1InNs Land des Friedens gıingen, nımm s1e, nımm S1€e Dır!
ass eınst Ss1e dort uns finden! selıger Vereın,
WE WITr des Hımmelsfrieden Sammmen unlls erfreu’n!
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Meın Heıland, Herr und Meıster, SPrIC erbarmungsreich
uns das Wort des Heıles „Der TIE! Sse1 mıt uch!‘‘

en uns den Hımmelsfrieden, den nıe die Erde <1bt,
der Ur dem Herzen wınket, das rein und treu ıch hebt!
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Zlabinger, Eleonore, 970 Lodovico Antonio Muratori Un Österreich. NNSDruC KOm-
mı1ss1ıonsverlag der Österreichischen Kommuissionsbuchhandlung (Studıen ZUT Rechts-
Waırtschafts- und Kulturgeschichte
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Liturgische Institute tellen sich Vor Linz
Institut für Liturgiewissenschaft unSakramententheologieder Katholisch-Theologischen Privatuniversität Linz

Die 993 begonnene lose e1 „Liturgische Instıtute tellen sıch VOr  .. wırd mıt einem
Beıtrag über das Instıtut für Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie der Theo-
logiıschen der Katholısch-Theologischen Privatuniversität 1Nz fortgesetzt.ach eilıner knappen Eınordnung In die Chronık und den Kontext der KTIU werden ein1geSpezıflıka des Instıtuts skizziert SOWIE re und Forschung INn Verbindung mıt den derze1-
tigen Personen vorgestellt.

Adresse unKontakt
nstıtut für Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie der Katholisch-Theolo-

gischen Privatuniverstät JEra Bethlehemstraße 20, A-40 1INZ. J1elefon 0043 PE 78 4°)
03 Klappe Vorstand: -4165; Assıstent: -4166; nternet: http://www.ktu-linz.ac.at; mal
e.volgger@ktu-linz.ac.at; c.Treilinger@ktu-linz.ac.at

7U Chronik UnOntext
44 Aus der Geschichte

Die Wurzeln der Katholisch-Theologischen Priıyatuniversität IN LIMZ, iIm Jahr 2000 als
TSTe Einriıchtung nach dem UniAkkG 99  * als Privatuniversität akkreditiert, reichen
zurück bIs In das Jahr STA} Seıt 672 boten dıe Jesuluten eiıne Ausbildung Ööherer Studien
mıt Fächern auch aus dem Bereıich der Theologie und des Ius Canonicum ach der
Aufhebung des Jesulıtenordens 1m Te 773 garantıerte Kaılserıin Marıa Theresia das oll-
studıium der Theologıe mıt eiıner Studiendauer Von ahren 793 wurde nach kurzer Un-
terbrechung 1m Zuge des Josephinismus dıe Neuerrichtung eiıner 99- Studienanstalt für
Theologie“ genehmigt, welche 850 ın eiıne bıschöfliche Lehranstalt umgewandelt wurde
und seı1lt 930 „Philosophisch-Theologische Lehranstalt der Dıözese 1INZ  c hieß Diıiese WAar
VvVon S06 bIs 088 mıt dem Priesterseminar In der ehemaligen Deutschordens-
kommende In der Harrachstraße untergebracht. Während des Zweıten Weltkrieges WAar dıie
Lehranstalt 1Im Wılhering beherbergt, da das Haus In der Harrachstraße VON den Natıo-
nalsoz1ialisten okkupiert worden Wl September 971 hrte die Dıözesanlehranstalt
dıie Bezeıichnung „Phılosophisch-Theologische Hochschule der Dıözese EINnZz- 978 erfolg-te dıe rhebung ZUT päpstliıchen Theologischen akultät, 9079 dıe Anerkennung urc das
Bundesministerium als Rechtspersönlichkeit für den staatlıchen Bereich Seıt 088 befindetsıch dıe In der Bethlehemstraße In unmittelbarer Nachbarschaft des bısherigenStandorts und der ynagoge

Bısher wurden dıe lıturgiewissenschaftlichen Instıtute VonNn G’raz Heft 4’ 239—252),; Salz-burg Heft 37 7und WıennHeft 2, 143—147) vorgestellt Anm Red.|Universitäts-Akkreditierungsgesetz VO August 1999
Vgl Zinnhobler (1998) Ebner (2004)
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Miıt der Status- und Namensveränderung 97/1 wurde 1m Z/ug der chaffung elner Insti-
tutsstruktur auch das nstıtut für Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie“ errichtet.
Erster Institutsvorstand WAar Hans Hollerweger.” Er übernahm dıe TE 968 (zunächst
als ozent und Sschheblıc als Professor) VOIN Mons1gnore uber, der als Spirıtual E

und als Dozent für Liturgik (1925—-19677) (Generationen VON Semimnarısten 1m Gelst
der Liturgie epragt hatte .“ ach der Emeritierung Hollerwegers 995 eıtete das Institut
VOI 99 / bıs 2001 1NIrTIE: Haunerland., derzeıt nhaber des Lehrstuhls für Liturgiew1ssen-
schaft der Unıhversıtät München und Leıter des Georgi1anums In München Vorstand
nstıtut In 1Nz ist seI1it Oktober 2003 Pater Wa Volgger OT

SAl personellen Mındestausstattung, dıe VON der für das nstıtut für Lıturgiewl1s-
senschaft und Sakramententheologıe se1lt 997 vorgesehen ist. gehören eiıne Professur und
elıne Halbanstellung für eınen Assıstenten/eine Assıstentin. Herbst 20141 soll CS für alle
Instıtute erstmals geringfüg1ge Anstellungen für studentische Hılfskräfte geben

Als Eınrıchtung der Katholisch- Theologischen Privatunıversıtät ann für Forschung
und e auf eıne moderne., ogroßteils In Freihandaufstellung organısıierte Bıblıothek 1Im
Haus zurückgegrıffen werden. Diese ist als drıttgrößte Ööffentlich zugänglıche Bıbhothek 1m
Land Oberösterreich über dıe OÖ-Landesbibliothek das staatlıche Fernleihsystem AaNSC-
bunden und ist auch ıtglıe der „Arbeıtsgemeinschaft katholısch-theologischer Bıblıothe-
ken 1im deutschen Sprachraum‘“.

Zum Kontext des theologıischen Arbeıtens in 1N7z allgemeın und des lıturgiew1ıssenschaft-
lıchen 1im Besonderen sehö auch das 1Im deutschen Sprachraum einmalıge Instıtut für
Kunstwissenschaft und Phılosophıe (IKP)® 1im Rang elıner eigenen („institutum ad
instar facultatıs"”), das Lehrenden und Studierenden spannende Möglıchkeiten interd1s-
zıplınären Arbeıtens ermöglıcht.

Ein Spezifikum des Instituts
Als Teıl der VON der Diözese finanzıerten Privatuniversıtät ist das Instıtut für LiturgiewI1s-

senschaft und Sakramententheologıe als Ansprechpartner und lıturgisches KOompetenzzent-
IU CHS eingebunden In das dıözesane en Der Instıtutsvorstand ist amtlıches ıtglie
der dıözesanen Liturgiekommıi1ss1on, dıe Institutsangehörigen unterstützen das Liturglerefe-
rat des Pastoralamts’ mıiıt Expertisen und In der Begleıtung be1 Kırchenraum-Neu- und
Umegestaltungen SOWIE In der Kommiss1ıonsarbeıit. Die Instıtutsangehörigen machen sıch

Die Benennung des Instituts hat mehrfach gewechselt: Heılßt 1m Vorlesungsverzeichnıs
S och „Institut für Liturgie und Kırchenmusıik““, steht 1Im Vorlesungsverzeichnis OFFEF
.„Institut für Liıturgiewissenschaft”; se1t dem Studienjahr 973/74 „Instıtut für Lıturgiewi1ssen-
schaft und Sakramententheologie““.
Vgl Haunerland (2000)
Zur Bıografie vgl Kronsteiner 1977)
/u den Assıstenten des Instituts vgl
http://www.ktu-linz.ac.at/cms/index.php?option=com content&task=view&id=895&Itemid=882
30:Z2010].
Vgl http://www.ktu-linz.ac.at/cms/index.php?option=com content&task=view&id=435&Itemid=
589 30720107
DIie /Zusammenarbeit hat uch personell Anknüpfungspunkte: Der Lıiturgiereferent Wr der erste
Assıstent Instıtut. Bıs In das Jahr 99’7 Wr eiıner der nachfolgenden Assıstenten des Instituts
für Lıturgiewissenschaft und Sakramententheologie bıs einem Ausmaßß VO  — 50% auch VO E3
turglereferat beanspruchbar. Derzeıt g1bt ach Malßlgabe des Budgets immer wlieder gering-
fügıge Teılanstellungen des Assıstenten 1m Liıturglereferat.
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verfügbar für Bıldungs- und Schulungsmaßnahmen In den Pfarren und Regıionen und Sınd
auf Vermuittlung des dıözesanen Kommuntkationsbüros Ansprechmpartner für Medien und
prıvate niragen INn lıturgischen elangen. Diese Vernetzung findet auch Niederschlag In
TE und Forschung.“

Lehre unForschung
Irotz der Anbıindung dıe Praxıs verstehen dıe Lehrenden iıhr Fach nıcht als reiıne

Anwendungswissenschaft. Die Vermittlung lıturgischer Handlungskompetenz wırd als
Aufgabe gesehen und als Auftrag übernommen Te1NC gegründe auf das Verstehen VoNn
hlıturgischer Gestalt In ihren unterschıiedlichen Dımensionen und Bezügen, SOWIE auf dıie
darın Z Ausdruck gebrachten theologischen Gehalte Dazu werden dıe Studierenden
herangeführt dıe hıstorischen Entwicklungen gottesdienstlichen Felerns, vertraut Drmacht mıt den vielfältigen Quellen und der Hermeneutik des Faches als rundlage lıturgie-theologischer Reflex1ion und krıtischer Praxısbegleitung.

Lehre
Dıe grundlegenden Studieninhalte Institut werden seIlt der Studienplanreform 2008,dıie eiıne eıichte Stundenerhöhung für Liturgiewissenschaft gebrac hat, In eiInem 4A-

semestrigen Vorlesungszyklus vermiuittelt. Der „Einführung In dıe Liıturgiewissenschaft“‘ (3Credıitpoints |CP]) für den ersten Studienabschnitt Tolgen Sakramententheologie .„DieFeılier der Eucharistie‘“‘ (4 CP); Il „T’heologie der Sakramente und Sakramentalien“‘‘ (3 CP)und 11 „Ausgewä  © sakramentliche Feliern““ 3 CB); bıslang mıt folgenden Jahresschwer-
punkten dıe christliche Inıtıation, dıe Feler der Buße, dıe Osterfeıer. der Osterfestkreis.
es zweıte Jahr wırd eine Lehrveranstaltung einem pastorallıturgıschen Schwerpunktoder ausgewählten Fragen AdUus Liturgiewissenschaft und Sakramententheologie angebo-ten CP): 1m Sommersemester 2009 War dies beispielsweise eine Vorlesung ZUT Thematik

‚„Die W ort-Gottes-Feier‘“‘, für das Wıntersemester 2010/2011 ist .„„Die Feıler der Tagzeıiten“‘vorgesehen.
ahrlıc werden Seminare angeboten. el hat dıe /Zusammenarbeit mıt anderen Fächern

eiıne gute Tradıtion, dıe CS den Studierenden ermöglıcht. fächerübergreifend arbeıten
lernen.
1le ZWEeI e kommt CS dem Instiıtut Z e1in Proseminar abzuhalten. be]1 dem dıe 1e-

renden fächerspezifisch In das wıssenschaftliche Arbeıiten. In dıe Jeweıligen Quellen und In
ethoden einge werden. Zum Lehrangebot gehö In einem 5-Jahreszyklus auch dıe
Vermittlung grundlegender nhalte aus dem Bereıich usSs1 und Liturgie Dazu werden
externe Lehrbeauftragte eingeladen. ”

Vgl unten unter Als Beıspıiel für dıe Anregung vVvon Forschungsarbeiten Adus den Erfordernis-
SCM der Praxıs In der 1Özese Se1 hıer angeführt dıe Grundlagenforschung bezüglich gottesdienst-lıcher Feıern In pastoralen Kooperationseinheiten: Als dıe Liturgiekommission der 1Öözese Lınziıne entsprechende Regelung beabsıichtigte, beauftragte S1e zunächst das Institut. bısherige Rege-
als Basıs für dıe weiltere Arbeıt dıenen sollte
lungen 1Im Sprachraum evalujıeren und 1ne lıturgietheologische Grundlegung erarbeıten, die

Vgl dazu: http://www;d‘ioezes__e?—linz.31Upa3toralarpt{liturgie/pdf/HochfLeitsHP.pdf 130.8.2010].In en vETSANSCHNCN Jahren übernahm diesen Lehrauftrag Prof. Dr. Markus Eham, Eıchstätt-Ingolstadt.
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Als günstıg erwelst sıch. dass dıe Lehrangebote des Instıtuts auch als AFTe1E Wahlfächer‘‘
bZzw als „Wahlmodule““ ewählt werden können. Diese Möglıchkeıit wırd VOIl den Studie-
renden SCINC genutzt.

Von den Dıplomand/ınn/en und Dı1ıssertant/inn/en werden dıe als zweıtägıge Blockveran-
staltung organısıerten Privatiıssıma geschätzt, be1 denen Aspekte der Prüfungsarbeıten be-
handelt oder exemplarısche Fragestellungen diskutiert werden können.

Der Fachprofessors ist auch für Blockveranstaltungen ZUT Lıiturgie im Rahmen eines Umı-
versıtätslehrgangs verantwortlich. Der Universıitätslehrgang ist für dıe Absolvent/inn/en 1m
Eınführungsjahr In den pastoralen Dıienst verpflichtend und dıent auch der Praxısreflex1ion.
eıters ist wiß zuständıg für dıe lıturgıschen Übungen be1 den Kandıdaten des Diakonats
und Pres  eralts.

Forschung Un Personen

Gemelinsame Forschungsgebiete 1Im Instıtut ergeben sıch aus der bereıts angesprochenen
Eınbindung In dıe Ortskıirche mıiıt ihren Herausforderungen für dıe lıturgische Praxıs. Das
etrıfft etiwa dıe rage nach Diensten und Amtern In der Lıiturglie, dıe lıturgısche Asthetik,
dıe Wort-Gottes-Feıiern SOWIeEe Liturgie und Mystagogıe.

Der Institutsvorstand, Dr Wa Volgger OT, promovıerte be1l Prof. Dr ans]örg Auf
der Maur In Wiıen über dıe Feler des Karfreıitags be1l Amalar VOI Metz Z selinen persön-
lıchen Forschungsschwerpunkten ehören unter anderem dıe Erforschung der Geschichte
und Theologıe VOIN christlichen Festen und Festzeıten, dıe chNrıstliıche Inıtıatıon in eschiıich-
te und Gegenwart, insbesondere des Taufortes (Baptısterıum) SOWIEe Geschichte, Theologıie
und Liturgie des Bußsakramentes und der unterschiedlichen Wege der Versöhnung. ‘ We!l-
tere Forschungsfelder ergeben sıch aus se1lner Zugehörigkeıt ZU Deutschen en 1gen-
lıturgle, Geschichte., Spirıtualıität und Ordensregel.

Meıne Anstellung als Assıstent begann 997 und ermöglıchte mir 2002 dıe Promotion be1
inIirıe Haunerland Herbst 2007 Tolgte e1in zweıeınhalbjährıiges Interme7z7zo0 In eıner
Anstellung als Referent für Cıtypastoral und als Dekanatsassıstent in der Region 1NZ. In
dıiese eıt auch das Jahr 2009, In der 1N7z Kulturhauptstadt Europas WAal, wodurch dıie
Konzeptarbeıt für dıe Stadtseelsorge besonders herausfordernd wurde. !® Darüber hınaus
galt dıe Auseinandersetzung der rage nach den Veränderungen für dıe Lıturgle, WEeNN

zunehmend mehr Gemeılnden nıcht mehr VON einem Pfarrer 1m klassıschen Sınn geleıtet
werden und auf NECUC Kooperatıons- und Leıtungsmodelle angewlesen sind * Seı1t der HCU-
erlıchen Anstellung als Assıstent 1im Februar 010 gılt das Forschungsinteresse den ıturg1-
schen Reformen im 20 Jahrhundert auf der ene der Ortskirche VON 1nNz und dem Lam-

Die Dıssertation mıt dem Tıtel memor1am reducımus SUuam passıonem ad nostram imıtat1o0-
NC 17 1 $ 6) Die Feıier des Karfreıtags be1l Amalar Von Metz (775/780—850), Wıen 1993
hegt derzeit 1m Manuskriptdruck VOT und soll 1Im auf des kommenden Jahres in der Reihe der FE
turg1ica Oenıipontana (bzw der Nachfolgereihe „„Österreichische Studien ZUT Lıturgiewissenschaft
und Sakramententheologie Austrian Studies of Lıiturgy and Sacramental Theology  eb  9 mıt dem ent-
sprechenden Abkürzungssigel „ÖSESS 1Im LIT-Verlag publızıert werden.
Vgl etwa dıe einschlägigen Beıträge in dem im ruck befindlichen Tagungsband PANE rierer
Sommerakademıe 2009

12 Freilinger (2003)
13 Vgl Freilinger 2009a)

Vgl Freilinger 2009b)
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hacher Rituale, eıner bıslangz nıcht publızıerten Handschrift des 172 Jahrhunderts aus dem
oberösterreichischen Benedıiktinerstift.

Prüfungsarbeiten
Diplomarbeiten

betreuung Hans Hollerweger
Wurm, arl Die lıturgische ewegung der Dıözese 1N7 bıs Z Zweıten Vatıkanıischen

Konzıl 9753
Bachleıtner, Roland Die Segnungen der Kırche Gestalt und CDLIauc (1977)
Baumgartıinger, Christoph: us1 und Lıturgie (1985)
Grübl, einhar:! Dıe partıcıpatio aCcCtuosa 1del1um Eın durchgängiges Prinzip der Liturg1-schen ewegung und des Zweıten Vatıkanıschen Konzıls 985)
Kucza, aro Liturgie als Zeiıchen Erarbeitet auf der rundlage des Artıkels der

Liıturgiekonstitution (1985)
Kobler, Danıel Die MeDBßopferkritik Huldrych ‚wınglıs und das Konzıl Von Irıent

(1988)
ruber, Leopold Eın Leı1b und eın Gelst werden INn Christus Eın Beıtrag ZU Verständnis

der Messe als Communi10 (1989)
Neubauer, eiınho Kırchenmusik und Kırchengesang 1m Dekanat St Johann/Wbg.(1990)
aschek, Johannes: „Lasset uns danken dem Herrn, CIOTE Eın Beıtrag AA Ver-

ständnıis der Messe als Danksagung (199D)
Fuchslehner.,. Cäcılıa Die Maıandacht In der Dıözese In (1991)
Hess, OIS Priestertum 1m en der Gemeinde. Die Dıskussion ber das gemeiınsame

und besondere Priestertum nach dem /weıten Vatıkanum (1991)
anabıtl, Severın SFüt dıes melınem Gedächtnis‘‘. Die Anamnese In der Feıier der

Eucharistie (199
Wilesinger, Alfred Die osmisch-universale Ausrıichtung der byzantınischen Lıturgie

(1991)
Bachleıitner, Eduard „Wort des lebendigen Gottes‘‘ edeutung und Gestalt des ortgot-tesdienstes der Messe (1992)
Koppelhuber, Sr Dıe rge In der Lıturgie Ihre Entwıcklung und heutige tellung mıt

besonderer Berücksichtigung der Dıözese 1nN7z (1993)
1€ upe: Dıie Entwıcklung des Kommunı0onempfanges In der Dıözese 17 (1993)chörkhuber, Bernhard Hermann Kronsteiner en und Werk (1993)
Zettl: Norbert Der lıturgische Aufbruch in der Dıözese 1nNz VOT dem I1 Vatıkanischen

Konzıil In Bd Dokumentationsmaterial überwiegend Noten) (1993)
Geyrhofer, Gerald Pentekoste. Dıe 5SO-tägıge Freudenzeıt der Kırche (1994)
Hörmanseder, Konrad „Ist ]Jemand ank unter euch Der Weg ZUTenFe1ler der

Krankensalbung (1994)
Wageneder, Manftfred DIie Quadragesima. iıne Herausforderung Liturgie und Pastoral

(1994)
CSC Johann Der Erwachsenenkatechumenat. Geschichte und Wilederentdeckung (1996)Holzner, Bernhard DIie Eucharıiıstie als Wegzehrung. Das hoffnungsvollste Sakrament für

dıe Sterbenden (1997)
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PlÖöchl, Elısabeth Eın Weg ZUT Miıtte /ur Entwıcklung, Theologıe und Gestalt der Herz-
Jesu-Verehrung (1997)

Brandstötter, arl Das musıkalısche chalten VoN Joseph Kronsteiner ein Werkverzeich-
NIS (1998)

Betreuung: infrieHaunerland
Kıcher. Marıa: y d B und nehme euch als Miıtarbeıiterinnen und Miıtarbeiter an  .. Österreichi-

sche Sendungsfelern als Spiegel VON Dignst und Amt der Pastoralassıstent/inn/en
(1998)

Reıthuber, Ute trecke deine and aus über dieses aar Dıe Segenshandlung und hre
Texte be1l der kırchlichen Irauung (2000)

Sonnleıtner, aus us1 als Medium der partıcıpatıo aCTuOSsa (2001)
Hınterholzer. Andreas auTfe als Eınglıederung In den Mystischen Leıb Chrısti Überle-

SUNSCH 1m Anschluss Lumen Gentium (2002)
Keplinger, OSse ‚„„Gott ruft sSe1In olk DiIie eiıne sonntägliıche Eucharistıie-

fejıer In der Gemeinde (2002)
Pırastu, Roberto Das Schweigen als der AaCTIUOSAa partıcıpatio: Zum frommen oll-

ZU der Stundenlıturgie nach dem EB Vatıcanum (2002)
Hıngerl, Ursula Miıt Gesängen der Stille ZU) Erfolg? Hıntergründe und Kontexte des PIO-

fanen Gregorianıkbooms der etzten 15 e und selne Herausforderung für dıe Kır-
chenmusık (2003)

Betreuung: W Volgger
Acker|l, Franz: Die Leseordnung für dıie Eucharıistiefeler der Ööm.-kath Kırche Entstehung,

Bewertung und Reformwünsche unter besonderer Berücksichtigung des Alternativlese-
planes Frauenperiıkopen (2006)

uginger, Karın: ıng und spielt UNSCICIN Gott, Ja; sıngt und spielt iıhm! (Vgl Ps 47,7)
edeutung und ufigaben VON us1. und Gesang In der Liturgie (2006)

Mayr-Kern, Karına: DiIie Karfreitagslıturgle. hre Geschichte und hre Felergestalt heute
(2008)

Hartl, Olıver Der Rıtus der Glockenweıihe (2009)
Pühringer, olfgang: Das Sanctus 1m Hochgebet. ıne Untersuchung Ursprung, edeu-

tung und Deutung des Heılıg-Rufes (2009)
Sandner., I1 Symboltheologische Deutungen der Katechumenats- und Taufsalbungen In

der en Kırche (2009)
Thielly, Barbara ote egraben. Dıie kırchliche Begräbnıistfeler VOT und nach dem 8 Vatı-

kanıschen Konzıl anhand der präskrıptiven Quellen besonderer Berücksichtigung
der Diözese InNZ (2009)

Dorninger, Stefan degensfeıer und hre Theologıe (2010)
Brunnmayr, Danıel: Zum Haus des Herrn wollen WITr pılgern (2010)

Dissertationen

Hollerweger:
Baumgartıinger, Christoph: Volksfrömmigkeit und Liturgie Ansätze eıner ynthese

(1987)
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Haunerland.
Freılinger, Chrıstoph, Die Amtseinführung des Pfarrers Dıiıe lıturgischen Ordnungen und

ihre Bılder des Geme1imndeleiters eiıne 1e ZU deutschen Sprachgebiet In der Neu-
zeıt (2003)

Volgger.
Nıravath, James: Inculturation and marrıage lıturgy of the Indıan athol1ıc Church (2006)
Derzeit IN Erarbeitung (Volgger):
Keplinger, oSse Zum Vorstehersitz In der Liturgie.
Alamezie, Anthony Alozıe The question of inculturation and the lıturgy V1IS-avIls 96()

namıng and christian inıtlation.
Gugerel, Stefan 121l eIiorm und theologischer Gehalt
Rodler, eneadi Zur Sonntagsheiligung adus hlıturgischer 16 (Arbeitstitel).

Literatur

nerT. Johannes, 2004 „Die phılosophisch-theologischen Studien In 1N7 en eıne (Je-
schichte In Ise Kögler / Severıin Lederhilger (Hrsg.) Unsagbares benennen

Grottes un der Menschen willen |FS A TE Katholisch-Theologische1InZ Einz. 63—75
Freilinger, Chrıstoph, 2003 Die Amtseinführung des Pfarrers. Die liturgischen Ordnungenun hre Bilder des Gemeindeleiters INe Studie ZU. deutschen Sprachgebiet IN der

Neuzeit. RKegensburg: Pustet (Studıen ZUT Pastorallıturgie 16)
Freilinger, Chrıstoph, Kırche findet /u ein1gen spekten der Citypastoral In

1INZ In Jesuttenkommunität St Ignatıus, 1NZz (Hrsg.) Gefährten EeSsu Gefährtender Menschen. %. re Jesulten en Dom RS Linz, 7E
Freılinger, 1stoph, .„Die Kırche 1Im orf lassen‘“. Herausforderungen und Überle-

SUNSCH für das gottesdienstliche Felern In Pfarrgemeinden mıt Seelsorgeteam. In MoO-
nıka Udeanı / Helmut CIr Monıka Heılmann (Hrsg.) Kirche leiben IM Nahbereich
Pfarrgemeindliche Leitungsmodelle miıt Beteiligung Ehrenamtlicher 1NZ agner133143
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Andreas Redtenbacher., Vallendar Klosterneuburg

Berichte unNotizen
AU S iturglie unLiturgiewissenschaft
Norbert Höslinger ein Achtziger

Am Weıhnachtstag, den 28 Dezember 2010, überschritt Dr. Dr. hc Norbert Höslınger
CanReg In osterneuburg dıe chwelle seinem neunten LebensJjahrzehnt. Zur eıt ist
Höslınger das Krankenbett In se1liner Wohnung gefesselt und wırd hıer rund dıe Uhr
hebevoll und medizınisch höchst kompetent betreut. Besucher AUS se1iner eigenen Ver-
wandtschaft WIe AaUsSs dem osterneuburger Stiftskonvent zeıgten ıhm besonders rund
den Geburtstag hre besondere Nähe, und bht-Primas Bernhard Backovsky drückte und
TUC Urc häufige Besuche dem 1tDruder se1ıne besondere Wertschätzung AaUSs Krank-
heıtsbedingt konnten aber diesem en Anlass keıine größeren Felern abgehalten WCCI-

den So soll wenı1gstens dieser Stelle eıne dem Anlass entsprechende Würdigung des
reich erfüllten Lebens Von Norbert Höslınger und eine Danksagung für seine oroßen els-
tungen 1Im Dıienst der Kırche erfolgen.

Höslınger wurde Weıhnachtstag 93() In Wıen geboren und auf den Namen olfgang
getauft; (S1: absolvierte hıer auch selne Schulbildung. Unter dem Ordensnamen Norbert (von
Xanten) wurde CT 94% als Novıze In das Stift osterneuburg aufgenommen, In dem 1US
Parsch schon se1lt den 1920er Jahren dıe Volkslıturgische ewegung energısch vorantrıeb.
ach der Priesterweıihe 954 (dem Todesjahr arschs kam G1 als Kaplan In dıe Großstadt-
pfarre Florıdsdorf, In der auch Parsch während der natıonalsozıalıstıschen Vertreibung d Uus

osterneuburg als Seelsorger gewirkt hatte Er übernahm ab 957 dıe Leıtung des olks-
lıturgischen Apostolates““, dıe Schriftleitung VonNn 1  6 und Eıtureie den stiftliıchen Ver-
lag, aber auch das VOIl Parsch 950 gegründete „Klosterneuburger Bıbelapostolat”, das
966 In olge des Konzıls VON ardına Önıg ZU „„Österr. ath 1DeIwer als nstıtut
der Bıschofskonferen: errichtet wurde. Höslınger eıtete das Bıbelwerk bıs Z.Ur selner Pen-
s1on1erung. 95 War wviß mıt Unterbrechung VonI bıs 991 ıtglıe der
Lıturgischen Kommıissıon für Österreich 968 promovıerte &1: In NNSDTrUC mıt
eıner Arbeıt über Gerhoch VON Reıichersberg Doktor der Theologıie. Im selben Jahr
bernahm I: dıe arre St Martın In osterneuburg, dıie DE bıs 9’74 eıtete. nschlıeßen.
wurde Höslınger SanzZ für das Bıbelwerk treigestellt. Zwischenzeitlich (1970—-1972) nahm
8 auch eiınen Lehrauftrag für Liıturgiewissenschaft der Phıl.-Theol Hochschule Kloster-
neuburg wahr. Um auch dıe lıturgische Seıte des Lebenswerkes Von Parsch betonen,
errichtete ın den /0-er Jahren das „Pıus-Parsch-Institut““, dessen offızıelle Leıtung (31: bıs
ZUT innehat. Eın besonderes nlıegen W alr ıhm dıe internationale und interkon-
fessionelle Vernetzung des Bıbelwerkes SO WAar auch In mehreren überrnationalen Funk-
tionen tätıg in der „Arbeıtsgemeinschaft miıtteleuropälischer Bıbelwerke*‘ und VOT em
auch 1Im VON ıhm gegründeten Vereın „BiIblia-: der dıe damals noch kommunıistischen UOst-
blockländer unters  7iEe und welcher bıs heute segensreich tätıg ist.

Der ank für Engagement und Lebenswerk Höslıngers konnte nıcht ausbleiben CI: rhielt
zahlreiche Auszeichnungen, das ‚„„Goldene Verdienstzeichen der epublı Österreich“‘,
den ‚„Kulturpreıs der Stadtgemeinde Klosterneuburg‘“, dıe Miıtgliedschaft In der „Europätl-
schen Gesellschaft für die Wıssenschaften und Künste‘“‘ und den VO Bundespräsidenten
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verlıehenen ıte] eines „Professors®“. Höslinger 79 den herausragenden Gestalten der
Jüngeren Geschichte der Kırche Österreichs.

Mundkommunion Handkommunion
aps ened1i XVI hat, wI1e den vatıkanıschen Medien entnehmen ist. das „Indult für

den Empfang der Handkommunion“‘ für den Bereich des Petersdomes 1n Rom „außer Kraft
gesetzt”. on se1lt eıt konnte INan be1l Gottesdiensten In ROom, denen der apsselbst vorstand, dıe Kommunıon 1Ur mehr dırekt In den Mund empfangen. Nun hat der
aps dıe Handkommunion auch für JeENE Gottesdienste 1m Bereich VONn St Peter verboten,
denen andere (Kardınäle, 1SCHNOTe oder Priester) vorstehen.

Es bleıbt abzuwarten, ob sıch dieses Verbot auch gottesdienstliche Versammlungen
Von auswärtigen Besuchergruppen und Gastzelebranten halten werden und, ob dıe uDer-
Kraft-Setzung‘‘ des ndults auf den Bereıich des Peterdomes beschränkt leıben wırd, oder
sıch noch ausweıtet. Erstaunlic ist hlıer auch dıe rechtliche Umschreıibung des Vorganges,als ob eiıne se1ıt etliıchen Jahrzehnten weıtestgehend rezıplerte Praxıs bloß auf der Rechts-
ebene eines Ndultes estehe und urc dessen ufhebung ınfach korrigiert werden könne:
zumındest 1eg hıer en über eıne ange Zeıtspanne hinweg Massıv geübtes Gewohnheits-
recht VO  Z

Liturgiereferent unDomkapitular CTottfried Pinter verstorben
Miıt Bestürzung und oroßer Irauer hat dıe Dıözese Eisenstadt (Burgenland) und dıe lıtur-

gische achwe den eıimgang des langjährigen Leıters und Gründers des dıözesanen A
turglereferates omkapıtular Mag Gottfried Pınter ZULE Kenntn1is'der In relatıv
Jungen Jahren 1Im Sommer einer heimtückischen Krankheıt ZU pfer gefallen ist. (Jott-
TIeE: Pınter wurde Nov 947 In Wıesen geboren Er studierte Sozlalpädagogik und
Theologie der Sales1anerhochschule Benediktbeuern und wurde 976 ZU Priester DC-weıht Zunächst Pfarrer In Wıen-Altmanndorf und Unıversıtätsassistent be1 Professor Em-
mıinghaus lıturgiewissenschaftlichen nstitut der ath eo der Unı1hversıtät
Wıen, übernahm 9081 dıe arre Neudörfl/Leıtha. die GT 28 S lang betreute, 2001
2009 War A auch Dechant des Dekanates Mattersburg. 993 wurde ıhm dıe Leıtung des
neuerrichteten Lıiturgiereferates der Dıözese Eıisenstadt übertragen, Von dem aus OE eine
intensive Liturgiepastoral für das Bıstum autbaute. uberdem War OE als Relıg1ionsprofessorund als eistlıcher Assıstent der ath Frauenbewegung tätıg Bıschof Paul Iby nahm ıhn

Jänner 2008 ın das Kathedralkapıtel des Martın auf. Pınter WAar se1ıt 981 ıtglıeder Lıiturgischen Kommıss1ıon für Österreich und zählte den bekannten Experten der
lıturgischen achwe R.LP

G(uardini-Gedenkjahr der Humbaolt- Universität Berlin
Zum edenken den VOT L25 Jahren In Verona geborenen deutsch-italienischen 110-

sophen und Theologen Romano Guardın1 (1885—1968) fand 1m Oktober 2010 In Berlın
eiıne internationale Konferenz STa Wıe dıe Guardini-Stiftung verlautbarte, beschäftigtesıch dıe Tagung vorwiegend mıt dem phılosophischen Erbe Guardıinis. Dıie Konferenz WUrT-
de VO Stiftungslehrstuhl für Religionsphilosopie und Katholische Weltanschauung INn
Berlin ausgerichtet. Teiılnehmer Wiıssenschaftler Aaus Frankreich, Italıen, apan, den
Nıederlanden und Deutschland, den Abschlussvortrag Te ardına ar] Lehmann (quar-
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dını W äal eıner der Wegbereıter des 7weıten Vatıkanıschen Konzıls (1962—-1965). Er CHNSA-
g1ierte sıch insbesondere für dıe „„Liturgische Frage:; WAarTr eiıner der promıinenten Vertreter
der Lıturgischen ewegung und ist VOTI em auch urc heute noch lesenswerte ‚Klassı-
ker‘“ der ewegung dıe Öffentlichkeit getreiten, darunter die er „Vom Gelst der
Liturgle”, „Von eılıgen Zeichen“, „Beten 1Im Gottesdienst der Gemeıinde””, eic

Konzilsgedenken mit Bischof Iby IN SE Gertrud
Am ahrestag der Promulgatıon der Liturgiekonstitution „„Ddacrosanctum Concılıum“ des

Zweıten Vatıkanıschen Konzıls, Dezember 2010, fejerte der Alt-Bıschof VON Eıiısen-
stadt., Dr. Paul Iby In der übervollen Kırche St In Klosterneuburg mıt eiıner interes-
s1erten Geme1ninde eiınen Gedenkgottesdienst, be1l dem der Bıischof dıe unverrückbare edeu-
tung der Liturgiekonstitution des Konzıls für dıe Kırche der Gegenwart und der Zukunft
unterstrich.

St WAar als „Wiıege der Volksliturgischen ewegung“” dıe lıturgische Basısge-
meıinde des großen osterneuburger Lıturgiepioniers 1US Parsch SCWOSCH. An diıesem Jag
fand hlıer erstmals auch dıe „Pıus-Parsch-Lecture” STatt, dıe sıch 1im Zwe1ijahresrhythmus
mıt der Verleihung des „Pıus-Parsch-Preises“ abwechselt Der nächste Pıus-Parsch-Preis
wırd für 2011 ausgeschrıeben und Dez 2011 verhehen werden! Prof. Andreas Red-
tenbacher referlerte nach der Eucharıstiefeler PAER ema .„Dıe edeutung Parsch’s für
heute und morgen‘‘. Zum Abschluss der Veranstaltung präsentierte Prof. Rudolf aCc1ı den
eben erschıenenen Band der 61 der „Pıus-Parsch-Studıien“ PPSt 1US Parsch /

Kramreıter, Neue Kirchenkunst 1m Gelist der Liturgie Eıngeleıitet VOoN Rudolf aCcC1
ürzburg 2010

VUCHBESPRECHUNGEN

Christian Wessely, Einfach katholisch I 17/): der den Sakramenten, dem Begräbnıis
und dem gew1dmet ist, den orößtenWas katholische Christen glauben und WIEe

SIEe feiern. NNSDrUC Tyrolıa Verlag Inns- Teıl des Buches e1n, e olg eıne Darstel-
HIC  1enN 2010 lung VON Festzeıten und -Cagen 18—150),

Schlheblıc e1in Überblick über Glaubensın-
Der (Girazer Fundamentaltheologe T1S- 1-1 ö2) und eın 1NDI1C in „An-

t1an Wessely wagt mıt .„Eınfach O_ wendungsfelder“ christlıchen Lebens
lısch‘ ein lobenswertes Unterfangen: Er dem Aspekt VOoNn ora und Gesellschafts-
versucht, „Menschen, dıe mıt dem Y1S5- TE 3-1 Eın persönlıches chluss-
entum (insbesondere mıt dem katholı1- WOTIT SOWI1e eın kommentiertes ürzungs-
schen) tun aben., aber nıcht und Lıteraturverzeichnis schlıeßen das
escnel1l wl1ssen, WIe 6S gerade erforder- Werk ab
iıch und 1eN11C 06  ware (/Z) eıne Orientie- Der Autor edient sıch eines einladenden
rungshıilfe dıe and geben ach und persönlıch gehaltenen ıls, W as sıcher
einıgen kurzen Eınleitungskapıiteln nımmt helfen kann, /Zielgruppen erreichen,
der Abschnıiıtt „Sichtbare Zeichen‘“‘ (32— denen theologische Bücher SONS TeEM!
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Ss1nd. Dass Wessely den (Jottesdienst In den en, dıe eınen SOTSSaMICH Umgang
Mittelpunkt seiner Darstellung des O_ mıt den geltenden lıturgischen Ordnungen
1ıschen tellt. ist natürlıch Aaus ıturgle- und ihren Hre das I1 Vatıcanum fixiıerten
wIissenschaftlıcher a überaus begrü- theologıschen Paradıgmen bemüht sind,
Ben verlangt Wessely eiıne 1C. Haut ab [)Das

Leı1lder das Buch aber dem e1ge- ema „Stundengebet“ ist 19 Zeılen
NN Anspruch nıcht enugen. DiIie prak- WE  z und beschränkt sıch auf das Brevıier-
tischen „Verhaltensregeln“ für den kathol1- beten, wobel dıe Tagzeıten unkorrekt auf-
schen Gottesdienst finden sıch unsystema- gelıstet sınd und jede ndeutung ihrem
tisch mal 1m SCHAN1 „Wıe feiern O> Inhalt fehlt Den Ablauf der Schrift-
Iıken? Eın leiner Kırchen-Knigge“ (14— lesungen In der Eucharistiefeier referlert
/: mal 1n den apıteln den einzelnen der Autor mıt „Lesung Musı  esang
Liturgien. DiIie Terminologie ist defizıtär: HallelujJa-Ru Evangelıum“ (54) Die
aut Wessely o1Dt 6S „ZWEeI verschiedene Definıtion, Hochgebete selen ‚>3  ebete:
rundformen der Gottesdienstfeier““, nam- dıe be1 eıner Eucharıstiefeler während bzw
ıch dıe „Eucharıistiefeier‘“‘ und den ‚„ W ort- nach der andlung gesprochen werden‘“
gottesdienst“ 44) Dass Wessely Sargträ- 53) ist hanebüchen; Z7WEe] Seıiten später
SCIN „Schuhe mıt tiefen Profilsohlen‘“‘ zeıgt sıch dann dıe ebenso alsche Abfolge

empfiehlt, INa 111an noch schmun- „Präfatıon Sanctus andlung och-
zein ZUT Kenntnis nehmen. Wenn der gebe (sıc!) Doxologie“ (55) Wessely
Autor aber darauf hinweiıst, dass ST Urc kennt eın „Eröffnungsgebet“ Begınn
se1n Dıakonenamt ‚„NUTr 100 andaufile- der Messe zwıschen Grußworten und yrıe
SUNgCH VON Petrus entfernt“‘ 78) sel, wırd (54) Kommunionhelfer(1innen) olen dıe
der Versuch, einen unterhaltsamen Stıl Hostien aus dem Tabernakel, verteılen Ss1e
den Jag cocn. wıissenschaftlıc unser1Ös. mıt dem Zelebranten dıe

Gemeinde und tellen s1e achher In denDas Bemühen Vereinfachung der
theologıschen Fakten führt etliıchen Tabernakel zurück‘“‘ 50) Erwachsene M\1-
Falschaussagen, hıer ein1ge Beıispiele: Dıe nıstranten Ssınd dem Autor unbekannt 49)
Aussage „[Dıakone| en als einz1ge Der Vortrag des Evangelıums in der ucha-
erıker der katholischen Kırche egalen ristiefeler kommt nıcht dem Zelebranten,
SCX  .. (8) ignorlert dıe Ööstlıchen Rıten eben- sondern dem Dıakon 54) dıe Behaup-

WI1e zahlreiche Konvertiten aus dem (ung, dıe elchkommunıion sSe1 „Jense1ts
Protestantismus:; dıe Behauptung: DEr kleiner Gruppen nıcht praktıkabel“
aps wiırd als eINZISES Amt ın der katholi1- 44) ist erwıesenermalien falsch:; und dass
schen Kırche ewählt“ werden De- dıe Paramente beım Begräbnıis nıcht
chanten, Ordensobere und viele 1SChHOTe schwarz se1n sollen, we1ıl Ja schon dıe me1lSs-
mıt Verwunderung hören; dass dıe kathol1- ten Anwesenden schwarze eıdung tragen
sche Kırche Adie einz1ıge monotheistische und Ader Zelebrant sıch kaum VO olk
elıg10n” (sıc!) sel, „ die weltweıt zentral abhe 52) ist geradezu absurd
organısıert Ist‘  C6 (13) wırd Mıllıonen NCU- Liturgische Bıldung wırd auf diese Weise
apostolischer Chrısten eher überraschen;: nıcht geleıstet. Dıiıe In ihrer Eınfac  e1 gut
Weıhwasserbecken 1Im Eingangsbereıich gelungenen ınführungen In dıe (22—-
orthodoxer Kırchen 15) sınd zumıindest 25 und das Taufpatenamt (35—306) SOWI1e
dem Rezensenten nıcht bekannt: und dass dıe der systematıschen Theologıe zuzuord-
e1in Exorzismus darın bestehe, ‚U dıe nenden Abschnitte 1Im zweıten Teıl des
Befreiung VON der Erbschu  c beten Buches, über deren Gehalt dem Rezensen-
38) ist ebenfalls nıcht korrekt
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ten eın eı zusteht, vermögen diese Päpstlichen ; Rates für dıe La1ıen und Miıt-
Defizıte kaum wettzumachen. glıe der theologıschen Kommıissıon der

Schweizerischen Bischofskonferen DerAnzufragen ist auch, ob der Autor nıcht
viel SOTSSaMICI mıiıt der ınführung VOIN achte Jag ist für dıe Chrısten auch heute
Fachbegriffen umgehen musste, WENN se1n noch Jag des Lebens und der Auferste-
Buch WITKI1C ZuUur Bıldung „kırchenferner” hung; der Jag, dem der Apostel Thomas
ersonen soll verwendet werden können: und die anderen Jünger wanrha erkannt

und geglaubt en Er ist wahrhaft aufer-Wessely pricht beispielswelise VO er1-
kern 8), VO ‚„GnadenJjahr des Herrn' standen. S1e antworteten damıt auf dıe
(12) VoNnNn rthodoxı1e 14) VO ‚„„Auftbe- rage .„Liebst du miıch‘?*® Wıe aum eiıne
wahrungsort der Eucharistie“ 15) VOL der andere Heılıge hat dıe .„„.kleiıne Theresı1a
Autorıtät des Konzıls ZU) VO Herren- VO 1N! Jesu“ diesen Weg der kındlı-

chen 16 und des Vertrauens Jesusahl 27) und VON Erbschuld 38) ohne
irgendeıne Verstehenshıiılfe mıtzugeben. vorgelebt, Was s1e in dem programmatı-

Ergänzend ZU Buch hat Wessely eıne schen Satz ausdrückt: „Im erzen der Kar-
eigene Websıte eingerıichtet (www.eınfach- CHE, meıner Mutter, werde ich dıe 1€e.
katholısch.at). DıIe dort bereıts begonnene se1n.“ Das en dieser eılıgen

lässt sıch zusammenfTfassen ın dre1 Konstan-Rubrık „Corrigenda" wırd noch ganz OI-

eblich bestücken se1n, ehe „Eınfach ten Verzicht aus 1ebe, Glaube dıe
kathol  h“ WITrKI1C empfohlen werden 1 und Hıngabe dıe 1e€ Prof.
ann. (Jerosa legt diese 16 des Lebens, dıe für

Liborius Olaf Lumma, Innsbruck Christen der Weg werden soll (man en
auch dıe EmmausJjünger) ausführlıch
dar, indem muiıt bıblıschen Texten und
vielen Passagen aus der Enzyklıka apsLıbero Gerosa, Der achte L ag. FEin '"edita-

10NSWELZ auf den Spuren der Therese VonNn
Benedikts XE „Deus est carıtas“ dıie SpIr1-

JeTe christliıcher Ex1istenz auslotet.LisieuxX. Miıt einem Vorwort VoNn Angelo Se1in unsch Ist. dass Chrısten urc dasComastrı. aderborn Bonifatıus 2008
Lesen dieses Buches auf ıhrem geistliıchen

Lıbero (Gierosa ist Professor für Kırchen- Weg reıten. Das wünsche ich en Le-
SCrecht und Rektor der Theologischen akul-

tat Lugano, Konsultor der Päpstlıchen F'ranz Lauterbacher OSB, alzburg
Kongregatıon für den erus und des
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